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Vorrede. 


Bieher ward die homoͤopathiſche Heilmittellehre auf eine zwie 
fache Art bearbeitet, nämlih einmal durch Aufftellung fänmt 
licher Symptome. eines jeden Mittels für fih, mit Cinsheilung 
derfelben nach einer gewiſſen Meihefolge; die andere Urt dei 
Bearbeitung aber beftand darin, daß die gleiche und ahnlichlau 
tenden Symptome aller Mittel, die Beſchwerden, welche fie aı 
den verſchiedenen Theilen erregen, unter gewiſſe Rubriken zufam 
mengeftellt wurden, wodurch denn die lleberficht um Vieles er 
leichtert ward. Der. erfie Weg der Bearbeitung mußte anfang: 
von der Homöopathie betreten werden und wird auch flets be: 
natürlihfte bleiben zur Erforſchung der Heilfräfte noch ungefann 
ter Mittel, denn die Homöopathie will nur auf Erfahrungen be 
rußen, wie die Natur uns diefelben, bei dem innerlihen Ge 
brauche diefer oder jener Arznei, einzeln und nad und.nad aı 
den Tag legt; entfernt bleibt jede Hypothefe, nur die reine uml 
einfache Stimme der Natur wird angenommen. 

Auf den andern Weg der Bearbeitung aber leitete da: 
praftifhe Bedürfniß; die Anzahl gefannter und geprüfter Arzneicı 
wehrte fi, die Darfiellung ihrer Wirkungen fand ſich in viele 
Werken vereinzelt, und fo mußte es denn, befonders_dem ange 
benden Homdopathen im jedem, dem geübteren aber in viele 
Fällen große Schwierigkeit verurfaden, für einzelne Krankheite 
fälle jederzeit das pafleudfie Mittel aufzufinden; diefem Hinder 
niffe in der Praxis ſuchte man alfo abzuhelfen durd eine genau 
Zufammenftellung ſaͤmmtlicher Arznei-Wirkungen in den fuftema 
tifhen Darfiellungen. 
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Borrede 


Visper ward die bomöopathife Heilmittellehre auf eine zwi 
fache Art bearbeitet, naͤmlich einmal durch Aufftellung ſaͤmm 
licher Symptome. eines jeden Mittels für ſich, mit Eintheilur 
derfelben nad einer gewiſſen Reihefolge; die andere Art d 
Bearbeitung aber beftand darin, daß die gleich⸗ und Ahnlichlaı 
tenden Symptome aller Mittel, die Beſchwerden, welde fie a 
den verſchiedenen Theilen erregen, unter gewiſſe Rubriken zufan 
mengeftellt wurden, wodurd denn die lleberſicht um Vieles 'e 
leichtert ward. Der. erfie Weg der Bearbeitung mußte anfang 
von der Homöopathie betreten werden und wird aud ſtets d 
natũrlichſte bleiben zur Erforfhung der Heilfräfte noch ungefanı 
ter Mittel, denn die Homöopathie will nur auf Erfahrungen b 
rußen, wie die Natur uns diefelben, bei dem innerlihen G 
brauche diefer oder jener Arznei, einzeln und nad und.nad c 
den Zag legt; entfernt bleibt jede Hypotheſe, nur die reine un 
einfache Stimme der Natur wird angenommen. 

Auf den andern Weg der Bearbeitung aber leitete de 
praktifhe Bedürfniß; die Anzahl gefannter und geprüfter Arzneiı 
mehrte fih, die Darfiellung ihrer Wirkungen fand fid in viel 
Werfen vereinzelt, und fo mußte es denn, befonders dem ang 
denden Homdopathen im jedem, dem geübteren aber in vich 
Fällen große Schwierigkeit verurfachen, für einzelne Krankheit 
fälle jederzeit das paſſeudſte Mittel aufzufinden; diefem Hinde 
niffe in der Praris fuchte man alfo abzuhelfen durch eine genaı 
Bufammenftellung fämmtliher Arznei-Wirkungen in den ſyſtem 
tiſchen Darfellungen. 
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2 Acidum inuriaticum. 


Dehnen der Glieder, obne Durſt und ohne Hitze darauf, auch 


wohl mit kalten Fingerſpitzen und blaulichten Nägeln. Einige Male 


beobachtete man eine brennende Hitze am Kopfe und an Händen, ſelt⸗ 
ner am ganzen Körper, bei kalten Füßen oder Froſt am ganzen Kör⸗ 
per, ohne Durſt. Des Abends ſahe man ein Hig-Gefühl im Kör⸗ 
per, mit Neigung, fih zu entblößen, bei großer Unruhe bald blos 
in den obern Ertremitäten, bald in dem ganzen Körper, nur nicht 
in den Füßen. — Etwas Schweiß ward Nachts und früh beob- 
achtet *). 

Am Gewmuth but man bisher faft blog eine traurige, iu 
fih gefehrte Stille beobachtet; man figt vor fih bin, kurzſylbig 
und mürrifh mit ängſtlicher Beſorgniß und Bedenflihfeit 
über die geringften Uebel, über Gegenwart und Sufunft, nebft 
Unzufriedenheit mit dem eigenen Schiefale. Außerdem bat man noch 
bemerkt, daß bei der Arbeit fich viele Ideen von fürzlich vorgefallenen 
Greigniffen dem Gemüthe lebhaft aufdringen. 

Der Schwindel oder die Drebendigfeit erfcheint bald. mehr in 
der freien Luft, bald mehr im Zimmer, gleichzeitig mit Unfeftigfeit 
im Gehen, oder Trübheit vor den Augen. . 

Was die Schmerzen im Kopfe betrifft, fo finden mir zuvörderſt 
ein umbezeichnetes Kopfweh in der Stirn und dem Sinterhaupte, wel: 
ches fih beim Aufrichten im Bette vermehrt. Der Hauptfchmerz 
fheint ein Drücken zu feyn, bald mehr in der Stirne und den 
Schläfen, wie von innen heraus, bei Bewegung der Augen heftiger, 
auch wohl mit dem Gefühle von Betäubung ; bald ift es ein fpan- 
nend drüdender Schmerz, der am Sinterhauptbeine beginnt und in der , 
Stirne endigt. Gern ift der Schmerz fo geartet, als wenn das Ge- 
hirn zerriffen oder zertrümmert wäre. — Ferner bat man ei. 
nen reißenden Schmerz in der Stirne oder ein rudweife fioßendes 
Reifen einfeitig vom Hinterhaupte bis in die Stirne wahrgenommen ; 
bisweilen war es ein ſioßweiſer, reißend praffelnder Schmerz; in . der 
Stirne oder, beim Gähnen, ein flichartiges Reißen an der Schläfe, 
das bei Berührung und im Geben verfhwand. Seltner find Stiche, 
die wiederholt in der Stirne erfcheinen, oder im Sinterbaupte fich zei- 
gen, mit bedeutendem Schwerheits-Gefühle im Hinterhaupte und 
ſchwindelartiger Schwere im ganzen Körper, bei Düfterheit der Augen 
und Drüfen-Anfhwellungen im Racken. Endlich wird noch eines 
bohrenden Schmerzes im Wirbel, einer fpannenden Empfindung 
in der Schläfe und eines Breunens auf dem Saarfopfe Ermäb: 
nung gethan. — Bon Ansfchlägen finden fh Blüthchen an der 
Stirn und Schlüfe, die ohne Empfindung eitern. 


») Ein vorzügliches Mittel iſt die Kochfalzfänre in nervöſen Fiebern 
ind vorzüglich wohl in Febris nervosa stupida, worauf auch das Symptom ) 
45 in Hahnemauns reiner Arzueimittellehre zu deuten ſcheinn or 

. nn. d. Red. 
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Acidum muriatioum. 3 


Die Pupille fehen wir, vermutblih in Wechfelwirfung, bald 
verengert, bald erweitert; die Augenlider mitunter unſchmerzhaft ge: 
ſchwollen und durch einen unfchmersbaften Zug vom SHinterhaupte 
bis in's Auge ein Fippern des obern Lides oder ein Zuden nad 
dem Jochbeine bin, wie mit einem Durchgezogenen Faden. In den 
Augenwinfelu beobachtete man ein freffendes Beißen und judende 
Stihe; im Augapfel aber zuweilen fhneidende Schmerzen. — 
Tem Gefichte erfcheint nur die eine Hälfte des Begenitandes, ſenk⸗ 
teht von der andern abgefhnittn. Die Baden find glübend 
roth beim Gehen im Freien, ohne Durft. 

Aeußerlich in der Nähe der Ohren an den Kiefern bemerft man 
ju Zeiten. einen reigenden Schmerz, wie im. Knochen, oder «einen 
flammartigen, der jich beim drauf Drüden als ein Stechen in das 
Ohr verbreitet; an der Ohrmuſchel ſelbſt aber einen fchorfartig zuſam⸗ 
menfliegenden Blüthen-Ausſchlag. — An dem Ohre erſcheint 

gen ein Kneipen oder zudendes Kueipen, welches bald Flammartig 
wird, bald mit ſiarken Stichen wechſelt, die fi bis in das äußere 
Ohr erfireden; nächſtdem wehl auch feine, jüdende Stiche und Oh⸗ 


| Drüden, binter den Ohren aber ein flumpf drüdendes Schneiden und 
siebend reigeuder Schmerz wahrnehmen, welcher letztere fih kis in 
den Nacken zieht und daſelbſt eine ſchmerzhafte Steifbeit verurfacht. 
Schwerhörigfeit ijt nicht felten. 

An den Lippen beobadhtet man Ausſchlag von Blüthchen 
und Bläschen, die zu Schorfen werden, oder bei Berührung gefchtwüs 





venzwang ähnliches Reigen. Am Obrbode läßt fi ein giehendes 


tig und, bei Bewegung der Lippen, ſpannend fchmerzen °)., — Su. 
einzelnen Zähn:n zeigt fi fi) bisweilen ein ans einander preffen= 


der Schmerz oder ein unangenehm friebelndes Gefühl; auch beob- 
achtet man, daß faltes Getränk fchmershaft in den franfen Zahn 
zieht. — Die Zunge ijt beim Sprehen fo [hwer, als wäre Blei 


darin, dag man fie nur mit Anjirengung heden kann. Auch bat manl 


brennend ſchmerzende Blattern und tiefe Geſchwüre auf derſelben wahr⸗ 
genommen; fie fcheint wehl auch ganz zu ſchwinden. 

Mas den Geſchmack anlaugt, fo iſt derfelbe im Halſe übel, 
mie von ranzigem Zette, oder, im Munde, berbe und fanlig zugleich. 
Ferner bat man ein immerwährendes Aufſtoßen und zuweilen Erbre⸗ 
chen des Genoflenen beobachtet. 

Unter den fchmerzbaflen Empfindungen an den Organen des Un: 
terleibes finden wir zuerfi ein unangenehnes Kranfheits-Gefühl 
isn der Magend-Gegend und dem Unterleibe, wit Knurren und Kol: 
ern in den Därmen, was durch Eſſen nicht vergeht. Als Gegenfas 


°) Nicht mit Unrecht läft fich von biefem Mittel viel in Ausfchlage: 
Lranfbeiten, namentlich ffropbuldfen, erwarten, doch fit daun die vom Herru 
Berfafler angegebene Gabe viel zu ſiart und man wird ns einer weit höhe⸗ 
eu Potenzirung bedienen müſſen. Anm. d. Ned 
1 
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entfieht aber in andern Fällen, nach fehr mäßigem Cfien, ein Boll. 
beits- Gefühl im Unterleibe mit Auftreibung. — Stehende Schmer⸗ 
zen erfcheinen in der Nabel-Gegend und in der linfen Seite, unter 
den Ribben, auch wohl in der Gegend des Bauchringes und in der 
untern Bauchhaut. — In dem aufgetriebenen Leibe fühlt man öfters 
ein Drüden oder, unter den linfen furgen Ribben, ein drückendes 
Klemmen. Au andern Fällen ein klemmendes Spannen, wel 
ches ih nach Abgang von Blähuugen verliert. Defters findet man 
ein heftiges Kneipen, befonders in der Nabel» Gegend nach beiden 
Seiten zu, mit Ruurren oder Keerbeits-Empfindung im Bauche; 
auch äußerlich beobachtet man daffelbe, wo es beim Ausathmen befti- 
ger wird. Andere Male it es ein Schneiden unter dem Mabel, 
durch den ganzen Unterleib; oder beide Schmerzarten verbinden fich 
und fielen ein ſchneideudes Kneipen dar, das entweder blos 
beim Gehen und Stehen” fichtbar ijt, beim Sigen fich aber verliert, 
eder es geht vom Majtdarıne zum Oberbauche herauf, mit Drängen 
zu weidyen Stuhle. 

Der Stuhl ſcheint meiſt weich und durchfällig zu ſeyn, ſa 
daß er felbft beim Haruen, ohne Noththun und unverfehens eutgeht. 
— Um After empfindet man breunende Stihe oder brennens 
des wollüſtiges Jücken, auch wohl friebelnd ſtechendes Jücken. Oft 
zeigen ſich blau geſchwollene Aderknoten wit brennendem Wunds 
heitsſchmerze, beſonders beim Aufdrücken; auch wohl fliegende Hä— 
morrhoiden. 

Was das Harnen betrifft, ſo beſteht die Erſtwirkung der Koch⸗ 
falgfänre in öfterem Drängen zum Haruen, mit häufigem und 
reihlihen Urin: Abgange. Die Harnblafe und der Blafen- 
bals find erſchlafft. — Bei dem Laſſen des Urius findet man 
öfters ein Schneiden ganz hinten in der Harnröhre; nach dem Har- 
nen aber einen ‚ftehenden nnd beigenden Schmerz. Der Rand 


4 Acıdum muriaticum. 


der Vorhaut ſchmerzt wie eingeriffen und verwundet; aus dem 


Hoden aber zieht fih ein bohrend fpannender Schmerz bis in 
die Mitte der Ruthe. — Der Geſchlechtstrieb faeint zu fchlas 
fen; man bemerkt feine Ruther Steifbeit, oder es kommt, itatt Sa: 
men=Ergiefung, eine wäſſerig-ſchäumige Feuchtigfeit, mit nachfolger 
der, langer Ruthe-Steifheit, unter brennendem Schmerz. Man h- _ 
ih auch ber Kocfalzfäure, mit Beihülfe einiger anderer Mittel gar 
Heilung der Impotenz bedient ?), 2 


— — 





°») Prakt. Miitheilungen +) 1827. Scite 87. 88. 


+) Da dieſes Eitat in dieſem Buche zum erſten Male vorkouumt, manchem 
Leſer aber diefe „,praftiicden Mittheitungen““ ganz unbekannt geblieben ſeyn dürften, 
weit fie — fithograppirt — mir für diejenigen beflinumt waren, die durch einen 
gewiſſen jährlichen Beitrag an Geld und Materialien fid) zu Theilnehmern Hatten 
aufuehmen fallen, fo möchte es Manchem nicht umvillfommen feyn, zu erfahren, 
daß vielleicht noch einzelne Exemplare davon bei dem Herrn D. Hartiaub in Braune 


ET 
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Acıdum muriaticum. 5 


In den weiblihen Seugungstbeilen bemerft man cin 
Zwängen, als wollte das Monatliche fommen. 

An den Refpirationg-Drganen finden wir, bei Schuupfen⸗ 
Gefühl, eine läſtige Trockenheit in der Naſe, ein Jücken und Kitzeln, 
wit Reigung zum Nießen; ferner eine anhaltende Heiſerkeit und 
Bint:Hufien. — Nachts iſt bisweilen der Herzfchlag fo heftig, daß 
man ihn im Gefichte fühlt. 

In der Bruft beobachtet man nicht felten ein fchmerzhaftes, auch 


wohl engbrüftiges Drüden; bisweilen ift es eine drüdend flems 


mende Empfindung, die ſich beim Ginatbıneu verſtärkt; in anbern 
Fäſlen ein ftechendes Drüden, das ſich allmälig verlärft und eben fo 
verſchwindet. Manchmal ift mit dem Drüden hinten in der Brujl:- 
bohle und mit Beklommeuheit gleichzeitig noch ein anderer Schmerz, 
wie fchneidende Stöße, verbunden. Häufig finden fih auch heftige, 
ſcharfe Stiche in der Brufti- Seite, oder. unter dem Bruftbeine, die 
danı uud wann beim Stehen, Gehen und bei Berührung wieder ver: 
ſchwinden; auch Außerlih laflen fie ih mahrnehmen an den Seiten 
der Bruſt und in den Bruftwarzen. Zuweilen find es fpannend zus 
edende Stiche, oder bohrende Stiche außer und bei dem Athemholen; 
oder eine ziebende Empfindung in der Bruſt, die unter der Bruſt⸗ 
warze anfing und fih nach dem Halfe binzog, wo fie fehwächer ward 
und verſchwand; oder ein [paunender Schmerz; auf den Brujibeiue, 
welcher das Athınen hinderte und aus dem Magen zu kommen jchien; 
die Stelle war auch beim Betajlen ſchmerjhaft. 
| Im Rüden und Kreuze beobachten wir öfters einen drüfs 
fenden heftigen Schmerz, bald beim Geben im Freien, da er dann 
durch Stehen und Sisen veraing; bald beim Sigen, wie von bie 
lem Bücken, manchmal beim Sichen und Geber micder verſchwin— 


dend, manchmal aber auch anbaltend. — Noch finden wir einzelne . 


Beobachtungen von feinen giehendem Reifen auf der Seite des 
Kreuzbeines gegen die Lendenwirbel hin; oder von fchmerzbaften Stis 
ſchen auf der Seite des Rüdens, im Sigen, die beim Stehen oder 
Geben verfchwinden ; oder von einem Schmerze, wie verboben, im 
| Rüden und zwiſchen den Schulterblättern, nach anhaltendem Schrei⸗ 
ben; -endlich von einem ziehend ſpannenden Schmerje zwiſchen 
den Schulterblättern. 

Auch au den Ertremitäten laſſen ſich verfchiedene fraufbafte 
Erfeinungen wahrnehmen. Es gehört dahin zuvörderſt ein verjchie: 
den geartetes Reigen; es erfcheint als einfaches Reigen gleich über 


en Gelenken des Ellbogens und der Hand, mehr in der Rube, 


fdyweig zu haben find. Die Gelellihaft, die den Herrn D. Müller zum Direftor 
anid den Herrn D. Hartiaub zum Sekretair hatte, beftand, aus Mangel an nöthigen 
Beitrãgen, nur 3 Jahre, doch wäre zu wünſchen geweſen, daß ein für die homðopa⸗ 
suche Heitfunft fo wohithhätiges Inſtitut nicht fo bald wieder Uuntergeganacn ware. 
Anm ed. 
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als bei Bewegung; ferner in der Kniefehle und Wade, des Nachts 
und im Sigen; als ziehendes Reifen finden wir es in den Mus: 
feln des. Dberarmes, wo es bei Bewegung und Ausfireden des Armes 
verging; ferner in den Musfeln des Borderarmes und an einzelnen 
Fingern; als ſtechendes Reifen ſehen mir daffelbe au der Spige 
des Ellbogen: Gelenfes und im Dberfhenfel- Knochen, beim Geben, fo 
wie im Knie beim über einander Legen der Beine; endlich ein frampf- 
artig zufammenziehendes Reifen, beim Sigen, in den Musfeln 
des Oberfchenfels, das fi beim Berühren, Bewegen nud- Stehen ver 
lor. — Ciuen ztehend fpannenden Schmerz beobachtet man im 
Ellbogen-Gelenke oder, im Gehen, in der Achillfehne, fo daß der Fuß 
wie gelähmt wird. — Defters findet man ſchneidende Schmerzen, 
z. B. in der Ellbogen: Benge, flärfer beim inbiegen des Armes, oder 
am Borderarme, vor dem EflbrgensGelenfe; complicirt erfcheinen fie 
als fchneidend reißender Schmerz in den Muskeln des Border: 
armes und in dem Ballen des Fleinen Kingers; als fchneidendes 
Kneipen, beim Sigen, an der Hüfte, welches beim Gehen oder Ste 
ben verfchwindet, als ſtechendes Schneiden in der Wade, beim 
Sigen; endlih als ſchneidend Flammartiger Schmerz; an ber 
Zußfohle, im Sigen. — Brennende Schmerzen bemerfen wir äu: 
ßerlich am Vorderarme, ein brennendes Stechen aber, im Gehen und 
Sigen, an der äußern Seite des Öberfchenfels und am Knie — 
Mirfliher Klamm entjteht bei Anfirengung, in den Armen, außer⸗ 
dem auch in den Sandtelleen, wo er fich bei Bewegung der Hand 
wieder verlor. So ft findet fih auch eine Flammartige Schwerheits- 
Empfindung im Borderarme, nahe am Hand-Gelenke; beim Schreiben, 
ein frampfhafter Schinerz, wie Klamm, am Ballen des Daumens, 
welcher fih bei Bewegung mieder verlor; endlih, beim Sitzen, ein 
frampfartig ziehender Schmerz in deu Musfeln des Oberſchenkels 
herab, nahe an's Knie, welcher fih bei Bewegung und beim Stehen 
wieder gab. — Die fteehenden Schwergen erfcheinen, als einfache, 
blos in der Spitze einzelner Kinger und in der Achill: Senne, mo fie 
auch des Nachts Mören; miehrentheils find fie complicirt und wir fe 
ben 3. 8. jüdende Stiche in den Geſäßmuskeln, im Zußrüden, 
bei Bewegung und noch fchlimmer in der Nude, fo auch im Bullen 
einzelner Sehen; ferner, beim Sigen, ein mit drüdendem Ziehen ver: 
bundener ftichartiger Schmerz in den. Musfeln des Öberfchenfels, fo 
auch anhaltende drüdfende Stiche im Fußrücken, am fchlimmiten 


in der Rube, oder drückendes Stehen am Rande der Zußfohle, beim , 


Sitzen, welches fih beim Gehen und Steben verlor; fodann auch 
nch ein brennendes Stehen am LOberfchenfel und ziebende 
Stihe, beim Steben, auf dem Nüden des Anterfußes nahe am 
Gelenke. — Der Zerſchlagenheits-Schmerz wird nur am Bor: 
derarme gefunden, am fchlimmfien in der Ruhe. — Meiter eupfin⸗ 
det man in den SHandtellern ein wollüſtiges Jücken und jlechendes 
Kigeln, das zum Kragen nötbigt; an den Knieen, Fußknöcheln und 


— 
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als bei Bewegung; ferner in der Kniekehle und Wade, des Nachts 
und im Sigen; als ziebendes Reißen finden wir es in den Muss 
feln des. Oberarmies, wo es bei Bewegung und Ausfireden des Armes 
verging; ferner in den Muskeln des Vorderarmes und an einzelnen 
Fingern; als ſtechendes Reifen fehen mir daſſelbe an der Spitze 
des Ellbogen: Gelenfes und im Oberfcheufel- Knochen, beim Geben, fo 
wie im Knie beim über einander Legen der Beine; endlich ein frampf- 
artig zufammenzichendes Reifen, beim Sigen, in den Muskeln 
des Oberſchenkels, das fich. beim Berühren, Bewegen und- Steben vers 
lor. — Ciuen ziebend fpannenden Schmerz beobachtet man Im 
Ellbogen⸗-Gelenke oder, im Gehen, in der Achillfehne, fo daß der Fuß 
wie geläbmt wird. — Defters findet man fchneidende Schmerzen, 


z. B. in der Ellbogen-Beuge, flärfer beim Einbiegen des Armes, oder 


am Borderarme, ver den Ellbegen-Gelenke; complicirt erfcheinen fie 
als fchneidend reifender Schmerz in den Muskeln des Border: 
armes und in dem Ballen des kleinen Kingers; als ſchneidendes 
Kneipen, beim Sigen, an der Hüfte, welches beim Gehen oder Sites 
ben verfchwindet; als fiehendes Schneiden in der Wade, beim 


Sigen; eudlih als ſchneidend Fammartiger Schmerz an der ' 


Fußſohle, im Sigen. — Brennende Schmerzen bemerfen wir äu— 
ßerlich am Vorderarme, ein brennendes Stehen aber, im Gehen und 
Sigen, an der äußern Seite des Oberſchenkels und am Knie. — 
Mirfliher Klamm entitebt bei Anftrengung, in den Armen, außer: 
dem auch in dem Sandtelfern, wo er fih bei Bewegung der Hand 
wieder verlor. So ft findet ſich auch eine flammartige Schwerheits: 
Empfindung im Borderarme, nahe am Hand-Gelenke; beim Schreiben, 
ein frampfhafter Schmerz, wie Klamm, am Ballen des Paumens, 
welcher fich bei Bewegung wieder verlor; endlih, beim Sigen, ein 
frampfartig ziehender Schmerz in den Muskeln des Oberſchenkels 
berab, nahe an’s Knie, welcher fih bei Bewegung und beim Stehen 
wieder gab. — Die ftehenden Schwerzen erfcheinen, als einfache, 
blos in der Spige einzelner Kinger und in der Achill⸗Senne, mo fie 


— — — 


auch des Nachts flören; mehrentheils find fie complicirt und wir fe 


ben z. B. jückende Stiche in den Geſäßmuskeln, im Fußrücken, 
bei Bewegung und noch ſchlimmer in der Ruhe, ſo auch im Ballen 
einzelner Zehen; ferner, beim Sitzen, ein mit drückendem Ziehen vers 
bundener flihartiger Schmerz in den- MDusfeln des Öberfchenfels, fo 
auch anhaltende drüdfende Stihe im Fußrücken, am fchlimmiten 
in der Ruhe, oder drüdendes Stehen am Rande der Fußſohle, beim 
Sigen, welches fih beim Gehen und Steben verlor; fodanıı aud 
noh ein brennendes Stehen am Oberfchenfel und zichende 
Stiche, beim Stehen, auf dem Nüden des Interfußes nahe am 
Gelenke. — Der Zerſchlagenheits-Schmerz wird nur am Bor; 
derarme gefunden, am fchlimmflen in der Ruhe. — Weiter empfin- 
det man in den Sandtellern ein wollüftiges Rüden und flechendes 
Kigeln, das zum Kragen nöthigt; an den Knieen, Zuffnöcheln und 
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Zehen aber erſcheint bisweilen, beim Eiuſchlafen, ein breunendes Jü— 
den. Auf dem Haud- und Finger-Rücken entſteht cin Blüthen— 
Ausſchlag, der ſich in einen Schorf verwandelt. — Au einzelnen 
Miskeltheilen des Oberarms und Oberſchenkels beuerkt man öfters 
Zuckungen, die zuweilen pulsartig und ausfegend erfcheinen. 


Acidum nitricum. Salpeterfäure, 


Die Salpeterfäure gehört auch unter diejenigen Mittel, welche 
Habnemann mit dem Namen der antipforifchen Arzneien belegt hat, 
weil Diefelben ihre Anwendung hauptfächlih in demjenigen chronifchen 
Kranfbeiten finden, die auf, dem Körper inwohnender, Psora beruhen, 
ehe jedoch deshalb von der Anwendung in afuten Kormen ausge: 
ſchleſſen zu ſeyn, fobald fie nur völlig homöopathiſch paffen. 

Die Bereitungsart ift folgende: man pülvert ein Loth reinen 
Salpeter, fülit dies Pulver in eine Fleine, wit Lehm befchlagene Ne: 
torte, gißt dann ein Loth der vorfchriftmäßig bereiteten und an der 
Luft zerfloffenen Phosphorſäure ?) hinzu, fchwenft beides ein wenig 
um und deitiffirt über Lampenfeuer in die Borlage die reine Salpe: 
terfäure über. 

Ein Tropfen dirfer Säure wird mit 100 Tropfen deſtillirtem 
Waſſer zweimal gefhüttelt und ein Tropfen hiervon mit 100 Tropfen 
gewäflerten (100 Zropfen Weingeift mit 100 Zropfen deſtillirtem 
Waſſer zuſammen gefchlittelt) Weingeifle zweimal gefhüttelt, wodurd 
man die zehntaufendfach potenzirte Salpeterfäure erhält. Bon diefer 
Berdünnung wird dann ein Tropfen mit 100 Tropfen reinem Wein: 
geiſte fort verdünnt und jedesmal mit zwei Armfchlägen potenzirt bis 
zur fertilionfachen, oftillionfachen und dezillionfachen Verdünnung. 
Am befien iſt es, fich blos dieſer legten Berdlinnung zu 1 bis 2 da- 
mit befeuchteten, feinften Streufügelchen zu bedienen. Diefe Arznei 
läßt ſich zuweilen, nach Zwifchengebrauch anderer antipſoriſcher Mittel, 
mit Bortbeil wiederholen. ° 

Als Antidot gegen allzu heftige Wirkung wird das Riechen iu 
Kampber-Anflöfung empfohlen; gegen die etwa entfiehende Schwäche 
fol fich der Flecken-Schierliug heilfam ermeifen. 

Ihre Wirfungsdaner erjtredt ſich oft über 40 Tage binaus. 

abnemann fand fie am geeignetiten bei Kranken von ſtraffer ‚Safer 
Brünetten) und für folhe chronifche Kranfe, melde zu weichen 
Stuhlgängen geneigt find. — Nah Kali iii fie vorzüglich 
wirkſam. 

Gehen wir nun über zur Betrachtung derjenigen krankhaften Er: 
ſcheinungen, welche ſich nach der Salpeterfäure in dem allgemeinen 
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Befinden veroffenbaren. Wir finden da eine Eigenheit diefes Mittels, 
dag nämlih durch Fahren im Wagen die meiften Beſchwer—⸗ 
‚den vergeben. ine geringe Bewegung aber verurfacht leicht, bes 
fonders nad dem Eſſen, Erhitzung, Schweiß und Herzflopfen. 

Die Salpeterfäure entwicdelt im Körper eiue große Neigung zu 
Verfältlihfeit und es entfliehen darnach leicht Rückeuſchmerjen, 
oder ziehende Schmerzen an dem leidenden Theile. Ueberhaupt ift es 
diefem Mittel, eigen, häufig Zieben in allen Gliedern hervorzu⸗ 
bringen, welches ſich bisweilen auch mit Reifen oder dem Gefühle 
pon Breunen verbindet. ’ 

Auf der allgemeinen Haut» Oberfläche zeigen ſich ſchwarze 
Schweißlöher und häufige Blutſchwäre, befonders große, am 
Unterfchenfel. Auch zu Geſchwüren ſcheint dieſe Arznei zu dispo⸗ 

“niren nnd die einmal vorhandenen bluten leicht und ſtark beim 
Berbinden, laſſen auch flüchtige Stihe und Brennen, wie von 
Nefleln, in und um fi wahrnehmen. Außerdem wird auf der Haut 
noh an vielen Stellen ein arges Jücken, oder jüfende Stide 
beobachtet, wobei nicht felten nach dem Kragen große Duaddeln 
entfiehen. Selbft in den etwa vorhandenen Warzen finder fich diefes 
Süden. Hänfig kann man ſtich diefer Arzuei mit Mugen bedienen bei 
Befchwerden von Dueckſilber-Mißbrauch, Geſchwüren und 
einigen Arten von Knochenfraß. — Bei Ueberreisung durd 
Mißbrauch von ÄAruedfilber dient Acidum nitricum abwechſelnd mit 
Hep. sulph. calc. gegeben. 

Cine Hauptwirfung diefer Arznei iſt das Gefühl von. großer 
Schwäche, bie fih theils früh als Müdigkeits- und Serfchlagen- 
beits . Gefühl in den Gelenfen und Bliedern, theils Nachmittags als 
große Mattigfeit, bis zum Zittern, im ganzen Körper ausipridt. Zu⸗ 
weilen eutjicht im ganzen Organismus ein recht ohnmächtiges, allges 
meines Kranfheits:Gefühl, und nicht felten bemerft man auch ein auf- 

| fatlendes Magermerdben des Körpers. Als Kolge diefes Schwäche: 
Gefühle mird dann auch eine befondere Sinneigung zum Schlafen 
"bei Zage beobachtet, felbft früh ſchon, bald nach dem Aufſtehen und 
auch fpäter, eine ſchwindlichte Schläfrigfeit, die felbft im Geben und 
Stehen zum Schlafen einladet. 

Der nädhtlihe Schlaf hingegen ift vielfältig geitört, indem der 
Erfranfte theil8 des Abends gar nicht einfhlafen kann, theils all 
zu zeitig erwacht, ohne wiederum einfchlafen zu können. Kommt 
es auch zum wirklichen Schlafe, fo wird derfelbe durch oftmaliges 
Aufwachen und Umwenden von einer Seite zur andern unterbros\ 
chen. Ueberdem werden viele Phantafieen, Augftliche, ſchreckhafte und; 
fürdhterlihe Träume, wit Anffchreden aus dem Schlafe beobachtet. 
Verſchiedene Franfhafte Erfcheinungen pflegen auch des Nachts aufzu⸗ 
treten und wir finden da nameutlich Durſt und Trieb zum Harnen; 

- Drüden im Magen, Unrube und Kneipen im lnterleibe, Krämpfe im 
Bauche; Athem:Beengung, krampfhafte Brufi- nnd Rüden. Schwer: 
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zen, troduen Huften; Reißen und Stechen in den untern Gliedma⸗ 
fen; Blntandrang nah der Bruſt; Alpdrücken, gleich nach dem 
Cinfhlafen, oder eine Bellemmung mit Angft, zumellen auch mit 
Uebelfeit. 

Der fieberbaften Zufälle giebt es nicht wenige: Nicht blos 
bes Nachts, fondern auch am Lage, bemerft man oft eine Kälte 
der Haut am ganzen Körper, oder eine Kühle am Leibe und Kopfe. 
öroft- tritt gewöhnlich Abends vor Schlafengehen uud menn er in’s 
Bert fommt, zumellen auch ſchon Vormittags, ein; zuweilen iſt der 
jelbe bauptfächlih im Rüden, fo daß er fih faum erwärmen fan, 
bei gleichzeitiger innerer Hitze. 

Die Hige iſt meilt eine fliegende, in mehrmaligen Anfällen 
des Tages, zumeilen nur in den Baden oder Händen, ohne viel Durſi; 
nicht felten eine immerwährende Hitz-Empfindung im gaugen Körper, 
ohne Durſt, die nur leichte Bedeckung verträgt. Nachts iſt diefelbe 
eft unerträglich, bald in den Oberſchenkeln, bald in den Händen, bald 
im ganzen Körper, ohne Schweiß, mit vielem Durſte. 

Häufig find die verfchiedenen KiebersZufälle complicirt, da dann 
gewöhnlich zuerft in den Abendiiunden Froſt eintritt, welchem dann 
eine trockene Hige und zulegt, oft erſt gegen Morgen, Schweiß folgt; 
eine Art Abend: Wechfelfieber. 

Außerdem pflegen fi -in der Macht häufige Schweiße, oft 
alle Tage einzuftellen, theils über den ganzen Körper, theils nur auf 
der Bruft oder an den Züfen, oder auch blos au den Theilen, auf- 
denen man liegt. 

Das Gemuüth verräth einen befondern Mißmuth und Aerger⸗ 
lihfeit, nicht une über jede Kleinigfeit, fondern auch über fich felbit, 
eine Stimmung, die befonders früb am auffallendften iſt; oder eine 
trübe Niedergefhlagenheit. Sehr häufig findet man auch große 
Aengfilichfeit Über die vorhandene Krankheit, ein ewiges Nachden⸗ 
fen fiber vergangene ängfllihe Begebenheiten, von denen das Gemüth 
fih nicht zu trennen vermag. Auch auf den Innern Sinn Äufert die 
Salpeterfüure ihren Einfluß und erregt einen Schwindel, der nicht 
nuur beim Büden eutficht und zum Liegen nöthigt, fondern auch Abends, 
nah dem Niederlegen, und beim Aufſtehen in der Nacht, oder früb 
empfunden wird. Zuweilen ift derfelbe mit Geſichts-Verdunkelung, mit 
Ucbelfeie, oder mit Pulfiren im Kopfe verbunden. — Das Denfver 
mögen wird gefhwächt, die Gedanfen vergehen oft ganz, bejonders 
wenn man wichtige Dinge durchdenken will; es hält ſchwer, das Ges 
fagte zu begreifen und zu verfieben. 

Geben wir nun die einzelnen Theile des Körpers durch, fo fin. 
ben wir zuerſt am Kopfe viele Hige und Blutandrang, wodurd 
zugleich ein Schmerz erregt wird, als ſey der Kopf zu voll. Bon 
eigentlichen Kopfſchmerzen beobachtet man häufig ein Drüden, faſt 
an allen Theilen des Kopfes und zu verſchiedenen Tageszeiten; zuwei⸗ 
im if es ein herabdrückender Schmerz, in andern Fällen ein zuſam⸗ 
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mendrüdender, gleih als wäre der Kopf feit zuſammengebunden. — 
Den ftehenden Schmerz nehmen wir ebeufalls oft wahr, meiſt auch 
an allen Parthieen des Kopfes; zumeilen erfcheint er täglich Nachmit: ı 
tags uud währt bis in die Nacht hinein, den Schlaf raubend; in 
andern Fällen Fommt er zwar auch täglich, aber in den Morgenjiun: 
den. — Außerdem foumnt auch einige Male ein Klopfen im Sin: 
terfopfe und in den Schlüfen, ein Zuden in der einen Seite des 
Kopfes, und ein ziebender Schmerz, bald auf der einen, bald auf 
der andern Seite, vor, Bei allen dieſen verfchiedenen Schwerzen iſt 
der Kopf empfindlich gegen Wagengeraffel_umd bartes_ Auftreten. mit 
den Füßen. — Der äußere Kopf it nicht felten überall, oder an ein: 
einen Stellen ſchmerzhaft, wie unterföthig, fo daß felbii die Müge 
drüft °). — Sie Haare fallen ftarf aus, und auf dem Haarkopfe 
erfcheint ein fchorfiger, näſſender und jüdender Ausſchlag. 


Im Gefichte beobachtet man ein heftiges Reifen, zumeilen aud 
einen Klamm: Schmerz, befonders in den Wangen: und Rochbeinen, 
für fih und bei Berührung, felbit Nachts. 

Die Augen find matt, tiefliegend; Nie gehen früh ſchwer 
auf, die Hautfarbe rings umber ift franf und gelolich. — Bei Röthe 
des Augenmweißes treffen wir im Auge ein Drüden, wie von Sand, 
oder wie menn man in die Sonne ſieht; oft Thränen deflelben, was 
durch Leſen fehr vermehrt wird, mit Beißen oder Brennen; nicht 
felten Stiche, Die zumeilen aus dem Kopfe in das Auge und Ohr 
fahren — Alles Zufälle, die einen entzündlichen Zuftand des Auges 
andeuten ?°). — Selbſt Hornbautflede fabe man entfichen. 

Aber auch die Schfraft erleidet Abänderungen. Wir beobadh: 
ten, daß die Augen vom Fageslichte geblendet werden; vor denfel: 
ben fihmweben Fleine graue, oder ſchwarze Flecke; man ficht Alles 
doppelt, oder es iſt eine Rurzfichtigfeit, daß man ſchon bei ge: 


‚ ringer Entfernung nichts deutlich unterfcheiden faun. 


An den Ohren finden wir hauptſächlich ſtechenden Schmerj, 
fowohl im Junern deflelben, wie auch in der Gegend des Kiefer: Se: 
lenfes und in einer Drüſen-Geſchwulſt unter und binter dem Ohre, 
von mo aus fih der Schmerz dem Ohre mittheilt. Klamm:Schuer;, 
Zwängen und Zucken erfheinen ebenfalls je zumeilen in dem Ger 
börgange, fo wie Klopfen am Trommelfelle. Das Ohr iſt häufig 


*) Auf dieſe Svymptome geftugt bob ich, hei einem hoſteriſchen Mäd⸗ 
chen, eine empfindliche Echmerzbaftigfeit der äußern Bedeckungen am Bin: 
tertopfe, die nur erft eintrat, wenn die Kranfe ſich auf dieſen Theil legte, 
binnen wenigen Tagen, nachdem ich mehre Mittel vorher fruchtios ange: 
wendet hatte. Anm. d. Med, 

*e) Die Erfahrung hat mich gelehrt, daR die Salpeterfäure oft in deu⸗ 
jenigen Hugenentzändiinges angewendet werden kann; bie einer plötzlichen 
Unterdräcung forbitisifcher Beſchwerden ihr Euiſtehen verkanten, Red 

nm. d. Red. 


Sn 


RE : 
Gt Tage /. Me Pe 








Acıdum unitricum. _ , 11 


troden, es faufet und fumfet darin, bei einer Art von Schwer- 
hörigfeit. 

“ Ans der Nafe wird oft ein übelriechender, gelber Schleim 
ansgefhnaubt. — Häufig erfcheint heftiges Nafenbluten. 

Am Rinne zeigt fih zmmeilen ein Blüthen-Ausſchlag mit 
rothem, hartem Umfange; nach der Bereiterung der Blüthen bleibt eine 
Berbärtung, mit rotbem Umkreiſe, zurüd. 

Den Barden, die Lippen und die Unterfiefer-Drüfen fin- 
bet man häufig geſchwollen. Am Baden mar es eine entzündliche, 
rofenartige Geſchwulſt, mit ſtechenden Schmerzen und. Fieberzufällen; 
die ſchmerzhaften Drüfen des Interfiefers aber laſſen ein dumpfes 
2rüden wahrnehmen. 41 

Beu Zabnfchmerzen beobachten mir zuvörderſt Abends, im 
Bette, zufende, oder poche ude Schmerzen, die lange den Schlaf 
abhalten und gleich ärger werdeu, menn man fich mit ten Kopfe an 
das Kiffen anlehnt. — Nächdem treffen wir noch ſtechenden Schwer, 
inweilen mit Backen-Geſchwulſt; zuweilen die Empfindung, als mären 
die Zähne locker und wackelten. Das Zahnfleiſch iſt gewöhnlich 
weiß und gefhmwollen; die Zähne werden gelb. 

An der Zunge und den Drüfen unter derfelben entitehen Blüss 
hen, welche bei Berlihrung brennend fchmerzen. Außerdem bemerfen 
wir noh eine Wundheit der Zunge, ded Gaumens und dumern 
Zahnfleifches,- felbft geſchwürige Stellen am innern Baden, in: 
beiden Fällen gewöhnlich mit ſtarkem Schmerze. Auf der Ange, am 
Gaumen und im Halfe ift im der Negel eine große Trodenbeit 
bemerfbar, jedoch ſcheint die ebenfalls beobachtete vermehrte Speichel. 
Abfonderung als Wechfelwirfung angefeben werden zu mäflen. End: 
lid ward noch ein fauler, aashafter Mundgefiauf becebachtet °). 

An den Deglutitions-Organen finden fi mancherlei Ab- 
normitäten, unter denen das Kragen und ſcharrige Weſen im SHalfe 
uoch die niedrigfte Stufe einnehmen. Wichtiger ift der Druck-Schmerz 
beim Schlingen der Speifen, der ſich tief hinabzieht, oft unit dem Ges 
fühle von Geſchwulſt, oder Wundheit zugleich verbunden. Ferner wird 
nicht felten ein Wundheits-Gefühl am Zäpfchen, am Schlundfopfe 
und im Halfe wahrgenommen. Stehen finden wir in den Mandeln, 
auch tiefer in dem gefchwollenen Halfe, ſelbſt Abends einmal, wie in 
der Zungenwurzel, außer dem Schlingen. 

Wir kommen nun zu den mannigfaltigen Befchwerden an deu 
Drganen der Berdanung nnd finden da zuvörderft, daß diefe Arznei 
häufiges Auffloßen erregt, befonders vor und nad den Eſſen; es 








— — 


°*) Die bier im iuneren Munde und au deu Deglutitione:Drganen an⸗ 

gegebenen Beſchwerden denen auf ihre Heiltraft in primären ſowohl als fe 

tundären fopbititifchen, als auc), in Mercurial-Geſchwüren an dieſen Theilen, 
wie die Erfahrung mehrer homöopathiſcher Werzte bene b. Red 
am. d. Net. 
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iſt daſſelbe oft ein leeres, auch früh nüchtern; oder ein faures, oft 
mit Sodbrennen orebundenes, oder ein galliges, bejonders Abends, 
beim Eſſen; endlich ein Aufſtoßſen von halbverdanten Speiſen. — 
Der Geſchmack iſt fehr oft ein ſaurer, fowohl Abende, wie früh 
nah dem Eſſen; die Säure wacht nicht felten heftiges Brennen im 
Halfe; nächſidem, bei weißgelb belegter Zunge, am häufigften ein 
bittrer. 

Uebelkeit erjcheint fehr oft, nicht felten mit Hengftlichfeit und 
Bittern verbunden, auch wohl mit Heißhunger und Würmerbefeigen, 
in mehrmaligen Unfällen des Zages, doch‘ gewöhnlich ohne eigentlichen 
Bredhreiz.. Wirkliches Erbrechen, in Begleitung von Kopfſchmerz, 
ward uur einmal nach dem Eſſen beobachtet. 

Der Appetit it meift fehr gering und befonders wird ein Wi. 
derwille vor Süfigfeiten, Fleifh-Speilen und Brod bemerft; auch der 
Hunger fcheint zu fehlen, womit jedoch eine andere Beobadytung von 
ftarfem Hunger in Wechfelwirfung ſichi. Auf ſchnelles Trinken folgt 
Würmerbeſeigen. 

So wie die Sulpeterfäure viele ihrer Beichwerden in der Nacht 
zu entwickeln pflegt,. fo geſchieht dies auch häufig nah dem Effen, 
wie bereits vom Aufftoßen und Erbrechen angeführt wurde. Se fi: 
den wir ein allgemeinet Unwohlſeyhyn, eine große Mattigfeit, fo 
dag man fich legen muß; Gefühl von Wärme, Gefihts-Hige und 
Röthe, befonders. aber Schweiß über und über, zumeilen auch 
fieberhaften Froſt; oft große Anſpannung des Unterleibes und lautes 
Kuurren im Bauche. 

Der Magen mird bedentend krankhaft ergriffen. So entdedt 
man, beim Hinunterfchlingen der Speifen, einen Schmerz in der Ge: 
gend des obern Magenmundes; auch zu andern Zeiten einen Schmer; 
über dem Magen, der das gerade Strerfen verhindert, durch Aufſtoßen 
aber erleichtert wird. Häufig wird ein Drudfhmerz in und über 
den Magen wahrgenommen, den oft das Aufdrüden mit der Hand 
vermehrt. Einen ähnlihen Drudf finden wir anch fm Unterleibe, wo 
er in der Leber: und Nieren: Gegend, oder in der Bauchſeite, 
gefühlt wird; gleichzeitig wird auch eine gelbe Zarbe der Haut beob: 
achtet. Außerdem leidet ter Magen noch an vielen Frampfbaften Bes 
ſchwerden, Die fih als ein Raffen, frampfbaftes Kneipen, oder 
jufammenziebender Schwer, anfündigen. 

Am Unterleibe herrſcht verzugsweiſe der ſtechende Schner;, 

befonders beim Aufdrüden auf den Leib. — Kneipen fommt zuweilen 
vor dem guten Stuble vor; in andern Fällen auch ein Schueiden 
und Spanmen; oder Geſchwürſchmerz im Unterbauche. 
Am häufigſten aber erſcheint eine ungeheure Blähungs-Er—⸗ 
zeugung, fo daß die Blähungen, mit vielem Poltern, ſchmerzhaft im 
Leibe herumgehen, ohne einen Ausgang gu finden, noch Erleichterung 
nah den weichen Stühlen eintritt. Früh iſt die Anftreibung und 
folifgrtige Unruhe am' ſchlimmſten. 
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Noch ift eine Anfhwellung der Leiftendräfen anzuführen,! 
tie bald fchmerzlos it, bald aber beim Anfühlen einen’ leifen Stich 
wahrnehmen läßt und für fich ftehend jücend ſchmerzt. Zuweilen geht 
fie in einen, bein Geben fehr ſchmerzhaften Abszeß über”). 


Am Maſitdarme und After treten fehr viele Erfheinungen bers \ 


vor, welche gewöhnlich unter die hämorrboidalifchen gerechnet zu wers 
den pflegen. Wir finden da zuvörderſt en Schründen, meldyes 
gleich nah dem Stuhlgange beginnt; ſelbſt eine feuthtende Wund⸗ 
beit entiteht am After und zwifchen den Sinterbaden, beim Gehen. 
Brennen und Jücken an diefen Theilen ift auch nicht felten. — 
Einen ſtechenden Schmerz bemerfen wir im Maſidarme, hauptfächlich 
beim Huflen und beim Stuhlgange. Drüden, oder langes Prefien 
nah dem Maftdarme zu und am After, erfcheint ſehr häufig; der 


Stuhl ift dabei nicht hart, gebt aber dennoch fchwierig ab. — das 


Wichtigſte iſt aber das öftere Hervortreten von Aderknoten am After, 
welche anſchwellen, bald ſchmerzlos ſind, bald ein Brennen verurſachen, 
bei jedem Stuhle aber, oft ſtark, bluten. 

Was den Stuhl betrifft, fo iſt, nach Hahnemann, die Hart 
leibigkeit nur in der Nachmwirfung zu ſuchen. In der Erfiwirfung 
erfcheint der Stuhl entweder wirflih durchfällig, oft faulen Ge: 
ruches, oder es gebt unter vielem Preſſen und Drängen gewöhnlicher 
Stubl, oder bloßer Schleim ab, - u m 

Sinfichtlic der Harn-Abfonderung iſt hauptfälid der bän- | 
fige Drang gum Uriniren, wobei jedoch flet6 wenig abgeht, zu be⸗ 
merken; felbft des Nachts wird man fehr oft zum Uriniren geweckt. 
Tabei if die geringe Menge von Harn gewöhnlih fehr übelrie⸗ 
hend, bald fünerlich, wie Pferde-Harn, bald beifenden Geruchs, wie 
Tabaf, bald ammoniafalifhden Geruchs. — Die Zarbe des Urines 
it gewöhnlich ganz dunfel oder braun; nach furzem Steben pflegt 
er fich zu trüben und läßt dann einen weißlichen, oder auch einen 
hellrothen Sag fallen; zumeilen enthält er auch braunrotben Gries. — 


Bon Schmerzeu finden wir ein Brennen bei und nach dem Haren, (*77- 


und ein Schründen oder einen Wundheits⸗Schmerz beim Harnen, 
befonders an ber. Eichel-Spige. 

Der Geſchlechtstrieh wird von der Salpeterſäure bedeutend 
erhoͤhet, wie ſich aus den heftigen Erektionen des Nachts, aus den 
Samen:Ergüffen und aus der Geilheit, mit Abgang von Vorſteher⸗ 
drüfen-Safte, hinreichend ergiebt. Ob der ebenfalls beobachtete man⸗ 
gelnde Geſchlechtstrieb Wechfels oder Nachmwirfung fey, muß noch ges 
Hauer ausgemittelt werden. Die Geſchlechtstheile ſelbſt werden 
vielfach und bedeutend angegriffen. Wir finden die Harnröhre fchmerzs 
haft bei Berührung, ihre Mündung gefhwollen und roth, Ausſich 


— 


2 Bubonen fppbilitifcher Natur werden daher auch oft durch bie Sal: 
veterſaͤure beicitigt, befonders wenn der Kranke früher ſchon viel Mercur 
verſchluckt hatte. D. R. 


Go 


y. 


14 Acidum nitricum. 


blutigen Schleimes oder einer gelblichen M Materie aus derfelben °); bef- 
tiges Tüden am Hodenſacke, au der Vorhaut und am der Eichel; 
Anfhwellung une Brennfchmerz oder Sieben in des Hoden. 
An der Harnröhren: ündung und im Innern der VBorhaut entfiehen 
fleine Bläschen, welche in Fleine, flache, gelbe Geſchwürchen über: 
geben, die bald ſchmerzlos find, bald am der gefchwollenen Borbaut 
fiehend reigend, oder brennend fihmerzen. Ferner bilden fich auf der 
Eichel rothe oder braunrothe Flecke, die ſchmerzhaft werden uud fidy 
nit Grind bedecken; oder es erheben fich fleiichfarbeue Auswüchſe da: 
felbit, die eine jtinfende FZeuchtigfeit von fich geben uud bei Berüb- 
rung leicht biuten. Bermöge diefer ihrer Eigenſchaft, die Geſchlechts⸗ 
theile fo eigenthümlich zu affiziren, gehört nun die Salpeterfäure mit 
m den ſchätzbarſten Heilmitteln in der Sycosis oder Feigwarzen⸗ 
franfbeit, in der fie, nach Hahnemann, abwechſelnd mit der Thuya 
gegeben wird. 

Was die weiblichen Gefchlechtstbeile anlangt, fo bemerken wir da 
ein um 8 Tage zu frühes Erfheinen des Monatlihen; es ift, 
beim Eintritt, mit argen Kreuzſchmerzen verbunden und, während fei- 
uer Dauer, von Drüden im Unterleibe, Zufanmenziehen nach den 
Schamtheilen und einer großen Schwäche begleitet. 


Außerdem beobachten wir noch einen Weißfluß von Ddebnig- 


| fchleimigem Abgange, oder von kirſchbrauner Farbe und fauligem Ge: 


Y 


ruche. In der Mutterfcheide felbit aber findet fich ein flaches, gelbes 
Gefchwür, brennend jüdenden Schmerzes. 

Au den Diga ı beobachtet man zuerft ein 
öfteres, heftiges Rießen und Kriebeln in der Nafe, als follte Nar 
fenbluten oder Schnupfen entjteben. Es bilder fi) aber auch häufig 
ein wirfliher Schuupfen aus, und zwar bald als Stoffhnupfen, 
mit veritopften Naſenlöchern, Trodenheit im Halfe und entzün⸗ 
deten und gefhwollenen Nafenflügeln; bald als ſtarker Fließſchnu— 
pfen, mit großer Heiferfeit, Kopfſchmerz und Huflen. Der Hals 
nimmt an dieſem swarrbalifhen Zuſtande Antheil, inden man beim 
Athmen eine Nauhheit, beim Lefen aber ein Kragen im Halfe und 
Reiz zum Huften beobachtet. Der häufige Huften iſt oft mit Drüsen 
ins Ropfe, mit Wundheit im Halfe, mit Stiyen im Halfe oder Kreuze, 
mit Wundbeits:Gefühl in der Bruſt verbunden. Häufig erfolgt auch, 
mit einem. Koghuften, der Auswurf fchwarzen, geronnenen Blutes, 
welches ebenfalls dur die Nafe ausgeſchnaubt wird. 

In der Bruft felbit finden fich verfchiedene ſchmerzhafte Empfins 
dungen. Ein Wundheits-Schmerz zeigt fi beim tief Athmen, 
Büden und hoch Langen; ein zufammenziebender Schmerz in bei- 


den Brufifeiten, den Athem beengend und zum Zufammenfrünmen 


°) @ine Gonorrlioea secundaria, die ſchon Jahre lang gedauert Hatte, 
wich dem Acid. nitri und der Sepia. Vid. allg. Hom. Zeitung, 1fter Band, 
S. 151. 
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nötbigend. — Stehende Schmerzen finden fi in den Seiten der 4-7 
Bruft, oft zum Unterleibe und Rüden heraus, zumeilen auch mit 
tebelfeit. — Ein Drüden reiht manchmal „sn Halsgrübchen au bis 

in die Herzgrube herab, oder es wird, nach vielem, leerem Aufſtoßen, 

in der Seite gefühlt. 

Das Athemholen ſelbſt wird ebenfalls geftört; der Athem ifi 
eft furz, ängſtlich, keuchend; früh, oder auch beim Gehen im Kreien, ; 
entfieht eine Engbrüftigfeit, daß man faum noch einige Luft holen YA 
fann. Zugleich findet ein Blutandrang nad der Bruft ftatt, wel: 
her Angft und Hige in der Bruft erregt und öfters Serzflopfen - 
verurfacht °). , 

Was den Rüden und das Kreuz anlangt, fo lehren die Be⸗ 
obachtungen, dag nad der geringiten Berfältung an diefen Theilen 
Schmerzen entſtehen. Die Schmerzen felbit beftehen entweder in Sti⸗ 
hen, oder in einem Gefühle von Kneipen im Rüden und zwifchen 
den Schulterblättern, feltner in einem Drüden im Kreuze. Zuwei⸗ 
fen entfiebt ein Spannen in den Nadfen Muskeln oder im Kreuze, 
wovor man nicht tief athmen kann; auch wohl Genickſteifigkeit. 

Die obern und untern Ertremitäten werden auch von verfchles 
Denen fchmerzbaften Gefühlen heimgefucht. Die Achfel-Drüfen ent: \ 
zänden fich zumeilen, fchwellen an und werden ſchmerzhaft. — Wir 
finden einen Berrenfungs- Schmerz fowohl im Arme, wo er die 
Biegung deſſelben erfchwert, als auch im HüftsGelenfe, beim Anfange 
des Gehens, fo dag man binft und nur mit den Sehen auftreten 
kann; desgleihen im Knie-Belenfe, vorzüglich beim Abfteigen der Trep⸗ 
pen. — Drücken erfcheint uur felten und zwar im Arme, im Hand: 
Delenfe und am Oberfchenfel über dem Knie, wovon das Bein ſchwach 
and ſteif wird. — Stiche werden öfter beobachtet, namentlich in den 
mittlern Finger: Gelenfen, bei der Bewegung, in den Knieen beim 
Steben und Nachts, im Fuße mit feinen Knöcheln und an den Fuß— 
foblen, während diefelben heftig fhwigen. — Einen Zerſchlagen⸗ 
beits:Schmerz treffen wir in den Musfeln des ganzen Armes, mo 
er das Heben erfchwert, im Hand-Gelenfe, in einzelnen Fingern, in 
den Beinen, wie von großer Ermüdung im ganzen AUnterfchenfel, wo 
er ein Lähmigkeits-Gefühl und Schwere verurfaht. — Am häufigſten 
erfcheint der ziebende Schmerz; wir bemerfen denjelben in den Ar: 
men und Fingern, in den Händen, in den Oberſchenkeln von der Hüfte 
an bis in den Unterfuß, in den Knieen, wo er mit einem Sud endigt, 
in der Wade, wo er ebenfalls zuweilen in ein frampfhaftes Zucken 
ansartet, und iu den Interfüßen bis an’s Knie heran. — Auch Rei: 
fen wird empfunden in den Armen, befonders bei Bewegung, im 
Eubogen-Belenfe und von da bis in das Hand⸗Gelenk, um die Hand: 


°) Das Acid. nitri ift oft anwendbar in ber gefchwfrigen Lungen: 
Sucht, befonders wach vorgängigem Gebrauche des Kalr carb, Hahnemaun’s 
chron. Krankh. IV. p. 209. 
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wurzel und im Borderarme, im Öberfchenfel von Knie heran, beim 
Geben und WRiederfegen, im Fuße und in der Ferſe. — Außer der 
Eingefchlafenheit und dem Abfterben, welches bisweilen einzelne Theile 
befällt, finden wir neh, daß die Hände und Füße bis an die Waden 
‚oft fehr kalt find, fo wie auch Falter Schweiß an den Füßen aus: 
|bridt. An den Händen fowohl, wie an .den Zehen, erregt die Sal: 
peterſäure öfters Froſt beu len mit Jüden; au den Händen aber und 
zwifhen den Fingern entiteht ein Augfchlag, mit jücdendem Bren- 
nen, welches durch Reiben vergeht. | 

Endlich ift noch eines heftigen Klammes zu gedenfen, der oft 
des Nachts und gegen Morgen, auch beim Ausſtrecken des Unterfußes, 
die Waden ergreift, bisweilen. felbjt den ganzen untern Theil des Un: 
terfchenfels, der dann nicht minder beim Betaften ſchmerzhaft iſt. 


Acidum phosphoricum. Phosphorfäure, 


Diefes kryſtallhelle Salz, welches leicht die Feuchtigkeit ber. Luft 
anzieht umd zerfließt, feinen Geruch, aber einen angenehmen fauren 
Geſchmack befigt, wird nah Hahnemann’s Vorſchrift auf folgende 
Art gewonnen. Man Übergießt ein Mund weiß gebrannter Knochen 
in einem porzeflanenen Napfe mit einem Pfunde der flärkiten Schwe- 
felfäure, rührt das Gemiſch in 24 Stunden mehrmals mit einer glä- 
fernen Röhre um, mifcht dann zmei Pfund guten Brauntwein darum 
ter, und preßt das Ganze zwifchen Breteru ans. Das heil Abgegoflene _ 
dift man Über dem Feuer in einer porzellanenen Schale ein und 
ſchmelzt es darin bei Glüh⸗Hitze. Die erfte Auflöfung diefes Salzes 
zu homöopathiſchem Gebrauche gefchieht in einem Gemifche aus 9 Theis 
len Wafler und einem Theile Weingeift, indem man auf 100 Tropfen 
hiervon einen Gran von diefem Salze nimmt. Bon diefer Auflöfung 
wird wiederum ein Zropfen mit 100 Tropfen Weingeiit durch zwei 
Armfchläge innig gemifht, worauf man die Kraftentwidlung bis zum 
Trillionfachen, der zeither angenommenen homöopathiſchen Gabe, nach 
der bei den Homöopathen üblichen Bereitungsart fortfegt. 

Die Wirfungsdauer einer davon gereichten Gabe bat Sahne 
mann in chroniſchen Fällen Über zwei Wochen anhaltend beobachtet. 
Gegen eine allzuſtarke Wirkung berfelben fand er den Kampher wirke 
fam °). 

Ik Phosphorfäure iſt von ben ersten der älteren Schule in 
mehren Krankheiten angewendet worden.‘ So hat man, in der Bor: 


2 Auch die Phoepborſäure iſt neuerbiugs ‚ben autipforifchen Heilmittel 

beigegäbtt worden. — Jabr giebt im feinem neneften Werke diefer Arzenei 

eine Wirtungsdvauer von 7 Wochen, ferner neunt er auch noch Coflea als 
utidot. 


— — a a ren 


EMA. Lan ı Zn 
fen pn Kemmer, (m PETER 
Ba —— 

fanden —— 
— Be en. DZ 
7 Pur a Sn ng 
ELTA Pet, 

Ze, en /- Guns x. u 


af Bererg wg E — 4,9772 





Acidum phosphoricum. 17 


ausfegung, dag fie ein fräftiges, eingreifendes Reizmittel ſey, nas 
mentlih in Nervenfiebern Gebrauch von ihr gemacht. Die Homöopa⸗ 
tbie, welche fidh nicht durch den Krankheitsnamen zur Anmwenduug irgend 
eines Mittels Leiten läßt, fondern die Symptome jedes individuellen 
Krankheitsfalles ſcharf in's Augs faßt und den franfhaften Zufällen 
möglich ähnliche arzneiliche Symptomengruppen entgegenſetzt, um da: 
durch die Heilung ficher zu bewerkſtelligen, hat den Gebrauch der Phos⸗ 
phorfäure ebenfalls nüglih befunden in gewiſſen gefahrdrohenden Zu⸗ 
Händen, welhe den Anfang der fogenannten Febris nervosa stupida 
bezeichnen. Nicht Vermuthung, fondern Bergleihung der Sufälle der 
Krankheit mit den von der Phospborfäure am -gefunden Organismus 
beobachteten Symptomen leitete die Wahl, worauf die Heilung ſchnell 
und fiher erfolgte*). Statt der andern Krankheitsformen, in denen 
die Alloopatbie nach Wilführ und Hypotheſen fich dieſer Arznei bes 
dient bat, Erwähnung zu thun, gehe ich fogleih zur Betrachtung der- 
jenigen Sufäle und Beichwerden- tiber, welche die Phosphorfäure bei 
ihrer Anwendung im gefunden menſchlichen Körper an den Tag gege- 
ben bat, woraus allein mit Gewißheit erfaunt werden fann, für welche 
Krankheitszuſtände fie als heilende Potenz angefehen werden dfirfe. 
Nehmen wir zuvörderſt im Allgemeinen auf die Tageszeit Ruiick⸗ 
fiht, in welcher die Phosphorfäure hauptfächlich ihre Wirfungen zu 
änfern pflegt, fo ſcheint es, bei Bergleihung der Symptome, vorzugs⸗ 
weile der Morgen und Abend zu fenn, doch entwickeln fih auch 
mehr Zufälle bald nah dem Eſſen. Bidle ihrer Beſchwerden er 
(deinen in ber Rube, viele auch bei der Bewegung; mehrmals ward 
indefen auch beobachtet, daß Bewegung eine Berfhlimmerung 
bervorbrachte, fo wie binwiederum mehre Zufälle nur daun fich zeig» 


ten, wenn eine Beränderung der Lage vorgenommen ward, wo/ 


die Befchwerden dann nur im Anfange des Gehens, oder wenn er fich 
eben fegte, empfunden wurden. 

Die Phosphorfäure erregt an fehr vielen hellen des Körpers 
verfchieden geartete Schmerzen, unter denen fih, als am häufigſten 
vorfommend, folgende Arten befouders anszeichnen: der brennende 
Schmerz, welcher fowohl an den äußern, wie an den_innern Drganen 
. beobachtet wird; ein drückender Schmerz, häufig einfach erfcheinend, 
ſehr oft aber auch mit dem Gefühle von Klemmen verbunden, als 
flemmender Drud. Stechende und reigende Schmerzen find 
auch nicht felten und in jeder böfen oder befhädigten Stelle am Körs 
ver, felbit in den Wunden der Knochen, wird häufig ein ſchrün⸗ 


°) Arch. f. d. Hom. I. 1. p. 9% u. f.w. V.1. p. 79. — In der allgem. 
bom. Zeitung, Baud I. p. 48, führt ver Rezenſent von Hartmann’s ſpec. 


AN in 


Therapie, die Redeunlirſt, ein charafterinifches Symptom ber Phosphor⸗ 


“fäure, ats, ein wichtiges Zeichen für die Wabl tiefes Mittels im Typhus an. 
— Ib. Band II. p. 27 beikt es: wenn Durdfüle, Maulfaulheit, große 
Schwäche, dumpfe Unbeſinnlichkeit ein nervöſes Zieber begleiten, dann iſt 
dieſes Mittel ganz an feiner Stelle, , 


— — 
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dender oder Wundheits⸗Schmerz wahrgenommen. Noch verdient 
en fehr empfindlicher Samen Erwähnung, nänlid ein Schaben 
it einem Meſſer der Beinhaut aller Knochenröhren bes 
* Körpers, woran man ı vielleicht ht auf die Tendenz der Phosphor: 
fäure, das ganze Knochenſhſtem krankhaft zu affisiren, nicht mit Un⸗ 
recht fehliegen dürfte. 
. Bu den allgemeineren Sufällen, welche die Phosphorfäure im Dr 
ganismus hervorruft, ‚gehört ferner das Gefühl von Eingefchlafen 
früb und Abends, welches zuweilen in 
Inirfliches Einfchlafen der Theile übergeht, fo daß er die Glieder nicht 





felbft bewegen fann, ſondern durch Andere von der Stelle heben lafs 


fen muß. 


Auf der allgemeinen Hautoberfläche erregt die Phosphorfäure häu⸗ 


fig ein Kriebein und Rüden, "wie Ameifenlaufen, zumeilen 
mit einzelnen feinen Stichen gemifht. Oft iſt diefes Jucken auch 
brennend und ftehend und wird, nach gefchehenem Kragen, in vers 
mebrtes Brennen und Stehen umgewandelt. Die dur dieſes Nüden 
bereitö angedeutete Wirfung des Arzneimittels auf Das Hautſyſtem über: 
haupt fpricht ſich noch deutlicher aus durch die Erregung verfchieden- 
artiger Ausſchläge, welche ich bier fogleih im Zuſammenhange an: 
führen will. Es werben zuvörderſt rothe Flecke beobachtet, theils 
an den Ober: und IUntergliedmaßen, welche wie Feuer brennen; theils 
auf der gefchwollenen Nafe und an den Seiten derfelben, mit einer 
fpannenden Empfindung; oft auch erhält der ganze Körper eine röthere 
Farbe, als gewöhnlich, und es zeigen ſich bier und da große rotbe 
Flecken und Streifen, welche über 24 Stunden dauern und wobei der 
Körper gegen die äußere Luft fehr empfindlich iſt. — Cine andere Art 
Ausſchlag iſt ein Frieſel am ganzen Körper, welches mehr brennt, 
als jüct. — Der Ausichlag erfcheint ferner oft unter der Geitalt von 
Blüthen, tbeil$ ganz ohne Empfindung, wie er mehrmals auf dem 
Rüden der Zinger und zwifchen deufelbeu beobachtet ward; theils blos 
beim Berühren oder Reiben der Kleider empfindlih, wo er dann 
banptfächlich im Gefichte, auf den Backen und der Nafe, oder an ben 
Halfe, der Bruft und dem Rücken, vorzüglich über d 

tern. erjhien und fich befouders Abends zeigte. Zuweilen begleitete 
denfelben ein Wundheits-Schmerz, fowohl für fi, als auch beim 
Befühlen, oder ein breunender Schmerz, mit welchen verbunden er 


einmal auf der vordern Seite des Hodenfades und dem bintern Theile 


der Ruthe vorfam, oder es entilauden Blüthchen auf dem Knie und 
an der Wade, weldhe anfangs blos jüdten und erſt nach dem Kragen 
ein Brennen hinterließen. Im legtern Falle flofen die Blütben zu⸗ 
ſammen, griffen um ſich und wurden zu leicht blutenden Geſchwüren. 
Eine ſeltener beobachtete Empfindung iſt der klopfende Schmer; in 
den Blütbchen. Aehnlich diefem Blütben:Ausfhlage find die Biäs— 
hen, welche nach vorgängigem Kriebeln, unter der Eichel neben dem 
sleifhbändchen entitanden, feuchteten und jücten. 
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Die Einwirfung ber Phosphorfäure auf das allgemeine Befinden 
verräth fih ferner noch durch einen gewiſſen Grad des Sinfens der 
Krifte, indem theils eine Mattigfeit im ganzen Körper, theils und bes 
fonders früh ein Serfhlagenbeits-Gefühl in den Gelenken der 
Arme, der Beine und am Genide beobachtet wird. Diefes Gefühl von 
Rattigfeit des Morgens nöthigt zuweilen zum nochmaligen Niederlegen 
und it Urfache, daß oft beim Gehen im Freien ein ftarfer Schweiß 
entweder am ganzen Körper, oder an einzelnen Theilen, wie z. B. an 
den Zeugungstheilen, ausbricht. Diefes allgemeine Ergriffenfeyn des 
Organismus giebt fi auch durd eine blaſſe, elende Gefichtefarbe zu 
erfeunen, der Körper verliert an Bolumen, magert ab, die Augen find 


von Tags: Schlüfrigfeit, die öfters in eine Art von Schlafſucht 

ansartet, fo daß die Berfuchsperfon mitten im Reden oder Schreiben 

unmiderjteblich in einen feiten und tiefen Schlaf verfällt. So mird 

auch Abends eine fehr zeitige Schlüfrigkeit beobachtet, die felbit früh, 

nach dem Erwachen aus dem Schlafe, noch nicht verfchmindet, fo daß 

er nicht aus dem Schlafe zu ermuntern ifl, fondern mißlaunig, matt 

und ſchläfrig bleibt. — Als eine Wechfelwirfung erfcheint das fpäte 

Einfhlafen des Abends, theils veranlaft durch Hige und Schweiß, 

theils durch Täuſchungen der Phantafie, indem der Erfranfte 5. 8. 

lauter Ziffern vor den Augen zu fehen glanbte, ein Suftand, der durch 

Aufrichten verging. — In dem durch üfteres Aufſchrecken und Auf» 

wachen geflörten Schlafe fehen wir ven der Phosphorfäure viele Träume 

erregt, öfters blos gleihgültigen, öfters aber ärgerlichen und ängſti— 

genden Inhalts. — Es wurden außerdem noch einige befondere Zufälle 
in der Macht eobachtet, wie z. B. ein Herzklopfen nach jedem Auf: 

ſchrecken im Schlafe, ein Heißhuuger, der aus dem_ Schlafe wert, 
nächtliche Samenergießungen ohne Rutbeiteifbeit, die öfters unter geis 

in Träumen erfolgen. 

Auf den Innern Gebrauch der Phospberfäure erfolgen nicht uns v 
bedeutende ficberhafte Bewegungen im Organismus, ‚welche fich zu: 
vörderft dadurch auszeichnen, daß die Anfälle, die meilt des Abends 
vorzufommmen feheinen, gewöhnlih_von feinem Durfte begleitet 
werden. \ 

Der Fieberfroſt von Phosphorfäure pflegt, m hereits ange: 
deutet worden, meift Abends einzuireten, und befteht ö1. ’ in Anfäls 
len, denen entweder eine partielle, oder allgemeine durfilofe_ ige folgt; 
oft ift es ein arger Schüttelfroft, ein Kroft zum Zittern; oft xt c8 blos 
ein Paroxyem von allgemeinen Aundenlangem Froſte und Kälte, ohne 
Durft und ohne nachfolgende Hitze; häufig iſt es ein Öfterer Wechfel 
von Schauder, Froſt und Hitze, die Hige oft nur an einzelnen Theis 
len, während es ihn am ganzen Leibe kalt Überläuft; zumeilen ift es 
ein Froſt⸗ und Kälte-Gefübl an einzelnen Theilen, oder ein partieller 
Schauder, -;. B. über deu Unterleib, mit falten Fingerfpigen. Wis 
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Erſcheinungen, welche den Froſt begleiten, wird bisweilen Herzklopfen 
und. Ziehen in den Gliedern beobachtet. 

Die Fieberhige erfcheint ebenfalls gewöhnlich Abends und zwar 
entweder ohne vorgängigen Zroft, als allgemeine Hitze Über den ganzen 
Körper, bisweilen nur am Kopfe und im Gefichte, ohne Durſt, oft 
mit Gefühl von Bangigfeit; oder es geht derfelben ein Froſt voran, 
worauf fie über den ganzen Körper ausbricht, oft fo ftarf, daß er faft 
bemußtlos wird, oft auch einzelne Theile, befonders das Geficht, er: 
greifend, wobei die Füße kalt bleiben; oder die Hige wechfelt in kurzen 
Smwifcbenräumen mit üiberlaufenden Zrofifhaudern ab, — Pie Aufre: 
gung des Gefäßſhſtems giebt ſich auch durch einen ſtarken und vollen 
Schlag der Arterien und durch ein Auflaufen der Schläfearterien und 
der Adern an den Händen zu erfennen. 

Auch Schweiß erfolgt auf den Gebraud der Phospborfäure, 
und es erfcheint derfelbe entweder nach Anfällen von Zieberfhaudern, 
des Nachts, befonders ſtark an Kopf und Bruft, mit einem nachblei: 
benden Gefühle von Abmattung, oder er bricht erſt gegen Morgen aus, 
zuweilen unter fchweren Träumen. 


Betrachten wir nun die verfchiedenen Umftinmungen des Gemäs - 


thes, fo finden wir zuerft eine große, mit der Aufregung des Gefäß: 
ſyſtems in Verbindung fiehende und durch Toben, Trängen und Zreis 
ben im Blute fich offenbarende Unruhe, eine innere Unruhe, die den 
Crfranften an aller Arbeit verhindert, verbunden mit Beängiligungen, 
die ibn zum Niederlegen nötbigten. Verwandt mit biefer Unruhe ifl 
eine gewiffe Haftigfeit, die fich theilg beim Sprechen äußert, theils 
auch dadurch, dag die früher ſehr geduldige Perfon nun Alles nicht 
geſchwind genug befommen faun. — Line andere Art der Gemüths⸗ 
Umſtimmung iſt eine gewifle Niedergefhlagenheit*), Weiner 
lihfeit und Traurigfeit aus Sorge über die Zukunft, bei welcher 
auch der befondere Umſtand bemerft wurde, daß diefelbe blos beim 
Gehen im Freien ſich offenbarte und bei fortgefegtem Gehen gejleigert 
wurde, zu Haufe hingegen allmälig abnahm und in heitere Stimmung 
überging. Als eine feltnere Wechfelwirfung wurde zuweilen eine auss 
aelaffene Lufiigfeit beobachtet. — Keruer findet man noch einen hoben 
Grad von Eigenfinn, und Uergerlichfeit über Kleinigkeiten aufs 
gezeichnet, fo dag er wie außer fih und heiß wird, — Als eine bes 
fonders charakteriſtiſche Eigenheit der Phosphorſäure ftellt fich uns end⸗ 
ih noch bar: eine ftile Berdrießlichfeit und Redeslinluft, 
wornach der Erfranfte wenig fpricht und die an ihn gerichteten Kragen 
nur ungern beantwortet; felbit in dem äußern Anfeben fpricht ſich das 
Gemütbsfeiden aus, inden man ibm die üble Laune und das mürrifche 
Weſen deutlich anſieht. — Auch bei dem Schwindel Kit fih die 





°) In ber allg. bom. Zeitung, Baud I. p. 161, wird Acid. phosph. ale 
ein aufgejeichnetes Mittel gegen die durch fange anhaltenden Kummer ents 
flaudenen Befchwerden empfoblen. 
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Eigenheit diefes Heilmittel, feine Sauptwirfungen früh oder Abends 
zu entwideln, nicht verfennen, indem wir den von ihm erregten 
Schwindel hauptſächlich zu diefen Tageszeiten antreffen. Er äußert 
fi gemöhnlich beim Aufftchen aus dem Bette, oder beim’ Stehen. 
und chen, feltner oder gar nicht im Sigen. Dem Ergriffenen ift 
wie trunfen, er taumelt, die Gegenftände fcheinen fich zu drehen, der 
Kopf will vor: oder rückwärts finfen. — Das Denfvermögen er 
leidet verfchiedenartige Störungen, es entfieht eine Unfähigfeit, richtig 
zu denken, indem er theils von einem Gedanken nicht losfommen, theils 
die Gedanken nicht in gehörige Berbindung bringen faun; zuweilen 
iR die Kopfſchwäche fo bedeutend, dag er fchwindlich wird, wenn er 
über etwas nachdenken fol und, wenn er allein ift, in völlige Ge 
danfenlofigfeit und Unberoußtfenn verfällt. Oft iſt die Phantafie in 
erhöhter Thätigfeit und bringt, während des Leſens, ganz andere Ge: 
danfen herbei, bei gleichzeitig vermindertem Faſſunge- und Crinne: 
rungsvermögen; oder es finden Täufchungen der Sinne ftatt, er glaubt 
den Glodenfchlag zu hören und neben ibm liegende Dinge fich bewegen 
zu feben, wähnt flets Ziffern vor den Augen zu haben. 

Der Kopf wird von diefer Arznei bedeutend angegriffen, uud ich 
erwähne zuvörderſt die Eingenommenheit und Wüſtheit entweder 
des ganzen Kopfes, oder des Borderfopfes, ein Gefühl, ähnlich dem, 
welches nach einem vorgängigen Rauſche zurüdbleibt, ein dämiſches 
Weſen, wie Dummheit, zuweilen auch mit Sumſen und Saufen im 

opfe verbunden. . Es enttwiceln fih ferner verfchiedene Arten Kopf: 

ſchmerz oft in dem Grade, daß fie zum Liegen nötbigen, nicht felten 

durh Huſten, durch die geringite Erfhütterung und Lärm 
auf’s Heftigfte vermehrt. Häufig bemerfen wir einen drüden: 
den Schmerz in der Stirne, auf dem Wirbel, im Hinterhaupte und 
an den Schläfen, oft fo heftig, dag der Kranfe vor Schmerz faum 
reden kann und die leifefte Bewegung ihn erhöht; zu andern Seiten 
mit der Empfindung, als würde das Gehirn aufwärts oder nad 
außen gedrüft. Der Druck äußert fh nicht Immer als einfacher 
Drudichmerz, fondern häufig als fFlemmender oder ziehender 
Drud in den Schläfen und dem Sinterhanptbeine, oder ale reißen, 
der Drud im SHinterbaupte; in allen diefen Fällen bei Bewegung 
und Lärm heftiger; er ifl auch nicht allezeit gleichmäßig andanernd, 
fondern öfters abfegend, wie mit einem flumpfen, Garten Körper, und 
zuweilen begleitet denfelben eine große Schwere des Kopfes, als läge 
eine Laſt auf demfelben. — Nicht felten treffen wir auch den flehen- 
den Kopffchmerz, oft als ftarfes, bigiges Stehen in der Schläfe 
bis in's Auge, zumeilen als abfegende, flumpfe Stiche zur Stine 
heraus oder in der Schläfe, auch als fpigige Stiche Aufßerlih auf 
dem Wirbel, durch Berühren verſtärkt. Brennender Kopfſchmerz 
ward oben im Gehirne beobachtet, befonders aber eine brennende Em: 
pfindung anf dem Saarfopfe und an der Stirnhaut, oder ein breu- 
nender Bundheits:Schmerz feitwärts im Naden. — Der einfach 
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reißende Schmerz; nimmt vorzüglich den Scheitel, das SHinterhaupt 
und die Schläfe ein, von wo er fih bis vor in die Stirne erſtreckt 
und bei Bewegung heftiger wird; in andern Fällen war das Reifen 
mit flemmendem Drucke im Gehirne verbunden, oder es gab ſich als 
reißender Drud im Hinterhaupte zu erkennen. — Seltnere Arten 
des Kopffchmerzes find das Pochen und Schlagen im Kopfe, wie 
Puloſchlag, oder wie mit einem Hammer; das Zuden in und durch 
den Kopf, im Takte des Pulfes; die einzelnen Nude und Stöße; 
das Bohren und Wühlen am Wirbel oder im Hinterhaupte; das 
Gefühl, als würde das Gehirn zufammengepreßt oder mis einer 
Zange zufammengefnippen. Noch iſt äußerlich auf dem Haar⸗ 
fopfe die Empfindung, als ob Jemand an der Stelle bei deu Haaren 
raufte, zu bemerfen, mit welcher fich zugleich eine fchmerzhafte Erhö⸗ 
bung dafelbit bildet. 

An den Organen des Sch: ‚Bermö gens treten mannigfuche wicht 
unwichtige frankhafte Erfheinungen hervor. Was das Anſehen des 
Auges überhaupt betrifft, fo finden wir daſſelbe glanılos, matt, glä- 
fern, eingefallen und mit blauen Räudern umgeben. — An den Au⸗ 
genlideru felbit wurde Entzündung, Geſchwulſt und Röthe mahrge- 
nommen. — Was den Zuftand der Pupiiley betrifft, fo fcheint es, 
als ob die Einwirfung der Phosphorfäure in Wechſelwirkungen bejtche, 
indem nach einigen Beobachtungen, bald nad dem Einnehmen, eine 
bedeutende Berengerung, nad andern aber eine ungewöhnliche Erwei 
terung der Pupifle zu erfolgen fchien; Lie Berengerung geſchah ohne 
Berminderung der Sehfraft, die Erweiterung ward immer fichtlicher, 
je mehr die Augen zum Schen angeftrengt wurden. — Unter den 
Schmerzen, von denen das Auge vorugsweife ergriffen wird, iſt zus 
erft der Brennſchmerz bemerfenswertb; er kommt bauptfächlih im 
den Augendeden, unter dem Augenlide und in den Augenwinfeln vor, 
zuweilen auh als brennendes Jücken, und verurfacht, daß der 
Kranfe Abends nicht in's Licht fehen kann, auch wohl Ausfluß heftig 
breunender Thränen. Mitunter iſt es blos ein ſchnell vorüberge 
beudes Brennen, als wenn man an etwas Flüchtiges röche. Dem 
Brenuen entgegengeſetzt ward auch ein Gefühl von Kälte au den in⸗ 
nern Rändern der Augenlider, beim Zuſchließen derſelben, bewerkt. — 
Eine andere Art von Augenſchmerzen iſt der drückende Schmerz, 
wobei es fcheint, ale würden die Augäpfel gewaltfam zuſam— 
men und in den Kopf gedrüdt, oder wie menu man zu lange 
auf einen Gegenftand gefehen bat, oder als wenn die Augen zu grefi 
mären und in ihren Höhlen nit Raum hätten. Auch den äußern 
Umgebungen des Aunges thekit fih diefer Schmerz mit und erfcheint 
gbeild als Druck und Gefühl von Schwere in din Augenlidern, theils 
als dDrüdendes Klemmen an dem obern Augenböhl-Rande. — Der 
Vehende Schmerz an den Augea it ebenfalls nicht felten; er zeigt 
ich theils als ſtechendes Ziehen durch die Augenlider, von einem 
Winkel nach dem andern bin, theils als ſchnelle Stiche unter dem 
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Augenlide, fe dag man das Auge zudrüden muß, tbeils als ſcharfes 
Stehen in dem Umfange der Augenböhle. Im Weißen des Auges 
entfland an gelber Kled. 

As Fehler der Sehkraft ſelbſt ward eine Augenfhwäde 
 beabachtet,, verbunden mit einer TZrübfichtigfeit, wobei die Entfern: 
ten Gegenftände wie in einen Mebel gehüllt waren, und nur bei an- 
gefirengtem Sehen deutlicher wurden, nahe belle Gegenftände aber 
biendeten und verurfadhten ein Drüden in den Augen. Während 
des Leſens bei Lichte entftand ein Flimmern vor den Augen, fo wie 
bei langem Hinſehen auf eine Stelle es vor denfelben zu fippern be. 
ginnt, mit Druck im innern Augenwinfel; durch Reiben des Auges 
and Borhalten der Haud vergeht die e Taubbeit. 

An den Ohren beobachten wir ein Ziehen oder einen fchmerz- 
lich ziehenden, krampfhaften Schmerz innerlich und äußerlich; ein 
Reißen im äußern uud innern Gehörgange und in dem Ohrknorpel, 
das fih auch den benachbarten Theilen mittbeilt und das Gefühl her- 
vorbriugt, als würde der Unterfiefer aus feinem Gelenfe, vorne am 
Ohre, beransgeriffen. Nicht felten it der ftehende Schmerz im in⸗ 
nen Ohre, der dus Eigne hat, daß er ‘befonders durch jeden 
Glofenfhlag und jeden mufifalifhen Ton hervorgerufen 
wird, während unmeclodifhe Tone und Lärm ohne alle Einwirkung 
ind; die Stiche felbit find zuweilen mit dem Gefühle von Brenneu 
oder Süden verbunden. 

Unter den Störungen des Gehöres felbft bemerfe ich zuerft das 
Klingen, mie von Bleden, in den Ohren, das Schreien in den- 
felben bein Schnauben und das Braufen vor den Ohren, zuweilen 
mt Schwerbörigfeit begleitet; letztere fand auch, nad einigen 
Beobachtungen, allein ſtatt, fo dag die Berfuchsperfon die Schläge 
einer Taſchenuhr in mäßiger Cutfernung entweder gar nicht, oder doch 
ſchwächer als fonft hörte. Merfmürdig für die Phosphorfäure bleibt 
aber befonders die hervorgebrachte Abneigung gegen Muſik, weldye 
nicht nur, mie bereits oben bemerft worden, im Stande war, Stiche 
in den Ohren zu erregen, fondern auch überhaupt dem Berfuchenden 
unleidlich blieb, ſelbſt wenn fie feinen Schmerz 'veranlafte. 

An dem Drgane des Geruches, der Näfe, find bisher nur we: 
nige normmwidrige Erfcheinnngen beobachtet werden, die ſich hanptfäch- 
ih auf Züden, Blütbenausfhlag nnd Geſchwulſt des mit 
rotben Ilecken befegten Nafenrüdens bejieben; außerdem ward noch 
Nafenbluten und öfteree Blutfchnanben bemerft. 


An den Lippen zeigen fih Ausfchläge, welche theils in Blü⸗ 


then brennenden Schmerzes, theils in einem gelbbraunen, kruſtigen, 
unfchmerzbaften Exanthem beftchen; oder Riffe und ſchwärende ver: 
tiefte Steflen, entweder mit fpannendem und beifendem, oder Wund⸗ 
heits⸗Schmerze. Un ihnen und an der Badenhaut um die Mundwins 
fel wird häufig ein heftig brennender Schmerz empfunden nnd ein 
ähnliches Brennen, wie von etwas Wegendem, findet fih auch an 
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mehren Stellen der Zunge und ſelbſt hinten am Gaumen⸗Vorhange. 
Noch iſt des ſtechenden Schmerzes zu gedenfen, deu wir an der 
Zunge, fowohl an der Spige, wie auch an den Sciten derfeiben beob- 
achten. Im innern Munde, auf der Zunge und am Gaumen wird 
in der Regel eine große Trodenbeit wahrnehmbar, ohne Durft, mit- 
unter bei einer Menge geihmadlofen, klebrigen Schleimes, den er 
öfters ausſpucken muß. 


Das Zahnfleiſch iſt gefhmollen und bei Berührung fchmerzs 
baft, auch erfolgt aus demfelben bei der geringfien Berührung cin 
Bluten, mie es ebenfalls ans einem hohlen Sahne ziemlich cepiös 
beobachtet wurde. 


An den Zähnen felbft wird zumeilen ein brennender Schmerz 
empfunden, gemöhnlih im boblen Sahne, oder in den Borderzähnen, 
da er dann Nachts erfhien. Wie oben an dem Saarfopfe und an 
den Augenlidern, dem Brennen entgegengefegt, ein Käite-Gefühl beob: 
| abet wurde, fo finden wir etwas Aehnlihes bei den Zähnen wieder, 
"indem bei dem Kauen eine fchmerzbaft falte Empfindung in den Wurs 
( zeln der Zähne angegeben wird, die fi nach dem Eſſen wieder verliert. 
Bon andern Arten des Zahnſchmerzes finden wir noch den bohrend 
tehenden Schmerz, der fih mit Badengefhmulft endigt, und ein 

RR. eißen, befonders in den obern Zähnen, bis in den Kopf, als menu 
Ider Zabn berausgetrieben würde, durh Bettwärme und anyebradhtes 
Heiße oder Kalte verfchlimmert. 


Der innere Hals wird von der Phosphorfäure auch Franfhaft 
affizirt und es zeigen ſich mehre Zufälle, welche denen eines entzünd- 
lichen Snflandes ähneln. Wir finden zuvörderit das Gefühl von 
Wundheit au den Organen des Schliugens, eine Einpfindung wie 

. 20h, die fih mit nur am Gaumen-Borbange und an den bintern 
Rafenöffuungen, fondern auch tiefer im Halfe äußert und gewöhnlich 
beim Schlingen, daun und wann aber anch bein Reden nud Auss 
athmen vorzüglih fühlbar wird; zuweilen erſtreckt fich dieſer fragig 
munde Schwer; bis in die Ohren, wo es zugleich kratzig ſtechend 
ſchmerzt, oder er it auch mit dem Gefühle von Brennen verbunden. 
Die zweite Urt des von der Phosphorfäure erregten Halswehes iſt der 
ſtechende Schmerz beim Hinterſchlingen des Efiens, der beim Schlins 
gen des Speichels zu drückendem Stehen wird, welches fo unge 
anhält, als das Schlingen dauert; diefes flechente Halsweh füahe man 
nach einem heftigen abendlichen Krofie, welchem früh Geſichts⸗sitze und 
Trockenheit im Munde folgte, eintreten. An dieſem entzündlichen Zus 
flande nimmt öfters auch die Drüfe unter dem Unterkiefer: Winkel Theil, 
indem fie bei Berührung drüdend ftechend fchmerzt. — Die äußern Hals⸗ 
und Nadeumusfeln erleiden eine fchmerzbafte Steifbeit, welches Ges 
fühl fi firammend bis an den Kopf erfireft; aud ein ſchmerzhaftes 
Drkden wurde äußerlich vorne und auf den Seiten des Halfes beob- 
achtet, ohne durch Schlingen oder Sprechen verfchlinnmert zu werben. 
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Dir fommen nun zu den gaſtriſchen Beſchwerden und deuje⸗ 
nigen franfhaften Sufällen, welche fih an den Organen, die dem Ber: 


Danungsgefchäfte vordeben, zu erfennen geben. Unter diefen Beſchwer⸗ 


dem zeichnet fich vor allen Dingen der Einfluß ans, den der Genuß 
des Brotes beim Gebrauche der Phodpborfäure auf die Drgane der 
Serdanung äußert, indem wir beobachten, daß daflelbe den Verſuchen⸗ 
den anefelt und ibm widerſteht, beim Genuffe ſelbſt fchmedt es 
ibm bitter wie Galle, es verurfacht ein Fragiges Gefühl im Halſe 
und hinterläßt lange, felbit bis zum Morgen, einen Nach-Geſchmack 


im Runde. Der Mundgeihmad wird faulig dunftig, lätfchig, \ 
auch wohl fräuterartig. Außer dieſem ift noch eine bedeutende Abz \ 


fonderuug fäuerlihen Speihels im Munde bemerkbar, oft auch mit 
fortwährend fäuerlihdem Geſchmacke im Munde. 

Was das Berlangen auf Speifen und Betränfe betrifft, fo wurde 
bisher nur Appetitlofigfeit, wobei das Eſſen bios einen geringen, 


obfhen nicht fremden Geſchmack bat, als Erfiwirfung der Phosphor: 


fäure bemerft, fo wie auch, bei Bergleihuug der fieberhaften Zufälle 
uud MundsZrodenheit, melche gewöhnlich von feinem Durfte begleitet 
waren, Durfilofigfeit eine Sauptwirfung tiefer Arznei zu ſeyn fcheint. 
Als eine befondere Art des Durjies, oder als eine feltnere Wechfelwirs 
fung würde daher der in einzelnen Zällen beobachtete große Durſt 
auf kalte Milch oder Bier, nud der Früh: Durft bei fchleimigem 
und ölichtem Geſchmacke im Munde angefeben werden müflen, worüber 
fortgefegte genaue Prüfungen erft genügend entfcheiten können. 


Anfitoßen findet fich bei diefem Mittel entweder von bloſer 
Luft, da es dann befonders.häufig nad dem Effen und auf vorgän- 
giges Kollern in der Magengegend erfolgt; oder es iſt ein ſänerli— 
bes, auch wohl brennendes, fäuerliches Aufftogen, ‚welches zumeilen 
unvollendet bleibt und nicht bis vor in den Mund gelangte. — Uebel: 
feit ſehen wir häufig erfolgen; fie entjtcht zumeilen im Gaumen, 
oder auf der Bruft unter Sufammenlatifen von Wafler im Munde, 
oder nach Winden im Magen auf’s Effen, fo heftig, daß man fich zu 
Bette legen muß. Sie gebt öfters in wirflihes Erbrechen über, 
wodurch zuerſt die genoffenen Speifen, dann aber audere Tchadhafte 
Stoffe, den ganzen Tag bindurch bis zum nächften Morgen bin, aus: 
geleert werden. 


Rah dem Eſſen entwideln ſich mehre krankhafte Zufäle, | 


z. B. eine Kopf-Eingenommenheit, oder eine fo große Abſpannung, 
daß man nicht aufdanern fan, fondern fich niederlegen muß, Bes 
fonders ſcheint aber der Magen franfhaft ergreifen zu werben, denn 
wir beobadjten zuweilen fchon vor, jedesmal aber nah dem Effen 
ein Drüden im Magen, wie eine niederdrüdende Laſt, 
häufig durch Bewegung verihlimmert, gewöhnlich mit großer Schlafs 
Iofigfeit verbunden. Sicies Gefühl von preffendem Drüden verbreitet 


ſich oft über die Hypochondern und erregt, nebft der Empfindung von 


* 
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Vollſeyn im Unterleibe, daun und wann eine große Angſt, als dürfe 
man nicht leben bleiben. 

An der Magen:Gegend fomohl, wie im Öberbaucdhe, erregt die 
Phospherfänre känfig ein Kollern und Knurren, woranf jegnweis 
len Aufitoßen von Luft erfolgt. ine ähnliche Erſcheinung iſt das 
Bludern im 2eibe, wie von darin euthaltenem Wafler, wenn er fich 
vor = oder rückwärts biegt, oder den Unterleib befühlt. In naber Ber; 
bindung mit dem Kollern und Kuurren fiehen wohl die Blähun: 
gen, deren fi weit mehr, als in gefunden Zagen erzeugen und die ' 
oft eine bedeutende Anfpannung und Aufgeblajeuheit Des Unterleibes 
erzeugen, die jedoch nad Abgang derfelben bald wieder nachläßt. 

Klemmendes Bauchweh finden wir Abends, beim Spazieren- 
gehen; ein drüdendes Klemmen, ſowohl periodifch erfcheinend, als 
auch zumeilen anhaltend, unter den Furzen Ribben beider Selten und 
von da bis in die Nabel-Gegend. — Der breunende Schmers, 
den wir von diefer Arznei fo oft antreffen, erfcheint auch im Unter—⸗ 
leibe wieder, wofelbft er theild als ein Brennen im Magen vorfomaut, 
welches unter der Herjgrube entfland und fih dann nad der linfen 
Seite hinzog, theils als Breunſchmerz in einer Stelle der Zeber- Ge: 
gend, theils als Breunen und Schründen in der Nabel: Gegend. — 
Die [hneidenden Schmerzen find ebenfalls nicht felten; fie erſchei⸗ 
nen theils allein als fchneidendes Bauchweh im Geben, theils als 


"fchneidendes Bauchfneipen, wie bei entitehendem Durchfalle, Abends 


— 


vor dem Schlafengehen oder in der Nacht, theils mit andern Schmer⸗ 
zen verbunden, wie z. B. mit ziehendem Schmerze im Becken, oder 
mit ſpitzig drückendem Schmerze im Steißbeine. — Die ſtechenden 
Schmerzen finden ſich entweder als abſetzende, drückende, ſtumpfe 
Stiche um die Nabel-Gegend herum, oder als feine Stiche im Un⸗ 
terleibe, nach der Herzgrube herauf, vorzüglich beim Aufrichten des 
Körpers im Sitzen, auch wohl heftiger beim Einathmen, zuweilen als 
Stehen im Unterbauche, gleich über dem E choofie, mit der Cigenbeit, 


daß fie nur bei Veränderung der Lage entſtehen, 3. B. wenn er zu 


geben anfängt oder ſich eben fegt. Auch in den Bauchmuskeln und 
der Haut des Bauches werden theils einfach flechende Schmerzen, theils 
bohrende Stiche beobachtet, Die fih beim Ein- und Ausathmen gleich 
bleiben. — Ein feltner vorfommender Schmerz iſt der fpannende 
oder fpannend ftehende Schmerz, welcher entmeder den ganzen 
Dberbauch, oder blos die eine Bauch: und Bruſtſeite einnahm, fo daß 
der Crfranfte fait gar nicht athmen fonnte.e — Außer den bisher 
angegebenen ſchmerzhaften Zufällen beobachtete man audy noch des Mor: - 
gens, beim Stublgange, ein Zuſammenziehen der Getärme und 
darauf ein Beißen im Mafldarme, oder ein heftiges, kneipendes 
SZufammenzieben.ter Gedärme von beiden Seiten der Rabels Ge: 
gend. — Endlich muß ich nod anführen, daß, nicht nur ein Drud 
an mehren Orten des Unterbauches überhaupt, fondern auch ein ber: 
ausdrädender Schmerz im Schooße, wie bei Entſiehung eines Bru⸗ 
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ches, ſich zu äußern pflegt, uach dem Gebrauche der Phosphorſäure 
bemerft worden iſt. 

Ich femme nun zu denjenigen abnormen Erſcheinungen, weiche 
fh om Maſtdarme und binfictlid der Ausleerungen durch den 


Stufl eriignen. Wir finden da zupörderſt einen reißenden . 


Schmerz im Maftdarme und After, welcher fih auch bis in die 
männlihe Ruthe erfiredt, auch mit Durchfalls-Regung, ohne dar- 
anf erfolgenden Stuhl. Am äußern Umfange des Afters wurde noch 
ein jüdendes Kreffen über dem Maſidarme, am Steißbeine, und 
jüdende Stihe am After beobachtet. 

Bir beobachten einerfeits öftere breiige, weid,e Stühle, die felbit 
oft in Durchfall, der nicht ſchwächend, zumeilen von 'weißgrauer 
Farbe iſt, übergehen; mitunter gebt felbji, bei dem Gefühle einer ab⸗ 


gehenden Blähun nell und ‚unmillführlid etwas breiiger_ Stuhl | 


ab. Andererfeits finden wir auch einen harten, brodigen, ſchwierig 
abgebenden Stuhl; oder es erfolgt nach langer vergebliher Anre⸗ 
gung ein ſchwieriger Stuhl, deſſen erfter Theil bart, -der folgende 
breiig iſt, werauf oft noch ein langes Drängen nnd Stuhljwang 
nahbleibt °) **). 

Hinfichtlidy der beim Sarnen beobachteten Beichwerden fcheint mir 
die Sauptwirfung der Phosphorfäure darin zu befiehen, daß fie einen 
hönfigen Harndrang, Tag und Nacht hindurh, mit verminder- 
im Sarn=Abgange hervorbringt; nach dem Abgange deflelben 
bleibt das Gefühl, als drücke eine Laſt im Unterbauche nach den Ge: 
khlechtstheilen zu. Mitunter wird auch blos ein frampfhaftes Zuſam⸗ 
menſchnüren der Harnblaſe ohne eigentlihen Harndrang beobachtet. 
Sie Farbe des abgehenden Urins ift ganz blaf, heil und waſſer⸗ 
artig; oft bildet er ſchnell eine die, weißliche Wolfe Den häufig 


afelgenden reichlichen Abgang und die dunklere Farbe des Harnes 
halte ih für eine Nachmwirfung der Phosphorſäure. Beirdem Harnen ” 


felbit wird gewöhnlih ein Brennen, welches fogar das Uriniren 
aufhält, empfunden; zumeilen iſt es auch ein [hneidendes_Bren- 
nen, mit krampfhaftem Schmerze im Kreuze verbunden, oder ein blo⸗ 
8 Schneiden, wobei der Harn nicht fogleich abfließt, fondern ein 
inrzes vergeblihes Nötbigen demſelben vorangeht, etwa eine halbe Mi- 
ante lang. 

Außer dem Harnen erleiden die mänulihen Geſchlechtstheile 
verfchiedene Schwerzen. Wir finden ein Stehen ganz vorne in der 
Sarnröhre, oder jüfendes Stehen an der Eichel und am Hoden⸗ 





*) Der durchfällige Stuhl ift die vorrliglichſte Erfiwirfuug der Phos⸗ 
pborfäure. umd fle erweiſt fich, bei übrigens paſſenden Symptomen, in Kraufs 
beiten hülfreich gegen dieſen. Anm. d. Ned, 

**) Sehr bartnädige DQurchfälle wurden durch diefe Arznei leicht bes 
kitigt. Alug. bom. Zeit. Band I. p. 154. — Eden fo nmützlich bewies bier 
ie Mc auch in einigen Kälen der Eholeriue. Nr. f. d. Kom. XII. 
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ſacke. — Säufig wird ein Kriebeln in der Harnröhre, befonders 
neben dem Kleifhbändchen unter der Eichel, beobachtet, worauf Fleine 
feuchtende Bläschen daſelbſt entfliehen; ferner bemerft man auch ein 
jüdendes Kricheln binten an der äußern Haut der Ruthe, oder ein 
Kriebeln am Hodenfade, welches nach dem Kragen in Brennen umd 


- Wundheits- Schmerz Übergeht. — Der der Phospherfäure eigene bren; 


nende Schmerz fommt an den Befchlechtstbeilen theils als brennen: 
des Reifen im Hoden und Brennen in der Vorſteherdrüſe vor, un: 
ter häufigen Ereftionen; theils als brennendes Schneiden in der 
Eichel, mit dem bereits oben angegebenen herausdrüdenten Schnerze 
im Schooße verbunden. — Wundheite-Schmerz wird am Soden: 
ſacke, und ein fchneidender Schmerz in den Hoden ſelbſi empfunden; 
auch an den etwa vorhandenen Feuchtwarzen wird im Gehen und 
Sitzen ein Wundheits-Schmerz verſpürt. — Der drückende Schmer; 
ward nur einmal an den Hoden bemerkt, da er dann beim Befühlen 
und beim Geben heftiger ward. 

Was den Geſchlechtstrieb betrifft, fo fiheint es, als wenn 
die Phospherfänre denfelben vermindere, indem wir zwar üftere Ru⸗ 
the: Steifheit bemerfen, aber ohne befonderen Drang zur Befriedi⸗ 
gung der Geſchlechtsluſt °). 

An Bezug auf die Krankheits-Erſcheinungen an den weiblichen 
Geſchlechtstheilen haben die bisherigen Prüfungen noch fein ficheres 
Refultat gegeben. Die Beobachtung von Herſtellung des viele Mo— 
nate ausgebliebenen Monatlichen if, als der Beſtätigung bedürfen, 
aufgezeichnet. — Nur das Erfcheinen von Weißfluß nach dem Wie: 
natlichen, einige Tage über, läßt vermutben, daß durch fortgefekte Prü— 
fungen wohl mehr franfbafte Zufälle noch in diefer Sphäre des Or: 
ganismus fih hervorthun dürften. 

An den Refpirationd: Organen zeigen fidy eine flarfe Heis> 
ferfeit und Raubigfeit im Halfe, die am Reden hindert, ein Su: 
ften, wozu der Reiz und Kigel gleich Über der Herjgrube empfunden 
wird, oder es ift ein Brennen in der Bruſt, welches zum Huſten 
reist. Zuweilen wird der Kigel auch im Halsgrübchen gefühlt, chne 
dag er jedesmal wirflihen Huften, fondern danı und. wann nur Stiche 
im Gaumen bervorbringt. Abende nah dem Niederlegen erfcheint der 
trodne Huften am häufigſten und ſlärkſten; früh biugegen ward der- 
felbe mit weißgelben Ausmwurfe bemerkt. Nicht felten ift der Hufen 
fo ftarf, daß er zum Erbrechen hebt, oder er erzeugt ein Kopfweh, als 
follte der Schädel zerfpringen. 

Bon den Schmerzen, welche in der Bruſt beobachtet werden, 
nenne ich zuerit das Stehen, welches gewöhnlih durch das Ein⸗ 
athmen heftiger wird und feinen Sig bauptfählih in dem unteren 


°) Man fand wohl aud häufige, ſehr ſchwächende Peliutice- 
nen und es wird tiefes Mittel mit emrfoblen sea Nachıdriie veu Selb: 
befleckung. Jabr, Handb. d. Hauptanzeigen, p 
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Theile der Bruft bat und auf der rechten Seite eben fowohl, wie auf 
ter linfen empfunden wird. Nicht immer, bleibt es ein einfach ſie⸗ 
chender Echmerz, fondern erſcheint zumeilen als bobrendes oder 
fneipendes Stehen. ine zweite häufig vorfommende Art des 
Bruſiſchmerzes iſt der drüdende Schmerz, und wir finden denſel⸗ 
ben als einfachen Druck gemöhnlih in der Mitte der Bruſt mit der 
Gmpfindung, als folle der Brufifnochen herausgedrüct werden, da er - 
dann bald das Einathmen erſchwert, bald beim Ausathmen am heftig: 
ſten iſt; zumeilen wird derfelbe. beim Anfdrücen mit’ der Hand, beim 
Biden und Huſten heftiger. Auch in der Bruftdrüfe erfcheint Diefer 
Schwer dann und wann als fcharfer Drud. Sehr häufig iſt es 
aber ein flemmender Drud, wie ibn die Phosphorfäure an ver. 
ichiedenen Theilen des Organismus zu erregen pflegt, meiſt in der, 
rehten Seite und in der Gegend des Bruſibeins; die Bruft ift da⸗ 
durch beflommen nnd das Athmen beengt und erſchwert. — Ferner‘ 
wird der diefer Arznei eigene breunende Schmerz auch in der Bruft 
nicht felten beobachtet, bald mehr äußerlich, bald im Junern derfelben, 
da er dann im legteren Kalle auch wohl mit Fließſchnupfen und Hus 
fien verbunden iſt und felbft fih durch den Hals bis in den Mund 
erireft. Einige Male murde er ald brennender Wundheits— 
Schmerz, oder al$ brennend fchneidender Schmerz; empfunden 
und zeigte ſich als folcher durch Anfühlen verſtärkt. — Bisher feltes 
ner beobachtete Arten von Wehtbun auf der Bruft find: der Fries 
belnde Schmerz in der innern Bruft in der Rube, der durch Büden, 
Betajten und Bewegen erhöht wurde; ein eiguer Schmerz wie von 
Mattigfeit nah langem Sigen, welder dur Gehen vermindert 
ward; ein Brufifchmerz, wie von Einſchnürung der ganzen Bruf. 
— Neußerlich . auf der Brut verdient endlih noch einer Erwähnung 
das jückende Stehen, wie von Flöhen zwifchen den Brüften, wels 
hed den Rat: Schlaf ſiört und zum Herumgehen nöthigt; ein ande: 
res Mal wurde ein jüfendes Zreffen an den falfchen Nibben be- 
merkt, welches zum Kogen reiste. 

Im Kreuze und in den Rüden erregt die Phosphorfäure auch 
einige franfhafte Erfcheinungen, welche der Beachtung werth find. Wir 
finden nämlich im Kreuze befonders einen Schmerz, der aus Ziehen 
und Drüdeu zufammengefegt iſt und meiſt nur im Steben deutlich 
gefühlt wird, durch. Aufdrücen, Niederfegen und Bücken aber gewöhn⸗ 
lich zu vergeben pflege. In deu Rüdenwirbeln äußert fich derfelbe 
zumeilen blos als ein fchmerzbaftes Ziehen, ale wären fie zerſchla⸗ 
gen, befonders im. Sigen,; oder wie ein Nagen auf dem Knochen uns 
ter der Schulterblattfpige. — Der ftehende Schmerz fommt bier vor 
als Stiche im Kreuze beim Aufrichten nach Niederfauern, der als 
Stiche in den Lenden, welche beim Heben entſtanden, im Siten ans 
hielten, bei Bewegung aber fogleih verſchwanden; oft auch als hefs 
tige, rudende Stihe auf der Mitte. des Nüdgrates. — Reißende 
Schmerzen erfcheinen zumeilen des Nachts im Nüden; zu andern 
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Zeiten als abjegend reißende Schmerzen im Kreuze nach dem Aufrich- 
ten vom Büden, oder als fchmerzbaftes Meißen anf dem Schulter 
blatte, im Sigen. | 

Es ift nun noch die Berüdfichtigung derjenigen Zufälle übrig, 
melde an den obern und unten Ertremitäten vorfommen nnd die 
ih, da fie Vieles mit einander gemein haben, auch fogfeih im Zu: 
fammenbange angeben will. Zuvörderft it es der ziehende Schmerz, 
der unfere Anfmerffamfeit in Anfpruch nimmt. Wir finden denfelben, 
als Ziehen mit Pochen verbunden, im Schulter: Gelenfe, als biofes 
Sieben ſowohl in den Armen herab, wie auch nach der Schulter zu 
vom Ellenbogen an aufwärts; anch fomplijirt mit andern Arten von 
Schmerz erſcheint derfelbe theils als ziehend ſchneidender Schmerz in 
den Gelenfen des Ellenbogens, der Hand und der Finger, theils als 
ziebend ftechender Schmerz; in den Musfeln der boblen Hände, oder 
als fchmerzbaft drüdfendes Ziehen am Gelenfe einzelner Finger. An 
den untern Ertremitäten mard derfelbe Schmerz ebenfalls beobachtet, 
tbeils als ein klammhaftes Ziehen im Sinterbaden, beim Geben, tbeils 
als ein fchmerzliches Sieben im Interfchenfel, welches ſelbſt die Nacht 
im Bette erfcheint und dann zur Beränderung der Lage des Beines 
nöthigt. 

Ginfuches Reifen finden wir von ber Phospborfänre in der 


Achſel und in der Hand, häufig aber iſt es mit eigengearteten Neben: 


empfindiingen verbunden, da es dann bald als ein fchmerzliches, zu⸗ 
ckendes Reigen im Arne und in den Fingern, bald mie ein reißendes 
Rollen auf- nnd abmirts an den Interarmröbren und den Kuochen 
der Hand und der Kinger beobachtet wird. An den Zingern, vorzüg— 
lich in den Gelenken derfelben, offenbart fi der reißende Schmerz am 
meiften und erregt dann zumellen eine Art von Spannung bei der 
Bewegung, ale menn die Flechſen zu kurz mären; oder das Meißen 
iſt gleichzeitig mit dem Gefühle von fcharfem Stechen verbunden. An 
den Untergliedmagen fam der reigende Schmerz bisher nur einige Male 
ver, und zwar am Öberfchenfel, nicht weit unterhalb der Hüfte, wo⸗ 
bin er von der Kniekehle an aufwärts fih zu erftreden ſchien; auch 
als reißend drüdender Schmerz wurde er am Oberfchenfel und zugleich 
auf dem Schienbeine empfunden; reigende Stiche aber beobachteten wir 
einmal im Ballen der großen Zeche. 

- Der brennende Schmerz erfcheint tbeils hier und da am Arme 
und auf der Schuiter, theils nur an einzelnen befchränften Stellen, 
wie 3. B. in den Ellbogenfpigen. An den untern Crtremitäten wurde 
er in den bintern Oberfchenfel: Muskeln beobachtet und zwar im Ste: 
ben; häufiger aber kommt er an den Fußſohlen vor, da er dann zus 
weiten auch mit Stechen verbunden ij. Selbft in den Hühneraugen 
am Fuße wird diefes Stehen und Brennen empfunden. 

Sehr häufig wird von der Phosphorſäure ein Flemmender 
Drud an den Extremitäten erzeugt, den wir namentlib anf der 


Schulterhoͤhe, am Ober: und Borderarme antreffen und welcher mit: 


| 
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unter bei Berührung beftiger wird; auch in dem Sandgelenfe wird 
ein flemmender Schmerz empfunden, verbunden mit einem Gefühle 
von Steifigkeit. An den untern Gliedmaßen findet fich ebenfalls die- 
fer. flemmende Druck mehrfach ausgefprochen und äußert fich theile 
im Dberfhenfel, wo wir ibn bald über dem Knie an der äußern 
Seite, bald gleih unter dem Knie bemerken, theils wird er an den 
Sehen des Fußes oder auf der Fußſohle empfunden. Nicht ganı fels 
ten erfcheint aber auch der einfache Druckſchmerz bald als fcharfes 
Drüden, bald wie mit einem finmpfen Körper, ſowohl an den Ober: 
fheufeln, als and an dem Schienbeine und auf der Fußfohle. 


Der ſtechen de Scherz zeigt fich theils als Stiche in den Zins 


gergelenten, tbeild als ſtumpfes oder feines Stehen im Daumenbal⸗ 
len und durd den Rüden des Danmens bis vor unter den Nagel. 
Auer dem einfachen ſtechenden Schmerze beobachtete man noch fcharf 
flehend bohrende Schmerzen an der innern Seite des Borderarmes, 
in der Ruhe am ſchlimmſten, und ziebend fiehenden Schmerz in den 
Muskeln der boblen Hand. — An den ımtern Ertremitäten fommt 
diefer Schmerz vor als einfache flurfe Stiche in den Oberfchenfeln, 
am meijten being Niederfegen umd beim Aufitehen vom Sige; als fie 
hender Schwerz in der Knieſcheibe, welcher durch Bewegung verfchlim- 
mert wird, und ale feharfes Stehen im Untertheile des Schienbeines. 
Auch bier warden bohrende Stiche beobachtet, theils im Oberſchen⸗ 
fel, nabe am Bauchringe, in der Ruhe; theils im einer der Sehen, bei 
Ruhe und Bewegung anhaltend gleichbleibend. Noch andere Komplis 
kaziouen diefes Schmerzes find Lie ſchneidend ſtechenden Schmers 
zeu abwärts in den Muskeln der Wade und die reigeuden Stiche 
im Ballen der großen Zehe ?). 


An den obern und untern Ertremitäten werden ferner mehre 


Erſcheinungen, melde das Sinken der Kräfte andeuten, beobachtet und 
wir fehen 5. B. im Arme eine folhe Schwäche, daR derfelbe zittert; 
felbft bei geringer Anitrengung, wie beim Schreiben, zittern die Hände 
und er iſt nicht vermögend, dieſelben ſtill zu halten, wobei zugleich 


ein Kriebeln und Jücken in denfelben empfunden wird. In dem Hüft⸗ 


gelenfe wird nach dem Eigen, zu Anfauge des Gehens, eine faft läh⸗ 
mende Schwere gefühlt, die fi aber nach einiger Bewegung wieder 
verliert; in den Oberfchenfeln, beim Sigen, eine ängillihe Müdig— 
keit, f daß er, um fi zu erleichtern, die Füße immer bewegen 
mußte, in den Unterfchenfeln aber erfcheint das Gefühl von Mattig: 
Feit beim Gehen. Befonders beim Gehen, zumeilen aber auch im 
Sitzen, wurde ein Zerfhlagenbeits:Gefühl in den Hüften und 
Dberfchenfeln beobachtet, ald würden fie zerbrochen; zumeilen findet fich 
ein ähnliches Serfchlagenheits-Gefühl, wie von Wachsthum, auch in 


°) Im Ruochenleiden wird man diefes Mittel häufig mit Nutzen auwen⸗ 
den fönuen. "Anm. d. Ned. 
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ben Armen und im Naden, wobei dann und wann noch reifende 
Stiche in den genannten Theilen zugleich empfunden werden. 

Roh find einige befondere Zufälle übrig, die ich aber dennoch 
angeben will, weil ihre Berückſichtigung vielleicht in manchen Fällen 
zweckdienlich ſeyn köͤinte. So wurde ein fneipender, klemmender 
Schmerz fowohl über dem Sand: Gelenfe, als anch zwifchen den Mit: 
telbandfnochen beobachtet, gleih als wenn diefelben zuſammengeklemmt 
würden. — Die Finger fcheinen bisweilen abzujterben, fie werden 
falt, gelb und .runzlicht, wobei es merfmärdig ift, daß diefes Abfterben 
dann und wann unr die eine Seite eines Fingers betrifft, fo dag es 
fcheint, als Tiefe zmifchen ten lebenden und abgeftorbeuen Theilen eine 
barte Linie bin. — In dem Unterfuß:Gelenfe wurde zuweilen, auch 
wohl noh im Bette, ein Berftauhungs-Schmerz beobachtet. — 
Ein jüfendes Juden bemerfen wir in beiden Gefäßmusfeln, über 
dem Steißbeine; ein fchmerzhaftes, pulfirendes Juden von ber 
Mitte des Oberfchenfels an bis zum Knie herab; ein fühlbares Puls 
firen oben am lnterfchenfel, in der Ruhe. " 


Acidum sulphuricum. Schwefelfäure, 


Diefes Arzneimittel wird ebenfalls den antipforifchen beigezählt. 

Ein Tropfen fonzentrixter, dur Deſtillation von der ihr anhän⸗ 
genden fchmefeligen Säure nnd andern Unreinigfeiten befreieten Schwe⸗ 
felfäure wird mit 99 Tropfen chemifch reinen Waſſers mittelft zweier 
Armſchläge vermifcht und die weitere Verdünnung mit Alfohol auf die 
befaunte Weife fortgefeßt. In den meiſten Zällen wird die trillions 
fache Potenzirung angemeflen gefunden werden. 

Obſchon diefe Arznei noch genauer und vielfeitiger Prüfung bes 
darf, fo giebt es dennod bereits mehre, der Berüdfichtigung verdie- 
nende Sufälle »). Sie erregt gern ein Reifen und Sichen im 
ganzen Körper, an verfchiedenen Stellen, des Körpers aber einen fleie 
genden und dann plögli verfjhwindenden Schmerz, wie von einem 
angettiemmten jinmpfen Inſtrumente. — Kerner bemerft man 
eine Mattigfeit des ganzen Körpers und eine Empfindung, als ob 
man zitterte, obſchon dies nicht der Fall it. Dabei bricht gern, felbft 
nach geringer Bewegung, ein flarfer Schmeig aus. — An den Ge⸗ 
lenken erfcheinen gern Stiche *°). 


nifhen Krantbeiten namentlich ihre Auweudung finde, gegen weiche, während 
iner alldopathiſchen Behandtung, viel Schwefel gegeben worden ift. 
. Anm. d. Red. 
°*) In freier Luft fcheint das Befinden fchlimmer zu fepn, fo wie 
die linke Seite am meifien zu feiden. — Bormittags und Abende ers 
ſcheiuen die Befchwerden am häufigſten oder werten erhöhet. — Die Wir: 
kung reicht an 5 Wochru; Pulsatilla foll ſich als Antidot Hülfreich zeigen. 


L: °) Ganz kefonders iſt bier zu bemerken, daß die Schwefelfäure in chro- 
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Was den Schlaf betrifft, fo finden wir fpätes Einſchlafen 
und frähes leichtes Erwachen, auch wohl wachende Munterfeit die 
ganze Nacht, fo wie auffchredende Zuckungen im Schlafe. 

As fieberbafte Erfcheinungen wurden bisher blos Schauber 
beobachtet, bald mehr innerlih und nur durch den Rumpf von Seit 
zu Zeit, bald immermwährend, ohne Zroftigfeit. — Wärmegefühl iſt im 
Körper vorwaltend; Schweiß früh am ftärkfien. 

Das Gemüth findet man verdrießlich, niedergefchlagen, be: 
fürhtend; zuweilen eine Erhebung des Beifles und Gemüthes und 
ernfibaften Sinn, andere Male dagegen allzugroße Spafbaftig- 
keit. — Schwindel zeigt fi beim Sigen in der Stube, im Freien 
vergehend. 

Was den Kopf betrifft, ſo finden wir denſelben ſchwach und 
drückend eingenommen. Wan beobachtet ziehende und ſpan— 
- ande Kopfſchmerzen; öfters ſtarke, ſchnell verſchwindende Nude bie 
und da, bald mit dem Gefühle von Wundbeit, bald mie ein fioßendes 
Wehthun umd als würde ein fiumpfer Pflock in ſchnellen Stöfen tie 
fer eingedrüdt; nicht felten Stiche, die oft plöglich ſteigen und 
dann eben fo ſchnell verfhwinden; cebeufo auch einen flei- 
genden Schmerz; wie von einem Schlage, oder ein fteigendes- 
Drüden, was dann auf einmal vergeht; zumeilen ein wellenförmig 
abfegendes, gleihfam brennendes Wehtbun, wie von einem Stoße 
oder einer Duetfhung. Endlich bemerft man noch eine fleigende, dann 


plöglich verfchwindende Zufammenfhnürung der Stirn, ober eim. 


einwärts Preffen in den Schläfen. In der einen Kopffeite hat 
aan ein Gefühl, wie von Rauch. — Aeußerlich wird ein Jücken, 
zuweilen auch ein Schmerz, wie unterſchworen, empfunden. 

An den Augen bemerkt man, beim Leſen, ein Brennen, Be: 
Ben und Thränen, im freier Luft aber ein brennendes Drüden, 
welhes im Zimmer nur danu audauert, wenn man morauf fcharf 
fibt. An den Augenlidern finden wir ein Rehendes Jücken, in 
den Winkeln bisweilen ein Drüden; auch find die Xider oft ſchwer 
su öffnen und früh gefhworen. Bor dem Gefihte bat man eine 
drebende Empfindung beobachtet *). 

Starkes Dhrenfaufen tft eine häufige Erfcheinung, befonders 
Abends, auch wohl lautes Geräufh, wie helles Glocken⸗Geläut. 
As Schmerz im Dhre wird blos ein Herauszichen im Obrgange 
angegeben °°). 


°o) In chroniſchen Augenennürduungen oder in ſolchen, die von laten⸗ 
te Pfora abbängig find, bandelt man oft ſehr richtig, gleich anfangs eine 
Heine Babe Acidum sulphuricumn zu reichen, und fpäter, kei auf Schwe⸗ 
fel Hindeutenten Symptomen, eıft ein Sulphur: Präparat. 
Anm. d. Ned. 

°.) Zuweilen fcheint das Gehör vermindert, gleich als wenn ein 
Blatt vorläge. Fahr, Hantb. d. Hauptanzeigen, p. 31 — Tun Befidhte 
eniſteht Geſchwuiſtgefühl, mir Empfindung, ale wenn Eiwciß darauf troduete, 
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Ein ſteigender Jerſchlagenheits-Schmerz im Jochbeine, ein 
ſteigendes Kneipen in der Wangenhaut und ein kältendes Brennen 
auf den Backen, ſind krankhafte Erſcheinungen im Geſichte. 

Abendliches Naſenbluten ward öfters beobachtet, fo wie ein 
ſtechendes Brideln an der Naſen⸗Seite. — Die Lippen werden 
ſchülfrig und fchälen fich. 

Die Unterkiefer Drüfen ſchwellen an und entzünden fich 
mit Stih: Schmerz; aus ihnen erftredt fi ein Gefchwulit: Schmerz 
bis in die Zunge. — Die Zähne werden ftumpf und [hmerjhaft, 
am heftigften Abends im Bette; Kälte verfchlimmert, Wärme er: 
leichtert. . 

Im Munde erfcheint öfters ein. unangenehmes Trodenheits: 
Gefühl, öfter jedoh ein Speichel: Zufluß, wie von Hunger; 
auch kommt gem Schleim herauf, der Kogen erregt. Schwämm⸗ 
hen find feine ſeltne Erfheinung; Schwefelfäure o/x wird deshalb 
auch als ein vorzligliches Heilmittel dagegen empfoblen °). 

As Berdauungs:Befhwerden fehen wir anhaltendes 
Schludfen, Sodbrennen und faures Erbrechen, einen übeln fau- 
ligen Geſchmack im Munde, eine Uebelfeit und Ekel im Munde, 
gegen Mittag, bei rihtigem Gefchmade der Speifen und Getränfe, Er: 
bresen von Waffer, zulegt von Speifen. Gern entfichen nach 
den mohlfchmedenden Mittags⸗Eſſenn mehre Belchwerden, z. B. bei 
gutem Appetite, nach wenigem Eſſen fogleih eine Weichlichfeit, daR 
man aufhören muß zu eflen; bei Genuß von etwas Warmem ſogleich 
‚Schweiß; eine außerordentlihbe Mattigkeit. Jedes Getränf erfältet 
den Magen, wenn nichts Geifliges darunter gemifcht if. 

Einzelne Ungaben laffen auf eine zu erwartende bedeutende Eins 
wirfung auf die Unterleibss Organe fliegen. Wir beobachten da eine 
plöglihe, ängfllihe Sufammenzichung in der Herzgrube, die den 
Athem bemmt; im Magen aber, Abends, ein Raffen, wie nad 
Berfältung. In der Mabel:Gegend ericheint bisweilen ein Gefühl, 
wie eine Wärme, oder wie beim Sodbrennen. Cin Kneipen fin: 
den wir gleich unter der Hersgrube und tiefer im Unterleibe; drückt 
man dann auf die Sersgrube, fo fchmerst es da, mie nach einem 
Stoße. Stiche erfcheinen in der Leber-Gegend und auch linfs ne: 

“ben dem Nabel; eben fo bemerft man ein oberflächliches, aber heftiges 
Drüden auf dem Nabel und, abfagweife, ein flumpfes einwärts Drü⸗ 
den rechts unter den Ribben. Zuweilen beobachtet man, rechts oder 
linfs, unter den Ribben einen pulfirenden, gleihfam gludfenden 
Schmerz. Beſonders aber erzeugt die Schwefelfüure in der Leiſten⸗ 
Gegend das Hervordringen eines Bruches, welches fich bald 
früh, im Bette, bald beim Gehen und Stehen, oder beim Auffichen 
nach dem Stublgange am meiſten äußert, fo daß man weder huſten 
noch einathmen darf; zumeilen tritt ber Bruch auch beim Sprechen 


*) Archiv X. 2, p. 72. 
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liche Empfindung im Ilnterleibe, als wenn das Monatliche fommen 


Acidum sulpharicum. 388 


unter heftigen Schmerzen berans; öfters bemerkt man auch Stiche 2 
der Bruch⸗Stelle, oder, ſelbſi nad) Zurückbringung des Bruches, einen 
beftig ſhründenden Schmerz, im Bauchringe. 

Bas den Stuhl betrifft, fo beobachtet man vergeblicen, 
Stuhldrang, verfpäteten, feſten, knotigen Stuhl; breiartige,! 
weihe und wälferige Stüble, von gelbweißer, grüner, fafrangel- 
ber Farbe, auch wohl blofen Schleimgaſch mit Blutſtreifen, oft mit 
Preſſen im After und Brennen im Maſidarme; zuweilen ſind die 
Ausleerungen bei Kindern mie gehackt. Beim Stuble findet ſich 
manchmal ein Schmerz, als wenn der Maſtdarm zerriffen würde; 
uach demfelben aber ein Abgefchlagenheits: Gefühl in den Gedärmen. 
An den Aderfuoten empfindet man ein fiarfes Rüden. 

Der Harnabgang it vermindert, und wenn man nicht fo 
gleih, nah Noththun, barnt, fo entitcht ein Blafenfchmerz; der Harn 
ſeibſt iſt brannroth, wird trübe und bat fchleimigen Bodenfag. 

Bas die weibligen Geſchlechtstheile anlangt, fo entſteht 
geru ein milchartiger und durchfichtiger Weißfluß, gumeilen aud 
Abgang blutigen Schleimes aus den Beburtstheilen und eine weich⸗ 


4 


mwolte. — Das Monatlihe erfheint zu früh und zu ſtark 
bei gleichzeitiger Unfruchtbarkeit. 

An den Drganen der Reipiration finden wir einen bartnädi- 
gn Stodfhnupfen und NafensBeritopfung; früh liegt es auf der 
Bruft, und man fann nichts loshuſten; erſt fpäter erfolgt leichter 
Answurf des Schleimes. Ein trodner, kurzer Suften iſt auch 
nicht felten. Oefters erfcheint eine kurze, engbrüflige Bellen + 
mung der Brufl, oder eine folhe Bruſt-Schwäche, daf man faum 
reden fann. 

Als Schmerzen in der Bruſt beobachten wir" ein Dräden linfs 
und in ter Sergrube; ferner beftige, aber ſtumpfe Stiche wmitten 
auf dem Bruſibeine oder zur Seite, bisweilen auch einen ftumpfen 
Schmerz, wie von einem Stoße. Bei langfamem Gehen erfchien ſo⸗ 
gar einmal Blutfpeien*); bei vorgedrücktem Oberförper aber ein . 
Herzflopfen, ohne Arngitlichfeit, mit Neigung zum tief Athmen. 

Am Kreuze wurde bei Bewegung ein Wundheitse- Schmerz | 
und frampfbaftes Ziehen beobachtet; ein ähnliches Zichen, bei Be: } 
wegung, auh im Nüden, früb aber eine Steifheit, die bei Bewe⸗ J 
gung verging. 

An den Ertremitäten finden wir eine ſchmerzhafte Em⸗ D 
pfimdlichfeit der Achfeldrüfen, auch einen Gelhwür: Schmerz; unter 
dem Arme bis an die Bruſt, vorzüglih beim Steigen und. Geben; 
einfah fiehende Schmerzen im Achſel-Gelenke beim Aufheben des 








°) Die Schweſeiſäure gebört unter diejenigen antipſoriſchen Mirtel, welche 
im chronifchen Bluthuſten deſondere a verdienen; nädft ihr 
auch uoch die Sepia. Allg. hom. 3. Band I 


n) lat. 1,no Kun. —— Ay nn N — 
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Armes, ferner in allen Geleusen des Armes und der Kinger, fo wie 
beim. Sigen im Knie; zuweilen find es mehr fchmerzliche, einzelne 
Nude, wie flumpfe Stöße, 3. B. in den Mittelhand-Knochen der 
Finger und um das Knie; brennende Stiche aber an den Fin- 
gern und am Knie, endlih noch feine bridelnde Stiche in ber 
Kniefeble, an der Achill⸗-⸗Sehne und unter der großen Zeche. — Ein 
Ziehen, mit Müdigfeit, finden wir im SHand-Gelenfe; Reifen 
aber unter dem Nagel des Fingers, wie beim Panaritium, ferner in 
der Zerfe umd in den Aderfröpfen der Schenfel. Auf und um Die 
' Schulter beobachtet man manchmal ein Drüden, wie von einer auf: 
liegenden Laſt; abjegend erfcheint es an der Innern Fläche des Ober: 


ſchenkels; als fiumpfer Druck außen an der Mitte des Schenfels; fer- 


ner empfindlich ab= und zunehmend auf. dem Fußſpann uud unter 
dem äußern KAnöchel des Unterfußes. — Defters ſieht man einen 
Schmerz entftehen, wie ein Schlag, der plöglich heftig beginnt und 
dann fchwäcer wird, 5. B. in der Ellbogen-Röhre, in den Mittels 
band Knochen einzelner Finger und "über dem Knie, fchräg über den 
Oberſchenkel. — Einen [pannenden Schmerz finden wir in den Ell⸗ 
bogen: Gelenken und beim Beben im Freien, in der Mittelband; mit 
diefem Schmerze, doch zumeilen auch ohne denfelben, beobachtet man 
auch ein Gefühl von Schwere und Lähmigfeit in den Armen, fo wie 
an den Scenfeln. — Unter die feltneren Schmerzarten gehört das 
Schneiden im Öberfhentel, fo wie das abfegende Kneipen darin 
und in einzelnen Zehen. — Bisweilen bemerft man im Schlummer 
ein plöglidhes Suden der Finger, dag man erſchrickt; oder, im Mit- 
telhbandfnochen einzelner Finger, ein empfindlicyes Zucken, das bis in 
den Arm beraufitrablt. — In den Fingerfpigen fühlt man ein jü- 
ckendes Wehthun, wie in den Nerven, an einzelnen Fingern aber 
ein brennend fiehendes Kricbeln, das an den Oberſchenkeln 
fih mit dem Gefühle des Schneidens verbindet. — Auf der Haut 
erfcheinen am Borderarme fleine bläulihe Flecken wie Blut⸗-Un⸗ 
terlaufungen; auf dem Sandrücken dunfelrothe Erhöhungen, mit Grind: 
hen in der Mitte, unter denen Eiter zu feyu foheint; au den Fingern 
endlih nimmt man fleine Froſtbeulen, mit empfindlichen Schmer⸗ 
jen, wahr”). 





*) Acidum sulphar. Gebt die übeln Folgen von mehanifhem 
Drud oder Duetſchung. Allg. hom. 3. Band II. p. 104. — Beim 
Aufgeritteuſeyn iſt die Schwefelfäure befonders heilſam, felbft ba, wo 
die ganze Schenfelfläche roh, wund, gefchwärig war; innerlich Acid. 4. 190°, 
äuferlih Aqu. frig. Zvj. Ac. sulph, ooncentrat. gtt.vj. D., wohl umgefchäts 
tet, anfangs au Umfchlägen, fpäter zu Wafchungen. Arch. f. d. Hom. XII. 
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Aconitum Napellus. Sturmhut. 


Eine der ſchättbarſten akut wirkenden Arzneien. 

Sum homöopathiſchen Heilbehufe bedienen wir uns, nach den 
zeueften, anf reiner Erfahrung beruhenden Angaben Hahnemann’s, 
blos der decillionfachen KraftsEntwidelung des aus dem Kraute 
zur Seit der aufangenden Blüthe ausgepreften und mit gleichen Theis 
Im Beingeift gemifchten Saftes. Ein oder zwei mit diefer decillion- 
fach potenzirten Arznei befeuchtete Streufügelchen find die gewöhnliche 
Gabe, weiche in fehr afuten Fällen ihre Wirkung nach Berlauf von 
36, höchſtens 48 Stunden vollendet, bei mebr chronifchen Suftänden 
aber wohl etwas länger dauert”). Sorgfältig find bei dem Gebrauche 
befielben der Wein und alle Gewächs⸗Säuren, folglich der Eifig, Die 
Eitronfäure und der Saft des fäuerlihen Obites fo wie der füuerlichen 


Beeren zu vermeiden, weil diefe Subftanzen die Wirfung des Akonits  ' 


geradesu aufheben. Davon weiß die Allöopathie nichts, wie eine em⸗ 
pfoblene Auflöfung des Afonits-Ertraftes in Spießglanz- Wein deut: 
li benrfundet, in welcher das wenige, bei der Extraft-Bereitung -noch 
übrig gebliebene Wirkſame des Arzneimittels durch diefen Zufag vols 
lends vernichtet wird. 

Betrachten wir nun im Allgemeinen die Sufälle, welche ber 
Sturmbut bei feiner Aumendung im gefunden Drganismns erjengt, 
„ wodurch er die Art und Weife, wie er überhaupt zu wirken ver- 
mag, an den Tag giebt, und uns belehrt, in welchen verfchiedenen 
Krankheiten er allein wit ficherer Hoffnung anf Hülfe angewendet 
werden fanıı. " j 

Sunörderfi finden wir, daß derfelbe fehr häufig am ganzen Kör- 
per, oder an verfchiedenen Theilen deffelben, das Gefühl von Jücken 
oder Kriebeln erregt. Zuweilen ift das Kriebeln auch mit Brennen 
verbunden, wie es nicht un almälig durch den ganzen Körper ver: 
breitet, fondern auch einmal in der Zunge und dem Kinubaden beob- 
. achtet wurde. Als einfaches Kriebeln finden wir diefe Empfindung 
am Kopfe, im Schlunde, in den Geſchlechtstheilen und in den Fin⸗ 
gem. Ein friebelnder Schmerz erfcheint nicht felten vom Akonit 
und wurde bisher an den Wangen, in der Bruft und dem Mürfgrate, 
auch in den Kingern bemerkt, mit der Empfindung, als frabbelten Kä⸗ 


fer daſelbſt. / Nach diefem Rüden und Kriebeln erfolgt bisweilen ein 


Abfchälen der Haut an deu leidenden Theilen. 


Nächfidem bringt der Sturmhut gewiffe Arten von Ausſchlag 


gr Ack 
a! 


bervor und zwar entweder röthliche Blüthchen mit fcharfer Feuch ig⸗ 


feit angefült, oder breite, rothe, jückende Blüthchen am ganzen Kör⸗ 





°) Bei heftigen Krankheitegraden ſiebt mau ſich doch häufig genẽetbhigt, 


nicht nur mehte Streukügelchen auf einmal zu geben, ſondern dieſe Babe 
auch öfters, felbft fchon wach Berlauf einiger Sıumden, zu wiederholen, wie 
die Erfahrung mir mehrmals bewicien hat. Anm. d. Verf. 
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per, oder flobftichähnliche Flecken au den Händen, im Gefichte u. f. w. 
Die befondere Korın des Afonit:Ausichlags, verbunden mit den weiter 
unten zu betrachtenden Fieber Zufällen und andern franfhaften Er: 
fheinungen, macht nun bdiefes Gewächs zu einem der unfchägbarfien 
Heilmittel bei den Mafern und dem fogenannten Purpurfriefel. Die 
heilende Kraft deflelben iſt dur mehrfache Erfahrungen binlänglich 
beftätigt worden, wie es 3. B. aus den Beobachtungen des Hefrath 
Mühlenbein hervorgeht, indem derfelbe auf den Gebraud biefer 
Arznei die Congeftionen nach dem Kopfe, die Halsbeichwerden und 
das Fieber ſchnell gemindert fabe*). In einer andern Kriefel-Epi- 


demie, mwelhe Dr. Spohr beobachtete, ergab ſich nicht nur daffelbe . 


güuftige Mefultat, fondern es zeigte fich der Akonit auch als ein ge 
gen die Anſteckung fiher ſchützendes Borbauungs: Mittel, zu welchem 
Endzwecke jeden zweiten Abend ein Tropfen der G6ten Berdünnung ge: 
reicht wurde’). Auch in den Mafern:Epidemicen bat lid ter 


Ykonit bisher, laut vieler Erfahrungen, ſigcts ſehr bülfreich erwieſen, 


horn a fmindem die Krankheit darnach leichter verlief, feine Nachkrankheiten ent: 


Sprech? 


landen und die Kranken fich weit eher der Luft ausſetzen konnten, 


YA. rt als die alldopathifch Behandelten **°). In einer Epidemie wurde der 
abwechſelnde Bebrauh des Sturmbutes und der Pulfatille als 


4 


zweckmäßig und heilſam befunden »2). — Die Haut färbt ſich zu: 
weilen icteriſch F). 

Eine andere, vom Sturmhut beobachtete merkwürdige Erſcheinung 
iſt die allgemeine Schmerzhaftigkeit des ganzen Körpers, die 
feine Berührung deflelben verſtattet. Auch werden bier und da am 
Körper entweder feine Nadelſtiche, oder einzelne, lang anhaltende, 
mit Wundkeits-Gefühl gemifchte, zulegt in reinen Wundheits : Schuer; 
fi endende Stiche empfunden. 

Auf den Sufland der Kräfte äußert der Akonit eine nicht uns 
bedeutende Einwirkung, welche fich ſchon durch die befondere Empfins 
dung, ald wenn man eben von einem fchweren Kraufenlager aufitäude, 
einigermaßen ausſpricht. Deutlicher gebt diefelbe hervor aus der gros 
Ken Schwäche und Unfeftigfeit der Bänder aller Gelenke, vorzügs 


lid an den uuteru Extremitäten, wodurch das Geben ſehr erſchwert 


wird und oft ein unfchmerzbaftes Knacken aller Gelenfe eutſteht. Aus 
Kerdem klagt der Berfuchende gewöhnlich fiber eine große Müdigkeit 
in den Gliedinaßen, befonders den Füßen, welche felbit früh beim 
Aufwachen fo ftarf gefühlt wird, dag er kaum das Bett verlaffen will. 
Das Gefühl der gefunfenen Kräfte verurſacht auch, daß man lieber 


. 


°) Arch. f. d. dom. VI. 3. p. 64. 
**) Yun. d. dom. Klinik. I. p. 43. 
) Arch f. d. Som. VI. 3. p. 65. VIEL 1. p. 64. VIIl. 1. p. 86. 


T) Der Rezenſent von — ſpec. Tberap. zählı den Aconit um. 
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figt, ale fi bewegt und oft einen undberwindlihen Sang zum 
Niederlegen verfpärt. — Nicht felten geht die Schwäche ſelbſt in 
wirflige Anwandlungen von Ohnmacht Über. In der freien 
Luft aber ſcheinen fich diekBufälle zu mindern, der.Kopf wird frei 
amd der Erkrankte fühlt fih wohler. — Abende und Morgens erhö⸗ 
hen fi die Befchwerden. 

Der Alenit erregt ferner häufiges Sähn en, obue gerade ſchläf⸗ 
tig zu fehn; jedoch beobachtet man von demfelben auch eine große 
Schläfrigkeit am Lage, befonders nach dem Effen, felbft auch auf 
dem Spaziergange. Dabei bemerft man am Tage fowohl, wie in der 
Naht, daß der Schlaf leife ift umd leicht von gelindem Geräufche 
unterbrohen wırd. Der Geift iſt des Nachts mit vielen Träumen be- 
Ihäftigt, deren Inhalt ihn oft nach dem Erwachen noch lange beſchäf⸗ 
tigt. Im Schlafe felbft finden wir häufig ſchreckhaftes Sufammenfah: 
ren und vieles Sprechen. Zumeilen kaun der Erfranfte weder auf 
der rechten Seite, uch auf dem Nüden liegen, fondern wendet fich 
mit Schmerzen von einer Seite zur andern, in andern Fällen fchläft 
er in figender Stellung mit vorgeneigtem Haupte. Man verfällt wohl 
ah m Schlummerfucht mit ängſtlichem Phantafiren. 

Ih fomme nun zur Betrachtung der fieberhaften Zufälle, 
weihe der Akonit zm erregen vermögend iſt. Was zuvörderſt den 
droit anlangt, fo beobachtet man häufig denfelben bei der mindeiten 
Bewegung und oftmals fo beftig, daß er den ganzen Körper fchüttelt; 
zuweilen durchriefelt ein Schauder den Körper von unten herauf bis 
in die Bruſt und das Geficht, oder er erireft fih une über den 
Rüden und die Arme. Nicht felten bemerft man eine Kälte am gans 
zen Körper, welche in einzelnen Fällen eine Steifigkeit der Gliedma⸗ 
Ben begleitet. Häufig iſt der Kroft des ganzen Körpers mit innerer 
troduer Hitze verbunden. 

Die fieberhafte Hige des Sturmhutes äußert ſich bäufig beſon⸗ 
ders am Kopfe und Gelichte, wo fie mit Röthe der Wangen auf: 
tritt, während Froſiſchauder über den ganen Körper empfunden wird; 
in audern Fällen iii es eine allgemeine Hitze mit Durſt. Oft bemerft 
man auch nur ein Gefühl von Hige zuerjt in den Händen, daum im 
ganzen Körper, ohne merfhare äußere Hitze. Hahnemann fagt, daß 
der Alonit in Fiebern vorzugsweile dann anzuwenden ſey, wo, nädit 
Durfi und ſchnellem Pulſe, eine ängfilihe Ungedult, ein nicht zu be- 
fänftigendes Außerfihfeyn und agonifirendes Umherwälzen zugegen ill, 
Snftäude, melde gewöhnlih die entzündlichen Fieber, mit oder ohne 
lofale Entzündungen, zu begleiten pflegen. Es find diefes diejenigen 
Sieber, gegen welche die ältere Schule bie fchwüchende Heilmethode oft 
in ihrem gauzen Umfange anwendet und in denen dem Kranfen oft 
große Maffen von Blut durch wiederholte Anlegung von Blutegeln 
und reichliche Aderläffe entzogen werden. Häufig erfolgt zwar auch 
auf diefe Behandlung die Herfiellung des normalen Befindens, allein 
unvermeidliche Folge der häufigen Blut: Eutziehungen iſt eine nachbleis 
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bende Schwäche, die der Krauke nur erfi nach und nach wieder über: 
winden fann. Die Homöopathik, welche gern fchonender mit ihren 
Kranken verfährt und die Heilung auf dem leichtejien, für den Lei⸗ 
denden am menigiten befchwerliden Wege zu erreichen fucht, befigt 
nur im Afonit ein Mittel, welches jeden Aderlaß erfegt und fomit 
durh Erhaltung jenes zum Leben fo notbwendigen Saftes die Kräfte 
des Erfranften aufrecht hält, ohne dag die mindeſten verderblichen Fol⸗ 
gen für die Zukunft zu befürchten find. Außer den bereits oben er- 
mwähnten Haut-Ausſchlägen, welche häufig mit einem Fieber von in- 
flammatorifchem Charafter auftreten, eignet fih demnach der Sturm⸗ 
hut für die wmeiften örtlichen, afuten Entzündungen und für folche 
Krankheiten, welche wenigftens im Anfange von entzündlichen Sufäl- 


-Ien begleitet find, wie z. B. der Croup, da dann durch Belcitigung 


der drohenden Entzündung vermittelft . des Akonits der Weg zur Ans 
wendung der ferneren, etwa zweckdienlichen Mittel gebahut wird. Die 
Erfahrung hat die Wahrheit des Gefagten binreihend bewielen, wo- 
für ich fpäter bei Berädfihtigung der Zufälle, weldhe zur Anwendugg 
des Afonits bei Entzündungen einzelner Organe leiteten, die Beweiſe 
anführen mil. Ich gedenfe hier uur einer Beobachtung des Herru 


Dr, Mefferfhmidt, nach welcher derfelbe auf deu Gebrauch diefes - 


Mittels einm Gefahr drohenden entzündlich fieberhaften Zuſtand ſchuell 
befeitigen fonute?), Doch nicht blos zur Heilung wirklicher Entzün⸗ 
dungen wird der Sturmhut mit Erfolg angewendet, fondern auch bei 
den Congeftionen und Wallungen des Blutes nach dem Kopfe ift er 
ein’ unfchägbares Crfagmittel des Aderlafles °°). Aus di dieſem Grunde 
kann auch der Afonit als das ſicherſte homöopathiſche Vorbauungsmit⸗ 
tel einer Apoplexia sanguinea angefehen werden °°*) +) Fr). 

Noch habe ih den Schweiß, als Begleiter fieberhafter Zuſtände, 
zu erwähnen. Gr erfcheint bald als ein gelinder, bald als ein 
fauer riechender Schweiß über deu ganzen Körper, zuweilen in Be: 
gleitung von Fieberfchaydern, oder auch mit Durchfall und vermehrten 
Sarufluffe. 

Das Gemüth zeigt eine große Aengſilichkeit, eine untröft: 
lihe Angft und Heulen mit Klagen und Vorwürfen fiber üble Er: 
eigniffe, an melde fih oft Flagende Befürhtungen eines_naben 
Todes oder eines bevorfiehenden Unglüds anreihen. Nicht felten ift 


°) Arch. f. d. Hom. V. 2. p. 50 u. f. w. 

-*+) Ann d. bom. Kliuif I. p. 324. 358, 

°**) Arch. f. d. Som. V. 3. p. 108. Aum. ‚ 

+) Aus dem bieber Geſagten Tnebt deutlich hervor, daß der Sturmhut 
das Ihe Untipblogifticum ift, welches die Homöopathie beſitzt. 
An. d. Med. 

++) Eine Febris intermittens bri einem febr ftarfen pleiboriichen Men: 
fcheu, wo der Kroit ſehr heflig war uud eine trodne, gikoene Hitze mit un: 
geheurer Beängfligung daran folgte, wurde mit 4 Gaben Aconit (in ber 
Üpprerie gegeben) dauerud gehoben. Allg. dom. 3. Band I. p. 146. 
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diefe Aengfilichkeit mit einem gereisten Zuftande des Gefäß. Syſtems 


verbunden, welcher fih durch erhöhete Gefihts: Wärme, beſonders aber 
durch ſtarkes Hersflopfen ausfpriht. Es konnte daher auch der 
Sturmhut in einem Kalle von chroniſchem SHerzflopfen, welches von 
mehren andern, im Symptomen: Complere diefes Mittels wiederzufin: 
denden Zufällen begleitet war, viel zur Befeitigung dieſes läftigen 
Uebels beitragen *). — Ferner treffen wir einen befonders widrigen 
Cindrud von dem mindeften Geräufhe und Muſik, welde 
legtere eine gang wehmüthige Stimmung bervorbringe. — Auffallend 
sit nächſtdem die große vom Afonit erzeugte Schredhaftigfeit und 
Anfgelegtbeit zur Vergerniß, fo daß er jeden Schery übel nimmt, 
zänfifh wird, Vorwürfe madht und leicht in SZeru geräth. Dieſe Ei: 


genheit der Gemüths-Umſtimmung vom Afonit und verjchiedene Zu⸗ 


fälle, die er in Achnlichkeit mit denen erregt, welche nach mit Merger: 
niß verbundenem Schreck entfichen, machen. denfelben auch in felchen 
Fällen zum ficherften und fchnellfien Heilmittel. So iſt er auch nad 
Hahnemann umnentbehrlih nah Schred oder Yergerniß bei Frauen: 
jimmern, während des Monatlichen, deflen Uuterdrüdung durch ein: 
maliges Riechen in ein Gläschen der decillionfachen Kraft Entwide: 
lung verhätet werden kann *°). 

Außer den eben betrachteten Beräuderungen der Gemuüths⸗Stim⸗ 
mung finden wir num noch mehr wechſelnde Launen, indem man 
beobachtet, daß der Berfuchende bald verdrieglih und zu nichts aufge 
legt dit, bald hingegen Iuftiger und aufgelegter als gewöhnlich wird; 
bald bat er feinen völligen Berflaud, bald redet er wieder irre; bald 
zweifelt er an feinem QAuffommen, bald ift er auf's Reue voll doll: 
nung. 

2er Schwindel wird befonders beim Büden und Auffichen 
empfunden nnd ift häufig mit der Empfindung von einem Hin⸗ umd 
Herſchwanken im Gehirne, mit einer Drebendigfeit im Kopfe, auch 
wohl mit Webelfeit verbunden, wobei der Erkrankte im Geben torfelt, 
als follte er umfallen; beim Bewegen des Kopfes zeigt ſich aud 
Schwindel, mit Bergeben des Geſichtes. — Als Störungen des 
Denk: Bermögens zeichnet ſich befonders aus: theils ein öfterer Still: 
ftaud der Gedanken, wodurdh die Aufmerffamfeit beim Leſen und 


4 I, 
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Schreiben behindert und es dem Erfranften unmöglich wird, einen ge. 


faßten und fchon halb niedergefchriebenen Gedaufen, ohne ſich erſt wie⸗ 
der zu beſinnen, vollends aufzuzeichnen; theils eine Unſtätigkeit der 


Ideen, fo daß man feinen Gedanken feſthalten kann, ſondern einer 


den andern drängt, bis man ganz konfus wird. — Das Gedächtniß 
wird vom Sturmhut bedeutend geſchwächt, ſo daß das eben erſt 


*) Ann. d. bom. Alinaf I. p. 17 u. ſ. w. 

2) Bemerfenewerib iſt ed, daß ber Sturmbut ſich febr bůlfreich erwei⸗ 
ſet in denjenigen Geiftestrontb eiten, die auf Borberfagung Les zu er 
wartenten Todes Toigen. Arch. f. d. Hom. XI. 2. p. 109. 110. 


pt 
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Bollbrachte wie ein Traum deuchtet und man fich beffieu kaum entfin- 
nen kann. 

Im Kopfe finden wir zuerft eine Wüſtheit umd Leere, wie nad 
einem Raufche, eine Cingenemmenbeit, befonders in der Stirne, 
als hätte man ein Bret vor derfelben, bauptfächlich in der warmen 
Stube bemerkbar; nächſtdem häufig in der Stine, befonders beim Bor- 


bücken, eine Bolbeit und Schwere, als läge dafelbfi eine heraus: 


drängende Laft, ald wollte Alles heraus, als würde. das Ges 
hirn herausgedrückt und als ſollten die Augen zum Kopfe heraus: 


:’ fallen. — Klopfen wird bier und da im Kopfe gefühlt; oder es iſt 


ein ſtechend Plopfender Kopfſchmer,, wie von einem innern (es 
ſchwüre, meilt in der Stirne oder in den Schläfen, welcher zuweilen 
und oft nur beim Geben fühlbar. — Stechende 
Schmerzen, wie Akonit fie überbaupt ‚häufig zu erregen pflegt, finden 
fih auch im Kopfe und wir bemerfen öftere rudweife Stiche in der 
Stirne, oder durch die Schlüfe in den Kopf fahrend, auch wohl im 
Hinterbauptbeine. Nicht felten iſt es auch ein ſtechend Flopfender 
uud pochender Schmerz, oder ein ftechendes und etwas bdrüdendes 
Kopfweh tiber den Angenböhlen nach dem Oberförper zu, welches Bre— 
cherlid,feit erregt. — ine audere Art von Kopfweb ii der Flems 
mende, auch wohl fueipend klemmende Schmerz in der Stimme, hin: 
ter den Augeuhöhlen und über der Raſenwurzel, mit der bejondern 
Nebenempfindung, als müſſe man den Berftand verlieren. — Außer 
der bereitd erwähnten Berbiudung mit dem Stechen erfcheint auch noch 
einfacher Druckſchmerz bald in der Schläfe-Gegend und dem Hins 
terfopfe, bald über der Stirne, bald auch als ein betäubendes Hiuein⸗ 
drüden in die Schläfe. — Reißenden Schmerz finden wir in ber 
Schläfe, verbunden mit braufendem Ohrenflingen; einen zudend rei: 
Benden im Hinterhaupte, und einen radweife flechend ziebend reifen; 
den Schmerz; in der obern rechten- Kopf:Seite. — Nicht felten, und 
befonders in der Stimme, iſt die Empfindung wahrzunehmen, als wäre 
die Hirnſchale mit einer Binde zufammengefhnürt und feſt zu: 
fammengezogen, oder ald würde der Kopf zufammengedrüdt. — 
Noch find einige befondere fchmerzhafte Empfindungen am Kopfe anzu⸗ 
führen, wie z. B. das Gefühl, als ſchwanke das Gehirn bei 
Bewegung, ald zerrte Jemand die Berfuchsperfon bei den Haas 
ren aufwärts, oder als würde etmas aus dem Kopfe heraus gejerrt, 
wobei die obern Augenlider aufwärts gejogen werden; ein Kopfweh, 
als wenn bier und da ein Theil des Gehirns in die Höhe gehoben 
würde, welches [hen bei geringer Bewegung, felbft durch Zrinfen und 
Reden erhöhet wird; ein balbfeitiges Ziehen im Kopfe uud end- 
lich eine Empfindung von Kniftern im Kopfe. — Reben erhöbet 
den Kopffhmerz, freie Luft beffert ihn. 
Starte Erweiterung der Pupillen iſt gewöhnlich; ferner zu; 


- weilen eine Lichtfucht, oder eine Begierde, in's Helle zu fehen; in 


andern Fällen hingegen eine Lichtſcheu, welche beide verſchiedene 
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Symptome Hahuemann als Wechſelzuſtände betrachtet. Bor den Mugen 
ſchweben zuweilen ſchwarze Fleckchen, es iſt ihm neblig, er fieht 
ng recht, mit Schwindel: Gefühl. Man ftiert mit den Augen vor 
ich hin. 

Die Augenlider find häufig fo troden, dag dadurch ein 
Sräden in den Augen entiicht, oder fie find ſehr ſchwer und wer: 
den zuweilen ruckweiſe zugezogen, wie bei großer Schläfrigfeit; aud 
fand an denfelben eine barte, rothe Geſchwulſt, mit ſpannender Em: 
Nadung ſtatt. Wir finden endlich felbit eine fehr ſchmerzhafte Aus 
gen: Entzündung, mit dem Gefühle von Drüden und Hige oder 
Brennen, am meilten beim Serabfehen und Hin: uud Herbewegen 
der Augen; cder mit der Empfindung, als wären die Angen did ge 
ſchwollen *). 

Das Geſicht iſt roth, aufgedunfen, heiß; bisweilen bläulich mit 
ſchwarzen Lippen. — Es entſtehen rheumatiſche &efichtsfchmerzen, 
mit Geſchwulſt des Huterfiefers, oder Geſchwulſigefühl au den Backen. 
— Die Bade, worauf man liegt, ſchwitzt, fo auch die Oberlippe. 

An den Gehör-Werkzeugen jind bisher nur wenige abnorme 
Erſcheinungen beobachtet worden und fie befiehen blos in einem Klin: 
gen oder dbumpfen Sumfen vor den Ohren, in einem Reifen und 
einer figelnden Empfindung im innern Öbre. 

Eben fo wenig bieten die Drgane des Geruches dar und wir 
finden außer dem Naſenbluten nur noch eine große Empfindlich— 
feit der Geruhsnerven, fo dag widrige Gerüche fehr angreifen; 
an der Nafeumurzel, ein betäubendes Iufammendrüden. 

Als Zahnweh find blos ſtechende Schmerzen in einigen Zähnen, 
fo wie fiechende Nude im Unterkiefer, auch ein drüdfender Schmerz 

“im Oberkiefer anzuführen. " 

Bas den Innern Mund betrifft, fo finden mir auf der Sunge 
eine beißende, oder auch bridelnde Empfindung, wie von Pfeffer, 
mit Zufluß des Speichels. Außerdem werden noch durchdringende feine . 
Stidye in der Zungenfpige empfunden, an den Speicheldrüfen: Mün⸗ 
dungen aber ein Gefühl von Wundheit, als wein fie angefreflen 
wären. An den Lippen, auf der Zunge nnd im innern Wunde iſt 

gewöhnlih ein Gefühl von Trockenheit vorherrfhend, meiſt aber ohne 
| Durft und bei feuchter Zunge. 

Im Halfe wurde ein Kragen bechachtet, zuweilen mit erfchwer> 

ı tem Schlingen; zuweilen fommt e6 von der Herzgrube in den. Hals 
beranf, mit Uebelfeyn und Weichlichfeit um die Herzgrube. — Außer 
Kriebelu im Schluude und Sufammenzicben im Halſe, wie von 


herben Dingen, fabe man Hals: @utjündungen mit dunkler Röthe 


°) Bermöge ber Achulicht ite- Symptome wird man den Sturmbut hülf⸗ 
reich Faden bei Augen Eurzündungen von fremden eingedrungenen Körpern; 
bei tricfenden, ungevener fchmerzbaften Dpbibaimien, die fo hefrig auftreten, 
tap man flch licher den Tod wunſchi. 


n Aurık, 
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des Rachens als Heilobjekt. — Stehende Schmerzen werden nicht 
felten im Halfe bemerkt, entweder blos fein ftechend oder zugleich bren: 
nend; nächſidem auch noch innerlich im Halfe, auf einer kleinen Stelle, 
ein ſtechendes Wilirgen, außer, vorzüglich aber bei dem Schluden und 
Reden. — Was nun den Mund: Gefchmad betrifft, fo wird der: 


felde mehrfach veränderte und mir finden theils bittern Geſchmack; 


theils lätſchigen, fiichartigen wie von abgeflandenem, faulendem 
Waſſer oder wie von faulen Eiern; theils ſäuerlichen Geſchmack 
bei Appetitloſigkeit. Oefters ſteigt auch ein ſüßliches Waſſer aus 
dem Magen in die Höbe, wie —— mit Uebelkeit. — Der 
Durſt iſt heftig, mit Le 

Das Aufſioßen von Akonit iſt entweder ein leeres, oder es 
befteht felbit nur im vergeblihen Bewegungen dazu. 

Weihlichfeit und Breherlichfeit wird häufig beobachtet, meiſt 
zuerſt in der Herzgrube, dann unter dem Bruſtbeine und zuletzt im 
Halſe, mit dem Gefühle, als ob er etwas ekelig Süßliches oder Fetti⸗ 
ges gegeffen hätte; in einigen Fällen ift fie fchlimmer beim Eigen, in 
andern entfteht diefelbe beim Gehen in freier Luft. Zuweilen dauert 
der Ekel lange Zeit fort, bei verlorenen: Appetit. Die Brecherlichfeit 
geht häufig in wirflihes Erbrechen über, bei welhen Spuhlwülr⸗ 
mer, Galle, blutiger Schleim oder reines Blut ausgeleert werden. 


mit mg pl. Drüdenden Schmerz treffen wir an mehren Gegenden. des Uns. 


Arge ni 


terleibes an; in Berbindung mit dem Gefühle einer Bolheit, Schwere 
oder drüdender Laft, auch wohl mit der Empfindung, als läge da⸗ 
felbft ein Falter Stein, bemerken wir diefen Schmerz im Magen und 
in den Hypochondern oder in der. Herzgrube. Auch in der Gegend 
der Leber wird Drüden empfunden, da es dann, fo wie auch in 
der Herzgrube, das Athemholen beeugt; tiefer im Unterleibe zeigt es 
fih im Nabel, wie Nude, oder als ein ausdehnend fpannendes und 
drücendes Bauchweh, wie von Winden. 

Stehende Schmerzen wurden bisher nur beim laut Lachen in. 
der rechten Seite, unterhalb den Ribben, oder beim Einathmen in der 
linfen Seite beobachtet. Beide Arten von Schmerz, der drädende fo- 
wohl, wie der ftechende in der LeberGegend, können mit Berüdfichti« 
gung der übrigen Symptome in gewiflen Arten von afuter_Leber:Ent: 
zündung auf die Anwendung des Sturmhbutes hindeuten, da derfelbe 
dann wenigitens den heftigen Grad der Entzlindung und des ent: 
zündlichen Fiebers, ohne Blut:Entziehungen, mäßigen und fo den zu:_ 

paffenderan Mitteln freie Bahn eröffnen wird. 

Brennender Schmerz wird vom Akonit nur in der Nabel:Ge- 
gend empfunden, von wo er fi auch wohl nad der Hersgrube bin 
verbreitet; auch wohl ein flechend brennender Wundheitsſchmerz im 
rechten Hypochonder. Noch einige andere Arteu von Schmerz find in 
der Nabel-Begend bemerkbar, nämlih: ein kneipender Schmer;, 
Greifen uud Raffen, ziehende Bauchſchmerzen von beiden Sei⸗ 
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ten nach den Nabel zu, endlich ein Snfammenpreffen und Ein⸗ 
stehen des Rabels; Leibſchneiden, früh im Bette. 


Man beobachtete ferner eine Anfhmwellung und Auftreibung Aa u 
des Unterleibes, wie Band Waflerfucht; im Unterbauche aber eine Blä-- =, 
bungsfolif, als wenn man eine Blähungen erregende Purganz ein: Gase u 


genommen hätte; die abgehenden Blähungen find fehr heiß. 
Poltern und Knurren im Unterleibe währt öfters den ganzen Tag 
und die Nacht hindurch, 

Als krankhafte Erfcheinungen am Maftdarme uud After find 
bisher nur Stehen und Drüden im After, auh fließende ven 
morrboiden bemerft worden. Es fcheint die Sanptwirfang des Alb. „ 
nits dahin zu geben, weiche, fleine, mit Zwängen itete 
weiße StublsAusleerrungen, ſelbſt wäſſerigen Durchfall zu erregen. 
Der harte und mit Preflen begleitete Stuhl ſcheint eine feltnere Wech⸗ 
felmirfung zu feyn. Als Folge einer Tr ebenden Lähmung des 
Afters treffen wir den-unmwillfürlihen Stuhlgang an, eine — 
Fin die an der Sarnblafe ebenfalls flatt findet und unmwillfürlichen 

am-Abgang erzeugt. 

Es wird ein Öfterer Sarndrang beobachtet, theils mit Schmer⸗ 
zen, oder bei Berührung des Unterleibes, theils ohne Schmerz, wobei 
jedoch der Harn nicht ohne Echwierigteit abgeht, als wollte er nicht 
fort. Die Quantität des Harnes ſcheint vermehrt, oft bis zum häufi⸗ 
gen Harnfluſſe; ſelbſt bei gleichzeitigem Schweiße und wäſſerigem Durch⸗ 
laufe; in dem gelaſſenen Harne aber beobachtete man ein Sediment 
von Bint; ; zuweilen ift der Harn bochroth, Iparfamı « oder braun, 
mit Brennen abgeheud. - rm une Amarthuerm. z — 

Unter den wenigen, an den Gefhledhts-Organen bisher fund 7 


gewordenen Beſchwerden will ih des Umſtandes gedenfen, daß das ES 
Monatliche, meldes bereits verlaufen war, auf den Gebrauh des 4... P% 
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Akonits ſogleich wider ſtark hervorbrach und daß man ſelbſt einen «= pl, 
Mutter-Blutfluß entftehen ſah. Beim Ausbruche der Regel enſtand (Be, ’ 


Wuth. 

Gehen wir nun über jur "Betrachtung derjenigen krankhaften Er 
fheinungen, welche der Akonit an den Örganen der Refpiration 
erzeugt, fo bemerken wir da zuerſt Anfälle von Schnupfen, Katarrh 
und Seijerfeit, oder ein Öfteres gewaltſames Nießen mit Schmerz im 
Unterleibe, fo daß man nicht ausnießen kann. 

Der vom Sturmhut beobachtete Hujten iſt meiſt ein Hüſteln oder 
ein kurzer, troduer Huften, der von einem Kitzel oben im KRebl- 
fopfe ‚erregt, und je mehr man denfelben unterdrüden will, defto häu⸗ 
figer und fchlimmer wird. Merkwürdig ift, daß der Huflen ur dem 
Zrinfen und vom mindefien Tabafrauc (felbft bei daran ewöhns! 
few) zw entfichen pflegt. Er ift wohl auch mit Blut⸗Auswurf und 
mit heftigen Stichen in der Bruſt verbunden. — Wenn daher bei 
Lungen: Bereiterungen wiederholt entzündliche Sufälle der Lunge 
auftreten, fich vertünnene durch Stichſchmerz, Fieber, Blutauswurf, fo 


Ga kunde 0 ds Ir 


Ur Sud, 


fe 





n. — 


4 0.9 Lt: 
dd #- 


46 Aconitum Napellus. 


ift es fehr rathſam, ſogleich Aconit, felbft neben den antipforifchen 
Mitteln, ju reihen. Archiv f..d. Hom. Xl. 2. p. 112. — Häufig 
pflegen der Speichel, die Speifen und Getränke beim Schlingen in die 
Luftröhre zu geratben, fo daß dadurch ein Huflen entfteht. 

Die Reipiration felbfi erleidet mancherlei Abäuderungen vom nor: 
malen Suftande und wir bemerken tbeild Furzen Athem im Schlafe, 
theils geräufchvolles, lautes Athemholen bei offenem Hunde, mit 
Engbrüftigfeit, theils ftinfenden Athem. Das Athmen wird häufig 
erfchwert und beengt durch eine Angſt, Bänglihfeit und Beklemmung 
in der Bruſt, oder durch das Gefühl vom Zufammenflemmen, 
Sufammenzicehben und Zufammendräden der Brufl. Unter den 
eigentlich ſchmerzhaften Beſchwerden in der Bruft zeichnet ſich beſonders 
der ſtechen de Schmerz aus. Es werden an verfhiedenen Gegenden 
der Bruſt Stiche empfunden, die fich oft nah dem Kreuze und den . 
Schulterblättern bin erfireden, meiſt mit Hagend weinerlihem Gemüthe 
oder mit Angft und Berdrießlichkeit verbunden find, auch das Athem⸗ 
holen unterbrechen und dadurd verfchlimmert werden. Raͤchſt den 
Stichen wird befouders der drüdende Schmerz beobachtet, der oft 
mit dem Gefühle von Klemmen und Cinengen verbunden if. — Au⸗ 
ferdem wird noch ein durch Berührung fich verfchlimmeruder Zerfchla 
genheits-Schmerz theils an den unterfien Ribben, theils auf der 
Mitte des Brufibeins empfunden. — Nicht felten ift Herzklopfen 
mit Aengſtlichkeit, bei erhöhter Körperwärme. 

Diefe verfchiedenen fchmerzhaften Wffectionen der Brufl-Örgane, 
namentlich der ftechende und drüdende Schmerz, find nun befonders 
diejenigen Symptome, welche zur Anwendung des Afonits in den rein 
entzündlichen Leiden derfelben binführen, welche dann, ohne alle Blut: 
Entjiebung, entweder dur deu Gebrauch des Sturmhutes allein in 
völlige Genefung übergeben, oder doch den eigentlichen Entzündungs⸗ 
Eharafter in fo meit verlieren, daß durch das nachherige Reichen noch 
eines oder mehrer zunächſt paflender Heilmittel die Heritelung in fur; 
zer Friſt erfolgt, obne jene nachbleibende Schwäche, melde der Be⸗ 
handlung auf gemöhnlihenm Wege durch Aderläffe und Schwächungs⸗ 
mittel zu folgen pilegt. Mac Berlauf der Wirkung des Afonits wird 
man die entzündliche Bruſikrankheit gewöhnlich fo umgeftaltet finden, 
daß in den meiften Fällen (eine oder noch ein paar Gaben Aconit. 
D. Red.) Bryonia den Reit des Keidens vollends hinwegnimmt; in 
einigen befondern Fällen kann jedody wohl ein oder das andere Mittel 
fi homöopathifch paflender zur Bollendung der Kur erweifen *). 


») Siebe unter andern Archiv f. d. Hom. XI. 1. e 1%. 130. — Sol⸗ 
chen Kranken, die noch einige Abncigung gegen Bomdoparbie hegen, kann 
man recht gern, ihnen mmbewunt und unbefchadet, nach Kreifchmar’s Aulei⸗ 
tung folgende Mixtur verordnen: Zec. Tinct. Acon. X. gtt. j—xij. Aqu. 
font. destill. $v. Syrup. commun. 3j. S. Aller 2—6 Stunden 1 Efiörfel 
voll, fo lange fortgefegt, bis die Krantheir weicht. f. allg. hom. 8. Band H. 
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Auch am Rüden und im Kreuze briugt der Sturmhut mehre 
krankbafte Infälte hervor. So finden wir zuvörderfi einen drüden: 

den Schmerz im Kreuze, eine Empfindung, die auch am obern Eude 
der Wirbelſäule, an den Halswirbeln gefühlt wird, wie ein Drud mit 
der Zingerfpige in den Hals hinein. — Bohren und wühlend bob: 
renden Schmerz beobachtet man neben dem Kreuze und vom Schul: 
terblatte nach der Bruft zu, wofelbit er durch Einathmeu verftärft wurde; 
heftig ſtechend wühleuden Schmerz aber, beim Cinathmen ebenfalls 
verflärft, finden wir am ganzen Müdgrate berunter bis in's Kreuz. 
Einfaches Stehen ward nur äußerlich am Halſe und im Naden be: 
merkbar. Ferner finden wir eine bei Bewegung ſchmerzhafte Steifig- 
feit des Kreuz: und Hüft-Belenfes aufgezeichnet, fo wie einen Ser- 
ſchlagenheitsſchwerz, der hauptſächlich in den unterfien Lenden⸗ 
wirbeln feinen Sig bat, zuweilen aber durch den Rüden fih bis in 
den Naden hinauf erfiredt, wo es daun deuchtet, als hätte der Racken 
feinen Halt und als wollte der Kopf vorfallen. In einigen Fällen ift 
diefer Derfchlagenheits-Schmer; in der Lendenwirbel-Gegend zugleich wit 
einem Bauchweh, wie von Blähungskolik verbunden. 

Au den ober und untern Ertremitäten werden ähnliche Arten . 
von Schmerz; ungetroffen, die ich hier im Zuſammenhange angeben 
will. Den einfah flehenden Schmerz; beobachten wir als flüchtige 
Stiche in der Achfel, als einzelne Stiche in der vordern Seite des Oberarms, 
als heftige Stiche In den Ellbogen⸗Gelenken bis au die Hand:Belenfe 
‚ herauf, wenn die Kinger bis an das Hand⸗Gelenke gebogen "werden; 
als feine Nadelftihe im Musfelfleifche des Dberfchenfels, und als tiefe, 
langfame Stiche über dem Knie. Ziehend ſiechender Schmerz 
fommt an der bintern Seite des Oberarms und im Vorderarmknochen 
vor; einzelne palfirende Stiche, wie mit einer fpigigen Nadel, in 
der hohlen Sand. 

Den Zerſchlagenheits⸗Schmerz finden wir in einer, bei der 
Berührung ſchmerzeuden Geſchwulſt in den Musfeln der Schulter; nad 
dem Schlafe, bei Bewegung, im Schulters und Hüft⸗Gelenke, mit dem 
Gefühle, als würe das Lager zu hart geweſen; aud in den Armen, 
welche kraftlos niederfinfen. 

Reißende Schmerzen finden ſich bier ebenfalls und zwar ein⸗ 
fahes Reifen von der Schulter in dem Arme berab, bis in die 
Sandmurzel, ja bis durd die Finger, faft nur bei jeder Bewegung; 
ferner an dem äußern Knöchel des Zußes herauf. Außerdem murde 
noch ein ziehend reißender Schmerz; an der äußern Seite des Bor: 
derarms, ein wellenartig reißender im obern Ende des Border; 
arms, und ein zudendes Reifen an der innern Seite der Kniet 


beobachtet °). Ana engen A E 0A 2Zz. 


=) Die hier genannten Schmerzen bezeichnen akute rheumaliſche Befchwers 
deu, wogegen fich Akonit ebeufalls hülfrei i hat. ei, Tr 
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Ein Lähmungs:Gefäpt wurde in dem einen Arme empfun- 
den, fo daß er faum die Hand rühren fonnte, mitunter bei flarfer 


fehrend. ine ähnliche, faſt lähmende Eutfräftung findet anch in 
den Ober⸗ und Unterſchenkeln ftatt, der Gang wird dabei wankend, 
nnd bänfig wird zugleich ein unnatürliher Schmerz, faft wie von 
Zerquetfhung, im_Ropfe des Oberſchenkel Knochens empfunden, welcher 
bald abs, bald zunimmt und nah dem Liegen und Schlafen entficht. 
In den Armen wird Froſt und in den Füßen Kälte gefühlt, 
bei Schweiß der Schen und Zußfohblen, wie auch der Innern Hand- 
flächen. - 
Endlich will ich bier nur noch eines Anfalles gedenfen, der vice 
Aehnlichkeit mit derjenigen Krankheitsform hat, welche in den Pathos 
fogieen mir dem Namen der Katalenfie bezeichnet wird. Man beob- 
achtet nämlich Abends ein plögliches Gefchrei, Zähneknirfchen und dann 
eine fieife Unbeweglichfeit, wie eine Bildſäule. Diefer Zufall, in Ber: - 
bindung mit mehren audern dem Akonit eigenen Zufällen, fonnte aud 
zur Aumwendung defielben in gewiſſen frampfhaften Kraufheiten leiten, 
in denen er dann, wenn auch nicht allein zur völligen SHerfichung ge 
nügend, doch bedeutenden Bortbeil und Linderung zu verfchaffen im 
Stande war °). Su Er: ; — 
Dr et RT Ge 5 Age af 


Aethusa Cynapium. Hundsdillgleiß. 


Der Saft der frifchen Pflauze wird ausgepreft und mit gleichen 
Theilen Weingeijt gemifcht. Wie weit die Potenzirung diefes Mittels 
geben folle, welche Gabe davon gereicht werden dürfe, welches die An⸗ 
tidote deſſelben jenen, dies ift uns noch unbefaunt. 

In freier Luft fchweigen die Symptome, im Simmer fühlt 
man fich bald wieder unmohl. 

Es entftanden heftige epileptifche Krämpfe mit eingefchlage- 
nen Daumen, rothem Gefichte, nach unten gemwendeten Augäpfeln, un; 
beweglich erweiterten Pupillen, milchigen Schaume vor dem Munde. 

Man fühlt fih matt, abgefchlagen und Tchläfrig. 

Froſt durchzieht den ganzen Körper mit äußerer Kälte, fo daß 
man fih nicht erwärmen kann, ohne Durſt, bei Schläfrigfeit; nach 
Spazieren erfcheint Schauder beim intritt in das Zimmer Auch 
Fieber: Hige ſahe man. " 

Das Gemüth überfält eine Angit und Unruhe; man wird 
mißlannig, ärgerlich, im Freien; verdrießlich, ernftbaft und 
wortfarg bei der Kopfhitze. — Schwindel mit Scläfrigfeit erfcheint 
im Sigen, bei und nad dem Aufſtehen vom Sige und im Freien. 


°) Ann. d. dom. Klinik I. p. 305. 309. 
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Der Kopf wird eingenommen, ſchwer in der Stine, daf es 
die Angenlider herabzudrücken fcheint, bei großer Verdrießlichkeit. — 
Im Borberfopfe fühlt man ein Drüden, ale wenn der Kopf 
hinten und oben mit aller Gewalt zufammengedrädt 
wärde; in den Kopffeiten ein fchmerzbaftes Zufammenfchranden. — 
Reifen erfcheint in mehren Stellen des Kopfes, bald einfach, bald 
mit Stechen’ oder Klopfen verbunden; in den Scläfen fchien es, als 
wenn eine Ader berausgerifien würde. — Auch ſtechende Schmerzen 
bier und da find nicht felten, auch gern gleichzeitig mit Reißen oder 
Klopfen. — Schmershaftes Klopfen im Kopfe findet fih beim Ein- 
tritte in's Zimmer aus der freien Luft. — Es wallt Site im Kopfe 
auf, mit vermehrter Wärme am ganzen Körper, Nöthe nud Brennen 
im Geſichte. — Kopf, Gefiht und Hände dünken gefchwollen, nad 
Gehen im Freien. 

Die Augen ſchienen glänzend, flier, etwas hervorgetrieben, mit 
weit geöffneten Pupillen; in der Bindehaut viele rothe Gefäßchen. Im 
Simmer brennt es im Auge, ald wenn Rauch darin wäre. | 

Zu den Ohren fühlt man fchmerzhaftes Stechen, zumeilen etwas 
Reigen, durd Reiben oder Hineinbohren nachlaſſend. Manchmal 
fcheint das Ohr verftiopft, mit Sarthörigfeit. . 

- In den Jochbeinen, dem Unterkiefer und der Unterlippe reißt 
es heftig, Befonders in falter Luft, oder es ftächt gleichzeitig, ſich dem 
Ohre mittheilend. — Dem empfindliden Stehen an der’einen Seite 
F Raſe folgt ein feines, ſchmerzhaftes Brennen an der andern 

ite. 

Das Geſicht iſt bleich, zuſammengefallen, auch wohl mit dem 
Ausdrucke von hoher Angſt und Schmerz. 

Im Zahnfleiſche ſticht und reißt es; in einem untern Bads 
gene fühlt man ein Muden, mit der Empfindung, als wenn das 

opfweh vom Zahne entfitinde. 

2er Geſchmack it ſüßlich, befonders früh; manchmal uuans 
genehm bitter. — Die Mundhöhle fheint troden, mit auhaltens 
den Durſie. 

Im Halfe ftiht es, außer dem Schlinge; oder es ift, als 
fönnte man. nicht fchlingen, mit frampfhaften Sufanmenziehen in ber 
rechten Seite des Halfes und Ohres. Es eutfieht Aufftopen, bald 
ein leeres, bald mit Gefchmad des Benoffenen; Erbrechen einer mild 
weißen Mafle, oder grünlichen Schleimes. 

Im Unterleibe zeigen ſich reißende Schmerzen von ber 
Herzgrube bis in die Speiferöhre binanf. Am Magen iſt es, 
als habe ſich etwas umgewendet, mit einem auffteigenden, brennenden 


‚Gefühle bis in die Brust. — Stehen findet man in der Seite neben 


dem Magen, beim gebüdt Sigen; in der rechten und linfen Unter 
ribbengegend und in der Lendengegend; zumellen iſt ein Brennen 
dabei, wie mit einer glühenden Nadel. — Es [hneidet, wie mit 


einen Meſſer, rings um den Bauch, Über dem Nabel, oder im Un⸗ 
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terbanche mit Drängen zum Stuhle, der auch ſehr weich erfolgte, mit 
nachfolgendem Zwange und abermaligem Drängen. — Gewöhnlich zeigte 
ſich ein Kältegefühl im Bauche; einmal ein Wallen wie ſiedend 
Waſſer, in der Nabelgegend. 

Der Stuhl iſt feſt mit Krallen im After, und ſiarkem Röthi⸗ 
gen; zuweilen durchfällig, oder Ausleerungen einer mit vieler Galle 
vermifchten, dünnen, hellgelben oder grünlichen Flüſſigkeit, unter bef- 
tigem Stubljwange. 

Der Huru war bleih wie Wafler. 

Katarrhalifche Erfcheinungen find das NRießen, die oft plögliche 
Mafen:Beritopfung, die dide Schleim-Abfonderung aus der Nafe, 
der trockne, kurze Huften. — Das Athmen iſt kurz, ängfilich, durch 
Schluchzen unterbrochen. 

As Bruſt-Schmerz beobadtete man ein Spannen und Gra- 
ben vor der Achſelgrube; ſchmerzbafte, fcharfe oder ftumpfe Stiche, 
befonders beim Einathmen und Aufrichten; ein Brennen, wie mit 
einem glühenden Eifen. . 

Auch in die äußern Halsmusfeln gab es fharfe Stiche; zu: 
meilen entftand ein ziehen der Schmers, als würde eine Zlechfe -eder 
Ader berausgeriffen, auch wohl ein beftiges Reißen oder flopfendes 
Reifen. — Im Rüden zog ein Gefühl von Hige binauf; im 
Kreuze brannte es, Außerlih, nach Reiben vergebend. Oft deuch⸗ 
tete es, als würde das Kreuz zufammengefchraubt. 

An den Ertremitäten entwideln ſich verfhiedene Schmerzen, 
z. B. ein ſchmerzhaftes Spannen auf der Schulter und, beim Striden, 
in den Klechfen des gebogenen Unterarmes, wo es nur durch Aus: 
fireden und Bewegen der Finger vergeht; — ein Gefühl von Mü- 
digkeit in den Borberarmen und Untergliedmaßen, verftärft fogar bis 
zu wirklichen Lähmigfeitsfhmerz in den Borderarmen und Ihff— 
fchenfeln, im Sigen; der Danmen fcheint, beim Nähen, fteif und un 
beweglih; — ein Reigen, in den Borderarmen, auf den Sandrüde 

in einzelnen Mittelbaudfuochen, in den Kingern um im Fußfpann. 
ein ſtechendes Reifen von der Mitte des Borderarmeg an u 
obern Fläche bis gegen das Handgeienf, fo auch in der Serfe, u . 
von da in die Fußſohle; — ein Stechen, in den Flechſen des m 
terarınes, bei Anfirengung der Hand; im Daumenballen, beim Cinbie 
gen befielben; im Seigefinger; im Oberjchenfel; im Knie, beim er 
ben; in der Fußſohle unter der Ferſe. tes 


Agaricus muscarius, Fleigenpilz. 


Der Fliegenpilz findet fi gegenwärtig auch de 
Mitteln beigegäblt. ” antipforkfchen 
Die Bereitung diefer Arznei zu homdopathiſchem veilbehufe kann 
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auf doppelte Art unternommen werden. Einmal wurde ein Gran des 
vorfichtig getrockneten Fliegenſchwammes mit dreimal 100 Gran Milch⸗ 
zuder binnen 3 Stunden zur millionfachen Pulver-Berbünuung auf die 
befamte Weile verrieben. und ein Gran von lesterer durch weiteres 
Auflöfen in Alkohol zur octillion- und decifiionfachen Kraft⸗Entwicke⸗ 
lung gebracht. — Apelt hingegen bereitete eine Zinftur aus gleichen 
Theilen friſch ausgepreften Saftes und Alfobol. Er fand die dreifigfie 
Kraft-Entwidelung oft noch zu heftig wirfend, die Wirfungsdaner aber 
bis zu 40 Tagen anhaltend. Kampher ift Haupt-Autidot, in manchen 
zäflen auch Kaffee, Pulfatille, Wein. 

Er fand den Fliegenpilz heilfam im verfchiedenen Augen-Kranf: 
beiten, wo die Schfraft unterdrüdt war und läflige Zuckungen im 
Angapfel jlatt fanden; ferner bei Reifen in den Zähnen, -im Ober. 
fiefer und in den untern Ertremitäten; bei abnormen Ueußerungens der 
Geſchlechts⸗Thätigkeit; bei Hirferarn großen, dicht beiſammen fie- 
benden, jädenden Ausſchlägen. Endlich beobachtete er auch noch, daß 
die Befchwerden fich iu mehren Theilen zugleich, felten auf einer Kör⸗ 
persHälfte, fondern in beiden, jedoch über's Kreuz, wahruchmen 
laſſen °). 

But nun die Cinwirfung auf den Organismus im Allgemeinen 
anlangt, fo bat man beobachtet, daß die meiften Schmerzen in den 
untern Ertremitäten beim Sigen und Stehen entſtehen, durch 
Bewegung aber ſich vermindern und verlieren. Man findet an ver: 
(hiedenen Röhrknochen ein Reifen; in denfelben, fo wie in allen 
Gelenten und Bliedern, befonders nad Bewegung, einen Schmerz 
wie zerſchlagen, mit einer ſchmerzhaften Empfindlichfeit des Körpers, 
jo dag ein ſchwacher Druf noch lange Schmerz nadläßt. Außerdem 
fühlt man auch hier und da ein feines Nadelfiehen, einen Flamm- 
artigen Schmerz in den Muskeln des Körpers, oder eine gemifchte 
Empfindung von feinem Brickeln und Breunen bier und da. — 
Die Flechten fcheinen fih zu vermehren, die Zallfucht- Anfälle 
härfer und früber zu erfcheinen, nachher aber länger auszufegen 
und gelinder zu werden. — Sodaun beobachtet man eine große Mats 
tigfeit und Schwere in den Gliedern, nad wenigem Gehen und 
ſelbſt im Wette; dabei erfcheint wohl auch ein ängſtliches Zittern. 
Der Körper wird empfindlih gegen fühle Luft, man wird 
frofiig und friert, fobald man an die Luft fommt, oder des Nachts 
das Bette ein wenig lüftet. Mäßige Anſtrengung erregt fogleih einen 
Schweiß, der beim Erfteigen einer fleinen Anhöhe fogar mit Ohu⸗ 
machtö-Gefühl verbunden iſt. — An den Ohren, Baden, Händen und 
Zehen entjicht ein Brennen und Züden, ale ob dieſe Theile er 
froren gewefen wären °*). 


») Archiv X. 2. p. 187. 168. 

°*) Allgem. bom. 3. II. p. 62 u. 103. ®ermöge biefer Spmptome beilt 
der — —** auch die — * Erſcheinungen nach erlittenem Froſie. 
4° 
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Was den Schlaf anlangt, fo finden wir, bei häufigem Gäh⸗ 
nen, große Schlafmüdigfeit am Tage, bejonders nad dem Wit: 
tags⸗Eſſen; man fann alsdann aber doch nicht fchlafen, theils wegen 
einer Menge Ideen, theils wegen Schmerzen und Unruhe in den Bel: 
nen. Der Racht⸗Schlaf ift bald gut, bald durch öfteres Erwachen, 
wobei man ganz munter wird, geflört; früh hingegen muß man ſich 
zum Aufſtehen zwingen und fühlt fi umerquidt. — Außerdem 
beobachtet man auch noch des Nachts heftigen Drang zum Sarnen, 
mit vielem Urin⸗Abgange, oder eine ftete Hige und Schweiß darauf. 

Als fieberhafte Erfcheinungen treffen wir Anfälle heftigen &ro- 
fies, fo dafi es durch den ganzen Körper fchüttelt, ohne Durft und 
ohne Hige darauf; zumeilen durchzieht der Schauder den ganzen Kör- 
per von oben nach unten, in andern Fällen ift der Froſt mehr im 
Rüden. — Abends und des Nachts erfcheinen wohl Anfälle von Hige, 
daß die Wangen glühen, bei falten Händen, mit Durft. . 

Was das Bemütb betrifft, fo finden wir, bei Unluft zur Ar⸗ 
beit, eine Unanfgelegtbeit zum Sprechen, bei beiterer Laune, 
man antwortet une in wenigen Worten, es fcheint, als fünne man 
die Worte nicht finden. Dft ift das Gemüth unruhig und befüm- 
wert, flets nur mit der eigenen Lage in der Gegenwart und Zufunft 
befchäftigt; dagegen trifft man-aber auch, vieleicht als Wechſelwirkung, 
eine völlige Gleichgültigkeit. Endlich will man auch bald einen ſchüch⸗ 
ternen Wahnſinn, bald furchtlofe, drohende, Schaden anrichtende Wuth, 
bald ausſchweifende Phantafie beobachtet haben. 

Häufig erregt der Fliegenpilz einen Schwindel; er entfieht öfs 


. ters früh, wie nach einem Rauſche, nnd fehrt dann mebrmals des 


Tages wieder; zuweilen findet er fich nicht felten nach häufigen. Gäh- 
nen, beim chen im Freien, mit [hwanfendem Gauge und un: 
‚deutlichen Sehen; endlich bemerft man bdenfelben auch in der Stube 
beim Umdrehen, oder bei fiarfem Sonnentichte. 

Wir fommen nun zn den Ropffhmerzen und finden zuvör⸗ 
derft, daß, beim Sigen, Schmerzen verfchiedener Art in der linken 
Kopf: Hälfte und in allen Theilen des Körpers zugleich entfichen. Cs 
entfieht bisweilen ein dumpfer Schmerz befonders in der Stirne, wo- 
bei man den Kopf nicht rubig halten kanu, fondern immer bemegen 
muß. Su den genauer angegebenen Schmerzen gehört das Drüden 
in den Stirnhöhlen und Schläfen, welches dann und wann durch das 
Anfdrüden oder Berühren der Saare vermehrt wird und ganz muthlos 
macht, in andern Fällen mit Schwindel verbunden tft; bisweilen findet 
man auch einen ziehenden oder ſtechenden Drud; — ein Reifen, wie 
3 B. in den Schläfen und der Stirne, oder rudweife und abfegend 
erfcheinend im Hinterhaupte oder ganzen Kopfe; am empfindlichften 
aber hinter dem Ohre; manchmal ift es ein ziehendes oder dräden- 
des Reifen, im letzteren Kalle einfeitig über der Augenhöble am befs 
tigfien; — ein Stehen in der Stimme, dem SHinterfopfe, oder nach 
allen Richtungen im. Kopfe, wobei es it, ale wollten die Sinne 
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ſchwinden; einmal war es ein ziehendes Schneiden im Stehen, das 
beim Sitzen zur drückenden Kopf⸗-Betäubung ward. Dahin gehört 
wohl auch das herabzerrende Schwere⸗Gefühl in den Schläfen, als 
binge eine LZaft daran. — Kerner findet man auch heftig wühlende 

Schmerzen im Kopfe, die üfters wiederfehren, oder ein Bohren im 
ganzen Kopfe, befonders im Sitzen, gleichzeitig mit Bohren in den 
Extremitäten; — ein Pochen im Wirbel, mit an Wuth grängender 
Bermeiflung; einfeitigen Schmerz, wie von einem Nagel im Kopfe; 
julegt ein KRälte-Gefühl, wie von Eis, auf dem bebaarten Theile 
des Stirnbeines, das nah und nad in die Stirne felbft überging. — 
Auf dem Saarfopfe, fo wie an der Stirne, bemerft mau ein flarfes 
Jücken und Blüthen. 

Die Organe des Gefichtes werden vom Sliegenpifje bedeutend er: 
griffen. Die Sehkraft wird vermindert; man bemerft eine fchwarze 
oder braune Müde vor den Augen fchwebend, mau erfennt die Ge: 
genfläude nur undeutlih, wie dürch einen Mebel oder trübes Waſſer, 
oder als fei ein Spiungemebe darüber gezogen; beim Lefen muß man 
die Buchjläben dem Auge immer mehr nähern, aber fogleich wieder 
entfernen, weil es fonft wieder trübe wird. Au den Augäpfeln 
ſelbſt beobachtet man häufig Zuckungen, melde zu wiſchen nöthigen, 
meiſt audy mit Drüden verbunden; legteres erfcheint bisweilen auch 
allein und nöthigt dann die Augen zu fließen. Zuweilen empfindet 
man ein Beißen in den Augen, oder ein Brennen in den Au: 

genwinfeln, auch wohl ein figelndes Jücken; man ſieht felbit das 
Weiße etwas geröther und fühlt ein Drüden in den Winkeln. Die 
Augenlider werden von einer flebrigen, gelben oder weißen Feuch⸗ 
tigfeit, oder wie durch Schleimfäden zufammengeflebt, jind bis: 
weilen auch etwas gefhwollen. Manchmal findet man die Spalte 
derfelben verengert, fait ſtets aber bemerft man ein flarfes Fippern 
derfelben,, befouder6 nad den Winkeln bin; ein ähnliches Zippern, wie 
Arterienfohlag, auch au den Wangen und au der Haut der Mafe. 

- An den Dhren entiieht gern ein beftiges Jücken, was zum 
Kragen reist, fowohl äußerlih, wie innerlid. In dem Gehörgange 
entftebt, vom Eindringen Falter Luft, ein Reifen, das fih bis in 
dern Oberkiefer erſtreckt. Endlich hat man auch ein Klingen und Saus 
fen darin beobachtet. 

Auch in der Nafe empfindet man ein hbeftiges Süden und 
Kriebeln; es ift diefelbe gewöhnlich fehr troͤcken und nur zu Seiten, 
befonders beim Büden, tröpfelt etwas helles Waſſer aus derfelben. 
Bisweilen findet man die innere Wand wund und entzündet; früh 
aber wird bintiger Schleim ausgefchnaubt, mworanf heftiges Nafen: 
bluten erfolgt. Außer einem Breunen in der Nafe bemerft man 
öfters ein Drüden oder Stehen in der Nafenmurzel und auf dem 
Rafenrüden. — Der Geruch ſcheint ſchärfer und feiner. 

Gern entfieht ein flarfes Reifen in den Zähnen des Unter- 
und Dberfiefers, was durch Kälte vermehrt wird, manchmal auch 
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im Ohre anfängt und fi nad vorn verbreitet, oder als Flopfendes 
Reigen auftritt. Außerdem findet man einen nagenden Zahnſchmerz 
im Dberkiefer, der mit Rüden in den Ohren abwechſelt. — Tas Jahn: 
fleifh geſchwillt, wird fchmersbaft und biutet leicht. 

Aus dem Munde fommt ein übler Geruch, faft beißend, wie 
nah Genuß von Meerrettig. — Die Zunge iſt gewöhnlich weiß 
fhleimig belegt, zumellen mund, oder an der Spige mit ſchmutzig 
gelben Schwämmchen befegt, bei einer Empfindung, als wolle ſich 
die Oberhaut adfchälen. 

Betrachten wir nun die Beſchwerden der Berdauung, fo finden 
wir, bei Appetitlofigkeit, oft einen fchnellen Hunger, befonders ges 
gen Abend, wobei das Effen haſtig verfchlungen wird; gleichzeitig beob⸗ 
achtet man Schweiß Über den ganzen Körper, Wattigfeit und Zittern 
der Blieder. — Das Aufſtoßen ift bald ein leeres, bald nach dem 
Gefhmarde der Speifen, oder mit Schludfen abwechſelnd. 

Us Schmerz im Unterleibe finden wir öfter ein Drüden, be 
fonders im Magen, nach dem Eſſen und beim Stehen und Geben; «6 
it zuweilen mit dem Gefühle von Schwere oder, im Unterleibe, mit 
Bollfein verbunden, nach mäßigem Gennfle leichter Speifen. — Häu⸗ 
figer fcheinen die ſtechenden Schmerzen zu fehn; wir finden diefelben 
in der linfen Seite, wo die Ribben aufhören, bei jedem Einathmen, 
eben fo bald feine, bald finmpfe Stiche in der Leber-Gegend und em⸗ 
pfindliche, ſtumpfe Stiche an der obern und vordern Seite des Darm⸗ 
deines. — Sodann erfcheinen noh windende Schmerzen oder ein 
Kneipen im Unterleibe, befonders in der Nabel-Begend, auch mohl 
mit Auftreibung des Leibes oder durchfälliger Stubl. Blähungen 
geben mit lautem Kuurren und Ourren im Bauche herum und entfer: 
nen ſich öfters beftig flinfend; auch nah dem Stublgange währt oft 
ein lautes, ſchmerzloſes Getöfe im’ Unterleibe fort. 

Was nun die Ausleerungen durch den Stuhl betrifft, fo ſchei⸗ 
nen diefelben wohl mehrentheils wei, breiig oder durchfällig zu 
ſeyn, nicht felten mit beftigem Kueipen und flarfem Blähunge-Abgange. 
Nah andern Beobachtungen ſahe man, nach heftigem Leibfchneiden, 
erit knotigen Stuhl, darauf beftiges Zwäugen und Preffen und, nach 
abermaligem Leibfchneiden, wäflerigen Stuhl erfolgen. — An und um 
den After beobachtet man ein jückendes Freſſen und Kigeln. 

Der Harn⸗Abgang erfolgt ſeltner und geringer; er fließt 
oft nur langſam und in ſchwachem Strahle, ſetzt auch wohl einige 
Augenblicke ab, oder wird ganz unterdrückt. 

Ein kiß indes Jücken finde ſich am Rande der Vorhaut 
und am Hodenſacke; in den Hoden ſelbſt aber ein Ziehen mit 
Unbehaglichkeit, Unbeholfenheit und Schläfrigkeit. — Der Geſchlecht e⸗ 
trieb iſt erhoͤhet; wir finden große Neigung zum Beiſchlafe, obſchon 
babei das WolntGefühl fehlt und der Samen⸗Erguß oft ſpät erfolgt. 
Nach dem Beiſchlafe erfolgen, mehre Tage hindurch, große Ermattung 
und Macht⸗Schweiße unter brennendem Yliden. 
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Ueber den ſtärkeren Abgang des Monatlichen haben wir 
bisher nur eine einzige Beobachtung. 

Bas die Reipirations:Organe betrifft, fo findet fich zuerji 

ein öfteres Nießen, ohne Schnupfen; die Nafe iſt troden, uud ihr 
emfallen jezumweilen einzelne Tropfen beilen Waflers. — In der Luft: 
röhre entfieht ein Huftenreiz, und nach Tiſche erfcheint ein troduer 
Huften. Ohne Huften, durch bloſes Ränspern, löſen ſich oft kleine 
fee Schleim: Kügelhen. — Den Athem finden wir beengt 
und kurz, beim Geben, fo dag man oft fliehen bleiben muß, weil 
das ofte und tiefe Athemholen das Gehen erſchwert. Manchmal fehlt 
der Athem wegen eines fpannenden, Gefühles in der Brufi, bei Bewe⸗ 
gungen und im Sitzen. 
Als ſchmerzhafte Empfindungen in der Bruft nehmen wir bis. 
weilen einen Druck auf der Mitte des Bruftbeines wahr, ſchlimmer 
beim Einathmen; oder ein Gefühl im Untertheile der Brut und der 
Hersgruben-Gegend, als würden die Bruſt⸗Eingeweide zuſammeng e⸗ 
drückt; — Öftere Stiche, befonders unter den Bruflwarzen; einmal 
auch einen. fneipenden Schmers in der Bruſt, bis zum Mabel her: 
ab; — häufig ein Brennen oder Brennen- mit Brickeln gemifcht, auf - 
der Bruſt; auch wohl ein breunendes Jücken, was fih manchmal felbit, 
mit Blüthen, an den Brufimarzen vorfindet. Cine befondere Erjcheis 
nung geben die fchnell auf einander folgenden Zuckungen im hintern 
Zheile der Bruft, auer dur, die darauf in dem Unterleibe ebenfalls 
bemerft werden. — Nachts ſchwitzt man ſiark auf der Bruſi. 

. Am Rreuze und Rüden beobachtet man, beim Aufitchen vom 
Ste und Aufrichten des Körpers, eine ſchmerzhafte Steifheit, 
überhaupt uber gern einen lähmigen Schmerz; in den Lenden und 
dem ganzen Rüdgrate, als wären diefe Theile zu ſchwach, den Kür 
per zu tragen. Der Schmerz im Krenze iſt oft fo beftig, daß er ver: 
bindert, den Körper tu die Höhe zu richten und die Schenkel zu be- 
wegen. Endlich finden wir noch in dem Kreuze einen heftig jücken⸗ 
den Schmerz, wenn man, im Sigen, den Schenfel emporheben will; 
auch wohl ein Reifen in der Gegend der Lendenwirbel,. beim Gehen. 

An den Ertremttäten erfcheinen ebenfalls manchte krankhafte 
Sufälle und Befchwerden. Sehr häufig beobachtet man ein Reifen, 
3.8. in den Öberarmen, Borderarmen, den Sandwurzeln, in den Kin: 
gern und deren Gelenken, dur Bewegung weder vermehrt, noch ber: 
mindert. An den Untergliedmaßen ſehen wir daſſelbe heftig ſchmerzend 
in deu Sinterbacen, des Nachts vom Gelenke des OÖberfchenfels herab 
bis an das Kuie, oder als ziehendes Reifen in den Muskeln beim 
über einander Legen der Schenfel; ferner im Rnie-Belenfe, wo es 
auch wohl bohrt und reift zugleich, beim Stehen und Sitzen; fodann 
im Schienbene und im hohlen Kuße, aber wit Druck zugleih am 
Fußknochel. — Auch Stehen ift nicht ungewöhnlich; es ericheint 
am Kopfe des Schulterfuochene, fiber der Kniekeble, an der Wade und 
nah dem Schienbeine gu, an den Fußknöcheln, anf dem Rücken des 
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Unterfußes, in den Ferſen und an den Sehen. — Ziehende Schmer⸗ 
zen zeigen fich bald in dem Oberarme, bald. in deu Knie-Öelenfen und 
Dberſchenkeln, au au den Mittelhand⸗Knochen, in einzelnen Fingern; 
vom Knie herab bis in die Sehen. — Gern entſteht ein Figeludes 
Jücken an den Unterarmen, der Handwurzel und den Zingern, auch 
wohl an den Zehen; oder es ift ein brennendes Jücken, worauf 
birfefornartige weiße Knötchen auffchießen, die fi dann Fleien- 
artig abfchupren. Brennen finden wir über dem Ellbogen, nahe 
über dem Hand⸗Geleuke; am Schienbeine aber ift es eine Empfindung, 
wie Brennen und Drüden zugleich — Einen flammartigen 
Schmerz fühlt man in den Daumenballen,- wirklichen Klamm aber in 
den Fußſohlen. DBrud: Schmerz wird an dem Öberfchenfel über 
dem Knie und an den Wadenmuskeln empfunden. Gin Gefühl von 
Schwäche, Kraftlofigfeit und Müdigkeit findet fih in den obern und 
untern Gliedmaßen, fo daß auch die Hände zittern. 


Ambra grisea. Graue Ambra. 


‚ Ein Gran ädter grauer Ambra wird mit dreimal 100 Granen 
Milhzuder binnen drei Stunden bis zur millionfach potenzirten Ber: 
dünnung verrieben, derjenigen Kraft:Entwicelung, welche bisher zur - 
Anwendung diefer Arznei beftiimmt ward. Die Wirfungsdauer währt 
in hronifhen Krankheiten wenigſteus drei Wochen. 

Als Antidot dienen mehre kleine Gaben Kampher, in vielen Fäl—⸗ 
en Krähenaugen, in ſeltneren hingegen Pulſatille. 

Im Allgemeinen hat man beobachtet, daß die Beſchwerden bei 
gelindem Gehen im Freien ſich mindern, beim Sitzen aber wiederkom⸗ 
men *). Wan findet auf der Haut faſt überall ein Jücken oder 
Brennen; die Flechten und Kräge kommen wieder hervor. In allen 
Gliedern fuͤbit man öfters ein Zucken, bisweilen eine ängſtliche Uns 
rube und Sittern, befonders nach vielem Sprechen und vom Geben 
im Freien. — Ferner findet man eine große Mattigfeit und Schwäs 
che⸗Gefühl, felbft fchon früh, im Berte, alsdann befonders im Öber: 
förper, mit Eingenommenbeit des Kopfes und Gefühl, ale wenn die 
Augen fehr feit geichloffen gemwefen wären; am Tage verliert. fich die 
Mattigfeit durch Geben. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir meiſt Schlaflofigfeit, 
ohne zu wiflen, warum? oder einen unrubigen Schlaf, ein fpätes Ein: 
ſchlafen und nachheriges üfteres Erwachen aus lebhaften, ängftlichen 
und unrubigen Träumen, welche faft allen Schlaf verhindern. Wis 
ſtörende nächtliche Beichwerden nehmen wir wahr: Unruhe im ganzen 
Körper, befonders im Hinterkopfe; Kopfſchmerz bald fiber den Augen, 





‚*) Abends und in der Wärme werben auch viele Beſchwerden erböher. 





ISSN BNZEHNDTDISEHGERTFL 


ur 


Ambra grisea. 57 


mit Uebelleit, bald ein drückendes Reigen vom Hinterhaupte ber; flar- 
ten Drud in der Herzgrube und im Unterleibe, auch wohl mit Schwäche 
und Uehelleit Kälte des Körpers und Suden in allen 
Glieder. 
sieberhafte Zufälle werden nur wenige beobachtet. Wir fehen 
anen Froſt nnd Schlafmüdigfeit, von früh au, was durch's Mit 
tagefen oder beim Gehen im Freien verfchwand; auch nach einem 
Durchfalle ſah man Froſt, Müdigkeit und Kopfſchmerz. — Hige ward 
juweilm Abends, oder, alle Biertelftunden, im Gefichte und am gan: 
zen Körper empfunden. — Schweiß findet fih Nachts, entweder ſehr 
Harf, befonders auf der kranfen Seite, oder nur als ein allgemeines 
Zünjten. 

Im Gemüthe erfennen wir eine große Uurube und Aufge 
regtbeit, man fpricht fehr viel, es entſteht aber darnach ein Beben 
und Zittern durch den ganzen Körper, eine Sclaflofi igfeit, drüdender 
Kopfichmerz und Beklommenheit der Brufl. Ferner erfcheint, befonders 
Abends, eine große Acngftlichfeit, indem ſich der Phantafie aller: 
band ängftigende Bilder anfdrängen. Endlich findet man noch eine 
große Niedergefchlagenheit und traurige Stimmung, bis. zur 
Berzweiflung; oder einen Wechſel von weinerliher Niedergefchla: 
genbeit und nachfolgender zänfifcher Aergerlichkeit. 

Der Schwindel von Liefer Arznei ift heftig, ja gefährlich, 
auch beim Geben im Freien, und mötbigt oft zum Liegen. — Das 
Denk-Vermögen wird ſchwach, man iſt Immer wie im Traume, 
man verſteht das Gelefene nur ſchwer. Auch Gedächtniß-Schwäche 
wird bemerkbar. 

Im Kopfe bemerken wir, früb, eine Wüſtheit, wie nach Nacht⸗ 
Ihwärmerei; es wird derſelbe eingenommen, oft mit dem Gefühle 
von Klemmen oder Drüden, vorzüglih bei Bewegung nad dem 
Een. Sehr oft erfcheint ein Drud- Schmerz in ter Stime, im 
Sinterfopfe, am häufigften aber über den Augen und der Wafe, in 
öfteren Anfälen; bisweilen begleitet denfelben Hige im Kopfe und 
Brennen in den Augen. Manchmal iji es ein drüdendes Ziehen 
vom Nacken herauf durch den Kopf nach vorne zu, oder ein reißens 
der Drud im ganzen SHinterbaupte, auch bis zum Scheitel und in die 
Stirme. Einen Tag um den andern war es ein nieberdrüdender 
Schmerz in Stirn und Oberhaupt, mit Kopfhige, Augendrennen und 
Geſichtsbläſſe. — Nächſidem erfcheint gern ein Reifen, das bald 
flüchtig dur den ganzen Kopf zieht, bald fich mehr am Sinterfopfe, 
in den Schläfen und der Stirne fejifegt, oder fehr empfindlich Die 
obere Gehirn. Hälfte einnimmt. — Zuweilen fühlt man auch einzelne 
Stihe im Kopfe oder, bei Anftrengung, einen ftechenden und fchnei- 
denden Kopfichmerz, den man bei jedem Zritte bemerft. Beim Anhö⸗ 
ren von Mufif dringt das Blut nad dem Kopfe. — Aeußerlich fin- 
det man am Kopfe und Genicke eine Empfindung, wie vom Verhe⸗ 
ben, oder eine Stelle, wo die Haare wie wund fohmeren; Die 
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Haare fallen aus. Un der Stirne entjichen ſchmerzhafte Mus; 
ſchlags⸗Blüthen. 

In den Augen finden wir, bei Thränen derſelben, ein Bei⸗ 
gen und Drud, mit Empfindung, als wären fie zu feit geichloffen 
geweien; bisweilen auch ein Brennen, oder kurze Riffe, mit auf: 
getriebenen Adern im Augenmeiße. Am die Augen und an den 8is 
dern fühlt man ein unerträgliches Jücken. — Das Geſicht wird 
trübe und dunkel. 

Im Geſichte entſteht ein krampfhaftes Zittern und Suden, 
Tüden und Ansichlags- Blütben, ohne Empfindung, bisweilen auch 
ein Reigen im obern Theile. Die Farbe it häufig icterifch. Oft 
empfindet man fliegende Geſichtshitze. 

Außer Kriebeln und Kigeln finden wir ein Reifen in den 
Dhren, auch binter denfelben und in ten Ohrläppchen. — Das Ges 
hör wird vermindert, oder man vernimmt ein Braufen und Pfei- 
fen in den Ohren. 

Nafenbinten zeige fih gern früh; fonft bemerft man noch 
einen Krampf des Nafenflügels nah dem Backenknochen zu. Auch 
in der Unterlippe findet fih ein ähnlicher Krampf, als würde fie an 
das Zahnfleiſch angedrüdft und weggeriffen. 

In den Kiunladen beobachtet man bald einen fiehend drä- 
enden Schmerz, bald als würden fie zuſammen oder aus einander 
geſchraubt. — In den boblen Zähnen fehmert es im Freien, 
ftehend reißend, oder als würde der Nero berührt. Bei geſchwol⸗ 
lenem Sahnfleifche findet man öfter ziehende Zahnſchmerzen, die zu⸗ 
weilen vom Barmen fchlimmer, vom Kalten aber gelinder werden und 
nah dem Effen vergehen, zu Zeiten aber auch Tag und Nacht an⸗ 
halten. Sonſt erfcheint wohl auch manchmal Stehen oder drü⸗ 
ckendes Wüblen in den Zähnen. Bluten vderfelben iſt nicht 
felten. 

Anger Mund: Geftant findet man, früh, große Trocken⸗ 
beit des Mundes; öfters auch ein Beißen und Scründen, oder 
Bläschen, die wie verbrannt ſchmerzen. Die Zunge ift araugelb 
belegt; unter derfelben finden fit) wund fchmerzende Knäutel. 

Am Gaumen und im Halſe iſt es fragig und troden, auch 
it es, als ſtecke etwas darin, mie ein Hinderniß bein Schlin⸗ 
gen. Defters fühlt wan ein Reigen im Innern des Halſes und 
oben am Schlunde; in andern Fällen ein Beißen oder drüden: 
des Beißen, mehr aufer dem Scluden. Biel Schleim fammelt 
fi und nöthigt zum Rackſen, wobei dann leiht Würgen nnd Erbre 
hen entſteht. 

Zu den Verdauungs-Beſchwerden gehört ein Äfteres lee⸗ 
res, oder faures, auch wohl bitteres Aufftoßen; — beim Ges 
ben im Freien und Abends, Sodbrennen, bisweilen wit verfagen; 
dem Aufſtoßen. — Nach dem Effen bemerkte man bald eine Angſt, 
bald Drüden im Halsgrübchen, als fiede da neh Epeife; bald flüch« 
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tiges Reifen um die Augen, oder drüdende Eingenommenheit des Ro 
pfes. Milch erregt Säure im Munde, 

Ju der Magen: Gegend eutftcht gern ein Brennen, oder Breite 
nen and Drücken zugleich in der Herzgrube, was durch Aufſtoßen vers 
geht. Anh Spanuen oder Stehen in der Magen⸗Gegend verbintet 
ih oft mit Drüden.. Der Drud: Schmerz wird überhaupt fehr 
häufig gefunden, bald im Ober, und Unterbauche, wo er auch in 
Klemmen übergeht, bald in der Nabel-Begend, nach Aufſtoßen verge- 
bend, oder immerwährend, nur durch Gehen im Freien gemindert; bald _ 


‚ findet man ibn in der Leber:Gegend, doch nicht beim Befühlen. 


— Rächſtdem bemerkt man oft eine Spannung und Auftreibung 
des Bauches, nach jedem Genufle; oder einen klemmenden Schmerz, 
eine Empfindung, wie ſchwer zufammengepreßt, im Unterleibe; — 
Nachts eine Blähungs-Auftreibung, mit Kolif oder ſtarkem 
Preſſen nach nnten; oder Schneiden im Leibe, meiſt Abends und 
die Racht, mit Durhfall- Stühlen; — endlih, beim Bewegen und 
Einziehen des Bauches, ſtechende Schmerzen in demfelben. Aeußer⸗ 
ih aber beobachtet man ein Kälte= Gefühl und Juden in den 
Bauchmuskeln. 

Was den Stuhl anlangt, ſo findet man meiſt ein öfteres, ver⸗ 
gebliches Roththun und wenig oder feinen Stuhl, bisweilen et 
mas Blut⸗Abgang beim Stuhle; zu dem Stubldrange gefellt fich eine 
Bänglihfeit. Nah demfelben empfindet man ein Klemmen oder 
Drüden tief im Unterbauche, auch wohl immer noch Noththun im 
Unterleibe. — Im After bemerft man ein Jücken oder Stehen. 

Zer Harn ift meiſtens braun und fchon beim Laflen trübe 
nnd erhält eine rötbliche Wolfe, oder fegt braunen Sag ab. - Mau 


.bat verminderte, aber auch vermehrte Harn: Abfonderung beob- 


achtet, fo daß ich nicht zu ensicheiden wage, welches die eigentliche 
Erſtwirkung fe. In der Mündung der .Harnröhre fpürt man ein 
Brennen. 

Was die Gefchlechtstheile anlangt, fo findet man öfters ein 
Brenuen in der Gegend der Samenbläshen und in der weiblichen 
Shan, mit etwas Blut-Abgang, befonders nah Gehen und hartem 
Stuhlgange. Sonft beobachtet man auch ein flarfes Jücken au ben 
Schamtbeilen. | i | 

Das Monatliche erfcheint um einige Zage zu früh; bei dem⸗ 
feiben wird der Unterfchenfel ganz blau von aufgetriebenen Weh⸗Adern, 
mir prefienden Echmerzen im Unterfchentek. 

Au den RefpirationssÖrganen finden wir zupörderft, bei 
verfiopfter und trodener Naſe, eine öftere Mahnung zum Rießen, 
fo wie eine raube, beifere Stimme, bei Anfammlung diden, 
säben Schleimes in der Zuftröhre, der dur Kogen und Hü⸗ 
fieln ausgeworfen wird. — Früh riecht der Athen übel. 

Ter Huften von diefer Arznei artet fich verſchiedentlich; er zeigt 
ih bald blos des Rachts von einem entſetzlichen Reize oder 
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Kigel dazu im Halſe; bald fommt er in ordentlichen großen Au⸗ 
füllen, als eine Art Keuchhuſten oder ſchrecklicher Krampfhuſten, 
oft mit Aufitogen, Heiferfeit, Wafler-Zufammenlanfen im Muunde 
und binterdrein Kragen im Halſe. Während des Hufleus ſpürt man 
auch wohl Jücken im Halfe und an der Schild: Drüfe, Wehthun in 
der Seite unter der Herzgrube, Schmerz unter den Ribben, ale würde 
da etwas‘ losgeprellt, Empfindung im Halfe, wie von siner wunden 
Stelle, Druck in der Nabel: Gegend. 

Dft entfieht eine Beflemmung in ber Brufl und. dem Rüden, 
die von Eſſen auf kurze Zeit nachläßt; die Bruft wird bsengt, mit 
Unruhe und Hengftlichfeit, wobei man weder tif athmen, noch aus: 
gähnen kann. — Häufig entfieht andy ſtarkes Herzflopfen mit Pref- 
fen in der Bruft, als wenn da ein Klumpen läge, oder die Bruſt 
verfiopft wäre ®). 

Als ſchmerzhafte Zufälle finden wir zuerſt ein Gefühl wie Roh⸗ 
beit in der Bruft, fodann ein Breunen, auch mohl äußerlich, 
oder einen drüdend brennenden Schmerz, der durch äußern Drud ver: 
ſchlimmert wird. — Sumeilen giebt es Stiche bis in den Rüden, 
dis den Athem verfegen; häufiger jedoch noh ein Drüden auf meh: 
ren Stellen, manchmal blos beim Ansathmen; im einzelnen Fällen 
auch eim reißendes Drüden. Manchmal findet man auch einen drü- 
denden Serfchlagenheits:- Schmerz in der Bruft, über der Sersgrube, 
durch Aufſtoßen erleichtert. - 

Am Kreuze finden wir bald einen heftigen Drud, bald 
Stiche, im Sigen fowohl, wie auch ftärfer bei Bewegung; auch im 
Schulterblatte ſticht es; im Rüden einen cheumatifchen Schmerz, oder 
als wenn die Gedärme zufammengepreßt wären, und eine Schwere 
darin, als wenn er ſich nicht aufrichten könute. 

An den Ertremitäten beobachtet man vorzugsmeife reißende 
Schmerzen; wir finden fie in den Achfeln und Achfel:Gelenfen, im 
Arme, in den Ellbogen und Borderarmen, im Junern der Mittelhand, 
in den Daumens Muskeln und einzelnen Fingern, felbft unter deu 
Nägeln derfelden. An den untern Gliedmaßen, in den Hüften, hier 
auch wohl als drüdendes Reigen; ferner als Reifen oder gludfendes 
Reigen in und unter den Hinterbacken, im ganzen Beine, am Knie 
und unter demfelben, am Schienbeine; abfegend, an der Wade; feruer 
- in den Zußfnöcheln, in den Schen und am Mande der Füße. — 
Auch ſtechende Schmerzen giebt es, 5. B. flumpfe Stihe auf der 
Arhfel; einzelne Stiche in den Händen und Fingern; flechend reißende 
Empfindung in der Daumenfpige und auch beim Befühlen, wie von 
einem eingeflochenen Splitter unter dom Nagel; einfaches Stechen oder 


*) In aſthmatiſchen Beichwerden babe ich die Ambra, namenılich bei 
Kindern, und vorzüglich bei ftropbuldfen Subjeften oft mit febr großem 
Nuten angewendet. Weberbaupt fcheint diefes Mittel eine ten Untipforicie 
fehr nahe ſtehende Arznei zu ſeyn. Anm. d. Med. 
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Reigen und Stechen im Fuße und in ber Ferſe. — Ziehen empfin- 
det man in den Fingern, in den Knicen und Fußknöcheln; einen drü- 
end ziebenden Schmerz aber im Borderarme bis in deu Ellbogen. — 
Ziehen und Berreufungsfchmerz vereint, in der Achfel; tiber dem 
Knie aber einfachen Berrenfungsfchmer, befonders nah Sitzen. — 
Die Arme und Hände fhlafen ein, befonders Nachts; auch in den 
Beinen bat man ein ähnliches Gefühl, und daher feinen feiten Tritt; 
bisweilen friebelt es in den Füßen, welche wie taub find,. wenn man 
dann aufiteht, fo kommt ein Ohnmachtsgefühl, es wird fiufter vor den 
Augen, zulegt Erbrechen. — Rlamm zeigt fik in den Händen, fo 
daß es die Finger einwärts främmt; ferner in den Beinen und faft 


jede Nacht in den Wadern. — Biswellen beobachtet man eine Art 


Lähmung der Sand und eine Schwähe der Finger, daß man fie 


nur mit Anſtrengung auf den Sandteller andrüden oder fchnell beiwes 


gen kann; in den Beinen fühlt man eine Schwere und em Span 
nen, ja felbft eine Lähmung im Knie. — Mehr äußerlich wahrnehm⸗ 
bare. Sufälle find: ſchrumpfiges Anfehen der Haut der Fingerfpigen; 
feine, jüdende Flechten zwiſchen den Fingern; langdauernde cifige 
Kälte der Hände und Unterſchenkel; Geſchwulſt der Fußknöchel, welche 
beim Geben ſchmerzt. 


Ammonium carbonicum. Ylüchtiges Laugenſalz. 


Man reibt gleihe Theile Salmiaf und fryſtalliniſches Ratrum 
wohl zuſammen, fchüttet das Gemiſch in eine ber oben locker vers 
ſtopfte Arzueiflafche, flellt diejelbe, mit etwas Sand umgeben, in eine 
eiferne Pfanne und fublimirt dann, bei mäßiger Site, das Salz in 
den oberu Theil der Flaſche, welche man alsdann zerbricht, um das 
oben ambängende Salz herauszunehmen. Bon diefem Salze num 
wird ein Gran durch Reiben zur millionfachen Pulver: Berdiinnung 
gebracht, von der dann ein Gran in 100 Tropfen gewäfferten Weins 
geifte aufgelöft und dann dur feruere 17 Gläfer bis zur Sertillion- 
Berdünnung potenzirt wird. 

Sur Gabe dienen 2 bis 3 damit befeuchtete feinfte Strenfügel 


hen, wovon die Wirfnug bis gegen 40 Zage dauert. — Riechen 


an Kampher-Auflöſung mildert die allzu ftarfe Wirfuug, fo auch 
Schwefelleber. Ä 

Auch diefe Arznei wird von Hahnemaun unter die antipforifchen 
Heilmittel gerechnet. 

Nach den bisherigen Beobachtungen fcheint die. freie Luft mehre 
Befchwerden hervorzurufen, oder zu verfchlimmern; fo ſehen wir z. B., 
dag das Spazieren bei dem Gebraude des Ammonium fehr angreift, 
oft heftigen Kopfſchmerz erregt. Die rechte Seite des Körpers leidet 
mehr als die linke, 
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Das Ergriffenfeyn des ganzen Organismus verräth fich bei die: 
fer Arznei befonders dur eine große Schwäche, Mattigkeit und 
Müpdigfeit, die fich, oft gleich früh, vorzüglich fu den Untergliedmaßen 
äußert und zumellen zum Liegen nöthigt. 

Auf der allgemeinen Haut= Oberfläche erregt das Ammoninm fait 
überall ein beftiges Jücken, was zu vielem Kragen nöthigt und nad 
dem Krageı zuweilen Brennen verurfacht. Mach dem Kragen entſte⸗ 
ben auch häufig Bläschen oder Blüthen, mit brennendem Schmerze. 
Ueberhanpt fcheint dieſe Arznei geneigt, wmebre Arten von Ausſchlä⸗ 
gen zu erzeugen, denn wir finden an verfchiedenen Stellen eiternde 
Puſteln; auf den Barfen weiße, ſchwindenartige Zledichen, welde 
fich fortwährend abblätteru; auf der Brust ein rothes Frieſel, felbit 
den ganzen Dberleib roth, mie mit Scharlach überzogen. So entfles 
ben auch bin und wieder Fleine Blutfhwäre, die nur bei Berüh⸗ 
- rung foomerzen. 

Was die frankhaften Ericheinungen in Hinfiht des Schlafes bes 
trifft, fo finden wir einen hoben Grad von Zagesfchläfrigfeit, fes 
wohl Bor: als Nachmittags, befonders wenn man umnbelchäftigt iſt. 
Abends erfolgt zeitige Schläfrigfeit; der Racht⸗Schlaf felbit aber 
it fehr unrubig, theils geitört durch viele Träume, theils durch öf- 
teres ſchreckhaftes Erwachen. Bon befonderen Beſchwerden beobachten 
wir des Nachts: fortwährende Uebelfeiten, große Angſt mit börbas 
rem SHerzflopfen und außerordentlihe Blut-Wallung. 

Die fieberhaften Erfcheinungen von Ammonium beſtehen meiſt in 
Froſt-Anfällen, die in einigen Fällen beim Genufle der freien Luft 
und Bormittags, gemöhnlicher aber des Abends und in der Nacht 
erfolgen, oft mit Schütteln und Zähneflappen, fo dag man ſich faum 
erwärmen kann, meiſt ohne nachfolgende Hige oder Durſt. Doch fin: 
det man zuweilen nächtliche Site, oder Krofifchauder mit Hitze ab⸗ 
wechfelnd. Der Schweiß pflegt gewöhnlich früh einzutreten. 

Am Gemütbe beobachtet man meiſt früh eine Üble und ver: 
driegliche Laune; das Gemüth ift dann gereist, ärgerlich, man aut: 
wortet nur mit Widerwillen. Rächſtdem ijt noch eine traurige, nies 
dergefhlagene und weinerliche Stimmung auffallend. Zrübes Wets 
ter veritimmt befonders. 

. Das Ammonium erregt einen Schwindel, der von früh an bis 
zum Abend dauert und danı am ärgften ift; gewöhnlich ift Wanken 
der Füße, oder Uebelfeit, damit verbunden. 

Am Kopfe finden mir zuerft eine Schwere und einen drüs 
denden Schmerz; bald hier bald da im Gehirne, oder auch, nach Er⸗ 
bigung, über den ganzen Kopf. — Ein Reifen erfcheint bänfig, im 
ganzen Kopfe, oder mehr in der Scläfen und Seiten, zuweilen mit 
dem Gefühle, als wenn der Kopf gefpalten wäre. — Stechen wird 
tief im Gehirne gefühlt, meilt auf der rechten Kopf-Seite; eben fo 
ein Klopfen in der Tiefe auf der Tinten Seite. — Bei Bewegung 
aber fcheint das Gehirn wie locker, es fällt jederzeit auf die Seite, 
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wohin er der Kopf bewegt; oder der ganze Kopf ſchmerzt wie ges 
ſchwürig. 

An den Augen bemerkt man ein Brennen, beſonders früh 
und Abends, nebſt Ntarfem Thränen derſelben und Lichtſchen. — 
Als Fehler der Sehkraft wird ein Flimmern weißer Sterne vor 
den Angen, beim Niegen, und ein Dopelſehen in der Ferne beob⸗ 
achtet. " 
Hinfihtliy der Organe des Gehörs, fo fcheint eine Bermin- 
derung des Gehöres, nebſt Sumfen und Raufchen in den. Ohren, 
bisher das MWichtigfte, was beobachtet worden. Im Ohre ſelbſt er 
fheint oft ein Eurzdauerndes Stehen und Nachts, beim darauf Lie⸗ 
gen, ein Schlagen darin, welches ‚beim Ummenden vergeht. 

Die Geſichtsfarbe ift gewöhnlich bleich; die Lippen find aufs 
gefprungen und brennen. Kin äbnlihes Brennen finde fih an 
der Zungenfpige und im Halfe, die Speiferöhre hinunter. Im Munde 
felbft berrfcht eine große Trockenheit und Hitze; es eutſtehen auch 
nicht felten brennende Bläschen an den Lippen, oder unſchmerzhafte 
Blafen im Innern des Mundes. 

Nicht unbedeutend iſt die Cinwirfung des Ammonium auf die 
Zähne; es erregt verfchiedene Schmerzen und zwar häufig wäh⸗ 
rend des Monatlihen; auch wird beobachtet, dag die Schmerzen 
wieder anfangen, fobald man in das Bett kommt. Das Zahn⸗ 
fleiſch iſt äußerſt empfindlih, man fühlt Stehen an der iunern 
Seite deffelben, zuweilen deuchtet es gefchmollen. An den Zähnen 
finden wir einen oft beftig zgiebenden Schmerz, der meiſt beim 
Ehen entfteht, dann aber Tag und Naht bindurd dauert, zumeis 
len hingegen durch Eſſen vergeht, — Rächſtdem it am häufig: 
len ein -Reigen in verfchiedenen Zähnen, das ſich oft ‚bis im bie 
Ohren erfiredt und die Nachtruhe fort. Aehnlich dem Reigen ift 
wohl das Greifen, das des Nachts befonders in einigen Zähnen 
gefühlt wird. 

An den Deglutitions- Organen bemerfen wir blos das Ge- 
fühl im Halfe, als fen die Mandel gefhwollen; tiefer in der Spei: 
feröhre erfcheint ein würgendes Drüden, als wenn ein Broden 
dort ſtäcke, die Speifen geben unſchmerzhaft dariiber hinweg und es 
vergeht Tpäter nad Aufitoßen von Luft. 

Was den Gefhmad betrifft, fo finden wir ihn bitter, früh ' 
beim Erwachen, befonders aber nah dem Eſſen; zumeilen verdorben 
fänerlih; oft einen Blut:Gefhmad, die ganze Arzneikrankheit 
hindurch. — Das Aufſtoßen ift entweder ein leeres, oder nach 
dem Geſchmacke des Genoffenen und fommt am bäufigften nad 
dem Effen vor. | 

Uebelkeit finden wir theils früh, während des MWonatlichen, 
und andauernd bis Nachmittags, da dann Erbrechen fauern Wafs 
ſers erfolgt, theils täglih nach dem Mittagseffen, mit Brechreis ver; 
bunden. i 
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Der Appetit fcheint vermindert, menigftens gebt derſelbe 
mehr auf Brod und kalte Speifen, während des Monatlihen. Der 
Hunger verwandelt fich aber zuweilen. in Heißhunger, wobei man 
jedoch fchnell fatt wird. — Beim Eſſen entfteht Hige im Gefichte. 

Nah Hahnemann erregt das Ammonium einen immerwährenden 


| Durft, fo dag man Mittags nicht effen kann, ohne zu trinfen; bier: 


mit ſcheint die von Andern beobachtete Durftlofigfeit im Wechſel⸗ 
verhältnifle zu fieben. 

Der Magen wird vom Ammonium angegriffen und wir finden 
ein Magenweh wie Zuſammenziehen und Kneipen, oft mit Efel 
und Mebelfeit. Häufig aber wird ein Drüden in bdemfelben empfun: 
den, oft fchon früb, da es dann in Uebelfeit und. Brecherlichfeit aus: 
arfet; vorzüglich aber erfcheint e8 nach jedem Genuß von Speifen wit 
uachfolgender Uebelteit und Erbrechen alles Genofienen. Die Magen: 
Gegend iſt ſo empfindlih, daß felbft die Kleider einen Drud 
verurfahen. Auch im Unterleibe finden wir den Druck⸗Schmerz, 
z. B. fiber dem .Nabel, im Unterbauche beim Mittagseffen, im Schooße 
und in der Schentelbenge. 

Ferner beobadhtet man eine Neigung zu fchmerzhafter Blä- 
bungs-Kolif; der Leib wird aufgetrieben und die Blähungen er 
regen eiu öfteres Kneipen. Ueberhaupt befteht das Leibweh, welches 
vom Ammonium erzeugt wird, häufig aus Zuſammenziehen und 


‚ Kneipen, oft fo heftig, daß Uebelfeit und Waffer : Sufammenlanfen 


im Munde entfieht, bis zur Ohnmacht. Es wurde auf diefe. Art bes 
‘onders furz vor dem Monatlichen beobachtet. — Nächſtdem finden 
wir noch am öfterftien ein Schneiden im Unterleibe, zuweilen fchon 
früh, oft aber vor dem weichen Stuble, oder im Maftdarme, bei gu- 
tem Stuhlgange; nicht felten beunrnhigt es auch in der Nacht und 
ift mit, Trängen gegen den Schooß und Blähungs- Abgang, oder auch 
mit Reifen im Bauche uud. zufammenziebendem Schmerze im Magen 
verbunden. 

Was die Ausleeriingen dur den Stuhl betrifft, fo finden wir, 
daß berfelbe größtentheils verfpätet, fonft wie gewöhnlich, bisweilen 
auch hart und feit, jederzeit aber mit vielem Swange und Drüden 
verbunden ijt, worauf mitunter Stehen im After folgt.‘ Einige Male 


war derfelbe auch durchfällig, mit Schneiden vor und bei demfels 


ben, oder mit kneipendem Schmerze, der fich quer ber den Unter⸗ 
leib nach dem Kreuze und Maftdarme hinzog. Als Hämorrhoidal⸗Ju⸗ 
fälle finden wir beraustretende, und noch lange nach dem Stuhle ſchmer⸗ 
zende Aderfuoten, aud bei und nah dem Stuble etwas Blut⸗ 
Abgang. 

Der Harn-Abgang foheint vermindert, bei häufigem Drange 
dazu, welcher felbft des Rachts zum Aufſtehen nötbigt; bei dem Har⸗ 
nen felbft brennt es zumellen in der Sarnröhre. 

Mas die männlihen Geſchlechtstheile anlangt, fo beſtehen 
die franfhaften Erſcheinungen meift in einer Schwere der Hoden, 











Ammonium carbonioum. 65 


jo daß man eines Tragbeutels bedarf; ferner in einem wurgenden 
Schmerz in den Hoden und Samenflrängen, mit Empfindlichkeit der 
Hoden beim Berühren. SHinfichtlich der Gefchlechtsfunftionen beobach⸗ 
ten wir Ereftionen, ohne Beranlaffung, fo wie Polutionen faſt alle 
Nächte, eine Abneigung gegen das andere Geſchlecht. 

Das Monatliche fcheint nah dem Ammonium gering und 
zu kurz zu fließen); das Blut ift oft ſchwärzlich und fcharf, fo daß 
es den Schenfel wund madht. 

Außerdem beobachtet man noch einen Weißfluß, der größten⸗ 
theils wäflerig und brennend iſt; dabei findet fich oft ein flarfes Jü⸗ 
den an der Scham. 

Die Organe der Refpiration erleiden auch manche Pranfhafte 
Umſlimmungen. Man findet ſehr häufig ohne und mit Schnupfen 
und ſchnupfiger Stimme eine bedeutende Raſen⸗Verſtopfung, fo 
dag man nur turh den Mund atbınen kann; fie iſt zumellen des 
Nachts fo heftig, daß man mit Aengfilichfeit, wie zum Erſticken, er 
wadht und nur mit Mübe, bei offnem Munde, Athem holen kann. — 
Nicht felten iſt es aber auch ein Fließſchnupfen, oder es tröpfelt 
beftändig Waffer aus der Mafe, ohne dag man Schnupfen hat. Das 
bei findet fih eine Rauhheit im Halfe und oftmaliges Schleim: 
Räuspern, mit Heiferfeit der Stimme beim laut Rufen. 

Das Athmen wird fehr erfchmwert, nad jeder Anftrengung 
entfieht Engbrüſtigkeit mit Herzklopfen; oft iſt es beim Ausath⸗ 
men, als wenn innerlihd etwas hinabzöge und den Athem nicht ber: 
ausliege. Zuweilen dauert die Engbrüftigfeit wohl 8 Tage und man 
fann nur in freier Luft noch etwas athmen *°). 

Der Huften vom Ammonium ift häufig troden uud quält oft 
auch des Rachts, wobei man das Gefühl hat, als wenn Kederftaub 
im Salfe wäre. Nicht felten begleitet denfelben Engbrüftigfeit und 
Bruſtſchmerz. Früh finden wir aber auch einen Huflen mit Schleim: 
Auswurf, felbft zuweilen mit Bint- Auswurf. 

Unter den Schmerzen auf der Bruft finden wir am bänfigften 
ein Stehen, zumeilen anhaltend, zuweilen nur beim Büden, Athem- 
holen und Singen. In einigen Fällen zieht es fi von der Gegend 
des Herzens nach der Seite herunter und mehr nach dem Rüden bin. 
— Mächfidem beobachtet man fehr oft ein läſtiges Schwere: Ge- 
fühl, wobei der Kranke wünfcht buften zu können, um ſich zu er: 
leichtern; dabei ift häufig ein ſüßer Gefchmad im Halſe, worauf end: 
ih Huſten wit Blut: Answurf erfolgt. — Außerdem wird bisweilen 
anch beim Huflen ein Müdigkeits- oder Serfchlagenheits: Schwer in 
der Bruft empfunden. 


) vid. Habuemann, chron. Krankheiten. II. .». 
°*) Darum erweift fich dieſes Diittel fo —388 — hülfreich in aſthma⸗ 
niſchen Beſchwerden, und namenilich auch in foldyen, bie mit Hydrothorax 
verbunden find, wie mehrfache Erfahrung beſtatiget hat. . : 
4] 
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Im Kreuze und Rüden entfiehen ehenfads Schmerzen, die bis 
ber nech nicht genau genug angegeben find, gewöhnlich aber durch 
Bewegung und Geben vermehrt werden, oder beim Böden einen ho⸗ 
ben Grad erreichen, fo daß es fcheint, als bätten die Musfeln nid,t 
Kraft genug, den Körper anfrecht zu erhalten. 

Die krankhaften Erſcheiuungen an den obern und unten Er» 
tremitäten laſſen fich auf einige wenige Arten von Schmerz reduzi⸗ 
ren. Bor Allem beobachten wir da ein Reifen und finden daſſelbe 
des Nachts im Achſel⸗ Ellbogen⸗ und Hand>Belenfe, mit Steifheit 


und Blei⸗Schwere des Armes; ebenfalls in der Cübogenbeuge, im 


Knochen, reift es und von da vorwärts bis in die Finger, auch nicht 
felten in den Fingern allein. An den Untergliedmaßen finden wir es 


bauptfächlih an und unter dem Kuie, fo heftig, dag man fi vor. 


Schmerz, nicht zu laſſen weiß; ferner in ber Ferſe, in den Fußſohlen 
und Sehen. — Den ſteche nden Schmerz treffen wir blos ale hef⸗ 
tige Stiche tief in den Waden und als feines Sticheln in den Zehen, 
in den Zingerfpigen und im Kopfe — Häufiger erſcheint ein Ser, 
ſchlagenheits-⸗Gefühl, namentlich in der Schulter, bei Bewegung 
und Ruhe, und im Daumen; im Oberſchenkel, als wäre das innerite 
Marf erfchüttert, durch Liegen und Sigen verjlärft, cber, beim Mo⸗ 
natlichen, als großer Mübigfeits: Schmerz, abwechfelud mit Kreuz: 
ſchmerzen. — Die Hände und der Unterfchenfel, worauf man liegt, 
pflegen häufig einzufchlafen, nicht felten geſchieht es auch im Sigen 
und Stehen. Am Ellbogen: und Knie⸗Gelenke knackt es öfters, bei 
Bewegung, und beim Niederfegen oder Wenden bes Beines, fchmerst 
es im Rnie, wie verfiaudt. Endlich bat man noch eine fchnelle 
Fuß⸗-Geſchwulſt beobachtet, fo wie ein abendliches, ſchmerzhaftes Roth: 
und Dickerwerden der großen Sehe. 


Ammonium muriaticum. Salzsfaures Ammonium. 


Tran bereitet diefe Arznei zum Heilbehufe nach Art der antipfes 
rifchen. Ueber die Gabe, Wirfungsdauer und Untidote bderfelben ift 
uns biske noch nides angegeben worden. j 

Es fh int, als würden die Gliedmaßen der rechten Seite mehr 
affizirt, ale vie der linken. 

Algemeine Erſcheinungen find: ein fchmerzbaftes Reißen, bald 
bier, bald da, nur nicht am Rumpfe und Kopfe, durch Niederlegen 
vergehbend; — ein drüdendes Brennen und Stehen bald bier, 
bald da; — ein Wallen im ganzen Körper, mit Aengftlichfeit; — 
Mattigfeit und Zittern der Beine; — ein Gefühl, wie fontraft im 
* Körper, fo dag man kaum gehen kann, früh nad dem Er⸗ 
wachen. 

—Auf der Haut im Allgemeinen, oder an einzelnen heilen, ent⸗ 


— — 


— ee Ren — _ 


—- — — — —— — — — — — — 


Ammonium muriatioum. 67 


fieht ein heftiges Jücken, da dann zuweilen, nach dem Kragen, kleine 
Blüthchen aufſchießen; — auch ohne vorgängiges Jücken entſtan⸗ 
den Blaſen, wie Erbſen, auf der Achſel, ſpannend und brennend, 
ſpäter mit Schorf bedeckt; Blüthen an der Hand, welche jticdten 
und nach Kragen brannten; große Blaſen, die erſt jückten und dann 
brannten, zu Scorfen werdend, um das Handgelend, auf der Bruft 
und am Unterfchentel. 

Abends wird man plöglid ſchläfrig; die Racht felbit aber iſt 
* unruhig und voll Träume ſchreckhaften und fürchterlichen Aus 
altes. 

Als fieberhafte Zufalle erſchienen Schäͤttelfroſi und Froſt des 
Abends, fo dag man ſich auch Nachts nicht aufdecken darf, mit und 
ohne Vurſi; Froſtigkeit mit Hitze abwechſelnd, dann Schweiß, ohne 
Durſt; — Hise, bald allgemeine, bald partielle, mehr ohne Durfi; 
— Schweiß, Rachts und früb im Bette. 

Das Gemüth zeigt Bangigfeit und Schwermuth, wohl auch 
mit Hang zum Weinen, dabei gern brecherlich bitteres Aufſtoßen und 
bitteren Geſchwack. Abends iſt man übel gelaunt, in Gedanfen 
vertieft, wortfarg; früh fehr verdrieglih und ärgerlich; — 
Schwindel, als follte man auf die Seite fallen, ift bei Bewegung 


ärger, in der Luft vergebend. 


Der Kopf wird büjter, wie zu voll und ſchwer, befonders in 
der Stirne; — im Scheitel ſchmerzt es, als wäre der Kopf entimei. 
— In der Stirne drüdt es, wit Higgefühl, und als wenn das Ge- 
bira innerlich zerriffen wäre. — Im Sinterbaupte fühlt man einen 
flemmenden Schmerz, oder wie eingefhraubt. — Ein Reifen 
fühlt man in der Stirne, oder- es fährt in der Schläfe hinauf und 
in der Gefichtsfeite fchmerzhaft herunter. — Stehen empfindet man 
in-der Stine, im Scheitel und in deu Kopffeiten. — Oft fühlt man 
Hige im Kopfe und früh ein fchmerzbaftes Bohren in der Stirne, 
oder ein Hämmern über dem Augenhöhlrande. 

Die Augen brennen früh und Abends; manchmal hört der 
Schmerz auf, wenn Licht in's Zimmer fommt. Oft bemerft man ein 
Suden und Zippern im Augapfel und in den Augenlidern, nach Reis 
ben vergebend. Früh mäflern die Augen und find verflebt, mit Bren⸗ 
nen nah dem Wafchen. — Das Geſicht wird getrübt, ale fähe man 
durch Nebel; im linken Auge iſt es, als fliege ein Körper darin 
auf, welcher am Sehen hindert. Beim Nähen und aus dem Fenſter 
Schauen erfhienen gelbe Zlede, wie ein Grofhen groß, vor dem 
Befichte. 

Im Freien fuhren fpigige Stiche bald binein in die Ohren, 
bald herauswärts; fonjt empfindet man wohl auch ein Bohren, 
Wühlen, Reifen und Surfen darin, oder ein Jücken, mit Auss 
fing flüffigen Ohrenſchmalzes. Es brummt uud donnert in den 
Ihren, auh Nachts mit pulsartigen Schlägen. 

In der Raſenhöhle ſchmerzt es, wie Geſchwür, es fondern 
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fi blutige Kruften heraus, und äußerlich ift die Nafe etwas ge 
ſchwollen. 

In den Geſichtsknochen empfindet man ein ſchmerzjhaftes 
Reifen; manchmal einen zudfenden Schmerz, beim darauf Zählen 
vergebend, beim Wegziehen des Fingers aber fich ernenernd. Im Zim: 
mer iſt das Geficht brenuend heiß; auch die Lippen brennen. Blüth⸗ 
chen um, und Blafen an den Lippen, find auch nicht felten. 

Zahnfleiſch⸗-Geſchwulſt ſahe man am legten bintern Zahne 
entfichen, mit Stechen in die Schläfe hinauf. — In den Zähnen 
ſelbſt iſt der Schmerz meiſt reißend, feltner ſtechend. 

Der Geſchmack ift früh bald pappig, bald ſauer, bald bit: 
ter, auch mit bitterem Aufitoßen, welches nach Genuß von Speifen 
vergeht. 

i tm Halſe, welder troden ift, empfindet man ein ftichlichtes 
Rankheitsgefühl, und Stechen außen und beim Schlingen und Gäh— 
nen; auch fist immer Schleim darlı feil, den man nur mit Mühe 
ausradfen kann. 

An Appetit und Hunger fehlt es; der Durfi aber fcheint hänfi⸗ 
ger, wiewohl auch Durftlofigfeit, gegen ſonſtige Gewohnheit, beobach⸗ 
tet ward. 

Als Verdauungs⸗Beſchwerden nennt man und ein leeres, 
oder bitteres Aufſtoßen, auch mit dem Gefchmade des Genoffenen; 
Nachmittags erfolgte bitterfaures Waſſer-Aufſchwulken. — Schlud: 
fen erfcheint oft, zumeilen mit beftigem Stechen in der Brufl. — 
Brehäbelfeit kam vor beim Gehen im Freien, oder glei nad 
dem Mittagseflen. 

Im Unterleibe eutftehen mancherlei Schmerzen. Ein’ Leer: 
heits⸗ und Rüchternheits-Gefühl zeigt fih im Magen, der doc 
gleichzeitig wie vol fcheint. Zuweilen ift es im Magen, als wolle 
fi) Alles umdrehen, mit großer Webelfeit, beim Gehen im Freien, 
durch Aufſtoßen erleichtert; oder man empfindet ein Wühlen, Ra: 
gen und Graben. — Gefühl von Brennen zeigt fih im Magen 
und in der Weiche; Brennen, mit Stechen verbunden, in ber Herz⸗ 
grube, von wo es nad der Uchfelgrube und in die Muskeln des 
Oberarms zieht; in der rechten Ribbengegend, im Gehen. — Zwi: 
den beobachtet man im den Shpochontern; um den Rabel berum, 
darauf Abführen oder Weißfinß; in den Weichen und bier und da 
im Unterbauche. — Schneiden fommt vor um den Nabel hernm 
oder im ganzen Bauche, Abends und Nachts, wehl auch fi in den 
Schooß und das Kreuz verbreitend; zumellen ift es Schneiden wit 
Stehen gemifht. — Der Leib wird aufgeblähbt, felbft in dem 
Schooße, mit fpannendem Gefühle; unter Poltern und Knurren geben 
Blähungen ab. — Beim Spinnen giebt es öfters Stiche in der - 
Iinfen Unterribbengegend, fo auch im Sigen, im Schooße und hinter 
der Hüfte heraus; in der Leiftengegend aber ward, im Geben, ein 
Geſchwür⸗ oder Berrenfungs: Schmerz gefühlt. . 
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Was den Stuhl anlangt, fo erfchien gern, nach Schwer; 
unter dem Nabel, gewöhnliher Stuhl, mit Stehen im Afs 
ter. lllebrigens ſcheinen die Ausleerungen mehrentheils hart, feit 
und ſpärlich, obſchon auch manchmal weicher Stubl erfolgte, mit 
nachherigem Zwange uud Brennen im After; auch ſahe man flüffigen, 
gränliden Schleim entleeren. 

Die Haru=:Abfonderung ſchien bald vermehrt, bald vermin- 
dert, fo daß fortgefeute Beobachtungen erji die wahre Primär: Wir: 
fung lehren müflen. Der Harn felbit war faturirt und fegte lehmigen 
Bodenfug ab. 

Außer Stechen und Schlagen im Samenjtrange, erfolgten häus 
fige, fonft ungewöhnliche, Ereftionen. 

Das bereits beendete Monatliche fam wieder; fonft erfchien es 
zu früh, unter Bauch» und Kreuzſchmerzen. — Nach jedem Sarnen 
erfolgte ein unſchmerzhafter Scheideflug braunen Schleimes. 

Mit öfterem Rießen bat man ein Gefühl oben in der Nafe, 
wie bei bevorftehendem Schnupfen, ein befläudiges Jüchen und Weis 
um Schnenzen. — Es zeigt ſich auch Schnupfen, mit Beruchver: 
luſt und Berftopfung der Naſe. Die Stimme wird beifer, mit Bren⸗ 
uen in der "Gegend des Keblfopfes. Mit Reiz zum Näuspern verbiu- 
det fich ein Rauhheits- und Wundheits⸗Gefühl oben binter dem Zäpf⸗ 
hen. — Der Hujten it wehrentheils troden, auch. wohl wit Stechen 
in der Bruſt; er erfcheint gern früh, Abends und die Nacht, wird 
öfters auch durch Kigel im Halſe erregt. 

In der Bruft fühlt man Nachts, oder beim Geben im Freien, 
eine große Schwere, mit Unrube und verfürtem Athem; zu andern 
Seiten, ein Spannen oder Zufammenfchrauben. — Unter der rechten 
Brut fchmerzt es, wie zerſchlagen, für fih uud bei Berührung. — 
Ein Drüden nahm man bisweilen im Freien wahr; es verfchwindet 
manchmal nah Aufſtoßen. — Somobl bei Bewegung, wie zumeilen 
anch im Sigen, oder beim Einathmen, ſahe man Stiche in der 
Bruſt. — Seltner ift ein Brennen auf Ffleinen Stellen, fo wie 
ein Reigen in der Herzgegend, was plöglich in den Borderarm geht. 

Un der Wirbelfäule bemerft man ein Reigen, in den Ale: 
fen der Halsſeiten; Spannen nnd Steifheit im Genicke; Stehen 


in den Schulterblättern; im Rüden oben, im Sitzen, einen Schmerz 


wie eingefchranbt, oder, Nachts, wie zerfioßen. — Wichtiger tft der 
ungebeure nädhtlihe Kreusfhmer,, wie zertrümmert und 
zerfchlagen, fo daß man fich, beftändig umherwälzen muß; zugleich ent⸗ 
ſtebt ein lähmiger Schmerz in den Hüften und an den äußeren Flä⸗ 
chen der Oberfcheutel. 
An den Ertremitäten erfcheinen verfchiedene Schmerzen. Gin 
Neißen, mie in den Flechſen, durchzieht den ganzen Arm bis in die 
Finger, bei flarfer Bewegung vergehend; Nachts reißt es in den Ach⸗ 
fein, im Sberarme und rückwärts in den Unterfchenfeln von unten 
herauf, in den Knochen; in den Zlechfen am. Sandgelenfe, als wollte 
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«6 diefelben berausreißen; in verfchiedenen Fingern; von der Hüfte den 
Schenkel hinunter, im Sitzen; im Fußrande nnd in verfchiedenen Ze⸗ 
ben. — Stehen beobachtet man in der hoblen Hand und in vers 
fchiedenen Zingerfpigen; aus den Zingergelenfen verbreitet es fi in 
‚die ganıe Hand, wo der Schmerz fchlagend und heftig wird; Nachts 
licht es an der äußern Fläche der Hüfte, feheinbar von Blähnngen 
abbängend; im &Sigen empfindet mau Stechen in den Kuiegelenfen, 
in der Wade umd im Unuterfhenfel; beim Steben und Gehen in eini⸗ 
gen Sehen. — Ein Klopfen erfhien auf der Achſel und in ber 
Achfelhöhle, im Sitzen und im Bette, auch im Handteller, wie mit eis 
nem Hänmerchen. — Ein Schwerbeits, und Lähmigfelts- Gefühl 
ergreift den ganzen Arm und die Sand. — in bei Bewegung vers 
gebendes Drüden empfindet man, in der Rube, in den Öberarmen; 
einen Verſtauchungs⸗Schmerz aber an deu Sandrüden, befonders 
am bintern Daumengelenfe, beim Sugreifen; in den Kiugern friebelt 
es öfters. — Wie zu furz feinen die Zlechfen der Hüfte, fo dag 
man im Gehen binfen muß, eben fo auch In den Kniekehlen, wo 
Alles wie zufammengezogen erfcheint; ein ähnliches ſchmerzhaftes Zus 
fammenzieben bemerft man auch in der Ferſe. — An den Ferien ent 
ſteht aber noch öfter ein ſchrecklicher Geſchwür⸗Schmerz umd 
wie Reifen, felbit Nachts, durch feine Lage zu erleichtern. 
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Diefer ehedem hochgeachtete und in vielen Krankheiten angewen⸗ 
dete Heilſtoff bat fih auch, nad den durch Prüfungen am gelunden 
Drganisınus kundbar gewordenen Symptomen, vielfältig beilfam erwie⸗ 
fen in mehren bedeutenden Krankbeitsformen, fo daß er, vor Ent 
deckung der antipforifchen Arzueien, mit zu den wichtigften Heilmit⸗ 
teln gegen eine Menge chronifcher Uebel gehörte. 

Bisher ward die millionfache Verdünnung gewöhnlich zur Gabe 
beſtimmt; wenn man aber, nach der flarfen Wirkung deſſelben, berech⸗ 
tigt feyn kaun anzunehmen, daß eine weit höher getriebene Potenzis 
rung noch binlingliche Kraft zur Umfimmung des Befindens befigen 
nrüfle, fo glaube ich nicht zu viel zu behaupten, wenn ich angebe, 
daß eine Bereitung nach Art der antipforifchen Mittel in Potenzirung 
bis zur decillionfachen Berdbäunung, den Zweck am beiten erfüllen 
werde. Die Wirfungsdauer ward bisher bis über drei Wochen ange: 
uommen. Kampher foll Antidot ſeyn. 

In den Zufällen bemerkt man gewöhnlich etwas Periodif ches, 
indem fie immer einen oder zwei Tage ausſetzen, dann wieder ein paar 
Tage anhalten und hernach abermals wegbleiben. 

Auf der allgemeinen Haut⸗Oberfläche beobachtet man häufig 
einen nicht jüdenden Rei; zum Kragen, der bieranf fegleich 


SE 





me» 














Auscardiun orientale. 71 


verſchwindet; oft ein brennendes Jücken, das nah dem Kratzen 
nur deſto mehr breunt und jückt, oder freffend jüdende Nabel; 
ſtiche, weile zum Kragen reizen. 

Gewöhnli erregt das Anakardium einen hohen Grad von 
Schwäche, eine Mattigfeit im ganzen Körper, die. immer zum 
Eigen oder Liegen uöthigt, in einigen Fällen jedoch bei fortgefegtem 
Geben fich vermindert. Es gränzt diefelbe öfters an Lähmung, oder 
geht in wirflihe Lähmung Über, werans man erfennen kann, wie 
diefe Arznei in früheren Seiten mit Erfolg gegen Lähmungen bat ans 
gewendet werden koͤnnen. 

Was den Schlaf anlıngt, fo beobachten wir nicht nur Abends 
eine zeitige Schläfrigfeit, fondern auch am Zage, befonders nad 
dem Chen. Nachts hingegen ifi der Schlaf unruhig, mit Öfterem 
Umberwerfen und Sufammenfahren, mie durch Schreck, auch von vie 
len lebhaften Träumen unterbrochen. | 

Auch fieberhafte Zufälle nehmen wir vom Anakardium wahr, be- 
fonders ein anhaltendes Krieren, felbit in der warmen Stube, 
oder Froftzittern und Kieberfchauder fiber den ganzen Körper, ohne 
Durfl, in allen Lagen. Die Hige tritt meiſt Nachmittags oder Abende 
ein nud fcheint mehr partiell, gewöhnlich im Gefichte und in den Hän- 
den ſich zu entwideln und ward bald mit, bald ohne Durft beobady- 
tet. Schweiß finden wir theils des Nachts, theils einen kiebrigen 
in den boblen Händen, theils Abends, bei offenen Feuſtern, über den 
ganzen Körper. 

Auf das Seelen: Drgan pflegt dieſe Arznei gewiſſermaßen läb- 
mend einzumirfen, wie wir ſchon aus deu Erfcheinungen am Gemü- 
the wahruchmen koͤnnen. Sie erregt nämlich zuvörderfi eine große 
Niedergefhlagenheit, verbunden mit Aengftlichfeit, befonders 
Bormittags, fo dag man ganz muthlos und verzagt wird, Alles ängſt⸗ 
licher und fürchterlicher anfieht, als es nöthig iſt, bange vor der Su: 
funft wird und Mißtrauen in die eigene Kraft ſetzt. Mächfidem beob- 
achten wir noch eine große Gleichgültigfeit gegen Alles und eine 
höchſt verdrieglihe Laune; ein läppiſches, unbehbolfenes 
Wefen; eine Art Hnfierie nach übermäßiger Befriedigung des Ge: 
ſchlechtstriebes. 

Gern erſcheiut ein Schwindel, wobei es ſchwarz vor den Au⸗ 
gen wird und Alles ſich im Kreiſe dreht. Wichtiger aber iſt eine 
große GedächtnißeSchwäche und Schwerbeſinnlichkeit, die 
meift in den Bormittagsfiunden am Härffien iſt und verurfacht, daß 
man nichts behält und wenig Gedanken hat. Seltner iſt die Wech⸗ 
felwirfung, nach welcher die Phantafie ungemein aufgeregt ift nnd Die 
Aufmerkſamkeit nicht gezligelt werden kann. Jede angeftrengte Arbeit 
pflegt aber reißende Kopffchmerzen zu erregen *), befonders jede Geis 
ſtesauſtrengung. 
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°). Diffienbar gehört dieſes Mittel zu den Antipferieit, deun man fann 
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Was die fraufhaften Crfcheinungen am Kopfe aulangt, fo fin» 
det man denfelben gewöhnlich früh fehr eingenommen, wüfle und 
fhwer. Am bäufigften findet man aber den drüdenden Schmer;; 
er Außert fih oft als betäubeud und Schwindel erregeud am ganzen 
Kopfe, oft beim Gehen fchlimmer in der Stirne, wo er auch ale ein 
Herausdrücken erfcheint; in andern Fällen treffen wir ihn als einfa- 
hen oder auch reißenden Drud in den Schläfen, zumellen auch ale 
einwärts Drücken in den Schläfen, oder als einfachen Druf im Hin⸗ 
terhaupte. — Auch der reigende Schmerz wird mehrmals beobach⸗ 
tet; als einfaches und oft abfegendes Reifen meiſt in den Schläfen 
und im Sinterbaupte, von wo «6 fidh oft bis in die Stirne erfiredt, 
feltner im ganzen Kopfe, bei Srieren des Körpers, Mißmuth und Un; 
rube; zuweilen als reißendes Stegen in der Stirne und Schläfe, oder 
als reißender Druf in der Schläfe. — Seltner find die ſtechenden 
Schmerzen; zuweilen als zitternde, flumpfe Stiche am Oberhaupte, 
oder, beim Einathmen, langziehende Stihe von der Schlüfe bis an 
die Stirne, oder als foharfe Stiche durch die Kopf: Seite bis tief in’s 
Sim; — oder als ein einfhnfrendes Kopfweh, ale ginge am 
Nadfen ein firaff gesogenes Band nach beiden Ohren bin. — Alle 
Kopfſchmerzen find bei Bewegung am ärgfien. — Aeußerlich am 
Saarfopfe entfiehen viele linfengroße Beulchen, welche beim Befühlen 
und Kragen wie wundartig fchmerzen. 


Auch am Gefichte erfiheint wiederum der Druck⸗Schmerz 
und zwar fowohl an der Stirne fiber den Augen, wie auch auf den 
Wangen, als würde dort mit einer Zange gepadt. — Tie Gefichte: 
Farbe ift gewöhnlich fehr blaß, oft mit großer Hitze im Gefichte uud 
am Kopfe; dabei ift das Anſehen hebläugig, mit blauen Nändern um 
die Augen. 


Die Augen merden bedeutend kraukhaft affiiirt. Wir finden 
zuerft, binfihtlih der Sche: Kraft, daß das Licht Abends einen 
Hof zu haben und ungewöhnlich zu fladern fcheint; ferner eine Ge⸗ 
fiht8:Shwäce, fo daß man in der Kerne nichts denlich erfennen 
fann; an den Pupillen, als Wechfelzuftände, bald Erweiterung, bald 
Berengerung. 


Die ſchmerzhaften Erfcheinungen am Auge befichen hauptfäch- 
(ih in einem Drüden auf den Augapfel, bald von oben nach un⸗ 
ten, bald von vorne nach hinten; oder in den Angenwinfeln und den 
Augenlid-Knorpeln; oder mit dem Gefühle in den Augenhöhlen, als 
würde auf dem Rande derfelben ein Pflock eingedrüdt. — Seltner 
beobachtet man ein Reifen in den Augäpfeln und Angenhöhlen; zu: 


durch felbiges wichtige Geiſtee⸗ und Gemütbekrankbeiten befeitigen, die auf 
einem Pforas Sıechthume beruben, wie auch die großen Hrilungen, die in 
frübern Zeiten von den Aerzten damit verrichtet worden find, beitätigen. 


“ 
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weilen das Gefühl, als reibe etwas zwifchen dem Augapfel ımb den 
Augenlidern. 
An den Ohren finden wir ebenfalls eine Empfiudung, als wärs 
den zwei jinmpfe Pflöcke durch bdiefelben eingefloßen; häufiger aber 
find au den äußern Theilen derfelben die reifenden und reißend 
ſtechenden Schmerzen, oder ein flammartiges Zufammenzie: 
ben im Gehörgange; oft and ein drüdendes Reißen und Po: 
hen, als ob ein Gefchwär entfichen wollte, mas dur Einbrin⸗ 
gen des Kingers vermehrt wird. — Das Ohr denchtet zuweilen ver: 
ftopft, das Gehör aber ift bald ſehr ſchwach, bald fchärfer als 
gewöhnlich. 
Der Geruch fcheint zumellen ganz verfchwunden, oder man 
findet eine Täuſchung defielben, fo daß man bald Mill, bald brennen: 
den Schwamm zu riechen glaubt. — An der Rafe felbit erſcheinen 
Blüthchen und innen, Citerpufteln, von wundartigem Schmerje; auch 
‚deuchtet diefelbe von vielem Schleime veritopft. 
Am Halſe eutſteht äußerlich häufig, bei der mindeſten Bewe⸗ 
gung, ein klemmender Steifheits-⸗Schmerz. Rächſidem erſcheint 
auch bier oft äͤußerlich ein Druck-Schmerz, der zuweilen, auf den 
Seiten neben dem Kehlkopfe empfunden, beim Schlingen heftiger wird. 
Die Zunge fcheint, nach dem Gebrauche des Anafardinn, oft 
fo ſchwer und gefchwollen, daß man nicht meiter reden kaun, beſon⸗ 
ders findet diefes Hinderniß oft bei dem Ausfprechen einzelner Worte 
ftatt; fie iſt übrigens meift weiß und rauh. 
. Sinfihtlih .der. Zahu⸗Beſchwerden, fo finden wir gemöhns 

lih ein Sieben, oder flammartiges Ziehen in dem Zahnfleiſche 
und den Zähnen felbft, das häufig bis au’s Ohr hinauf ſtrahlt. Zus 
weilen auch cin im Abſätzen wiederfehrendes Reigen in allen 
Zähnen. 

Ze Geſchmack if manchmal ganz vermindert, alle Speiſen 
ſchmecken fade oder faul, oft wie Heringslafe; auf Zabafrauchen folgt 
bitterer Geſchmack. 

Hunger und Appetit find bald flarf, bald gan; gering, 
zumeilen ein Efel, bis zum Erbrechen, von fonft angenehmen Speifen, 
oft bei ftarfeın Uppetite, nach geringer Bewegung auf das Efien, eine 
Brechäbelteit, oder auch Drüden im Magen ohne Bewegung. 

Aufſtoßen erfcheint in der Regel nach Getränfen und flüffigen 
Genuüſſen, oder auch früb, ein leeres Aufitoßen. Häufig fommt auch 
eine Menge Flüffigkeit herauf in den Mund und Rachen, von der 
wan ſich verſchlückert. — Zuweilen findet fih auch Uebelkeit ein, 
die nicht felten bis zum Erbrechen gefteigert wird. 

Eine Eigenheit des Anafardium ift, daß fat alle Beſchwer⸗ 
den während des Mittagseffens verfhwinden, nach dens 
felben aber wieder beginnen. WBiele Beichwerden entfichen jedesmal 
nach dem Effen, wie z. B. eine hypochondriſche Riedergefchla: 
genbeit, ein Trad im Magen, mit Wattigfeit, eine Schläfrig: 
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feit, ein SHüfteln, mit Rauhheit im Halſe, ein rfchüttern im ber 
Herzgrube bei jedem Zritte, ein Umhergehen im Leibe und Noththun 
zum Stuhle. zu 

Bon fchmerzbaften Beſchwerden in den Organen des Unterleibes 
finden wir dieſelben Arten, weldhe das Anakardium auch an andern 
Theilen zu erregen pflegt, befonders häufig einen Druck⸗Schmerz. 
So z. B., im Gehen, einen drüdend ziebenden Schmerz, nach dem 
Eſſen aber jedesmal ein Drüden und Spaunen in der Herzgrube; ein 
Drüden in der Leber-Öegend, nach dem Eſſen; unter dem Nabel die 
Empfindung, wie von einem elugedrüdten Pflode, oder ein Drud, der 
beim Einathmen und Spreden vermehrt wird; über dem Buuchringe, 
ein abfegendes Herausdrücken. — Näcfidem erfcheint am häufigfien 
‚ber ſtechen de Schmerz; wir beobachten, beim Athmen, zufammenpref- 
. fende Nabelftihe auf der Herzgrube und im deren Näbe; flächtige 
Stiche in der linfen Bauch⸗Seite nud neben dem Nabel, auch rechts 
von bderfelben heftige Stöße und empfindliches, fcharfes Stechen; zu: 
weilen rechts, unter den kurzen Ribben, ein taftmäßiges, brennendes 
Radelſtecheen. — Cudlih beobachtet man noch ein Rueipen, z. B. 


beim Einathmen, linfs neben dem. Nabel, ein fueipendes Sufammens 


zieben; ein Kneiven und Klemmen im Unterleibe; ein fchueidendes 
Kneipen und fletes Rnurren im Bauche, welches zum Stuble nöthigt. 

‚Der Stahl, er ſey gewöhnlicher oder durchfälliger, erfolgt flets 
mit viel Anſtreugung; es it ein fleter Drang dazu, aber man 
fann nichts los werden, der Maſidarm thut feine Schuldigfeit 
nicht und man muß ftarf drüden. 

Auh zum Harnen fühlt man einen öfteren Drang, ſelbſi 
Nachts; der Urin felbit iſt meiſt waſſerhelle und gebt in geringerer 
Menge ab. 

An den Refpirations-Drganen treffen wir ebenfalls verfchie- 
den geartete Krankheits⸗Erſcheinungen. Auch Anafardium erregt, nach 
öfterem Nießen, einen heftigen Fließ⸗Schnupfen mit Augen: 
thränen. 

Hinſichtlich des Athmens wird oft eine innerliche Augſt beob⸗ 
achtet, welche eine Beklemmung der Bruſt und kurzen Athem er: 
regt, Zufälle, aus denen ſich abnehmen läßt, warum das Anakardium 
vor Alters bei afibmatifchen Beſchwerden empfohlen, und in manchen 
Fällen auch wirklich heilſam werden fonnte. 

In der Bruft iſt der Sauptfchmerz wiederum der drüdende, 
oft ebenfalls mit dem Gefühle, wie von einem eingedrädten 
Pflocke; zuweilen, vorzüglich im Sigen, wird eine Vollheit und 
Drücken auf der Brufl empfunden, wovon man durd Erbrechen Er⸗ 
leichterung hofft; in anderen Fällen ift der Drud mit Beflemmung des 
Athems verbunden, oft auch mit Reißen nach dem Herzen zu, als 
wollte er die ganze Seite zertrümmern. — Nähftdem finden wir am 
häufigften Stiche, gewöhnlich in der Gegend des Herzes, die fich au: 
mweilen bis in das Kreuz hin erfireden. 
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An den obern und unten Ertremitäten find die Schmerzen 
wiederum faft von derfelben Art, wie an anderen Organen. Als Saupts 
fchmerz zeichnet fih das Drüden aus, weldyes bald einfach, bald als 


. Hammortiger Drud, oder fiechender Druck erfcheint. Es wird diefer 


Schmerz an den Schulterblättern, auf der Schulterhöhe, wie von einer 
fhweren Laſt; im Öber: und Borderarme, ſowohl in den Muskeln, 
als auch in den Röhrenfnochen und auf dem Handrücken wahrgenom⸗ 
wen. An den untern Gliedmaßen finden wir den Schmer; am Ge: 
fäße und in den Muskeln des Oberfchenfels, zumeilen in taftmäßigen 
Abfägen; beim Gehen, an der innern Seite des Kniees, zuweilen mit 
Sieben; am Unterfchenfel, quer über das Schienbein; als MHammartigen 


Druck an den Waden nach anfen zu, auch als reißenden Drud an 


der vordern Fläche des Schienbeines; endlih am innern Rande der 
Fußſohle. — Der nächſt häufigfte Schmerz iſt das Stechen, welches 
wir unter den Achfeln als figeludes Stechen finden; feruer als reißende 
Stiche neben und auf dan Schulterblatte, fo wie im Ballen’ der Hand; 
als Nadelitechen oder brennendes Stehen auf dem Handrücken. Aehn⸗ 
lich brenuendes Stechen und auch bohrente Stiche zeigen fih in den 
Muskeln Les Oberſchenkels; einfaches Stehen, im Knie. Drüdend 
ſtichartiger Schmerz in den Schienbeinröhren; finmpfe Stiche fiber dem 


.Gelenfe des Unterfußes und Madeljlehen auf dem Fußrücken. — Reis 


Ken beobachten wir zwifchen den Schulterblittern, in Abſätzen, durch 
Arme und Beine zugleih, in den Fingern und von da herauf in ben 
Arm, bis zum Ellbogen; ferner in den Zehen bis an den Fußrücken, 


befonders während des Stehens. — Richt felten erfcheint ein flamm- 


artiger Schmerz, befonders in den Gelenken der Hand und ber Fin⸗ 
ger, auch in der Macht im Borderarme und in dem Handrücken, bei 
ungebinderter Bewegung; ferner ein flammartiges Sichen, das über 
der Ferſe beginnt und bis in die Waden binanfzieht, oder ein klamm⸗ 
artiger Drud an der Ferſe. — Auch At es dem Anakardium eigen, 
eine befondere Unruhe in den untern Gliedmaßen zu erregen, die bes 
fonders ſchmerzlich beim Sigen in den Oberfchenfeln und um die Kniee 
berum empfunden wird, mit einem Gefühle von Steifheit und ats 
wären diefe Theile ummidelt; auch In den Unterſchenkeln zeigt fich dies 
fes Gefühl und es ift, als wäre es lebendig darin. 
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Sam Arjueigebrauche wählt man ſolche Stücke dieſer Rinde, wel: 
che an der äußern erbabenen Fläche mit einem graulichtsweißen, leicht 
abzufchabenden, feinen Ueberzuge bedeckt, mit feinen Duerfurchen be: 
zogen, an der innern hohlen Fläche beübräunfich.gelb, leicht brüchig 
und auf dem Bruce zimmtfarbig und vorös find, von widerlich ges 


: 
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würzhaftem Geruche und durchdringendem, etwas higigem, gewürzhaft 
bitterm Geſchmacke. 

Zunfjig Grau diefes Pulvers werden mit 1000 Tropfen Wein: 
geift zur Tinftur, ohne Würme, ausgezogen, ſodann meiter verdünnt 
and bisher gewöhnlich im der billionfachen Kraft-Entwidelung ange 
"wendet. 

Kaffeetrank iſt Antidot. 

Unter den allgemeineren krankhaften Erſcheinungen finden wir zu: 
erſt ein Knacken faft in allen Gelenken; ferner ein Jücken, Abends, 
da dann nach dem Reiben flache, fchmerzente Geſchwüre entſtehen. 
Es entfieht häufig eine lähmige Shwäde, ein Gefühl im ganzen 
Körper, als wenn das Mark in den Knochen fleifer geworden wäre, 
man kann die Arme und Häude kaum bewegen, und nad dem Sigen - 
it man gang ſteif und kontrakft. Dft fieht man auch Anfälle von 
Bähnen, ohne Schläfrigfeit, mit Neigung gu beſtändigem Dehnen. 

Wichtig find die Starrfrämpfe, die von Berührung, oder 
-Berfchluden lauen Waflers, oder durch Geräufch erregt werden; ber 
Körper wird oft dabei ganz rüdwärts gebegen (opisthotonus). Mad 
dem Anfalle werden Wangen und Lippen blau, das Athmen ift ſchwer 
und. fchniebend, der Kranfe ächzt mit verfchlofienen Augen. — 2er 
Rumpf wird durch ein heftiges Zucken, längs des Müfene, wie durch 
elektriſche Schläge erfchüttert. 

Wenn man nichts Geiftiges arbeitet, fühlt man fih munter und 
lebhaft; Hei dem Leſen aber bemerft man eine Däfeligfeit und Ein⸗ 
ſchlafen. — Abends zeigt fih eine große Scläfrigfeit, man 
ſchläft im Sigen fchnarchend ein; nach dem Niederlegen entfleht aber 
große Munterfeit. Der Schlaf it unruhig dur Träume; früh 
fann man fi nicht aus demfelben finden. 

Als Fieber⸗-Zufälle beobachten wir einen Schauder und rofl, 
bald früb, im Bette, oder Bormittags, bald Nachmittags, mit und 
obne flarfen Durſt, auch wohl zumeilen ohne nachfolgende Hige, — 
Hige meiſt gegen Abend und Les Nachts, gera mit Kopfweh ver. 
bunden, auch wohl mit Durſt; in andern Fällen erfchien fie erit früß, 
im Bette, befouders um den Kopf; oder es erfolgte Vormittags ein 
Froſiſchauder darauf. 

An Gemüthe zeigte fi bisher nur eine mimüthige Ber: 
drießlichfeit, Unzufriedenheit mit feiner Lage, Empfindlichkeit ge: 
gen Scherz; Mangel au Selbftvertrauen und Kleinmuth. 

Schwindel entſteht im Freien, befonders wenn man über ein 
fliegendes Wafler oder neben einem Waflergraben gebt. — Als Fehler 
des Denk⸗Vermögens zeigt fih eine große Zerſtreutheit, fein 
Bleiben bei demfelben Gedanken, man verliert fih in Träumereien. 
Nachmittags aber findet man, bei erböheter KRörper-Wärme, ein 
ſchuell auffaflendes Gedächtuiß, große Munterfeit des Geiftes, 
wobei man jedoch nichts mit Aufmerkſamkeit denfen kann ver einen 
fich ſtete berzudrängenden Projefte. | 
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Was die Kopfſchmerzen aulangt, ſo hat man gefunden, daß 
ſie gern im Freien, oder Abends entſtehen und dann bis zum Ein⸗ 
ſchlafen fortdanern, auch gewöhnlich mit Geſichts⸗Hitze auftreten. Sie 
arten fih oft wie eine Eingenommenheit und zufammenzichende 

" Gmpfindung oder wie ein Spannen fiber das Gehirn; — oder wie ein 

Dräden, bald in der Stine, als wenn's da heraus wollte, bald im 
Sinterfopfe, bald in den Schläfen oder einfeitig; zumellen and wie 
ein ziehend drüdender Schmerz; — oder wie ein Bohren in ben 
Schläfen, oder ein Bohren und Drüden zugleich, wit der Empfindung, 
ale wenn fich Alles im Gehirne herum bewegte. — Bisweilm giebt 
es auch Stiche, bie aber, ebenfo wie ein Reigen, mehr änßerlich 
zu ſeyn ſcheinen. Endlich empfindet man einen Zerſchlagenheits⸗ 
Schr merz des Gehirns im Vorderhaupte, durch Bücken vermehrt und 
in freier Luft vermindert. — An den Schläfe-Muskeln und den Kan⸗ 
musfeln beim Kiefer-Gelenfe, fühlt man häufig einen fpannenden 
und flammartigen Schmerz, als wenn man fie ermüdet hätte. 

An den Augen bemerft man, bei Röthe und Hige, ein Drü⸗ 
den, ale ob ein biendendes Licht drädte, oder ein beftiges Brennen, 
bisweilen blos ein Spannen. — An den Augenlidern nimmt - 
man ein Trockenheits-Gefühl und einen Wundheits-Schmerz 
wahr. — Defters beobachtet man eine Art Trübheit des Gefichtes, 
wie vou einem ſchwachen Dunfte oder Berdunfelung der Hornhaut, 
auch wohl Kurzſichtigkeit. — Die Augen find ſiarr, berborgetretem, 
vom Krampfe weit geöffnet. 

In deu Ohren fühlt man bald Stiche, bald ein reißendes 
Suden, weldes in Sieben übergeht; zumeilen auch ein Breunen 
in der Gegend des Trommelfelles, äußerlich aber eine Hige, die ſich 
auch den Wangen mittheilt. Hinter den Ohren empfindet mau, an 
der Seite des Halfes, einen Klopf-Schmerz; in einer Benle 
über dem Warzenfortfage aber ein Reigen. — Das Gehör mird 
ſchwächer. 

Su den krampfhaften Erſcheinungen im Geſichte gehören der Klamm⸗ 
ſchmerz im Jochbeine und in den Kaumusfeln, mehr in der 
Nube, und durch Bewegung gemildert; befonders aber der Kinnba⸗ 
denkrampf bei weit geöffneten Lippen. 

Im Munde entfieht große Trodenbeit, ohne Durſt; au dem 
Zähnen ein ziehender und ftechend ziebender Schmerz, manchmal 
auch ein Pochen in hohlen Zähnen — Die Zunge iſt weiß mit 
Rauhheite-Gefühl, oder einem Brennen, wie von Pfeffer. Der Ges 
ſchmack iſt bitter, befonders nach dem Eſſen, manchmal auch fau⸗ 
fig lätſchig. Durſt ſcheint mehr auf warme Getränfe zu geben. Das 
Aufftoßen if öfters gallicht, nad dem Eſſen aber mehr von blos 
fer Luft. — Uebelfeit erfcheint vorzüglich während des Eſſens; doc, 
auch beim Spasieren, als follte man in Ohnmacht fallen, mit großer 
Mattigkeit. — Trotz guten Appetits wi es doch nicht recht ſchmecken, 
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es ift, ala 0b es widerfiände, mobei ein unvollkommues Aufſtoßen Boll 
beit auf der Bruſt verurfacht. 


Als Schmerzen beobachten wir im Magen, beim Anfange des 


Eſſens, einen ſchneidenden Schmerz, mie WundheitssSchmer;, der 
fi noch während des Effens verlor; zumeilen aber einen Klamms 
Schmerz oder fchneidendes Reigen in der Hersgeube, durch Be 
mwegung des Rumpfes verſtärkt. Auch tiefer im Bauche erfcheint das 
Schneiden, zumwellen in der Lenden-Gegend oder über dem Schambeine, 
mit Prefien nach dem Maſtdarme zu, — In andern Fällen bemerft 
man ein Kneipen, cder flammartiges Kneipen unter der Herzgrube 
und in der Lenden-Gegend; — oder ein Stechen im Unterleibe, wor: 
auf manchmal ein Ziehen folgt; — bisweilen ein Drücken, als bobrte 
da etwas berans, befouders über deu Schambeinen. — Außerdem hört 
man oft ein lautes Kollern und Gähren im Unterleibe, mit einer 
Empfindung, als follte Durchfall entfichen; gern entfteht im Maſtdarme 
ein häufiges Drängen und Gefühl von Heraustreten beffelben, worauf 
dünner Stuhl folgt. 

Was den Stuhl betrifft, fo beobachtete man, nach borgängigem 
"geibfehneiden, durchfällige, yulegt fchleimige Ausleeruugen. Manchs 
mal erfolgen öftere, dünne umd reichlidhe Kothitühle. Bisweilen erfcheint 
ein fchmerzhaftes Preffen und Noththun, auch mohl mit Anfchwellung 
der Hämerrhoidal:Benen, unter brennenden Schmerzen, bei weichen 
Stuhle, oder es geben, bei vielem Drüden uud Preſſen, nur einzelne 
harte Stüde ab. 

Der Harn fließt entweder, mit bäufigem Drange, in geringer 
Dnantität, oder er wird oft reichlich gelaffen, wit vorgängigem Preflen 
in der Blafe und nachterigen Zwange. — Er iſt pomerauzenfarbig 
und trübt ſich bald. — In den Geſchlechtstheilen fühlt man eiu 
wollüſtiges Jücken. 

An den Organen der Reſpiration beobachtet man eine Hei⸗ 
ferfeit von vielem Schleime erzeugt, mit einem kitzelnden Reize in 
der Luftröhre, der zu trocknem Hüſteln reist. Oeſters findet man auch 
einen Huften, tief aus der Luftröhre, mit Auswurf gelben Schleimes, 

Bismellen bemerft man eine Beengung der Bruft, befonders 
bei fchnellem Gehen. Häufig ift dabei zugleih ein Drüden bemerk⸗ 
bar, in der Seite oder fiber die ganze Bruit, als würde fie von vorne 
and hinten zufammengepreßt; der Drud wird häufig fneipend oder 
fhneidend, zuerſt blos beim Einathmen, nachher verflärft zu [hueis 
denden Stößen, melde felbit beim Anbalten des Ddems fortdauern. 
— Ferner beobadytet mau auch einzelne Stiche am Bruftbeine, beim 
Sigen, oder [hneidende Stiche an der legten Ribbe, beim Ein⸗ 
athmen, und außerdem fur; vor dem Schlafengehen und nad dem Nie 
derlegen. — Au den Bruiimusfeln fühlt man einen Zerſchlagen⸗ 


benheits: Schmerz, fräb, wenn man fi im Bette bewegt, und . 


am Zage, wenn man die Arme zufammenlegt. — Beim Sigen und 


Borbengen, fo wie beim Liegen, Abends, fühlt man flartes Herz 
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klopfen, mit ſchmerzhaftem Gefähle von Sufammenziehung des Her⸗ 
zens; zumeilen empfindet man einen ftoßenden Schmerz in der Herz 
Gegend. Beim Einziehen des Athems entiteht öfters inwendig eine 
jitternde Empfindung, wie Schludfen oder Bockſtoßen, fo daß man 
den Athem gleichſam auf zwei Nude einzieht. 

Im Kreuze aber entfieben dann und wann, im Sigen, Stiche, 
oder ein dampfes Gtudfen; Nachts erfcheinen auch Stiche zwiſchen 
den Schuiterblättern ,, bei Bewegung, die tief in die Bruft hinein zu 
dringen ſcheinen. Defter fühlt man im Kreuze einen Schmerz, wie 
jerfhlagen, ber fi) des Nachts auch wie ein Preffen geftaltet; früh 
it es, als wenn Alles zerbrochen wäre, man fann, nad dem Auffte⸗ 
ben, nichts von der Erde aufheben, fodann folgt Hunger, Leibfchneis 
den und Laxiren. — Früh empfindet man einen Steifigfeits- 


. Schmerz, wie Ziehen, zwiſchen den Schulterbfättern uud im Naden 


wie Sichen, man kann die Arme nicht bewegen und den Hals nicht 
wenden; oder ein Spannen in den Rückenmuskeln an ber Achlels 
böble, fo daß es ſchwer fällt, den Arm empor zu beben. 

An den Ertremitäten finden fi zuerft ſtechende Schmerzen, 
i B. fiumpfe Stiche zwiſchen der Schulterböhe und dem Halfe; eins 
jelne tief eindringende Stiche über dem Hand⸗Gelenke, auf dem Hands 
rüden ; ferner gleich binter dem SHüftsGelenfe, in kurzen Abfägen, 
durch jede Berührung verftärft; feine Stiche in der Haut der Gefäß- 
musfeln und in den Muskeln des Oberfchenfels; zuckende, ſehr heftige 
Stihe, blos im Sigen, im Oberſchenkel und am obern Rande des 
Barmbeines; heraufgehende Stiche in den Kuiekehl⸗Flechſen, beim Ges 
ben im Freien, ebenfo an der Knieſcheibe; ferner am Schienbeine und 


in der Ferſe. — Sodann bemerft man ein Drüden am Oberarm⸗ 


knochen und in der Ellbogen-Beuge, mit Schwere, als würde der Arın 
berabgezogen; ein drüdendes Schneiden in der Achfelgrube; ein 
rheumatifch ziehendes Drüden auf dem rechten Handrücken; eins 
faches Drüden im Fleiſche des Daumen-Ballens; einen ziehend drüs 
denden Schmerz; an der auswendigen Seite des Oberſchenkels, im 
Geben, eben fo auch in den Zuß-Belenfen, mit Hige in denfelden und 
Empfindung, als wenn fie ausgerenft wären; endlih ein ſpannen⸗ 
des Drüden im Oberſchenkel, bein Ausfireden. — Feines Reigen 
uehmen wir wahr in den Armen, mehr wie in den Knochen, flärfer 
in der Ruhe; ferner in den Oberfchenteln, in der Fußſohle aber im 
Sigen; faſt flihartig iſt das Meißen auf dew Fußrücken, bei Bewe⸗ 
gung. — Einfaches Ziehen findet fi im Borderarme, in der Haud 
und den Fingern, auch im Scienbeine und in den nahe gelegenen 
Muskeln; eine ziehend klemmeude Empfindung aber, beim Gehen, 
im Beden, fo wie im Knie⸗Gelenke, beim Geben und Aufſtellen des 
vorwärts ausgefiredten Zußes; ein drückend ziehender Schmerz in 
den Scooß-Gelenten, beim Auffichen vom Sige, ferner am Rande 
des Fußes, als wenn man ihn vertreten hätte; endlich ein frampfhaft 
reißendes Ziehen in der Ferſe — Lähmungsartige Empfins 
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dungen finden wir in dem Arme, als ein Gefühl, wie wenn man ein 
großes Gewicht lange in der Hand gehalten hätte, einen bobrenden, 
lähmigen Schmerz im Hintertheile des Oberſchenkels herab; ferner ein 
lähmungsartiges Spannen in den vordern Muskeln des Oberſchenkels 
und in den Fuß⸗Gelenken. — Ein Steifigkeits⸗Gefühl beobachtet 
man in den Eilbogen-Belenten, in der Hüfte und in den Füßen; eine 
brennende Eupfindung auf den Schienbeinen und um die Fuß— 
Knöchel, im Geben. — Klamm uud Flammartige Schmerzen erfchei- 
nen in den Unterfüßen, ferner am cobern Rande der Darmbeine, bie 
zum Rückgrate berüber; endlich in der Mitte der Hinterfeite des Ober: 
fchentels, blos beim Geben ’). 


— — — — — 


Antimonium erudum. Schwefel⸗-Spießglanz. 


Ein Gran davon wird mit Milchzucker, nad der üblichen Weiſe, 
bis zur millionfachen Verdünnung verrieben; von Liefer wird wiederum 
ein Gran mit 100 Zropfen einer Mifchung aus gleichen Theilen Wein- 
geift umd deftillirtem Waffer in einem Glafe durch zwei ftarfe Arm: 
fchläge gemifcht, uud dann diefe vierte Verdünnung wit blofem Wein: 
geiſt weiter verdlinnt, bis zur billion: und trillionfachen Kraft-Ent-- 
wicfelung. 

Das Schwefel-Spießglanz ift bereits homdopathifch in verfchiedes 
nen Kranfheiten mit Nugen angewendet worden. Unter andern gehö⸗ 
ren dahin ?*): eine Art Hühneraugen in der Zußfohle; Flechſen⸗ 
Entzündung; Schlafſucht; Schmerzen in hohlen Zähnen und den 
unter Ertremitäten, Hämorrboidal:Zufälle und Blafen-Hämorrhoi- 
den; Saar: Ausfallen; Wechſelfieber °°*); abwechſelnde Berfio: 
pfung und Diarrhöe älterer Perfonen °*°°). Weußerlich dient es, mit 
einer Wachsmaſſe zu Pflaftern gemacht, gegen Gliedſchwamm am 
Knie. | . 

Dies Mittel bat das Eigene, feine Wirfungen nach einiger Zeit 
zu wiederholen, daher es in ähnlichen Krankheiten viel verfpricht; das 
wechfetfieberartige, periodifche Wiederfehren bemerft man 3. B. bei der 
Schlafſucht nnd manchen Schmerzen, auch bei deu Ohren⸗Beſchwerden. 
Manche Symptome erfcheinen meit Nachmittags, oder werden nad 
dem Effen erhöhet. 


») In rheumatifchen und Lähmunge-Beſchwerden babe ich einige Male 
Belegeubeit gebabt, die vorzägliche Wirtfanteit der Angustura zu erproben. 
°**) Meine Arzueimittellebre von Hartlaub und Zriufe. I. p. 255. 
°*°) Ibid. und Arch. VIIE. 1. p. 33. Hartmann’s Therapie p. 162. 
»e⸗2) Der Mejruient don Hartmann's Tberapie führt das Antimon. cruld. 
mit auf ‚unter ven empfehleasweriben Mitteln bei wäffrigen Diarrhöen. 
Allg. hom. 8. L_p. 88. - 
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Größere Gaben wirfen über 4 Wochen, fleinere 4 bis 8 Tage. 
Kalkſchwefelleber tit ein Antidot, zuweilen aud Merkur. 

Au chroniſchen Uebeln und materiellen Berinderungen wandte man 
bisher die fechite, in afuten und fchmerzhaften Uebeln aber die zwölfte 
und funfjehnte Verdünnung au. Man giebt diefes Mittel am lieb⸗ 
iten früb. 

Unter den aflgemeineren Zufällen bat man eine große zitterige 
Rattigfeit und Laßheit beobachtet, welche Nachmittags oder Abends 
zu entfichen pflegt und aus dem Unterleibe zu enifpringen fcheint. Die 
Tendenz diefer Arznei, das Haut-Organ zu affijiren, fpricht fich zus 
erit aus durch ein beftiges Tücken, oder fcharfitechendes Jücken, an 
dem SHalfe, der Brut, dem Rüden und den Extremitäten; nach dem 

Reiben entjtcht bisweilen Wundheits-Gefähl und die Haut ift fo em: 
pfindlih, wie nah Zugpflaſtern. An mebren Stellen entſtehen Fleine 
rothe, blafenartige Blüthchen, die zuweilen bein Drucke empfindlich 
find, auch wohl Eiter faffen, wie fleine Blattern. Defters find es 
rothe Pünftchen mit weißen Spriffelden in der Mitte, oder friefelar: 
tige Bläschen, in andern Källen Beulen, wie von Mückenſtichen, oder 
jüdende Blafen, wie von Juſekten-Stichen, befonders an den Gelenken 
und im Gefichte, nach vorgängigem Jücken auffahrend. Ferner entſte⸗ 
ben häufig, nach vorgängigem Jücken, große Blutfhwäre im Mit: 
telfleifche, mit brennendem Schwmerze, befonders im Steben. — An den 
Mundwinkeln bilden fich leicht wundfchmergende Rißchen, auf den. 
Schuitern und Armen aber braune Fleckchen, wie Kleine Leberfleden. 
— Berfchiedene Beobachtungen Leuten auch auf conpulfivifhe Bewe⸗ 
gungen, waſſerſüchtige Anfchwellungen und Neigung zum Zeitwerden. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir, früb und am Tage, eine 
große Schläfrigfeit; man kann fi "früh nicht aus dem Schlafe 
finden ; gegen Abend aber kommt der Schlaf fo plöglih und ftarf, 
dag man fich kaum entfleiden kann; auch Bormittugs fahe man wahre 
Schinmmerfuht Anderen Beobadhtungen zufolge trat Abends, vor 
dem Einſchlafen, große Munterfeit ein, mit falten Schauern, Geilbeit 
und Ereftionen. Nachts erwacht man öfters bald mie vou Echred, 
bald über unerträglichem Jücken mit Blüthchen und. Blafen, bald von 
zänkiſchen oder geilen Träumen geflört. | 

Die fieberhaften Sufälle find noch nicht hinlänglich ernirt; mir 
finden blos eine unaugenehbme Froſtigkeit und Schauder durch den 
ganzen Körper, mit fteter Kälte der Füße. Nachts erfcheint vermehrte 
Wärme und allgemeiner, warmer, nicht übermäßiger Schweiß, ven 
welchem bisweilen die Zingerfpigen ganz erweicht und mit länglichen 
Zurchen durchzogen merden °). 


*) Wie bereite oben erwähnt, dient diefes Mittel zuweilen in Wechſel⸗ 
fiebern , größteutbeils aber folchen, tie fewobl im Paroxpemus ſelbſt, wie in 
der Apprerie von gaftriichen Erfcheiuungen begleitet ud, wie z. B Ele, 
Uebelteit, Bitiergeſchmack, Erbrechen u. ſ. w. Vid. Jahr, Hauptanzeigen 
p. 29. 6 
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Das Gemüth in niedergefhlagen, mürriſch und verdrieß—⸗ 
li; man fpricht nicht, fondern überläßt ſich ängſtlichen Betrachtungen 
über fich felbit, fein jegiges und künftiges Schickſal; des Rachts ent: 
fieben fogar Gedanfen an Selbiimord durch Erſchießen. Wan 
bat auch einen merkwürdigen Zuſtand beobachtet, da eine Perfon auf 
lange Zeit das Bette nicht mehr verlieh, ungefragt nichts redete, we⸗ 
ber zu eſſen noch zu trinken verlangte, jedoch aß, wenn man es ihr 
anbot, wenn fie bangerte; fie zupfte nur ſiets am Halstuche, oder fal⸗ 
tete ein Zuch und legte es wieder ans einander m. |. w. 

Am Kopfe beobachten wir, außer nicht näher begeichnetem Schwins 
del, ein Gefühl von Wüſtheit, wie wenn mau lange in einer fal: 
ten Stube gearbeitet bat. Ferner erfcheint ein dumpfer, betäubender 
Schmerz; während des gewohnten Zabafrauchens und beim Gehen im 
Freien, auch wohl mit WUebelfeit: Zuweilen fit es, als foflte es die 
Stirne zerfprengen, bei Zrunfenbeis nud ſtiller Verdrießlichkeit; in 
andern Fällen empfindet man einen aus einander drüdenden 
Schmerz am Augenbraubogen innerlich, oder ein abfegeud ziebendes 
einwärts Drüden in der Stirnfeite. — Häufig findet man ein 
beftiges Reigen im ganzen Kopfe, das fih blos beim Gehen uud 
im Freien mindert. — In der Stirne und deu Schläfen beobachtet 
man einen anbaltenden berausbohrenden Schmerz; bisweilen ein: 
feitig, ein langfames Pulfiren mit feinem Stechen. — Aeußerlich 
erfcheint ein öfteres, fcharfes Stehen auf dem Haarkopfe; am linfen 
Scheitelbeine aber eine Stelle, die ber äußeren Drude bedeutende 


Schmerzen auf. den Kuochen verurfacht, wie bei gefchmollener Beins . 


baut. — Die Haare fallen aus. 

In den Augen empfindet man öfters ei feines Stehen, bei 
ſchwacher Röthbung des Auges und der Uugentider, mit Empfind⸗ 
licyfeit gegen das Tageslicht; in den innern Winkel fonderr fich mehr 
Schleim ab, der zum Theil troden an den Wimpern bängt; am 
äußeren Winkel entiteht eine Pleine, etwas näflende Stelle, welche, 
wenn Schweiß daran kommt, fehr fchmerst. 

In den Ohren beobachtet man bald ein Stehen, bald ein 
Wühlen und Wimmeln, befonders wenn man liegt und ſtill iſt, bald 
ein fchmerghaftes Ziehen durch das Ohr in die Obrtrompete, beiuabe 
bis in den Mund. Das Aufere Ohr wird roth, geſchwollen und 
breunt oder jüdt, wie-von Mückenſtichen. — Was dus Gehör ans 
langt, fo bemerft man ein Klingeln uud anhaltendes Braufen, 
auch wohl eine Art Taubheit, als wenn fih ein Blättchen vor das 
Trommelfell legte. 

In der Nafe bat man, beim Athmen durch diefelbe, das unans 
genehme Gefühl, welches man zu haben pflegt, wenn man bei heftiger 
Kälte durch die Naſe athmet, ein Gefühl fait wie Wundbeit. — 
Die Nafenlöcher werden ſchorfig; auf der Raſe erfcheinen Blafen. 

In den Gefihts-Musfeln beobachtet man zumeilen ein leiſes 
Zuden; am Kinne aber das Gefühl, als wären viele Fleine wunde 
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Stellen da, mit fleinen honiggelben Körnchen auf. der Haut. Auf 
den Lippen bemerft man cin kriebeludes Gefühl, als kröche da 
ein Juſekt; zuweilen aber ein ploͤtzliches brennendes Stechen, wie 
von auffallenden Zeuerflüdchen. | 

Den innen Mund findet man, Nachts, troden; außerdem 

ſanmelt fh viel Schleim an, ter am Ganmenfegel eine kratzige 
Empfindung erregt und öfters fchwer ausgeworfen wird. Bisweilen 
bemerft man einen mäßigen Speihel-Iufluß; am Iungenrande 
laſſen fih manchmal einige fcharfe, feine Stiche, andere Male aber 
ein Wundheits-⸗Gefühl wahrnehmen. — Am Gaumen füblt man, 
Nachts, ein feines Kneipen, wie wenn man lange mit offenem 
Wunde geichlafen hat; es iſt befonders empfindlih beim Schluden 
und vergeht erit früh durch Audräuspern von Schleim. — Am Halfe 
fcheint -ein fremder Körper zu fleden. Ä 

Man fpürt, früh beim Erwachen, ein ftarfe6 Hunger-Gefühl 
in der Wagen: Gegend, ohne eben Appetit su haben, durch Eſſen nicht 
zu befeitigen, nebit Empfindung ven Leere in der Herzgrube. Durft 
zeigt fich flarf, befonders Nachts. Aufſtoßen und Schludfen 
find nicht felten, nur bisher nicht gehörig bezeichnet; eben dies finder 
auch ſtatt bei der angedeuteten Hebelkeit und dem Erbrechen. 

Im Unterleibe erfcheinen - verfchiedene Schmerzen; dahin gehört 
zerft das Drüden im Magen, welches zuweilen mehr einem dunpfen 
Schueiden ähnelt und mohl {chen früb mit Durſt erfcheintz; manchmal 
it es fo, ald wenn man zu viel gegeflen hätte. Oefters hat man ein 
beflemmendes Gefühl unter dem Magen, mit leerem Aufſtoßen; 
auch wohl wirfliden WMagenframpf. — In der Herjgrube entjieht 
dann und wann ein Brennen; neben und über derfelben aber ein 
zwickender Schmerz, der au im der Nabel-Gegend ſich einſtellt. — 
Schen während des Eſſens entiteht das Gefühl, als würde ber Leib 
ſehr angefüllt, nach demfelben aber findet man ibn häufig flarf auf: 
getrieben und dabei einen Schmerz, wie von einem inneren Drude; 
der Zuſtand von Vollheit und Geipannıbeit des Lebes nach Tifche 
wechfelt aber mehrmals mit einem Zuflande von Leichtigfeit, Munters 
feit, Zhätigfeit des Körpers und Geiſtes nad dem Eſſen ab. — Mit: 
unter bemerft man cine fchuelle Auwandlung von Kneipen in der 
Magen: Gegend oder Unterleibs-Seite, oder, Abends, nah dem Nüden 
sa, wo es ſich bei Bewegung vermehrt. Oefters entftcht auch beftiges 
Schneiden, auch wohl zufammenprefiendes Schneiden im Unterleibe, 
bisweilen mit Auffhwulfen von Wafler in den Mund. In der Weiche 
fühlt man einen Schmerz wie von Geſchwulſt der Drüſen. — Bon 
Blähungen entiteht ein lautes Knurren und Butteln im Leibe, als 
wenn Luftblaſen im Waſſer aufiteigen; befonders gleich nad dem Eſſen 


‚beuserft man eine große Menge follernder und plagenter Blähungen, 


die fich beionders in der rechten. Seite anhäufen; mit einem aus eills 

ander preſſenden Gefühle, als feltte ein ſtarker Stublgaug entfteben, 

geben dann bisweilen unbedeutende Winde fort. — Wegen diefer ver: 
Ge | 
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fchiedenen gaftrifchen Symptome eignet fih nun das Antimonium ganz 
vorzüglich für ſolche Krankheits-Zuſtände, bei denen eine Turgescenz 
nach oben und unten vorwaltet °). 

Was den Stuhl betrifft, To findet man bald ſchwere Ausleerung 
barten Stubles, bei heftigem Preſſen im Maſtdarme, auch wohl mit 
ſchneidenden Schmerzen im Unterleibe; bald beobachtet man öftere, brei⸗ 
artige oder ſeyr dünne Stuhlgänge. — Am Maſtdarme und After 
findet ſich mebrentheils ein Jücken, oder brennendes Jücken und 
Schründen, beſonders Abends in den Aderknoten. — Zuweilen ward 
ſchwarzes Blut aus dem After entleert. 

Mus die Harn-Ausleerung -anlangt, fo ſcheint ein öfterer 
Drang zum Sarnen wit wenigem Abgange hauptfählich ftatt zu 
finden; man muß aber eilen, denfelben zu laſſen. Der Harn iſt duns 
fel, oft braunroth. — Beim Huften gebt der Harn unwillkürlich ab. 

An den Gefhledhtstheilen bemerft man ein Jücken am 
Gliede, an der Tichel, und beißendes Jücken, wie von Salze, am 
Hodenſacke. Während eines Blutfhwäres im Mittelfleifche entftchen 
beftig ziebende Schmerzen in den Samenjträngen. — Der Befchledhts- 
trieb ifi erhöhet, mit befonderer Unrnbe im ganzen Körper; es er: 
fcheinen häufige nächtliche Pollutionen. 

Als Fehler an den Organen der Refpiration finden wir bie 
Rafentöcher wund fchmerend, aufgefpungen und kruſtig, wie 
beim Schnupfen, während dicker Schleim aus den bintern Nafen: 
Deffnungen durch den Nachen ansgeleert wird. Gegen Abend erfcheint 
öfters Nafen:Berftopfung, früb und am Zage aber Fließſchnmu⸗ 

pfen; die Stimme wird bisweilen fehr ſchwach und, fo oft man heiß 

wird, felbit heiſer, wit Raubbeit und ZTrodenbeit im Halſe. Der 
etwa beobachtete Huften iſt meilt ſtark und troden; vor demfelben 
fühlt man. bisweilen in der Bruft ein Brennen wie Fener. — Eng: 
brüfiigfeit bat man and beobachtet; befonders muß man öfters, 
nach dem Eſſen und Nachmittags, von Zeit zu Seit ganz tief und 
fenfjend Athem holen, wie von einem Vollſeyn auf ber Bruſt dazu 
genöthiget. 


In der Brust fühlt man, beim Erwachen, beim Liegen des 


Abends der auch fonft wohl bisweilen einen drückenden Schmer;, 
mit Schwere verbunden, bald mehr. nah dem Rüden zu, bald in den 
Seiten. — Beim Athmen ill es öfters ein Stechen, oder ein eiges 
ner, halb flechender bald drüdender Schmerz, welcher legtere mehr in 
der Luftröhre zu ſehn ſcheint; in andern Fällen ift es ein zuſammen⸗ 
fueipendes Stechen. — Aeußerlich ſchmerzt der große Bruſtmuskel beim 
ftarfen Ausdehnen, Heben des Armes und beim darauf Drücken, als 
wenn man ihn zu fchr angeftreugt hätte. 

Abends beobachtet man ein fchmerzhaftes, krampfhaftes Sichen 


in den Raden- und Halsmusfeln von oben nah unten bi6 in 


*) Berg. Harimanu’s Sherapie p. 63 und 69. 


pe Lehr u —— 5 fach Pirna 
m ef: gr 
Abn.evwpi : Tan Beam} 


Autimonium orudunı. 85 


die Schulter, abfagmweife durch Bücken, Anſirengung des Armes und 
Wenden des Kopfes erregt und vermehrt; zuweilen iſt es ein einwärts 
drfidendes Ziehen. Im Schulterblatte fühlt" man krampfhaſte 
Stiche im Sigen; in Rüden und Kreuze aber ein Reifen, früh 
und den ganzen Tag. 

Bas tie Ertremitäten betrifft, fo fühlt man einen lähmis 
gen Schmerz in dem zweiköpfigen Muskel des Armes, als wäre er 
za ſtark zufammengezogen oder durch Anftrengung geſchwächt. — Ter 
häufige Schmerz iſt aber der ziehende; wir finden ibn im Border. 
arme, bei Bewegung und Rube; ein ziebeudes Rucken quer durch den 
Oberarm; ein öfteres ſchmerzhaftes Ziehen in deu Gelenfen der Singer; 
in den Geſäßmuskeln durch's Hüft:Gelenf herum in den Oberfchenfel; 
jiebende Muskelſchmerzen im Oberſchenkel und vom Hüft⸗Gelenke nach 
dem heiligen Beine zu; befonders heftig aber bein Gehen im Hüift⸗ 
Gelenke felbit; nach dem Abendeſſen beim Sigen ein fonderbares Ge: 
fühl von unſchmerzhaftem ziehen aus den Knie dur das Schienbein 
in den Fuß, manchmal auch durch den ganzen Schenfel, weldyes den 
zuß in eine andere Lage zu bringen mötbigt; ferner zieht es am 
Scienbeine und in den Waden und in deu Ferſen; einwärts drücken⸗ 
des Sichen finden wir an der inner Seite des Borderarmes, reißen: 
des Sieben aber dur die große Sehe. — Ein Knacken erfcheint 
beim Hin und Herdrehen des Ellbogen-Belenfes, desgleihen im Ge: 
lenke des Mittelbandfucchens des Daumeus, im Fußknöchel, mit Schmerz 
wie vertreten beim auswärts Dreben des Fußes; endlich in der großen - 
Sehe bei jeder anftrengenden Bewegung. — Stiche werden bisweilen 
im Anie, oder in der Schienbeinröhre, auch wohl in der Haut der 
Fußſohle, nah einer Fußreiſe empfunden. — Zuden der Musfeln 
läßt fi im Deltamuskel, im Geſäßmusfel und im Oberſchenkel wahr: 
nehmen; demfelben ähnlih it wohl das Gluckern im Hinterbacken 
und in den Beine Vermöge diefer fihmerzkaften Erfcheinungen an 
den Gliedmaßen "geftuttet das Untimonium öfters die Anwendung in 
afuten Rhenmatismen?). — Endlih hat man aud beobachtet, 
dag Die Nägel weniger fiarf wuchſen und die Haut unter denfelben 
empfindlich wurde. Die Küße aber werden gegen das Gehen empfind: 
lich, und es bilden fi, nahe am Aufange der Zehen, große, bormar: 
tige Stellen, wie Hühneraugen, die nach dem Ausfchneiden immer mies 
ter entjiehen. Die Hühneraugen felbit ſchmerzen wie gedrückt *°). 


°) Archiv IV. 2. p. W — Eben fo Heiljam war das Antimonium im 
einer alten Gicht, verbunden mit gaftrifchen Symptomen. Ullg. hom. 2. 
p. 1 
°*) Ju der allg. bom. 3. I. p. 52%- werden gegen Hühneraugen, außer 
Be Mitteln, kefonders der Magnet, das Antimon. und Petrol, em⸗ 
pjoblen. 
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Antimonium tartarieam. Weinfteinfaures Spief- 
glanz. 


Man kann daſſelbe entweder in einem Gemiſche aus gleichen 
Tpeilen reinem deftillirten Waſſer und Weingeiſt auflöfen, (1 Gran 
auf 100 Tropfen diefes Gemiſches), und wie gewöhnlich bis zur mil: 
lionfachen Potenzirung bringen; oder man reibt einen Tropfen von ber 
zweiten Verdünnung mit 100 Gran Milchzjucker in einem gläfernen 
Mörfer eine halbe Stunde lang innig zuſammen; oder, was mir das 
Borzüglichite fcheint, man verführt ganz nach der Bereitungsart anti: 
pſoriſcher Arneien, da ohnedies wohl höhere KraftsCutwicdelungen, als 
die millionfache, für die bomöcpathifche Anwendung paflender find. — 
. Die Wirkung erfiredt fih in chrenifchen Uebeln auf mehre Wochen. 

Als Antidete werden, nah Befchaffenheit der Umflänte, bald 
Dulfatilie, bald Ipecacuanha, bisweilen anch Aſa genannt. 

Dieſe Arznei verſpricht viel in einigen Arten des ſchwarzen 
Staares und anderer Augenübel; in gewiſſen chroöniſchen Unter— 
leibs-Beſchwerden, einigen Arten Durchfall und Erbrechen; in ei: 
nigen Harn⸗Beſchwerden und aſthmatiſchen Uebeln; in rbeus 
matifhen Schmerzen, befonders aber in einer gewiſſen Art Schlaf: 
fucht, coma. Auch bei verfchiedenen Kiebern, Gemüths-Störungen und 
Hantleiden darf man viel erwarten ®). 

Im Allgemeinen ſehen wir, nad dieſer Arznei, gern Rüden 
und verfchiedene Arten von Ausfchlägen eutiteben, wie 5. B. dun⸗ 
felgelbe oder rotbe Flecken auf den Fingern und Händen, Arie 
fel an den Armen, anf der Brut und am Sinterfopfe, jücende Blü⸗ 
tben au den Schamtheilen, au den Borderarmen bei der Handwurjel, 
auch an den Oberarmen; den Poden ähnliche Puftelan *), Die ſich mit 
Eiter füllen und mit Schorfen bededen, auch eine Narbe binterlaffen. — 
An Kintern bat man beobachtet, daß fie immer getragen feyn wollen, 
in einigen Fällen aber fi nicht angreifen laffen, ohne jämmerlich zu 
freien, wobei fie die Schen frumm  einwärts umd die Kinger der Haud 
zufammenzicehen. — Als Schmerzen findet man eine große Schwere iu 
den Füßen und Armen; beim Aufſtehen und fur; vorher, ein rheuma⸗ 
tiſches und Zerſchlagenheits⸗Gefühl in den Gliedern; öfters ein Reis 
Ken uud Sieben-bald hier, bald da; an den Krampfadern hat man 
ein Stehen nud au den linterfchenfeln, wo biefelben befindlich find, 
ein beißendes Jücken bemerkt. Sonft beobachtet man auch ein 
Pulſiren in allen Adern des Körpers, befonders am Herzen, was 
auch äußerlich ſichtbar iſt. Uebrigens fand fih auch, daß die Schmer: 
zen immer ſtill und ununterbrochen fortwähren, aber durch jede fchnelle 
und heftige Bewegung, beſonders beim darauf folgenden Nieder: 
figen um Bieles vermehrt werden. — Außerdem eniſieht häufig eine 


— — ——— — 





.*) Archiv I. 2. p. 154. 155. 
ee) Archiv V. 3. p» 43. 
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großke Hinfälligkeit und Trägheit im Körper, zumellen mit Wär: 
me⸗Gefübhl am Herzen. Auch Ohnmachten find nicht felten. — Sırs 
weilen bat man andy konvulſiviſches Zufen und Frampfhafte Be 
wegungen beobachtet. _ 

Bas nun den Schlaf. betrifft, fo findet ſich außer beſtändigem 
Gähnen, Debnen und Streeden, eine wahre Schlaffucht, wobei man 


ſo unerwedtich fchläft, daß felbft das Anseinanderzieben der Augenlider 


nicht aufweckt; diefe große Neigung zum Schlafe zeigt fich verfchies 
dentlich, ſelbſt im Freien, beim Reiten, Bormittags, Überhaupt am 
Sage, daß man fogleih beim Sigen einfchläft, auch Abends erfcheiut 
eine alljzu -seitige Schläfrigkeit. Das fpäte Einſchlafen, oder die nächts 
lige Schlaflofigfeit feinen Nachwirkung oder feltnere Wechjelwirfung 
zu ſeyn. — u der Naht beobachtet man Übrigens Aufſchreien, 
mit flarren Augen, Rude im Körper, die bald diefen, bald jenen 
Arm und Zuß werfen, bald den ganzen Körper in die Höhe fchnellen; 
ferner Starken Durſt und Harndrang, vieles Sprechen und Träumen. 

Als fieberbafte Erſcheinungen fehen wir einen Froſt, dem zit: 
weilen Hitze folgt, oder der mit Hitze abmechfelt; bei den Froſte ers 
ſcheint bisweilen Gänfehant auf den Armen und wiederholtes Gähnen, 
auch wekl Zittern und Beben des ganzen Körpers, bei blaffem nnd 
elentem Anſeben des Gefichtes. — Bisweilen beobachtet man eine uns 
gemeine Hitze des Körpers, vorzüglich am Kopfe und im Gefichte, die 
fih bei der geringiten Bewegung vermehrt. Schweiß entfiebt auch 
wobl fiber und über, cder dlos an den feidenden Theilen. Durfts 
lofigfeit foheint übrigens dem Brechmeinjtein eigenthümlich zu fehn. 
Beiläufig will ich bier nım erwähnen, Laß unfere Arjnei fi vorzugs⸗ 
weile für ſolche Wecfelfieber einnet, in denen ein fchlaffüchtiger 
Zuſtand obwaltet *). 

Am Gemütbe nehmen wir eine nnrubige Bänglichkeit wahr, 
die gewöhnlich mit flärferem Herzichloge oder anhaltendem Zittern, bes 
fonders des Kopfes verbunden it. Sonft findet man noch eine hoff: 
nungslofe, Alles aufgebende Gemätbs:- Stimmung, mit 
Frofligfeit, Bruffhwerz; und großer Scläfrigfeit. Pine 
Wechſelwirkung bildet wohl die öfters bemerkte wilde Luftigfeit, Die 
aber gegen Abend einer verdrießlichen, ärgerlichen und ängftlich beſorg⸗ 
ten Stimmung Pag mad. 

Auch Schwindel: Anfälle errent ter Brech⸗Weinſtein; es findet 


ich Dabei bisweilen ein Flirren ver den Angen, oder man wadelt beim 


Geben. 
In dem Kopfe finden wir zueörderfi eine Cingenommenbeit, 
Beräubung, mit fpanneudem Gefühle und Empfindung, als müſſe 
man fchlafen. Häufig wird der Kopf fo ſchwer, daf er, beionders 
nach binten, einer Unterſtützung bedarf. — Bisweilen erfcheint ein 


Ziehen in der Schläfe, bi6 nach dem Jochbeine und Öberfiefer herab, 


°) Partmanu'r Aberapie p. 160. 
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eder eé iſt ein Ziehen und Wühlen, wobei der Kopf wie eingelpannt 
deuchtet. Sodann sehen wir, in abgefegten Zwiſchenräumen, ein Rei- 
fen in der einen Kopf-Seite, oder ein gelinde reißend ziebendes Kopf: 
weh einfeitig von hinten nach vorn. — Defters beobachtet man Stiche 
im Kopfe, in den Schläfen und in der Stirue; fie erfcheinen manch: 
mal bei Bewegung, oder werden durch Huften flärfer. Wicht felten iſt 
die Empfindung von Spannen; der Kopf deuchtet wie eingezwängt 


oder zufammengefpannt, häufig aber ift das Spannen mit Trüden ges, 


paart, und zieht dann ſchmerzlich im Border: und Öberfopfe bernm, 
oder fegt fih in der Stirme feſt. — Häufig erfheint ein Drud: 
Schmerz, befonders in der Stirne und Über den Augen, nicht felten 
mit Neigung, die Augen zu fchließen; in andern Fällen iſt «6, 
als mürden die Schläfen einwärtss oder zufammengedrückt, oder es iſt 
in den Schläfen ein empfindliches, zicheudes Drücen. Außerdem fin: 
det fich bisweilen ein dumpfer Schmerz in der Stirne, wie von einem 
Schlage vor deu Kopf, oder ein ſtumpfes Bohren unter dem Stirn: 
hügel, auch wohl ein Klopfen in der rechten Stiru:Hälfte, Abende 


und Nachts aber fühlt man einen empfindlichen Schmerz mit dem Ge: 


fühle, als wäre das Hirn in einen. harten, ſchwereu Klumpen 
zufunmengeballt. 

Die Augen find fo müde, als follten fie zufallen, mit Neigung, 
fie feſt zuzudrüden. Oefters, befonders Abends, entftcht darin ein 
Brennen und Beißen, mit Röthung der Bindehaut; auch wohl ein 
Drücken, mährend es in den Winfeln fliht. Einige Male beobach⸗ 
tete man einen dehuenden, in andern Fällen einen Zerfchlagenheits: 
Schmerz im Augapfel. — Ein Zufall, der auf Amauroſe deutet, iſt 
das Alirren vor den Augen, befouders wenn man nah dem Sigen 
aufſteht, wobei man mie durch einen dichten Schleier fieht. 

Die Lippen fpringen auf, die Hals-Drüfen und Mandeln 
ſchwellen an; früh finder fih Zahnſchmerz, und in der Zungenmwur: 
zel beobachtet man, beim Schlufen, ein Reifen. 

Als Verdauungs-Beſchwerden finden wir zuerft einen falzis 
gen Mund:Gefymad, gar feinen aber an den Speiln. — 2er 
Appetit fcheint wicht eben geilört, aber nach der Sättigung kommt 
Anwandlung von Efel. — Das Aufftohen iſt häufig ein leeres 
und lindert dann den Truf im Magen; bisweilen iſt es ein ſchluck— 
fendes Aufſtoßen, oder es folgt darauf ein Aufſchwulken ſcharfer 
oder falzig-wäfferiger Feuchtigkeit. Dahin gehört auch das Waſſer—⸗ 
Würgen, nuter Mattigkeit und jlarfem Stirn-Schweiße. — Ein 
Haupt. Symptom iſt die Uebelkeit, mit welcher oft ein Druck In der 
Herzgeube und Kopfweh verbunden iſt; es entficht auch wohl eine wür« 
gende Bewegung. im Halfe und eine frampfhafte Bewegung im Über: 
bauche; leeres Aufſtoßen uud abgehende Blähungen mindern die llebels 
feit auf kurze Zeit. Oft folgt auch wirflihes Erbrechen, bald mit 
Kopfſchmerz und Zittern der Hände, bald nach Schneiden im linter- 
leibe, vergeblichen Würgen uud Durchfallerregung. Rach dem Erbre 
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chen folgt große Mattigkeit, Schläfrigkeit, Ekel vor den gewöhnlichen 
Speiſen. 

An den Organen des Unterleibes finden wir ferner manche ſehr 
empfindlihde Schmerzen. So fehen wir in ber Serjgruben Gegend 
ein empfindliches Wehthun, wie von eingelperrten Winden, die auch 
häufig abgeben. — Die Schwergen im Unterleibe erregen oft große 
Unruhe im Körper, fo dag man ſtets cine andere Lage anuehmen 
maß, oder eine böchft unruhige Stimmung des Gemüthes, oder Met: 
gung zum Schlaf. Stehende Schmerzen finden wir unter ber 
Herzgrube bein Einziehen des Leibes; ferner vom Magen abwärts, 
im Bauche herab und herauf, auch beim Ausathmen und Berühren 
webthuend; beim Bewegen des Armes in der Nieren-Gegend. — 
Mitunter fühlt man, nah dem Mittagseflen, eine Weichlichfeits: En: 
pfindung im Magen, oder man hat dann, fo wie des Nadıts, ein 
Gefühl, ale wenn man den Magen Üüberladen hätte, mit faulem 
Aufjioßen, Brecherlichfeit, Kneipen im Leibe und Kopfweh. — 
Schueidende Schmerzen fteigen bisweilen von der Herzgrube her: 
auf; fonft finden fie fi gern im Alnterleibe, öfters auch mit Winden 
im Leibe und SHerunterreißen über den Schooß hinweg, durch die 
Scheufel bis zu den Ruieen, wie Wehen, mit Uebelfeit und? Würmer: 
befeigen, auch nachfolgendem Durchfalle. — Zuweilen ift es mehr ein 
Kneipen im Unterleibe, mit Entwickelnng von Blähungen. — Dft 
empfindet man ein heftiges Drüden im Unterleibe, wie von Steinen, 
befonders beim gebüdt Sigen; oder es it ein heftig drückendes 
Spannen, was fih am meiften fiber der Blafe fühlen läßt; aud 
ein einfaches Spannen beobadhtet man rings herum unter den fur: 
zen Nibben, fo ſchmerzlich, dag man faft nicht figen kann, von auf: 
geftauchten Winden. — Endlih bemerft man nech öfters in der Ges 
gend des Magens und im Unterleibe ein flarfes Pulfiren. Cr. 
ftanulich viele Blähungen erzeugen fi im Unterleibe mit Kollern 
nnd Kueipen, oder Brecherlichfeit und Durchfallerregung; leeres Auf: 
flogen und Blähungs Abgang erleichtern fedann auf furze Zeit, der 
Druck im Leibe läßt danun nad, ehrt aber, beim gebüdten Sigen, fo: 
glei zurück. 

Was den Stubl betrifft, fo finden wir, nach wicderholter An⸗ 
regung dazu, bäufige, fehr wäſſerig-durchfällige Ausleerungen, 
oder fchnell folgende, dunn-breiige Stühle, oft mit Leibfchneiden zu: 
vor. — An dem WMaftdarme erfcheinen gern flüchtige Stiche, wie 
aus dem Unterleibe. 

Sinfihtlih des Harnens finden fih merkwürdige Erſcheinun⸗ 
gen; mun- beobachtet einen brenuenden Reis, mehr einem Kigel 
ähnlich, aber höchſt Lüftig, von der Gegend des Maftdarınes anfan=. 
gend, durch die Harnröhre bis in die Eichel, wo der Kigel am flärf: 
flten iſt. Im Mittelfleifhe ſpannt es heftig beim Gehen mit ftar: 
fer Neigung zum Wafferlaffen; bei dem flarfen Drange gebt nur we: 
ng ab, die legten Tropfen find blutig, unter großem Schmerze in 
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ber Blafe, nachher folgt Brennen in der Harnröhre. Außerdem fin: 
det man einen empfindlich ftehenden Schmerz im untern Theile der 
Blaſe und binten in der Harnroͤhre. — Ter Harn iſt in der Regel 
dunufel. 

Was die Beihwerten an den Refpirationd: Werkzeugen be: 
trifft, fo fehen wir ein NRafenbluten, morauf Fließſchnupfen mit 
Niegen entflebt, bei Mangel au Geſchmack und Geruch. Die Bruft 
iſt katarrhaliſch belegt, heftiger Kigel reist zu kurzen Huſten. Der 
Huften erfcheint öfters des Nachts, wit Auswurf, oder, bei Kindern, 
nach dem Eſſen, mit Erbrehen ven Speifen und Schleim. Bei dem 
Huften erfcheint gern Hige und Schweiß in der Stirne. 

Der Brech⸗-Weinſtein erregt gern aſthmatiſche Beſchwerden; wir 
feben eine Shwerathmigfeit und Atben- Mangel, bis zur Eriti: 
ung, früh und Abends im Bette, fo dag man im Bette figeu muß; 
erft nach Huſten und Auswurf wird es befier; bei jedem Hujlen- An: 
falle aber fchnappt man mehre Male frahzemd nach Luft, als wenn 
man ausbleiben wollte, che man Macht befommt, zu huſten. — Auch 
am Zage entſteht eine binglihe Bruft: Betlemmung, wobei es 
warm an das Herz fommt ?). 

Als. Bruſt-⸗Schmerzen finden wir blos cinen langdanernten, 
heftigen rbeumatifben Schmerz in der Seite; bisweilen, Abends, 
ein rucdweifes Wundheits⸗Gefühl in der Seite, bei hoffnungsloſer 
Gemüths - Stimmung; endlih ein Brennen in der Brufl, bis in den 
Hals heranf. — Tas Herz flopft ſichtbar. 


Am Rüden fpür man, befonters nah dem Efien und im | 


Sigen, einen Schmerz, wie von Frmüdung, bisweilen auch ein 
Brennen, mie ein Senfpflafter. — Im Kreuze wird ein rbeu: 
natifher Schmerz fühlbar, vor und bei dem Aufſtehen aus dem 
Bette, ald wenn man etwas Schweres darauf getragen hätte. Auch 
in den Halsmuskeln eutiieht ein drückendes Müdigkeits-Ge— 
fühl. 

An den Ertremitäten finden ſich vorzugsweile rbeumatifch 
ziebende und reißende Schmerzen; fie erfcheinen neben und im 
Achſel-Gelenke und in der Brut; an der äußern Fläche des Ober: 


armes herab, abſatzweiſe, faft wie im Knochen; ferner im Ellbogen 


und in den Muskeln des Unterarmes, durch die ganze Hand und 
gleih darauf durch beide Beine von oben herab, befonders in der Ge 
geud der Kniee; in, über und unter der Hüfte, im obern Theile des 
Oberſchenkels, endlih an der Wade und zwiſchen der Wade und den 
sußfnödheln, bei gleichzeitigen rhenmatifhen Schmerzen in ten Bads 
jähnen. — Ein flarfes Juden fehen wir im Arme, auch wohl in 


x 


..) ®ie viel man in Lungenlabmung mit ibm auszuridten vermag. babe 
ich in einigen Fallen zu beobachten Gelegenbeit gebabt; auch ſtimmen die Er⸗ 
fahrungen anderer homöovathiſchen Werzie in diefer Hinſicht mir den meini⸗ 
gen überein. 
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den Waden; bisweilen iſt ed reißendes Juden im Arme und in ber 
linfen Seite. — In der Uchfel findet fi eine Art von Berrens 
fungs:- Schmerz; und Knacken, mit reißenden Schmerzen bis vor 
in die Sand. — Ein flühtig dDrüdend friebelnder Schmerz, wie 
von einem Schlage oder Stoße, erfcheint über dem Fußſpann neben 
den Knöchel; in den Knieen aber beobachtet man bald ein Stehen, 
bald ein brennendes Brideln, bald ein Spannen beim Gehen. 
— In den enden und Hüften wird eine Schwere fühlbar und fo: 
wohl früh im Bette, wie beim Aufitehen, thun die Beine im Knie⸗ 
Gelenke web, ald wenn die Glieder feine Kraft hätten, oder als wenn 
die Schnen überdehnt wären. — Endlich findet man noch eine auf: 
fallende Kälte der Hände und Füße, mit Abſterben der Zingerfpigen 
und Cinfchlafen der Füße. 


Argentam foliatam. Blatt=Gilber. 


Man nimmt von dem feinften und reinften Blatt-Silber einen 
Gran und verreibt benfelben mit 800 Gran Milchzucker, worauf man 
die Verdünnung weiter fortfegen faun. Bisher ward gemöhnlich die 
jweite oder dritte Berreibung angemendet. Cs iſt diefe Arznei über: 
banpt noch wenig in Gebrauch gezogen worden, aber auch bei weitem 
noch nicht hinlänglich ausprobirt. 

SHahnemann vermuthet, in feiner Borrede, daß das Silber, bei. 
übrigens paflenden Symptomen, vielleicht in einer Art Diabetes nüg- 
liy werden fünne. 

.  Nuter den allgemeinen franfhaften Erſcheinungen findet fich zuerft 
ein umnerträgliches, oft brennendes Rüden bier und da auf der 
Saut. Au den Enden der Röhrfnochen, nahe über und unter ib- 
ren Gelenfen, beobachtet man öfters ein drückendes Reifen. Die 
Beichwerden erneuern ſich gern alle Mittage. — Am Körper fühlt 
man eine große Mattigfeit, befonders in den Dberichenfeln, im 
Sigen und Geben; im Freien bricht dann eine ängſtliche Hitze aus, 
mit dem Gefühle, als wollten die Kleider zu enge werden. 

As fieberbafte Zufälle beobachten wir einen Schauder durd 
den ganzen Körper und öfteren Froſt, beſonders Nachmittags bis 
zum Schlafengeben, fo dag man fih auch im Bette nicht erwärmen 
fann, auch Rachts, bei dem mindeſten Aufdeden, friert man am Öbers 
förper. — Bormittags bemerft man Hige und Hitz-Gefühl am gan⸗ 
zen ‚Körper, doch weniger am Kopfe, ohne Durft, mit Schweiße am 
Unterleibe und etwas an der Bruſt. 

Man findet ferner jäblinge SchwindelsAnfälle, eine Düfe 
ligfeit und wie Mebel vor den Augen, oder fchwindelartige Schlaf- 
trunfenbeit. Man iſt ſiets wie in einer Art Zruufenbeit, fo dag 
man ſich nicht recht befinuen faun, ein Gefühl von Dammbeit und 
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Leere im Ropfe. Beim Stehen und Lefeu erichien fchuell eine breu⸗ 
nende Empfindung in der Herzgrube, ein Gefühl von Zuſammendrü⸗ 
den des Gehirns und wie ein droheuder Schwindel, mit brecherlicher 


Uebelfeit. — Das Gemüth iſt ängſtlich, mißmüthig, mit Rede: 


nniuit. 

Am Kopfe nehmen wir häufig einen drückenden Schmer; 
wahr; er erfcheint, mit Betäubung, im Borderbaupte und in der 
Stirne, über den Augenbrauen, auch äußerlich an ten Schläfenbei- 
nen; als Trüden und Ziehen oder Reigen, finden wir ibn über 
dem Ohre, nach hinten zu, in der Schläfe, wo er fich durch Berüh⸗ 
rung wehrt; ferner in der Stirue, wobei auch der Augapfel zuſam⸗ 
mengedrüdt zu ſeyn fcheint. — Auch einfaches Reißen ſchen wir in 
den Schläfen, wie im Knochen, fo auh ziehenden Ecdmer vom 
Hinterbauptbeine an bis zur Witte des Stirufnochens, äußerlich; end: 
lich fühlt man auh ftehend brennende, ftehend reißende 
Schwerin, oder [hneidende Stiche im Kopfe, Icytere befonders 
wie im Kuochen oder auf der Oberfläche des Gehirnes. — Aeußerlich 
empfindet man im Nacken eine Art Steifbeit, mit Ziehen und Drü—⸗ 
den im Sinterbaupte. An den Muskeln der Schläfe, der Stirn, 
an den Seiten des Halfes, neben dem Schildfuorpel und hinten nad 
dem Naden zu erfcheint öfters ein krampfhaftes Zucken uud Auf; 
fpringen der Musfeln. 

Auf den Geſichts-Knochen bemerft man ein ſchmerzhaftes, 
nagendes Trüden; am Jochbeine ein Reifen, in den Gefichte- 
musfeln aber einen feinen, ziebenden Schmerz, — Die Augenliträn: 
der find gefchwollen uud roth. 

An den äußern Ohren erfheint ein flarfes, oft frefiendes Jü— 
den. Rem innern Ohre aber fahren Ihneidende Stiche bis in’s 
Gehirn; das Ohr beuchtet bisweilen verftopft; über demfelben fühlt 
man ein drüdendes Reigen. — Was die benachbarten Theile an: 
langt, fo fühlt man manchmal einen ziebenden Schmerz von der Ber: 
tiefung unter den Ohrläppchen bis zur Backenhaut hin, wie in der 
Beinhaut der Kinulade; beim Kauen aber eine ſchneidende Eupfin: 
dang nach der Ohrdrüſe bin. — Tie Nafe blutet, nach Schnauben. 

In Innern Munde findet fi das Zahnfleiſch ſchmerzhaft, 
brennend wund ſchmerzeude Bläshen auf der Zunge, ZTredenheits: 
Gefühl anf der feuchten Zunge, zähen, grauen, gallertartigen 
Schleim und Speichel, der. fi leicht ausradfen läßt. 

Aeußerih am Halfe fühlt man ein Drüden, oder ſchnei— 
dende Stiche, wie in der Drüſe unter dem Kiefer; die Gegend 
der Drüfen iſt gefhwollen, wodurch der Hals fleif wird und 
fpannt, zugleih mit Erſchwerung des Schlingens, wie duch innere 
Anfhwellung. — Innerlich fabe man einen bohrenden und wühlen⸗ 
den Schmerz, häufiger jedoch ein Gefühl ven Wundheits⸗ßRoh— 
beit, eine fragende Empfindung, als ob ein rauher Körper da an- 
geflebt wäre, bei leerem Sclingen fühlbarer, ale beim Schlingen ei: 


nd. 


‘ 


Argentum foliatum. | | 93 


nes Biffens, doch beſtändig bemerfbar. Wegen bdiefes fieten Gefühles 
von Wundſeyn hat man fich des Silbers zur Linderung einer chro⸗ 
niſchen Hals- Entzündung, durch uediilber : Mißbrauch entflanden, 
bedient °). . 

lad den Verdanungs-Beſchwerden findet man eine Appe⸗ 
titlofigfeit und Efel, Thon beim Gedanfen an Speifen; zuweilen - 
aber einen ungebeuern, durch Eſſen nicht zu tilgenden, nagenden 
Hunger. — Früh empfindet man eine brennende Empfindung, wie 
ren Sod, im lnterleibe, im Magen und bis in die Brufl. Mitun: 
ter beobachtet man eine fait unumterbrochene Wabblichfeit und Nebel: 
keit, ein Brecherlichkeklts-Gefühl im Halfe, und gleich darauf 
Hige über und fiber, am meiſten aber am Kopfe; oder ein Würgen, 
wodurch eine bittere, fcharfe, übelſchmeckende Zeuchtigfeit aus dem Ma⸗ 


“sen bis in den Mund gebracht wird, wornach eine fragige und bren- 


uende Empfindung in der Kehle zurückbleibt. 

Als Schuerzen erſcheint zuerft ein Drüden in der Herzgrube, 
oder, nachdem man angefangen hat zu effen, aus dem Unterbauche 
nah der Schambein: Gegend zu, das fih beim Einathmen verfchlims 
mert und durch Aufſtehen vom Sige erleichtert; auch Nachts findet 
man eine drücdend fohmerzhafte Auftreibung im Unterleibe. — Oft 
entftcht ein Kollern oder ein lautes Geröfe im Unterleibe, wie das 
Quaken junger Fröfhe. — Manchmal beobadytet man ein Schuei- 
den quer dur den Unterleib, oder ein fiehendes Schneiden 
auf beiden Seiten in der Gegend des Bauchringes. — In ven 
Bauchmuskeln finden ſich fcharfe Stiche von innen heraus, . welche 
ih in ein feines Kneipen endigen und durch Reiben etwas nachlaf- 
fen; auch empfindet man eine Anfpannung in denfelben und im 
den Flechſen in der Schoofbiegung, fo daß man vorwärts gebeugt ges 
ben muß. Die Übweichungen in Hinſicht des Stuhles find noch 
nicht gehörig ermittelt; man bat blos nach dem Eſſen einen trocknen 
und fandigen, aber leicht abgebenden Stuhl bemerkt, in anderen Fäl⸗ 
(en einen weichen Abgang unter Preffen, oder nach vergängigem, öf⸗ 
terem Drange. Bei dem Stuble fiebt man zuweilen ein fchmerzhaf: 
tes Noththun im Unterbauche und Erbrechen; nach demfelben aber ein 
zufammensichendes- Bauchweh, wie von Berfältung. 

Deftereer Sarndrang und reihlides Sarnen find die Zu: 
fälle, welche allenfalls für die Wirffamfeit des Silbers in. gemiffen 
Arten von Diabetes fprechen fünnen. 

Faſt jede Nacht erfolgen Pollutionen; im Hoden erfcheint bie: 
weilen ein Duetfhungs- Schmerz. 

Was die Drgane der Refpiration anlangt, fo finden wir die 
Nafe bisweilen verftopft, öfter jedoch einen argen Flieffhnn- 
pfen, bald mit, bald ohne Niefen. Auf der Bruft liegt viel 
Schleim, der beim Treppenfteigen und Biden in die Luftröhre 
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fommt, und wit einem einzigen Huſtenſtoße ausgemorfen wird. Der 
Huften erfheint gewehnlih bios am Tage, in Anfälen, furz und 
röchelnd, mit weißem, dicklichem, leichtem Auswurfe, wie gefochte Stärke; 
manchmal fteigt ein fiumpfes, in Stechen übergebendes Schneiden iu 
der 2uftröhre heran und zwingt zu einem Huften von zwei, drei Stö⸗ 
Ben; der Huflen bringt wäflerigen Auswurf, obne Berfhwinden des 
Huftenreises. Ein Wundbeits:Gefühl im Luftröhrfopfe begleitet 
öfters den Huſien. 

An der Brut empfinde man häufig heftige Stiche, fo daß 
man fait nicht athmen kanu, manchmal aber auch ohne Bezug anf 
Ahnen; in einzelnen Fällen iſt es ein ſtechend klemmender 
Schmerz, am ftärfiien beim vorgebogenen Sigen, ohne Bezug auf 
Athmen; oder cin drüädendes Stehen, das nur bei tiefem Kin: 


athmen etwas verflärft wird. — Auch einen drüdenden Schmerz 


nehmen wir auf dem Bruftbeine wahr, äußerlich uud innerlich, durch 
jede Beweguug, befonders durch Borbüden und wieder Aufrichten fehr 
vermehrt; der Druck ift öfters mit Beklemmung iu der Bruft: Seite 
verbunden. Endlich finden wir noch ein ſtarkes Schueiden in 
beiden Seiten an den unteriten Ribben, von innen heraus, beim 
tief Athmen; oder [hneidende Stiche zu Ende der Ribben, neben 
der Wirbeljänle, befendere beim Krümmen des NRüdens und beim 
Anflehnen wit dem Arme. 

Das Kreuz fihmerst öfters wie zerfchlagen; fonft findet man 
auch ein Ziehen, eder ein breunendes Stehen, beim Sigen, 
beim Aufitchen und darauf Trüden aber macht diefe Stelle blos ei: 
nen brennenten Schmerz, — Was den Rüden unlanzt, fo findet 
ſich am obern Theile des Schuiterblattes, im Sigen, ein ungebeures 
Reigen; zwiſchen den Schulterblättern ein fcharfes Drücken, bis: 
weilen cin figelndsjücdendes Stehen. Auf der Seite des NRüdens 
aber zeigt ſich zuerfi ein Trüden, fpäter im Stehen, bei der gering» 
ten Bewegung und beim Athmen, ein fürchterlich arges, drüdens 
des Stechen, fo dag man frumm geben mußte, es war, als wenn 


. «6 tarin padte, wie in einem böfen Geſchwüre, beim ftill Liegen; in _ 


der Bruſt eine Bellemmung, dag man feinen ben friegen konnte, 
ale läge eine große Laſt auf der Brufl. 

An den Ertremitäten ſehen wir zuvörderſt ein Ziehen im 
Hand: und Aufrüden und in den Gelenken einzelner Finger, bei Bes 
megung und Ruhe; öfter jedoch findet fih ein krampfhaft drückend 
siebender Schmer, am Innern des Borderarmes und in der Ellbo⸗ 
genbenge, als wenn man den Arm heftig angejtrengt bätte, blos bei 
Bewegung; zu Zeiten iſt es aud ein drückeud ziehend [pannen« 
der Schmerz; in der Cäbogenbeuge und in den Knicen, welcher nur 
bei fiarfem darauf Drüden auf einen Augenblick verfhwindet; endlich 
findet man nch cin Spannen und Ziehen im Schooße unter dem 
Bauchringe, am Oberſchenkel. — Häufiger beobachtet man ein Reis 
Gen, und zwar auf der Schulterhöhe und am Kopfe des Schulter: 
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fnochens, im Oberarme; nicht lange anhaltend und rudweife, wie mits 
ten im Knochen der Speiche, zulegt tm hiuterſten Gliede des Mittels 
jingers und anderer Ziuger, auch wohl mit frampfhaftem Einwärtszie⸗ 
ben der Finger; ferner im Rnie- Gelenke, im Eigen, und in den Fü⸗ 
ven, bald auf der Fußſohle, bald auf dem Rüden des Fußes, bald 
in der Ferſe, bald in den Sehen u. f.w., welche Schmerzen ſich nicht 
über den Fußfnöchel herauf eriredten. Kin drüdendes Reifen 
findet ficy unterhalb des Schulter. Geleufes, in den Muskeln zwifchen 
den Ellbogenknochen und der Speiche des Borderarmes, auf dem Rü⸗ 
den deſſelben, endlih in den Handwurzelknochen beider Hände. — 
Einfache, ſcharfe Stiche beobachtet man blos an der Speiche und 
binter dem Hand: Gelenfe; außerdem finden fi bohreude Stiche 
in der Achfelböhle, die bei Berührung nicht vergingen; brennende 
Stihe in ter Mitte des Oberarmes und, Abends im !Bette, im 
Schienbeine, unweit des Knies; endlih reigende Stiche über der 
Knieſcheibe, in allen Lagen. — Schneiden, flammartig, empfindet 
man fiber dem Knie, wenn man fich nicht bewegt; ein ſtechendes 
Schneiden aber in den Fußknöcheln, von innen beraus, beim 
Sitzen; am flärfiien, wenn man den Fuß auf eine ſchmale Leiſte 
füge, — PDrüdende Schmerzen beobachtet man im Fleiſche Des 
Dberarmes, durch Berührung vermehrt; beim Laufen, ein fchmerzliches, 
fpigiged Drüden im Hüftgeleufe; endlih, im Sigen, im Knie: Ges 
lenke und nah außen in den Muskeln des Beines; reißend drüs 
ckende Schmerzen nehmen wir blos in den Mittelbaudfnodhen einzels 
ner Finger und in den binterfien Gliedern der großen Sehe wahr. — 
Eine lähmige Schwäche finder fih in der Hüfte und dem Ober⸗ 
ichenfel, auch in den Armen, bei Bewegung, fie finfen nieder und 
mun kann faum fchreiben. An mehren Mustelftellen erfcheint ein Zus. 
den und Palpitiren, befonders am Öberfchenfel und an der Außen⸗ 
feite des Knies. — Zerſchlagenheits-Gefühl beobachtet man in“ 
den Knieen, in den Aufgelenfen und den uutern Theilen der lnters 
fhenfel, am ftärfiten in der Ruhe, mit der Empfindung von Pochen 
umd Klopfen darin. 


— —— — 
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Sur Gewinnung einer vollkommen reinen Thonerde bedient ınau 
fih folgenden Verfahrens. — Meine, durch Glüben in porzellane- 
ner Schaule vollig ausgetrocknete, kochfalsfaure Kalferde wird noch 
bei gepülvert und in, fo viel nöthig, Alkohol aufgelöſt. Wittelit 
diefer Muflöfung wird aus einem Lothe, in 5 Theilen deitlllirten Wafs 
ſers aufgelöften, römifhen Alaune, die Schwefelläure zu Gyps nieder 
geichlagen, bis beim AZutröpfeln -der Aufgelöiten, falsfauren Kalkerde 
keine Trübung mehr. erfolgt, Aus der waflerhellen Flüſſigkeit wird 
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die Thonerde durch weingeiſtigen Salmiafgeift niedergeſchlagen, aus⸗ 
geiüßt, geglüht und noch warm in einem mohl verflopften Glaſe 
verwahrt. 

Cin Gran hiervon wird bis zur millionfachen Berdünnuug, nad 
der üblichen Weiſe, verrieben, und daun durch weitere Verdünnung 
mit Weingeift zur dezillionfachen Potenz erheben, von der zur Gabe 
1 bis 3 feinfte damit befeuchtete Streufügelcden gereicht werden. 

- Den Erfahrungen zufolge hat fidy die Thonerde als ein wichtiges 
Antipforicum erwieſen. Sie wirft über 40 Tage; Antidote find Chus 
mille und Ipecacuanha. j 

Auf den Gebrauch der Thonerde fcheinen die meillen Beſchwer⸗ 
den im Sigen zu entftehen und beim Gehen fi zn vermindern; aud 
in freier Luft und Abends befindet man fich gemöhnlicy befler. Ge: 
nuß von Kartoffeln verfhlimmert alle Zufälle. 

Man beobachtet. ein allgemeines, oft ſehr heftiges Jücken, wel 
ches bismeilen zum blutigen Kragen nötbigt. Häufig entfichen auch 
jüdende Bläschen und Blütben an verſchiedenen Theilen; die 
Schwinden vermehren fih und jüden, befonders gegen Abent. 

Im ganzen Körper entfteht ein Schwäche⸗Gefühl, eine Mat: 
tigfeit, bald mehr in den cberen, bald in den unteren Extremitäten, 
wit großer Neigung zum Liegen. 

Leichte frampfhafte Beſchwerden laſſen fih auch hier und da 
wahrnehmen, 3. B. unmillfürlihde Zufungen und Bewegungen des 
Kopfes, der Füße und Finger; ein Ruf durch Kopf und Glie- 
der, beim Cinfchlafen Nachmittags; ein Lachframpf mit Meinen ab: 
wechfelud. 

Man gähnt häufig, bald mit, bald ohne Schläfrigfeit, ge- 
wehnlih ift man aber Abends zeitig ſchläfrig. Doc kann man uieiſt 
nur fpät einfhlafen, tbeild wegen vieler Bilder der Phantafıe, 
theils wie von einer Schwere in ben Armen gehindert. Der Nacht: 
Schlaf felbit iß fehr unrubig, man kann nirgends Ruhe finden, 
bei einen Gefühle von Hige und Uengftlichkeit, nebit vielen Träumen; 
es erfolgt ein öfteres Crwaden nnd Aufſchrecken. Einige Male er: 
wachte der Erkrankte über Froſt mit Huften, oder über Froſt mit 
Magenweh und Durchfall, oder über Krampf und Bellemmung der 
Bruſt. Auch ſahe man eine Art Nachtwandeln, indem der Kuabe 
bewußtlos aufitand und ängſtlich aus einer Stube in die andere ging. 

Bon fieberbaften Zufüllen bemerken wir zuerſt den Froſt; wir 
finden denfelben felbit im warmen Zimmer und am warmen Öfen, 
feltner in den Morgenftunden, meiſt Nachmittags, gegen Abend und 
in der Nacht, oft fo ftarf, daß man fi im Bette faum erwärmen 
kann und durd die geringfie Bewegnug vermehrt, bisweilen mit Hige 
am Kopfe, oder nachfolgender Hige Auch wurde einmal beobady- 
tet, daß diefer Froſt wweihfelfieberartig, einen Tag um den ander, 
erfchten. 

Hige finden wir nur vorübergeheud im Gefichte, oder gegen 
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Abend nnd Bermitternacht am ganzen Körper, fo daß man nicht ein- 
fchlafen fan. Nah dem Efien fommen bisweilen Wallungen mit 
Hige des ganzen Körpers und Gelichts: Schweiß vor. 

Unter den franfbaften Umflimmungen des Gemüthes jeichnet 
ih vorzüglich eine große Niedergefchlagenbeit mit Bangigfeit und 
Angft aus, fo daß man fiers etwas befürdhtet; dabei findet ein gro- 
ber Hang zum Weinen flatt, zuweilen auch Herzflopfen und Pulſi⸗ 
ren an einzelnen Stellen. der, Brujt und des Unterleibes. — Außerdem 
findet man noch eine große Berdrieglihfeit und Unluſt zu jeder 
Beihäftigung, nebft Hergerlichfeit und Luft zum Zanken. 

An dem innern Sinne aber nehmen wir eine große Zerfireuts 
beit, einen Mungel an YAufmerffamleit und unzuſammenhängen⸗ 
des Denfen wahr, mebfl einer anhaltend großen Gedächtniß⸗ 
Schwäche und Bergeflihfet. — Auh Schwindel erfcheint öfters, 
befonders beim Gehen und Sigen, durch Büden vermehrt, zuweilen 
mit Webelfeit und Neigung zum Umfallen. . 

er Kopf ift häufig eingenommen und fchwer, oft mit bem 
Gefühle, als follte er vorwärts fallen. Unter den eigentlichen Schwer; 
zen beobachten wir ein Drücken, bauptfächlih in der Stirne, an den 
Schläfen und auf dem Scheitel, ua dem Eſſen, zumeilen in freier 
Luft erleichtert; nicht felten ift dabei ein Wärme⸗-Gefühl im vorbern 
Theile des Gehirns. — Ein ganz befonderer Schmerz it das Gefühl 
des Zufammenfhraubens der beiden Kopf: Seiten gegen einander, 
mit der Empfindung, als läge ein ſchweres Gewicht zugleich auf dem 
Dberfopfe. Nahe damit verwandt iſt wohl der abendlihe, zuſam⸗ 
menpreffende oder zuſammendrückende Schmerz über den Au⸗ 
gen, wie von ben Scläfen aus, der bald mit Schüttelfrofte, bald 
mit Nacht-Hitze und nachfolgendem Schweife erſcheint. — Reifen: 
den Kopfichmerz treffen wir auch in der Stirne und den Schläfen 
an; er wird ebenfalls zumeilen im Freien gemindert. — Häufig neb- 
men wir flarfe Stiche im Gebirne wahr, meiſt in der Stimme uud 
rechten KopfsSeite, nicht felten mit Reifen oder Klopfen verbunden. 
— Endlich beobadytet man noch, meiſt Nachmittags, ein Schlagen 
nnd Klopfen im Kopfe, nad dem Zafte des Pulſes, befonders beim 
Gehen, Zreppenfleigen und Bücken. Mitunter fcheint vom Magen 
ans Hitze in den Kopf aufjufleigen und ein Wärme: :Gefühl in der 
Stirne zu erregen. 

An den Augenlidern bemerfen wir ein Hreffen and Reifen, 
befonders aber eine Art Lähmung des obern, indem es herab hängt 
und fchwer geöffnet werden fann. An dem Auge felbfi nehmen wir 
mehre Zufälle der Entzündung wahr, wie 5. B. eine Röthe des An- 
genweißes und ein Drüden in dem Auge, fo daß man es nicht 
auffchlagen kann; fehr häufig ein Tüden im Ange und in den Aus 
genlidern, zuweilen auch Stehen. Der Hauptſchmerz bleibt aber fiets 
das Brennen, welches früh, Abends und Nachts erfcheint, und bald 
mit Zrodenheits: Gefühl, bald mit vermehrter Schleim: Abfonderung 
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verbunden iſt. Die Augen thränen ftarf, ſowohl früb als Abends, 
zuweilen ohne Schmerz, zuweilen mit Breunen; früb find biefelben 
meift zugefhworen und brennen etwas, mit Lichtfchen. 

Was das Schen felbft anbelangt, fo beobachtet man nach der 
Thonerde anf beiden Augen ein Schielen. Nächſtdem findet ſich 
eine gewiffe TZrübfichtigfeit, eine Art Nebel vor den Augen, zum 
beftändigen Wiſchen nöthigend, modurd die Augen auf einige Seit 
wieder befler werden. 

Ra, unter und hinter den Ohre fühlt man ein fchmerzhaftes 
Reifen, öfter aber ein Stehen, ſowohl von außen nad inten, 
wie von innen mach außen; oder ein Rüden und Kriebeln im Ge: 
börgange, was ſich zumeilen durch Reiben mit dem Zinger vermehrt. 
Auch Eiter-Ausfluß aus ten Ohren wurde beobadhtet. 

Die Fehler des Gehöres ſelbſt befchränfen fih, nach den bie: 
berigen Beobachtungen, auf ein Saufen oder Sumfen, wie 
von Gloden, des Morgens, und auf ein Knidern im Ohre beim 
Schlingen. 

An dem Organe des Geruches ward bisher nur ein Reifen 
und Kigeln in der Nafenböble, fo wie Wundheit mit Scherfen und 
Auswurf zähen gelblihen Schleimes beobachtet. 

Am Gefichte nehmen wir ein befonderes Spaunen der Haut 
wahr, fo wie ein. Reigen in den Gefihts:Seiten, Rächſtdem aber 
finden wir Ausſchlags-Knötchen an der Stirue und am Halle, 
viele Blutfhwäre an der Nafe und auf deu Baden, und einen 
fruitigen Ausſchlag an der Unterlippe. 

Die Drüfen unter dem Unterkiefer pflegen anzufhwellen und 
man empfindet in denfelben ein Drüden und Ziehen oder ſtumpfes 
Stehen. 

Au dem Zahnfleiſche beobachtet man nicht nur Geſchwülſte, 
ſondern auch öfteres und ſtarkes Bluten aus demſelben. Die Zähne 
ſelbſt ſchmerzen beſonders beim Kauen wie geſchwürig in ihren Wur⸗ 
zeln. Der Hauptſchmerz iſt ein Reißen in den Zähnen, das ſich oft 
aufwärts bis in die Schläfe erfiredt. Außerdem empfindet man auch 
nah dem Effen ein angenehmes Gefühl in den Zähnen, faſt wie 
Kigeln; oft auch das Gefühl, ale wenn Kälte an die Spigen der 
Zähne ginge. Oefters deuchten fie wie zu lang und ſchmerzen wie 
loder beins Zuſammenbeißen. 

Die Hals⸗Beſchwerden find Abends nnd in der Nacht am 
beftigften, in den -Borwittagsftunden am geringfien, und warmes @fs 
fen und Zrinfen erleichtern diefelben. Wir finden da ein Drüden 
in der Mandel und im Halfe, bei und aufer dem Schlingen; einen 
drüdenden Schmerz in der Mitte der Bruſi, beim Niederfchlingen 
ber Speifen. — Ferner Etechen in der Mandel und im Halſe, beim 
Schlingen; zufammenfhnürenden Schmerz bei umd außer dem 
Schlingen und des Rachts einen Prampfhaft ziebenden Schmerz in der 
Seite des Halfes und dem Ohre, der durch Niederfchlingen fehr ver⸗ 
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mehrt wird. Bes diefen verfchiebenen Arten des Schmerzes beobachtet 
man aud häufig eine Entzlindungsröthe am Rachen und hintern Theile 
des Halfes, zugleih mit Zrodenheit und Rauhheit oder Kragen in 
demfelben, auch wohl mit einem brennenden Wundheits-Schmerze beim 
Schlingen. — Dabei finden wir eine vermehrte Speihel-Abfons 
derung im Munde, ein immerwährendes Waffer-Zufammenlaufen, von 
füßlihem oder ſäuerlichem Gefhmade, fo dag man beftändig ſpucken 
muß. Im Munde und befondere im Halfe fammelt fih ein dider, 
jäber Schleim an, der fiets zum Rackſen nöthigt und mit Mühe aus; 
geworfen werden fann, vorzüglih Abends und früh beim Erwachen. - 

Als Fehler der Berdanung treffen wir mehre Abweichungen 
des Geſchmackes, einen fügen oder Blut⸗Geſchmack, mit nad» 
folgendem bilutigem Schleim: Ausmwurfe; einen zufammenzichenden her⸗ 
ben Geſchmack, einen bittern und einen fänerlihen. Das Eſſen 
bat oft gar feinen Geſchmack, wie ungefalzen. 

Bei dem Auffiogen kommen fait Diefelben Arten vor, wie bei 
dem Gefchmade, deun außer einem leeren, finden wir auch ein bit- 
teres, ein fanres und ein ſüßliches Aufftoßen; außerdem noch 
ein ranziges, vorzäglih nad dem Eſſen, nebſt Sodbrennen. Auch 
erfolgt häufig nah dem Effen ein Schluckſen. 

Der Appetit iſt gänzlih vermindert, wiewohl die Speifen 
feinen übeln, vielmehr gar feinen Gefhmad haben; wenn man bie 
Speiſe ficht, fo fühlt man fich bereits fatt und könnte den ganzen 
Tag geben, ohne zu eſſen. — Mitunter fühlt man aber dabei ein 
widriges Hunger-Gefühl und eine Leere im Magen. Durſt bin; 
gegen findet nicht nur beim Effen, fondern auch den ganzen Rachmit- 
tag ftatt. 

s Uebelkeit und Brechreiz beobachtet man oft ſchon früh; oft 
währt dieſelbe den ganzen Tag mit Aufſtoßen von Luft und Fröſteln. 

Sehr viele Beſchwerden entſtehen bald nah dem Mittagseſſen 
und Abends, auch bie Schmerzen Fehren dann meift zurück. So fin: 
den mir 5. B. nah dem Abendeſſen oft jtarfe Webelfeit, mit Ekel, 
Mattigfeit und Sittrigfeit; nah dem Mittagseffen ein Ziehen im Ma- 
gen, was fo ermüdet, dag man fih legen muß; ein Swiden im 
Bauche. — Auch verfchiedene fchmerzbafte Empfindungen fommen an 
den Organen der Berdauung vor. So finden wir ein Drüden im 
Magen, als wenn ein Stein darin läge, das durch Aufſtoßen er: 
leichtert wird; zumeilen ein drüdendes Kriebelu, oder eine drüdend zu: 
fanmenziehende Empfindung in der Herzgrube und von da nach oben. 
Tiefer im Unterleibe beobachten wir ein ähnliches Lrüden, wie von 
beiden Seiten gegen einander, oder ein Drüden mit Stecheu verbun- 
den. — Ein Gefühl von Bollheit und Aufblähbung wird fehr oft 
wahrgenommen; nad dem Mittagseflen, im Magen, mit lautem Kuur⸗ 
ren und Aufitoßen, oder im Unterbaude, mit MWallungen nad der 
Bruft, leerem Aufitoßgen und Abführen ohne Erleichterung; endlich 
Poltern und Kolern im Leibe mit wirflihem Abgange von Blähun- 
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gen. — Im Magen wird zuweilen ein hefliges Zufammendreben 
oder Zufammenfhnüren gefühlt, was auch bis in die Brufl und 
den Hals hinanfjleig.. — Stehende Schwerzen find nicht felten, 
und wir beobachten diefelben, nach dem Effen, im Magen und in der 
Bruft, mit furzem Athem; beim Aufrichten nach dem Bücken, in der 
Leber: Gegend ; einen anhaltenden Stih: Schmerz unter den linken 
legten Ribben; heftiges fnigiges Stechen in beiden Unterribben : Ge: 
genden; ein Stehen mit Drüden im Unterleibe; ein berumzichendes 
Stehen im ganzen Unterbauche, als wenn es überall heraus mollte; 
Stihe in der Weihe. — Seltner iſt ein Reifen; wir finden bafs 
felbe nur von der rechten Unterribben-Gegend bis in die Hüfte, oder 
in der Leber, zuweilen auch einen flechend reißenden Schmerz in der 


linfen Bauch: Seite nah oben zu. — Häufiger Hit ein Zwiden und. 


Kneipen; wir beobadhten es im Magen, nah dem Eſſen, oder in 
der linfen Bauch: Seite; im Bauche, nad jeder Erkältung; nach dem 
Srübftüce oder auch Abends im Bette, als ein flarfes Leibfneipen um 
den Nabel herum. Zuweilen wird auch ein Schneiden im Bauche 
empfunden, das ſich mitunter nach oben erjtreft bie in den Magen, 
den es zufammendrebt, worauf ein drüdender Schmerz in der Bruft 
entjieht, mit Athem s Berfegung. — Endlich wird noch im Magen oder 
im ganzen Bauche ein gewiſſes Kälte-Gefühl verfpürt, ald wenn mau 
faltes Waſſer getrunfen bätte: 

Was nun die Ausleerungen durh den Stuhl anlangt, fo fin- 


den wir, daß derfelbe häufig hart und allzugering ijt und nad, 


vorgängigem Drängen unter vielem Drüden und Preffen erfolgt. 
Selbit wenn derfelbe weich oder gewöhnlich iſt, fo erfolgt ein langes 
Noththun und es bedarf, um denfelben auszuleeren, großer Anſtren⸗ 
gung der Bauchmuskeln, indem es fcheint, als fehle dem Mafldaruıe 
die Kraft, fich deffelben zu entledigen. — Einige Male wurde aber 
auch flüffiger Stuhl beobachtet, mit Schneiden im Bauche, gewöhn⸗ 
lid aber mit Zwang im Maſtdarme. Demfelben vorangebend be> 
merfen wir zuweilen ein Drüden in der Magens Gegend, oder ein 


Grimmen im Leibe; während defielben aber bismeilen einen Froſt mit 


Schütteln des ganzen Körpers. 

Im Maftldarme wird häufig ein Jücken und Brennen em: 
pfunden; es vergrößern fich die vorhandenen Aderfnoten, fie ſchmer⸗ 
zen brennend und feuchten, und beim Stuhle erfcheint ein tröpfelnder 
Blut: Abgang; zumeilen fommt ſelbſt nach fchwierigem Abgange 
barten Stubles, mit fchueidendem Schmerze im After, Blut: Abgang 
in einem Strable, mit nachfolgenden beißenden Wundheits: Schmerzen 
im After und Maſidarme. 

Es zeigt fih ein oftmals flarfes Drängen zum Sarnen, wos 
bei die Abfonderung des Urines vermehrt erfcheint, von beiler, bleis 
her, wäfleriger Farbe. Bor, während und nach demfelben beobachten 
wir öfters ein Brennen in der Harnröhre, in welcher zuweilen auch 
eine Hitz⸗ Empfindung gefühlt wird, die aber beim ruhig Liegen wies 


. 
« 
.r 
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der vergeht. — Als eine Wechſelwirkung muß wohl die einige Male 
wahrgenommene verminderte Quantität des Harnes, mit Schneiden 
in der Sarnröhre, angefehen werden. 

Bas deu Geſchlechtstrieb betrifft, fo fcheint die Erfimirfung 
der Shonerde darin zu beſtehen, daß derſelbe vermindert wird, mit 
Bermehrung der Creftionen; in der Nachwirkung hingegen wird bie 
Neigung zum Beiſchlafe erhöht, bei fehlenden Ereftionen. In ber 
Racht ericheinen, wmehre Tage hindurch, Dollutionen mit wollüſti⸗ 
gen Träumen. 

An Sinficht des monatligen Blutfluffes wurde bisher ein 
zu früher Cintritt deſſelben, ohne Befchwerde, mit geringer 
Duantität und furzer Dauer beobachtet. — Außerdem zeigt fich 
uch ein Weißfluß, entweder durdfichtigen Schleimes, oder wie 
Fleiſchwaſſer. 

An den Organen der Reſpiration finden ſich bedeutende 
fraufbafte Erſcheinungen. Wir treffen da verfchiedene fatarrbalifche 
Sufilte, namentlich ein öfteres Rießen, einen ſtarken Fließſchnu— 
pfen, zuweilen nur aus einem Nafenloche, häufig mit Berfiopfung 
der Naſe; nicht "felten iſt es auh ein Stodfhnupfen, vorzüglich 
die Nacht, mit großer Mundtrodenheit. Oft ift auch ein zäher und 
fefifigender Schleim in der Luftröhre vorhanden, ber zum Räusperu 
nöthigt, wobei man völlig heifer iſt und die Stimme verfagt, meiſt 
Nachmittags und Abende. — Der Hujten, welchen die Ihonerde er: 
regt, entſteht oft von einem Reize oder Kigel im Kehlkopfe und iſt 
meiſt ein tteckner Huſten, der gewöhnlich des Morgens am fchlimm: 
ſten iſt, zuweilen aber auch anhaltend fortdauert. Seltner iii er mit 
Auswurf verbunden, der dann höchſtens in den Morgenſiunden in et: 
was Schleim beficht. Zuweilen begleiten den Hufen noch andere Zu⸗ 
fälle, z. B. Stichſchmerz von der linfen Bauch Seite bis in die Herz. 
grube herauf, reißend ftecheuder Kopfichmerz. 

Auh das Athmen felbft wird von der Thonerde etwas er: 
fchwert, indem man zuweilen in der Keble das Gefühl bat, als werde 
fie vereugt und ihr die Luft benemmen; oder in der Bruſt die 
Empfindung, als werde fie zuſammengeſchnürt. 

Die Brnft wird von verfihiedenen Arten des Schmerzes beim- 
gefucht, unter denen fich zupörderft das Drüden auszeichnet. Wir 
finden baffelbe z. ®. beim Liegen auf dem Rücken des Nachts; meift 
fommt daffelbe in der Mitte der Bruft vor, da «8 dann zumeilen mit 
Suften und kurzem Athen verbunden iſt und öfters durch Geben ver: 
ſchliumert wird; mitunter folgt leeres Aufitoßen, was jedoch feine Er: 
leichterung ſchafft; zuweilen wird es blos bei flarfer Bewegung auf 
beiden Seiten der Bruſt gefühl. — Tin zweiter Hauptſchmerz iſt dus 
Stehen; wir finden baflelbe oft, bei flarfer Bewegung, in beiden 
‚Seiten der Brufi, beim Sigen und Gehen aber wird blos ein Athen 
bemmender Drud empfunden; oder es erfcheinen, häufig beim Bücken, 
heftige Stiche in der Mitte der Bruft; zuweilen werden bie Stiche 
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beim Athmen verfchlimmert, in andern Fällen bat baflelbe gar feinen 
Einfluß auf den Schmerz. Nicht felten zeigt fi, befonders beim ge: 
bädt Sigen, ein heftiger bohrender Schmerz, bald in den Seiten, 
bald aber und am längften in der Mitte der Bruſt, wovor man fich 
nicht getraut, Athem zu fchöpfen, weil es dadurch Ärger wird. — 
Endlich finden wir noch einen Bruſtſchmerz, wie zerſchnitten oder 
wand, häufig beim flarfen Gehen, der im Siegen und beim Wieder: 
legen vergeht, wobei oft der Athem far; ift und anftrengender Huflen 
zugegen ift, mit fchmer fich Löfendem Auswurfe. 

Auch im Rüden und Kreuze beobachten wir wiederum mehre 
der erwähnten Arten des Schmerzes. So finden wir häufig ein Ste- 
ben, 3. B. im Naden und am Rande der Schuiterblätter, oft mit 
Berfegung des Athems; zumellen längs des ganzen Rückgrates, fo 
dag man fich nicht büden faun; oder fehr heftige Stihe im Kreuze, 
die bis durch die Brut dringen; einige Male auch Froſt im Nüden, 
mit Stehen und Schneiden darin; — nicht felten ein Reifen, be: 
fonders im Kreuze, oder in den Schufterblättern, vorzüglich Abends 
und beim Bewegen; — endlih noch, außer einem Serfchlagens 
beit6:Schmerze, einen nagenden Schmerz nicht nur in den Schul; 
terblättern bis in die Adhfelgrube, fondern auch im Krenge, von wo 
er ſich bis in die Schulter zieht. 

Die meiften diefer Schmerzarten erfcheinen ebenfalls au den Er⸗ 
tremitäten. Vorzüglich bäufig ift das Reifen, 5. B. vou der 
Schulter an in faft allen Theilen des Armes bis in die Finger, bald 
mehr in den Knochen, bald mehr auf die Gelenke befchränft; an den 
Hüften und am Beckenrande, au den Dberfchenfeln, fehr häufig und 
beftig in den Knieen, in den Waden, in den Zußgelenfen und an’ 
den chen. — Rächſtdem am häufigfien ein Stehen, 3. 8. in der 
Achſel, Achfelgrube, in den Muskel ı des Dberarmes und im Handges 
lenke; in der Hüft- und Beckengegend, im Knie und in den Sehen, 
nicht felten ale brennende Stiche in den Sehen und in der Fußſohle. 
— Einige Male treffen wir auch das oben erwähnte Ragen, und 
jwar hauptſächlich unter den Rägeln einiger Finger — Kriebeln 
und Jücken in ben Aingern, mit brennendem Stechen, wie von’ 
Amelfen; in den Waden, den Beben und in der Fußſohle. — Eiu 
brennender Schwer, als würde ein glühendes Eifen daran gehal: 
ten, kommt nit nur im Rüden, fondern auch an den Armen, im 
Ellbogen und in den Fingern vor. — ndli finden wir noch, am 
bänfigften beim Geben, ei nen heftig ſchneidenden Schmer in ben 
Zehen und von da bis in die Ferſe mit Stichen in den Knöcheln des 
Zußes, fo daß man faum auftreten kann; und ein Spannen in 
den Wadenmusfeln, Sehen und Fußſohlen, beim Geben, 
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Um ein ficher wirfendes, die volle Kraft befigendes Heilmittel in 
Händen zu baben, bedient ſich die Homöopathik des frifhen Saftes 
der, ihrer Blüthezeit nahen, ganzen Pflanze, mit gleichen heilen Wein- 
geiſt gemiiht und dann nach der üblichen Bereitungsart zur decillion⸗ 
fahen Kraft: Entwidelung erbobeh. Zwei, höchfiens drei mit der letz⸗ 
tm Verdünnung befeuchtete Streukügelchen werden zur Gabe gereicht, 
die in afuten Fällen ihre Wirfung binnen etwa 6 Tagen, in chronis 
fhen Uebeln aber in etwa 4 Wochen vollendet. Kampber und Ipe⸗ 
cacuauha find Antidote; Wein verfchlimmert die Befchwerden. 

Hahnemann fagt, dag man diefelbe nie in rein inflammatori- 
hen, afuten Krankheiten mit größtentbeils allgemeiner, äußerer Hige, 
auch niemals in Durchfälen anwenden folle, wie felbft ans den von 
ibr erregten Zufällen deutlich genug bervorgeht. 

Eine fpecifiihe Heilfraft äußert diefes Mittel ganz beſonders bei 
allen Zufälen von ftarfen Duetfhungen und Serreifungen der 
Faſer. Sie ift daher nah Hahnemann in allen denjenigen Bes 
fywerden anwendbar, welche nach fchweren Fällen, von Stößen, Schlä- 
gen, Berbeben und Ueberdrchen entftehen, felbit in den größten Ber: 
wundungen duch Kugeln und fiumpfe Werfjeuge, fo wie in den 
Schmerzen und bei anderm Mebelbefinden nach Ausziehen der Zähne, 
und nach andern chirurgischen Berrichtungen, wobei empfindliche Theile 
fehr ausgedehnt worden waren, wie nach Einrenfungen der Gelenke, 
Cinrihtungen von Kuochendrühen n.f. w. - 

Zur Beförderung der Heilung bei flarfen, großen Duetſchungs⸗ 
Berlegungen läßt derfelbe auch äußerlich 6 bis 10 Zropfen der hun⸗ 
dertfachen Berdünnung, mit einem Pfunde von Waſſer und Brannt: 
wein zu gleihen Theilen gemiſcht, anflegen. 

Wichtige Beifpiele auf diefem Wege gelungener Heilungen ähn⸗ 
liher Fälle von Berlegungen haben uns bereits durch die Erfahrung 
binlänglich belehrt, daß die Arnika hierbei eine auffallend ſchnell wir: 
kende Heilfraft befige. "So erzählt Dr. Bandis einen Fall von hef⸗ 
tiger Eontufion am Kopfe, in Kolge deren mehre franfhafte Sufälle 
erfhienen, welche ficy unter den vom Wohlverleih beobachteten Sympto⸗ 
men genau wiederfinden, daher auch fchnell von ihm befeitigt wurs 
den °). Derfelbe gedentt einer Kopf: Berlegung durch den Schlag eis 
nes Pferdes, mit Blut: Unterlaufung au den Augen, wobei die Arnifa 
ebenfalls ſchnell heilend wirkte”). Bon Dr. Mefferfhmidt wer: 
den auch mehre Källe bedeutender Berlegungen angeführt, in denen ‚bie 


ec} Arc. f. d. Hom. V. 1. p- 68 Vergl. auch Arch. XII. 1. pP» 149 
u. ® w. 

°*) Ach. f. d. Som. V. 3. p. 3. Buch Stur vom Dache. Arch. 
XIL 1. p. 101. 





- 
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Arnika jederzeit wefentliche Dienfte zur baldigen und glädlichen Hei⸗ 
fung leiftete °). °). 

Suvörderit beobachten wir, taß von dem Wohlverleih verfchiedene 
Schmerzen hervorgebracht werden, namentlich feines Stehen oder 
auch tief eindringende Stiche an fait allen Theilen des Körpers, 
befonders am Kopfe, auch auf den Händen und Zingern. — Bren: 
nende Schmerzen erregt derfelbe ebenfalls bald an diefer, bald an jes 
ser Stelle des Körpers in der Haut; dieſen enfgegengefegt, bemerft 
man aber in andern Zällen einen Kältes Schmerz au verfchiedenen 
Theilen des Körpers. — Reißen ähnliche Empfindungen finden fich 
von Zeit zu Seit an faft allen Theilen des Körpers ein, befonders 
aber an den Ober- und Untergliedmaßen, und ter Schmerz ſcheint fich 
größtentheils nach oben zu verbreiten. Als eine befondere Eigenheit 
der Arnika⸗Schmerzen verdient bemerft zu werden, daß bdiefelben durch 
Sprechen, Schnauben, Bewegen und felbft durch jeden 
Schall vermehrt werden. Dem ganzen Körper überhaupt, be: 
fonders aber allen Gelenken, ift während des Gebrauches diefer Arzs 
nei eine fohmerzbafte Ueberempfindlichfeit eigen, welche oft ab» 


wechfelnd oder auch zugleich das Gemüth mit ergreift. — Nicht fel: 


ten wird ein plögliches Zucken einzelner Muskeln, fait in allen Thei⸗ 
len des Körpers, befonders in den Gfiedern bemerft, wodurd dieſe 
Theile erfchättert werben. 

Eine vom Wohlverleih oft beobachtete Crfcheinung it das Sins 
fen der Kräfte, welches fich durch eine außerordentliche Schwere 
‚nnd Schlaffheit der Glieder, durch große Mattigkeit, Müpdigfeit uud 
das Gefühl von Serfhlagenheit in allen Gliedern und Gelenfen 


zu erfennen giebt. Beſonders wird diefes Gefühl beim Gehen in freier- 


Zuft empfunden, ja die Schwäche wird beim Gehen oft fo fehr geſiei⸗ 

gert, daß es bem Brzneifranfen wie ohnmächtig wird °*°). 
Roch eine andere von Arnika erregte Empfindung iſt das faft 
‚überall beobachtete Kriebeln, welches wir an der Stine über den 
AUngenböbhlen, auf dem Wirbel, anf den Baden hinlaufend, an der 
Seite der Nafe, in den Lippen und im Sahnfleifche, auf den Seiten 
der Bruft, im Rüdgrate, in den Armen, Hänten, in den Füßen und 
auf der Zußfohle wahrnehmen. Auch in den von DQuetſchung befchäs 
digten Theilen wird ein Friebelndes, drüdendes Gefühl empfunden. 


*) Urch. f. d. Hom. VIE. 1. p. 96. u. ſ. w. 

) So warb auch eine bedeutende Duetſchung bes Zelgefingers, wobei 
der Nagel fich getrennt batıe und wildes Zielich emporgefchoffen war, durch 
Arnita, innerlich und Änferlich gebraucht, ſchnell befeitigt. Allg. bom. 8. 
IV. p. 38. — Sie beieitigt auch den Schmerz nach anhaltenden, fdyarfem 
Meiten auf hartgeheuden Pierden. Arch. XII. 1. p. 150. Bel Dueiſchungs⸗ 
Krankheiten der Ahiere ermweift fie fich nicht minder beilfam, ib. p. 151 ; 
3. B. beim Beinbruche eines Hühuchene. Wüg. hom. 8. IV. p. 170.5 bei 
Berlegungen des Pferde, ib, p: 171. 

0) Arnica 69%°, zwei bis drei Mal wiederholt, Heilte bie Lähme ter 
eümmer. MWüg. hom. 8. III. p. 48. 
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Einige Arten von Ausſchlag erſcheinen nach dem Gebrauche der 
Arnifa auf der Haut. Wir treffen Blüthen an der Stirne, die ſich 
mit Eiter füllen; podenähnlihen Ausfchlag auf den Baden; eiternde 
Blüthchen in und unter der Nafe, an der Oberlippe; flecheud und ges 
ſchwürartig fchmerzende Blüthchen am Naden und wwiſchen den Fin: 
gern. Habuemann giebt an, daß die Arnifa ganz befonders das 
Bermögen befige, folhe bei Berührung ſchmerzhafte Blütbchen, mit 
entzündetem rotbem Umfreife, den Blutfhwären ähnlich, zu erjeus 
gen, und daber auch diefelben zu heilen und ihrer fünftigen Eutfle- 
bung vorzubengen geeignet ſey °). 

Der Wohlverleih veraulaßt ein öfteres Gähnen, ſowohl bei Tage, 
wie auch des Abends, da es dann oft andy ohne befondere Schläftigs 
feit erfcheiut. Gleichzeitig findet fi dann und wann ein heftiger 
Schauder und bei dem Gähnen vor dem Froſte wird ein flarfer Durft 
empfunden, welcher zu vielem Zriufen nötbigt. 

Was die Befindeus-Berinderungen in Hinſicht des Schlafes be. 
trifft, fo beobachtet man eine große und Abends allzu zeitige Schläf: 
rigfeit, befonders nach langem Gehen im Freien. Häufig iſt es jedoch 
der Fall, daß der Erfranfte wohl des Abends einfchläft, nach einigen 
Stunden aber eine Schlaflofigfeit und? wache Munterfeit ers 
folgt, zuweilen mit Aengillichfeit, wie von Hitze; nach mehren Stun: 
den verfällt er wieder in Schlaf, der dann bis zum Morgen dauert. — 
Der Schlaf ift reih an Tränmen, befonders ängftlihen, fürchterlichen 
und fchrefhaften Inhalts, fo dag der Träumende bald wimmert, bald 
auffährt und erſchrickt, bald auch laut und unverftäudlich fpricht, ohne 
fi der Träume zu erinnern. — Us eine befondere Cricheinung findet 
fih noch der unwillfürlihde Stublabgang des Nachté aufge: 
zeichnet. 

Die Arnika erregt im Organismus mancherlei fieberhafte Su: 
fälle. Den Froſt finden wir meiſt Abends und des Morgens, da er 
fih dann bald als ein Frieren im Bette, vor dem Aufſtehen beginnend 
und daun den Bormittag anhaltend, äußert; bald nur eine Kälte-Ems 
pfindung der Seite, worauf er liegt, darjielt; bald nur im Rüden 
und an den Öberfchenfeln erfcheint; bald auch von nachfolgender Hitze 
begleitet wird. Gewoͤhnlich pflegt Gähnen voranzugehen, mit vielem 
Durfte und Neigung zu vielem Zrinfen, oder die Schauder durchries 
feln den Körper ſelbſt fchon während des Gähnens. Die Hitze ift 
meift troden, oft über den ganzen Körper verbreitet, mit ftarfem Durſte; 
oft aber iſt die allgemeine Hige fowohl, wie die blos am Kopfe ers 
fcheinende, mit Froſtſchauder am ganzen Körper verbunden, oder das 
Aufdecken und die blofe Bewegung im Bette erregen fogleich ein Frie⸗ 


— — } 


e) Auch bei Bißwunden und Bienenſtichen verdient dies Mittel 
angewendet zu werben. — Dr. Schreter rühmt die Arnika auch gegen Hübs 
nerangen und läßt, nachdem fie gehörig ausgefchnitten, bie Kinfiur aufs 
fircihen. lg. dem. 2. IH. p. 7. 
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ren. Mitunter iſt es eine fliegende Hitze über den ganzen Körper, 
mit Beinen, wiederholten Unfällen von Angſt. Durfi wird häufig 
ohne äußere Hitze beobachtet, felbft de6 Nachts. Bor dem Fieber 
fühlt man ein Ziehen. in der Beinhaut aller Anoden. 

Der Schweiß erfolgt größtentheils des Nachts in mehren flüd: 
tigen Anfällen von meiſt faurem Gerude °). - 

Unter ben Beränderungen, welche wir am Gemüthe wahrneh- 
men, beobachten wir -zupörderfi ftarfe Aengſtlichkeiteu und hypo⸗ 
chondriſche, angitvolle Beforguiß über Gegenwart und Sufunft, wo: 
bei die ängſilichen Befürchtungen. zuweilen in wirkliche Hoffnungs- 
lofigfeit übergeben. — Cine bereits früher erwähnte Cigenbeit iſt 
die große Heberempfindlichfeit des Gemürhes, cine große Aufge: 
legtheit zu Gemüthsbewegungen jeder Art. Durch diefelbe mird wobl 
auh die Schreckhaftigkeit veranlaßt, fo dag man oft bei uner: 
warteten Kleinigfeiten erfchrecfend zufanmenfährt. — Belonders charaf⸗ 
teriftifch für die Arnika iſt die große hypochondriſche, mürrifche Ber: 
drieglichfeit, vermöge deren man zu Allem träge wird, ſich über 
Alles ärgert, fein Wort ſpricht, mancherlei will und es dann doch 
verſchmäht, trotzig und widerfpenflig wird und Zank mit Jeder⸗ 
mann fucht. 

Der Schwindel pflegt ſich bauptfächlih beim Gehen und beim 
Ehen zu zeigen, mit dem Gefühle, als ginge Alles mit berum 
und als follte er vorwärts fallen. — Gedächtniß-Mangel 
it oft fo bedeutend, dag man das Wert im Munde vergift; die | 
Serfirentheit des Beiftes verhindert das längere Denfen über einen 
Gegenftand und die Gedanken geben zu allerlei Bildern und Phanta⸗ 
fien über. 

Den Kopf finden wir häufig eingenommen und ummebelt, 
eine Düfterbeit, ohne befonderes Kopfweh. Näftdem wird eine Hitze 
und Brennen im Kopfe und Gehirne beobachtet, die aber, wie ge 
mwöhnlih die ArnifasHige, das Eigene bat, daß dabei der übrige 
Körper kühl, wenigftens nicht heiß if. — Drirdende 
Schmerzen erjcheinen häufig am Kopfe, banptfächlih in der Stirne, 
doch anch in den Schläfen und auf dem Scheitel, zuweilen mehr 
äußerlih. Merfwürdig it dabei oft das Gefühl, als würden die 
Stirnbededungen frampfbaft zufanmengefpannt, oder als wäre das 
Bchirn in einen Klumpen zufammengebalt. Man fand, daß der 
Schmerz mitunter am warmen Dfen, oder beim Gehen, Treppenfteigen, 
Nachdenken und Leſen fi vermehrte. Stehende Schmerzen finden 
wir meift in der Stirne und den Schläfen, bäufig als rudweifes Stes 
hen. Erregende Urſache ift oft der Huflen, auch wohl die blofe Bes 
wegung des Kopfes; zumeilen erfolgt Berfchlimmerung bei Aufhebung 





* rnite erwies ſich zuweilen hülfreich in Wechſelfiebern, vid. 
Arch. . p. 45. — Jabr rechnet dahin ſolche, mit vielem Durſte uud 
vielem Friufen vor dem Froſte, dauız Hipe mit Durft, aber weniger Zeinten. 
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"der Angen; auch beim Bücken werden Stiche empfunden, ale mollte 
Alles zur Stirne heraus. Begleitende Erſcheinungen find öfters Hitze 
im Geſichte und Uebelkeit. — Reißende Schmerzen find feltuer, nur 
einige Male in den Schläfen, auch wohl als fiehend oder zuckend 
reißeuder Schmerz ı beobachtet worden, oft auch mit Berfchlimmerung 
beim Büren und Huften. — Als feltnere und befoudere Erfcheinungen 
muß ih noch eines Kälte-Gefühles gedenfen, welches auf ber 
Stirne empfunden wurde, wie vom Drucke mit einem falten Daumen; 
oder es entſtand eine innere Kälte im Kopfe, daß die Haare empor: 
ſträubten. — Auf dem Wirbel fühlt man ein Kriebeln; — die ganıe 
Kopfkaut deuchtet unbeweglich. 


An den Augen fehen wir die Pupillen verengert; von eigent: 
lihen Schmerzen werden aber nur einige Male Stidye in den Au- 
genwinfeln, oder Brennen in den Augen beobachtet, zumeilen mit 
Ausflug gleihfam glühender Thränen, die mie Kener brennen. Der 
Rand der obern Augenlider. ſchuerzt, bei Bewegung, wie allzu treden 
oder wund; — anf dem Augenhöhlrande fühlt man ein fchmerzliches, 
ſtumpfes Trüden. 

An deu Organen des Gchörs finden wir zuerſt eineu Quet- 
(hu ng8:Schmerz innerhalb am Ohrknorpel; ferner ein abfegendes 
Drüden in beiden Ohren, in der Gegend des Trommelfelles. — Auch 


Stiche fommen vor, welde durch beide Ohren hinein fahren, mand: 


mal aber auch hinter dem Ohre erfcheinen, oder einem reißenden 
Schwerze im Ohre Pag machen. Am äußern Ohre beobachtete man 
theils wirkliche Hitze und Brennen, tbeild ein blofes Hig-Gefühl, 
ohne wirkliche äußere Hitze. — Hinfichtli der eigentlihen Fehler des 
Geböres, find zwei entgegengefegte Suflände, nämlich merklich vermin: 
dertes, und weit feineres Gehör angegeben, vielleiht ale Wechſelzu⸗ 
fände. Außerdem bemerfen wir noh Saufen, Sumfen und Klin 
gen In den Öbren. 


Im Gefichte zeichnet fi vor Allem aus eine rotbe Geſchwulſt 
des Backens, mit Hitze und Brennen, bei übrigens füblem Körper; 
der Schmerz darin iſt klopfend und fueipend, wie wenn zwei Hämmer 
zufammenfchlägen und das Zleifch quetfchten. Dft ift das Geſicht ein: 
gefallen, blaß, oder gelb gedunfen. Auch die Nafe ift zuweilen 
geſchwollen und ſchmerzt, wie von einem Falle, oder fiecheud reis 
ßend. Nafenbiuten wird auch häufig beobachtet. 


Die Lippen find häufig did aufgefhmwollen, mit brennen: 
der Hitze, meiſt troden, wie von Durſt ausgedörrt. Der Rand ber 
felben wird oft wie riebifch und wie aufgeiprungen, die Mundwin- 
fel aber geſchwürig, beſonders bei Bewegung der Lippen. Unter dem 
Nuterkiefer "und am äußern Halſe werden nicht felten Drüfen-Ges 
fhwälfte beobachtet, welche theils für fih, theils noch mehr beim 
Befühlen, Bewegen und Sprechen ſchmerzen. In den Halsmuskeln 
finden fih drückende Schmerzen und der Kopf iſt fo ſchwer und, 
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wegen Schwäche der Halsmuskeln, fo beweglich, daß er leicht nach 
allen Seiten hinſinkt. 

Zahnſchmerzen ſind bisher noch wenig beobachtet worden; im 
Zahnfleiſche finden wir nur ein Kriebeln, einen drückenden Schmerz 
und das Gefühl beim Kauen, als wäre dafielbe unterköthig. Un 
den Zähnen felbft bemerken wir ein fchmerzlofes Wadeln mit Berlän: 
gerung derfelben und beim Effen einen reigenden Schmerz, der nach 
dem Eſſen vergeht. Harte Backengeſchwulſt begleitet gern das Zahnweh. 

Im Munde ift befonders das Gefühl von Zrodenbeit vor: 
berrfchend, bald mit, bald ohne Durf. Auf der Junge aber wird 
eine. beißende Empfindung, oder auch ein Gefühl von Wundheit 
beobachtet; fie iii weiß belegt, der Speichel mandymal blutig. 

Im Halfe finden wir die der Arnifa eigenen Schmerzarten wie: 
der, nämlich den drückenden Schmerz an der Gaumendede, Bren: 
nen binten im SHalfe, mit innerem Hitz⸗Gefühl und Stehen ganz 
kinten, außer dem Schlingen. Cine merfwirdige Erſcheinung iſt nach 
die, daß das Schlingen zumeilen durch eine Art Uebelkeit ver: 
hindert wird, als‘ wenn die Speifen nicht hinunter wollten. 

Ta Geſchmack iſt gern bitter, oft fchon früh nach dem Ers 
wachen; auch der Schleim im Halfe ſchmeckt beim Ausrackſen bitter 
und es erfolgt zuweilen ein bitteres Aufſtoßen. Rächſt dem bits 


ten, finden wir am bäufigften den fauligen Gefhmad im Munde, 


fo wie ein Aufſtoßen wie nah faulen Eiern, und nicht felten 
hat felbft der Hauch des Mundes einen fauligen Geruh. Sonit findet 
fih von der Urnifa noch zumeilen ein leeres Aufftoßen angeführt. 
Der Appetit wird gemwöhnlihd vermindert, befonders aber zeigt 
fih ein Widerwille gegen Fleiſch, Fleiſchbrühe und Zabafrauchen, da⸗ 
gegen ein Berlangen nad Eſſig. 
Uebelkeit erregt die Arnika häufig, befonders bei anhaltenden 


Leſen wird's ibm fchwindlih und übel; wirkliches Erbrechen erfolgt 


felten, e6 bleibt mehr bei leerem Wärgen, welches felbft iu der 
Nacht ftatt findet, ohne daß Erbrechen erfolgt, bei einem Gefühle von 
Schwere in der Herigrube. — Man ſehe Erbrehen geronnenen 
Blutes. 

An den Organen der Verdauung werden mancherlei ſchmerzhafte 
Zufälle beobachtet, wie wir denn zuvörderſt häufig den drückenden 
Schmerz wahrnehmen. Wir finden, denfelben in der- Herzgrube und 
im Magen, wo derfelbe mit dem Gefühle von Vollſeyn und einer mit 
Efel verbundenen Sattheit vorfommt; in der Leber-Gegend, beim Ein⸗ 
und Ausathmen, wenn man auf der linfen Seite liegt; im Uuterleibe 
mit Spannung und Auftreibung beffelben, nach dem Abendeſſen. — 
Stiche wurden unter den falfchen Nibben der linken Seite beobachs 
tet, mehr im Steben und den Athem verfegend; außerdem treffen. wir 
diefelben auch unter den Ribben der rechten Seite, und in den Len⸗ 
den, oder als ſcharfe Stöfe durch den Unterbau von einer Seite zur 
andern. — Ein Wühlen finden wir in der Herzgrube, mit der Em: 
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pfindung, als fnänelte fih da etwas zuſammen; tief im Unterbande 
erfcheint es ebenfalls, als ein rubrartiges Bauchweh, mit Uebelkeit 
verbunden. — Schneiden bemerfen wir an mehren Stellen des Un: 
terleibes, namentlich fiber dem Nabel, befouders beim tief Athmen und 
bei jedem Tritte, auch in den Seiten des Unterleibes. Selten iſt es 
kurz vor oder nach dem Stuhlgange bemerkbar. — Sehr häufig erregt 
die Arnifa Kollern und lautes Knurren oder gährende Blähungs- 
Bewegungen im Unterleibe, worauf die Blähungen oft häufig abgehen, »' 
mitunter von faulem Geruche. Zuweilen erregen die Blähungen eine 
karte Auftreibung des Unterleibes, die für fich wie eine Wunde Ichmerit, 
beim Huften, Schnauben und Auftreten aber wie zerriflen oder zer: 
fohnitten, und nur durch Abgang der Blähungen erfolgt Erleichterung. 
— Einige einzeln daitebende Beobachtungen find noch: heftige Rucke 
. unter dem Magen, Kueipen im Dlagen, ein Flemmendes Pochen zwi⸗ 
® chen der Sersgrube und dem Nabel, Reißen im Bauche über dem 
Nabel, und ein Schmerz in der Bauch:Seite, wie von Duetſchung. 
Was die Ausleerrungen durch den Stuhl betrifft, fo ergiebt fich, 
"dag die Arnifa in der Erſtwirkuug feinen Durchfall wit reichlichem 
Kothabgange zu erregen vermöge, die etwa durchfallähnlichen Stühle 
befieben nur aus öfteren, fleinen Abgäugen von weißem Schleim. 
Des Nachts wurde eine Art Durchfall, mit drüdenden Leibfeymerzen +, 
beobachtet, auch zumeilen unwißfürlicher Abgang des Stuhles. — Uns 
verdante, obgleich nicht flüffige Stühle gehören ebenfalls unter die 
Kon Arnika beobachteten Wirkungen. — Nächſtdem fehen mir befonders 
noch ein oftmaliges Drängen zum Stuhle, worauf entweder gar 
nichts, oder blofer Schleim abgeht. 

Im Maftdarme wurde ein drüdender Schmer; beobachtet, “” 
anferdem noch ein Stuhlzwang, Klemmen und Prefien im After. — 
Sinfichtlid des Harnens foheint die Sanptwirfung der Arnika ein 
hänfiges Drängen zum Uriniren zu fehn, bisweilen vergeblich oder 
mit langem Warten, che etmas abgeht, in andern Fällen mit unwill 
fürlichem Sarntröpfeln. Nach dem Haren wird öfters ein beißendes 
Brennen, oder zu Ende bdeffelben ein fchneidender Schmerz in ber 
Harnröhre empfunden, auch find Stiche in der Harnröhre nicht ganz 
felten. — Was die Farbe des Harnes anlangt, fo iſt derfelbe bald 
wäfferig, bald braun, mit weißlichem ober ziegelrothem Satze. 

Die an den Gefchlechtstheilen beobachteten Zufälle befchränfen ſich 
auf Jücken, oder jüdendes Stehen an der Eichel und Borbaut, fo 
wie auf Stiche im Hodenſacke. Der Geſchlechtstrieb fcheint vers 
mehrt zu werden, man findet anhaltende, ftarfe Ereftionen und oft 
mehre Pollutionen in der Nacht. — Auch die Menftrnation fcheint 
durch die Arnifa hervorgerufen zu werden, doch fehlt es barüber 
noch an hinlänglichen Beobachtungen. 

Die Drgane der Refpiration erleiden durch diefes Mittel 
mannigfache Beränderungen. Zuerſt find es Zufälle des Katarches, 
welche ſich durch häufiges Rießen, wirklichen Schunpfen bes 
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Abends und Heiferfeit des Morgens ausfprehen. Der Huften ifl 
gewöhnlich troden und wie von einem Kigel in der unterfien Gegend’ 
der Luftröhre erregt, er erfcheint meiſt früh, doch and des Nachts 
‚im Sclafe Erregt wird er außerdem durch Gähnen und durd 
: Schreien, Weinen und Wimmern bei Kindern. Defters verurfacht er 


Erbrechen, Serfchlagenheite-Schmerz in der Bruft und Stiche im Bauche 


amd Kopfe. Nicht Telten it es ein Bluthuſten mit blutigem Aus⸗ 
wurfe aus der Bruſt; daher konnte auch durch Arnifa ein Blutfpeien 
nah äußern Migbandlungen ?) und ein anderer Kal von plöglich ent: 
ftandenem Bluthuften °*) ſchnell und glüdlich befeitiget werden. — Der 
Huſten nah den Mafern wird oft durch Arnifa geheilt. Allg. bom. 3. 
l. p. 52. 
j p Das Athmen wird von ber Arnika häufig beengt und iſt öf— 
ters kurz und keuchend. Schmerzhafte Zufälle werden verſchiedentlich 
an den Organen der Bruſt beobachtet; fo iſt es zuvörderſt der drü⸗ 
ckende Schmerz, den wir beſonders beim tiefen Athemholen antreffen, 
entweder im Bruſibeine, oder als ſchneidendes Drücken aus beiden 
Seiten der Bruſthöhle heraus. — Rächdem wird der ſtechen de Schmerz 
am bäufigften wahrgenommen, bald als feine, bald als ftumpfe Stiche 
‚in verfchiedenen Gegenden der Bruft, oft durch das Athmen / vermehrt 
und mit einem kurzen Huften begleitet. So fann denn auch die Ar. 


J nika ſich, nah Hahnemann, in einigen Arten des unächten Seiten⸗ 


ſtiches als ein wirkſames Heilmittel erweiſen. — Außerdem beobachten 
wir noch einen Zerſchlagenheits⸗ oder Verrenkungs⸗Schmerz in den Ge: 
fenfen und Zufammenfügungen der zur Bruft gehörigen Knochen und 
Knorpel °°°). 
Auf die Bewegung des Herzens äußert der Wohlverleib nicht . 
minder einigen Einfluß, indem wir bemerfen, daß das Schlagen def: 
felben entweder mehr einem Zucken gleicht, oder es ift zuerſt fehr ſchnell, 
darauf aber plöglich fehr langfam. Auch werden in der Herz⸗Gegend 
Stiche, oder ein zufammmendrüdender Schmerz empfunden. , . ! 
Am Kreuze und Rüden begeguen wir den der Arnika eigenen 
SchmerzEmpfindungen ebenfalls. Den Derfhlagenheits-Schmerz 
treffen wir im Kreuze und Rücken, wie nad einem ſtarken Stoße oder 
Falle, oder als ob das Rüdgrat ben Körper nicht zu tragen verwöch⸗ 
te; — Stiche aber im Kreuze, beim Huſten, flarf Athınen oder Ges 
ben, im Rüden ebenfalls bei Bewegung umd bei jedem Ciuathmen. 
Der drückende Schmerz aber wird allein im Rüden und zwifchen 
den Schniterblättern empfunden. Außer diefen Schmerzarten zeigt fich | 


°) Ann. d. hom. Klinif, I. p. 116. 

e) Aun. d. hom. Klinif, I. p. 286. 
22) Age Hier angegebenen Veſchwerden in den Refpirations : Drganen 
denten anf ibre Heilkraft in angehender Tungeufchwindfucht, wie ſich denu 
auch die Arnifa wirflich in derartigen Leiden, befonders nach Erbigung durch 
drauf folgende Erkältung, hülfreich erwiefen bat. Nicht miuder iu einigen 


Arten Pneumonia notha. 
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noh ein Brenn-Schmerz im Rüden beim Ausgehen in die freie 
Luft, und ein Kriebeln im Rückgrate. Unter denjenigen Schmerzen, 


melde an den Ertremitäten beobachtet werden, ſtehen die ftehen- 
den oben an. Wir finden breite, fcharfe Stiche unter der Achſelhöhle 


nach innen, empfindliche Stiche, wie Stöße, in den Oberarmen, fiumpfe 
Stihe in den Borderarmen, fcharfe Stiche im Hand⸗Gelenke bei Be: 
wegung, und fcharfe, auch wohl jüdende Stiche in den Fingern. An 
den untern Gliedmaßen kommen Stie in und über dem Knie vor, 
im Scienbeine aufwärts zuckend fiechender Schmerz, im Unterfuße, 
auf den Fußſohlen und in den Zehen heftig flehende Schmerzen. 

An den obern Ertremitäten finden wie reißende Schmerzen in 
den Armen und. Händen; ein empfindlich drüdendes Reifen, wie im 
Kuchen, am untern Theile des linken Oberarmes nad dem Ellbogen 
in; einen reißenden Schmerz im Hand⸗Gelenke, befonders beim Schreis 
ben. — Auch in den Untergliedmaßen treffen wir reigende Schmerzen, 
zuweilen ein drüdendes Reißen unterhalb des Knies; einen reifenden 
Schmerz, wie Bohren und Wühlen nad unten, an der Wade, der fich 
dann nach oben in den Oberſchenkel bis zum Beckenbeine bin erjiredt; 
wellenartig reigende Schmerzen im Unterfuß-Gelenfe; Reigen im Fuß⸗ 
fuöchel und in der Kerle; ſtechendes Reifen in der großen Sehe. 

Seltner find die drüdenden Schmerzen; fie wurden nur auf 
dem Rüden der Hand und auf dem Schienbeine beobachtet, fo wie 
ein ziehend drüdender Schmerz; am Hüft-Gelenfe, bei ausgeftredtem 
Scenfel, im Sigen. 

Einen Zerſchlagenheits-Schmerz finden wir nicht nur an 
den Armen, welche laß, mie zerprügelt find, fo daß er die Finger 
nicht einbiegen fonnte; fondern auch an den Oberſchenkeln, im Geben, 


am Knie, beim Zreppenfldigen, und an der Wade, wie nach einem’ 


heftigen Stoße oder Schlage. So wird aud in den Knieen zumeilen 
ein jählinger Mangel an Kraft, eine Schwäche, empfunden, daß fie 
beim Stehen wanfen und einwärts fniden. Noch einige andere Arten 
des Schmerzes läßt die Arnifa erfcheinen, namentlih: einen Berrens 
kungs⸗ oder Berflauhungs: Schmerz, welcher bauptfählich im 
Hand⸗Gelenke, in der Handwurzel, in den Hüften, im Gelenke des 
Unterfußes und in den Gelenfen der großen Sehe gefühlt wird; Krie⸗ 
bein in den Armen, den Händen, den Füßen; Klamm in den Fin⸗ 
gern, Zehen und Zußfohlen ?) °°). 


°*) Dit bier von Arnifa beobachteten virfchiebemartigen Schmerzen mach⸗ 
ten e6-möylich dan durch fie «in podagrifcher, sauber Schmerz, wie von Vers 


renfung im Hafı Gelenke uud in dem ter großen Zufzehe, mir einiger Röihe, 
befeitigt werden founte; eben fo auch ein unnenndarer er im teidenden . 


Fuße, wie vom innerer Unrube. und ale wenn er überall zu bart läge, fo 
dan dee Fuß buld bier bald dahin gelegt und bewegt werden muß, beſonders 
Ab 


do. 
art Segen die, von mechaniſchen Urfſachen entſtehenden Fuft⸗Entzündun⸗ 
gen, welche beim Militair gern auf ſtarlen Märſchen vorkommen, zeigt ſich 


I. 


eil 


. 


112 - — Arsenicam album. 
——— Arsenicum album. Arſenik. 


Die Homöopathik macht von dieſem heroiſchen, daher in paſſen⸗ 
den Fällen höchſt wirkſamen, ja unentbehrlichen Mittel vielfältigen Ge⸗ 
brauch und bedient ſich dazn, nah Hahnemann's Anweiſung, fol: 
genden Präparates. Ein Gran gepülverter, weißer Arſenik wird mit 
6 Quentchen deilillirtem.Waffer in einem, etwas langen Arzneiglaſe 
mit dünnem Boden über einem brennenden Lichte bis sur völligen 
Auflöfung gefocht, das indeß verdampfte Waſſer erfegt, dann mit ei- 
nem gleichen Maaße Weingeift wobl gemifcht, die Menge nad Tropfen 
gezählt und fo viel von einer Mifhung aus gleichen Theilen Wafler 
und Weingeift binzugetröpfelt, und unter einander gefchüttelt, bis das 
Ganze die Menge von 1000 Tropfen ausmacht. Zehn Tropfen davon 
werden mit 90 Tropfen Weingeift durd. Schütteln innig vermifcht, 
wodurhd man den Arfenif zu -odou potenzirt erhält. Bon nun an 
wird die weitere Berdünnung bis zur decillionfahen Kraft-Entwickelung 
auf die gewöhnliche Weife fortgefegt. Noch befler ift es, die Berei⸗ 
tung ganz nad Art der antipforifchen Arzneien, zu denen er gehört, 


- vorzunehmen. 
Einige Streufügelden, mit diefer decillionfachen Arfenif:Berdbüns 


nung befeuchtet, find nun die Gabe, welche hinreichend ift, in paſſen⸗ 
den Fällen Alles zu leiten, was der Arfenif Überhaupt leiften kann. 

Sollte der Arfenif vielleicht einmal weniger paflend gewählt ſeyn 
und daher ungüunflig einwirken, oder bedeutende Nebenbefchwerden ent: 
wickeln, fo meint Habnemann, daß eine Feine Gabe Ipecacuanha, 
einmal oder zweimal gereicht, oder eine Fleine Gabe Nux die mäßigen 
Beſchwerden aufbeben merde, je nach den Umfländen. Jahr führt 
noch als Antidote au, China, Sambuc und Veratrum. 

Die Wirfungsdauer einer großen Gabe fell fih auf 4 bis 6 
Wochen, die der kleinern und Fleinften aber auf 14 bi6 16 Zage ers 
fireden. 

Der Arfenif offenbart bei feiner Anwendung im gefunden Orga: 
nismus mehre auffalleude Cigenbeiten, die ihn vor andern Mitten 
auszeichnen und die ich bier im Sufammenhange angeben win, Su- 
vörderft erfiheinen viele Symptome deffelben wechſelfieberartig Ju⸗ 


rückkehreund, wie z. B. ein täglich Abends beuerkbarer Schwindel: 
, 


eine Bitterfeit im Halfe nad dem Eſſen, einen Tag um den andern: 
eine Aufblähung des Bauches jeden Morgen; eine Lähmungeſchwäche 
der Gliedmaßen, täglich zu einer gewiſſen Stunde; eine Erneuerun 
der Zufälle nach viertägigem Typus in derſelben Vormittagsſiunde. 


Es iſt dem Arſenik vorzüglich eigen, beim Anfalle der Schwerzen 


die Arnita fehr hülfreich; äußerlich fanu man dabei eine Mifchun . 
Arnicae gtt. iv - auf eine Unze Wafler zu Umfchlägen aAuwend der Tinot, 
XI. 1. P. 133 U. ſ. w. 2 
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noch andere Symptome entſiehen zu laflen, fo twie binwiederum ber - 
arſenikaliſche Fieberſchauder fich ebenfalls Schmerzen beigefellt. 

Die Schmerzen welche der Arſenik erregt, laſſen ſich in der Re aus, 
gel dur 

Eine audere charakteriſtiſche Eigenheit des Arſeniks iſt die Beob⸗ 
achtung, daß nicht ſehr bedeutende Symptome und ſonſt geringfügige 
Umjtände ein jählinges und gänzliches Sinken der Kräfte nach ſich 
zieben. 

Hinſichtlich der Zeit, in welcher die Arſenik-Symptome aufzutre⸗ 
ten pflegen, verdient bemerkt zu werden, daß viele blos Abends nach 
dem Niederlegen zum Schlafen, einige ein Paar Stunden nach Mit: 
ternacht, viele früh nach dem Aufjichen, nicht wenige nach dem Mit: 
tagseflen entfiehen. 

Der Arfenit zeichnet fi vor ben meiften, Arzneimitteln haupt⸗ 
ſächlich durch die Erregung eines seh nenben Schweres and. Die 
Ruhe, im Liegen nnd Sigen; feltner ift bie Wedpfeliirfung, wo fih ⸗ 
Spmpteme dur Bewegung entfpinnen oder erneuern. 

Gewöhnlich entfieht ein allgemeines, höchſt widriges Krankheite⸗ 
Gefühl, ein Wehthun in allen Gliedern und Über die ganze Sant 
des Körpers. Die Schmerzen felbfi, welche meiſt des Nachts er 
feinen, und fogar im Echlafe verfpürt werden, find im’ Sigen und 
rubigen Liegen gar nicht auszuhalten und werden auch am Tage durd 
das Neden Anderer bis zum Unerträglichen erhöhet, durch Aufſtehen 
und Herumgehen aber erträglicher gemacht und vermindert. 

Unter den Zufällen, welche befonders an der äußern Oberfläche 
des Körpers fichtbar werden, verdienen die Geſchwüre eine genauere 27 Verka 
Betrahtung. Wir finden nämlich, daß Ddiefelben gewöhnlich einen 492 
ſchlechten blutigen, oft fehr flinfenden Eiter enthalten, ſehr hohe Räns , , 75 
der befommen und oft flarf biuten. Der Schmerz im Innern derfel: ig) 
ben und am äußern Umfange iſt in der Negel brennend, zumeilen 
beißend, mitunter auch aus einzelnen Stichen, während des Sitzens, 
beitebend. Vermöge dieſer Cigenheit erwies ſich daber der Arfenif 
ſchnell bülfreich in einem Falle, wo aus anfänglich nur fleinen Blü⸗ 
tben große, jauchigte Geſchwüre mit unerträglich brennendem Schmerze 
entfianden maren; eine einzige Gabe der decillionfachen Kraft-Entwides 
lung reichte vollfommen bin, das ganze. läflige Hebel zn unterdrüden *). 
So wurde ferner vom Arfenif beobachtet, daß derfelbe ſchwarze bran⸗ 
dige Blattern auf der Haut hervorzubringen vermöge, wodurch es dann 
ebenfalls möglich wurde, ähnliche, einer vorbergegangenen Entzündung 
folgende brandige Zufälle leicht und ſchnell mit demfelben zu heilen *°). 
— Auf der Hant:Öberflähe wird häufig ein brennendes Jücken 
empfunden, nach welchem oft, befonders an den Händen und am Uns 


ey D. ll. 1. p. 100. 
u 36 — alt, 1 I. p. 183. 
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terleibe, ein Ausſchlag von weißlihen, fpigigen Blüthen entitcht. 
In dem Arfenit:Ausfchlage felbft wird meiſt ein unerträgliches Bren⸗ 

sup ruf nen bemerft. (Huch in Cruste lactea leiftet er fehr viel). Außerdem 
wurden noch entzlindete, mäfernartige Flecken über den Körper, oder 
ein dichter Ausichlag weißer Buckelchen beobachtet, mit beißendem 
Schmerze, befonders in der Nacht; auch Friefel-Ausfchläge und der 
Neffelfucht ähnliche Exantheme erfchienen bier und da auf der Haut. 
Der Arfenif dient daher auch zur Heilung verfchiedener bösartiger, oft 
in Geſchwüre fibergehender Ausfchläge, befonders wenn bei denfelben 
das Brennen die Hanptempfindung ausmacht *)°°). Die Haut wird 
troden, pergamentartig, falt und blan. 

Ferner führt der Arfenif, bei defien innerer Aumendung, wie be: 
reitö oben angedeutet worden, einen bedeutenden Grad von Shwäde 
und Schwähe:-Gefübl herbei. Es äußert fi diefelbe ats eine 
große Müdigfeit und Mattigfeit, die Ertremitäten werden zitterig, der 
Erfranfte liegt fortwährend und fann, ohne niederzufinfen, kaum fiber 
die Stube geben. Tiefe Zufälle erfcheinen cft nah dem Eſſen, oft 
auch früh bis zum Ohnmächtigwerden, oft aber täglich zu einer ge 
wiſſen Stunde, fo daß man genöthigt wird, fich niederzulegen. Bei 
dem hoben Grade von Schwäche fahe man auch zuweilen eine Abzeh⸗ 
rung des ganzen Körpers erfolgen, mit ungebeuern Schweißen. Aus 
diefem Grunde fonnte auch der Arſenik bei einer Utropbie im Kindess 
alter, welche mit mehren dem Arfenif eigenen Zufällen verbunden mar, 
eine fchnelle und dauernde Hülfe leiiten **°). 

un, Ser Schlaf iſt fehr unruhig, mit befländigem Ummberwer- 

? %, ya z. fen, oder lauten Wimmern und Zähnefnirfhen. Zaft bei feinem 
PIE? andern Arzneimittel findet man eine fo große Unruhe, der Rranfe ver- 
ändert beſtändig die Lage im Bette, will aus einem Bette in das aus 
10 par dere und bald bier, bald dort liegen. — Bei dem Einſchlafen bemerft 
Jutza a, man häufig nad dem Gebrauche des Arſeniks Zuckungen; fo finden 
RATE 77 wir eine Art FZippern in der Oberlippe, frampfhafte Bewegungen der 
Hände und Finger, heftiges Zucden in den Gliedmaßen, erſchreckendeß 

| Busen, wie erfhütternde Stöße, an der leidenden Stelle, weiche p 

eine geringe Beſchwerde an einem entfernten Theile erregt werden 6 

Der Schlaf felbft wird von häufigen Träumen unterbrochen, nemwähn. 

lich ängſilichen und fürchterlichen, oder forgenvollen Inhalte⸗ gewobn⸗ 

ermüdendem Nachdenken verbunden. — Man fühlt Nachts oft mit 


terliches Brennen unter der Saut, als flöffe beißes ein für: 
Adern. nöfle heiße Waſſer in den 








») Arch. f d. get. * pß 105. IT. 1. p. 100. 
*°) An ber allg. bom. 3. finder ſich der Arfenif wi Ä 
famen he gegen Nerffelfriefel 8 —A— den wirk⸗ 
igen Blaſen n 
durch diefes Mittel vollbracht. Ten auf den Schenteln, einzig um, allcin 
+) Arch. f. d. Hom. I. 2. p. 82. 
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An fieberbaften Erſcheinungen ift der Urfenif reich und ges N 

bört daher auch mit zu den wichtiger Mitteln zur Heilung der Fieber. 

Was nun zuvörderit den Froſt betrifft, fo finden wir, daß berfelbe 

bald ein Zröfteln in der äußern Haut, bald flarfen Zroft und wirf: 

lihen Fieberſchauder, bald auch nur Kälte und Froft an einzelnen 

Sheilen, befonders an den untern Ertremitäten darftelt. Es iſt diefer L, PO 
[4 


dc in der Regel ohne Durft, zumeilen aber mit Neben-Bes| Na 
[dwerden, wie z. B. mit Hunger, mit Reigen, Müdigfeit und Zerl 7 = 
(Hlagenheit in den Gliedmaßen verbunden. Die gewöhnliche Seit feines 7 
Erſcheinens ift nach dem Effen und gegen Abend, da er daun nad fe nf. 
dem Riederlegen oft fo fiarf wird, dag man ſich im Bette nicht ers me) 
wärmen kann. Merfwürdig ift fein öfteres Erſcheinen glei nad 
dem Zrinfen, fo wie er auch beim Spazieren in freier Luft, oft 
jedodh erfi bei der Rückkehr in das Zimmer zu entiichen pflegt. 
Die Hige des Arfenifs erfcheint gewöhnlich des Nachts, iſt ohne 
Durft und verurfacht oft das Gefühl, als breune es in allen Adern. 
Nah derfelben erfcheint zumeilen Brecherlichfeit. Häufig find Stien 
und Geſicht heiß, während Hände und Zinger falt find und Krofifchaus 
der den ganzen Körper durchzittern. 
Bas den Schweiß betrifft, fo ift er charafteriftiih und faft: 
blos beim Arfenif-Fieber anzutreffen, daß derfelbe erft ausbricht, wenn: 
das Zieber zu Ende iſt. Eben fo charafteriftifch ift fein Erfcheis | 
uen zu Anfange des Sclafes und fein Verſchwinden im nach: | 
gängigen Schlafe, fo dag er beim Aufwachen nicht weiter gefpäizt | 
wird. 
Diefe verfhiedenen Zufäle treten nun zuweilen unter der Form 
wirfliher Wecfelfieber auf. So finden wir eine abendliche Froſtig⸗ 
feit, wit Schweiß nach beendigtem Anfalle, nad zwei Zagen wieder: 
kehrend; einen täglichen Froſt mit Hunger, Nachmittags; ein Fieber, 
welches einen Tag um den andern wiederfehrt uud aus Froſt mit nach- 
folgender Hige beſteht. Unter diefen Umjländen wird dann auch der 
Arfenif ein wichtiges Heilmittel in gemwiffen Arten der Wechfelfieber *). 
Das Gemüth offenbaret zuvörderft einen hoben Grad von Angfi 
und Aengſtlichkeit, die ſich, als charafterifliifich für den Arfenif, be: 
fonders häufig Abends nach dem Niederlegen und nach Mitternacht zu 
äußern pflegt. Doch auch am Tage erfcheint diefelbe, theils wie Ges 
wiffensangft, theils als ängftlihe, traurige Borftelungen über feinen 
und feiner Verwandten Sufland. Daher fonnte auch der Arfenif in 
ähnlichen Anfällen von nächtliher Angft und großer Unruhe ®*), fo 
wie in einer melancholifhen Augft, die zum Selbftmorde antrieb, eine 
leichte und dauerhafte Heilung bewirken *°°). 


°) Ban vorzüglich werden wir gegen Wechſelfieber den Arſenik indizirt 
finden, wenn fich zu ihm noch ein anderes Symptom oder ein Schmerzanfall | 
gefeßt, und fo anch umgekehrt, wenn cin Fieber ich mit letzterem verbindet. 
20) Arch. f. d. Hom VII. 2. p. 56. 
9.) Aun. dv. hom. Klinik, I. p. 68. , 
j 8 
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Kerner beobachten wir eine große Gereistheit des Gemüthes, eine - 
große Aergerlichfeit über Kleinigfeiten und Sucht, Über die Fehler 
Anderer zu reden, eine Unzufriedenheit mit Allen und Luft, Alles zu 
tadeln, eine Unzufriedenheit und Berdrießlichfeit mit fih ſelbſt. — 


Außerdem erfcheint noch zumeilen ein Unmutb, wobei der Kranfe 


Niemanden anfiebt und von nichts wiſſen will, oder eine Unent: 
fhloffenbeit, vermöge deren man bald etwas verlangt, bald baffelbe 
wiederum verſchmäht. 

Hinſichtlich der Krankheits⸗Erſcheinungen des Innern Sinnes iſt 
vorzüglich der Schwindel zu bemerken, der zumeilen im Sitzen und 
Liegen mit Brecherlichfeit erfcheint, dann und wann aber mwechfelfieber: 
artig, alle Abende, beim Schließen der Augen, empfunden wird. Au: 
Kerdem beobachten wir noch eine Berminderung des Gedädt: 
niffes, die oft lange Zeit anhält. 

Im Kopfe finder fih zuvörderſt eine Dummheit, Wüflbeit 
und Schwere, wie wenn man nicht ausgelchlafen oder einen ftarfen 
Sthnupfen hat, wohl auch als wenn das Gehirn von einer Laſt nie 
dergedrüdt würde, mit Obrenfaufen; in der freien Luft wird der Zu⸗ 
fall häufig gelinder, kehrt aber beim Wiedereintritt in das Zimmer mit 
der früheren SHeftigfeit zurück. Unter den eigentlichen ſchmerzhaften 
Empfindungen im Kopfe fieht der flopfende Schmerz oben an; es 
erfcheint derfelbe oft des Nadıts, als wolle es den Schädel aus ein- 
ander treiben, oder es ift bei Bewegung, als fchlüge das Gehirn an 
den Hirnſchädel an; in der Stirne oder in der einen- Kopfhälfte 
wird der Schmerz am bäufigfien empfunden, zumeilen mit Brecherlich- 


keit. — Rächſtdem finden wir auch einen drückend betäubenden 


Schmerz, vorzüglihd an der Stine oder Schläfe, entweder in allen 
Lagen, oder blo6 beim Gehen und Steben. — Außerdem fommt auch 
wobl früh, beim Aufſtehen aus dem Bette, ein einfeitiger Kopfſchmerj, 
wie zerfhlagen, vor, eine Empfindung, die auch äußerlich bemerfs - 
bar und dann beim Anfühlen verfhlimmert wird, fo daß felbfi die 


‚ Berührung der Kopfhaare Schmerz verurfacht. 


in den Augen bemerkt man ein häufiges Zippern und Zittern 
in den Augenlidern, felbjt ein Sucen in dem Auge. Nach den Beob: 
achtungen Underer erregt der Arfenif Entzindungen und Geſchwulſt 
der Augen; für die erſtere Meinung fprechen auch einige an dem ges 
funden Organismus wahrgenommene Zufälle, wie das Brennen in 
den Augen und der einige Dtale beobachtete drückende Schmerz in 
den Umgebungen des Auges und im Augapfel felbit. Daß unfer Mits 
tel das Bermögen, folde Entzündungen, vorzüglich mit Brennſchmerz, 
zu erregen beſitze, dafür ſpricht auch die in einem Falle der Art ſehr 
ſchnell gelungene glückliche Heilung einer ziemlich heftigen Entzündung °), 





) Arch. f. d. Som. VIII. 2. p. 75. — Spätere Erfahrungen beſtätigen 
die Wirkſamkeit des Arſenits in verfchiedenen, namentlich auch fcrophuldten 
Augen» Entzlindungen, f. 3. ®. Arch. XU. 3. p. 111. 112; ferner bei 


— —— — 
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— Außerdem finden wir noch ein Jücken um die Augen herum, wie 
mit glühenden Radeln, oder ein Jücken und einen Kigel in den Angen 
- felbft, fo dag die Augen thränen und man nicht gut fehen fann. — 
Die Pupillen werden vom Arfenif verengert; was aber von den 
Schriftſtellern über Gefichts:Berdunfelung und Schwähe des Sch: 
Bermögens angegeben wird, bedarf noch weiterer Berichtigung durch 
Prüfnug an gefunden Menfchen. So gedenfen mehre Schriftfieller 
an einer bedeutenden Kopf- und Gefihtsgefhwulft; dınd 


die Erfahrung aber beftätigt iſt das Erſcheinen puflelartiger Ansfchläge ' 


anf dem Haarfopfe, welche entweder brennend oder mic unterföthig 
ſchmerzen und oft in wirkliche Gefchwüre übergeben. 

An den Ohren find nur wenige Zufälle nambaft gemacht, nur 
Brennen am äußern, und Stehen im innern Ohre. Das Gehör 
ſelbſt ſcheint etwas zu leiden, man bemerft ein Gefühl, als ſey das 
Ohr verfiopft und beim Schlingen eine Art Taubhörigkeit. Wie bereits 
bei den Kopfichmerzen das Ohrenfanfen beobachtet wurde, fo bat 
es ſich auch beflätigt, daß daflelbe häufig bei andern Schmerz Unfällen 


augleig erſcheine. 

"Das Geſicht iſt gedunſen, erdfahl, auch. wohl gelblich, mit ein⸗ 
gefallenen Augen, zuweilen blaͤulich — Man beobachtete einen Kupfer⸗ 
ausſchlag, oder Mehlflechten im Geſichte und um die Augen. — Brenu⸗ 
neuder, oder ziehend flechender Geſichtsſchmerz iſt nicht ſelten. 

An den Lippen finden wir ein Jücken, wie mit brennenden 
Nadelfpigen, worauf diefelben anſchwellen; am Rante des Rothen der- 
felben unfchmerzbafte Ausfchläge, fo wie um den Mund herum eine 
tothe, fchwindenartige Haut. Auch bier zeigt der Arfenif feine Nei- 
gung, Geſchwünre zu erregen, welche befonders Nachts wie Reifen 
und Beißen ſchmerzen, am fchlimmften aber bei Berührung und an 
der Luft; eine Art Krebs. 

In den Zähnen fommt vorzüglich ein Schwer; vor, als wenn 
fie [oder und los wären und berausfallen wollten; fie find oft auch 





wirflich locker und das Zahufleiſch ſchmerzt daun bei der Berührung - 


wundartig und blutet. — Außerdem finden wir nodh einen nädt: 
lichen Zahnſchmerz, der das Liegen auf der franfen Seite nicht ver: 
trägt, durh Dfenwärme aber, nad Art der Arfenifichmerzen, ges 
lindert wird; er iſt oft puckend, tief im Knochen, bis in das Ohr 
und die Schläfe. 

m Innern Munde und Halfe bemerfen wir vom Arſenik ein 
großes Trodenheits-Gefühl und heftigen Durfl. Der Durſt des 
ſteht aber gewöhnlih in einem beffändigen Lehren nad Ge⸗ 
tränken, wobei jedoch nur wenig anf einmal, aber ſehr 
oft getrunfen wird. Eine feltnere Wechfelwirfung iſt Durftlofig- 


Dobthalmien im Gefolge der Brippe, mit fehr arger LZichtfchen, Arch. XII. 
. pP. X. . . 
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feit und Mangel an Dur, — An’ der Sunge wird oft ein bei- 
Bender oder brenuender Schmerz empfunden; fie iſt geſchwollen, 
riſſig, ſelbſt brandig?). 

Der Geſchmack iſt gern bitter, bald ohne etwas gegeſſen zu 
haben, bald nach dem Eſſen, zuweilen mit der Eigenheit, daß die 
Bitterkeit nur einen Tag um den andern bemerkt wird. Selbſt der 
Speichel und der Morgen-Auswurf aus dem Halſe hat einen bittern 
Geſchmack, oder nah dem Eſſen erfolgt ein bitteres Aufſtoßen. — 
Außerdem kommt noch ein fauler Geſchmack im Munde früh, und 
ein ſalziger Geſchmack der Speifen vor. — Hinſichtlich des Appetites 
wird ein Efel vor jeder Speife beobachtet, fo daß man gar nicht an 
das Effen denken darf, doch wenn man ißt, fängt es an zu fchmeden. 

" Schluckſen erfheint häufig nah dem Eſſen und darauf erfolgt 
Aufftoßen; letzteres ift oft ein leeres, zumeilen aber auch fauer. 
Hinſichtlich des Schludfens iſt noch anzuflhren, daß es einmal lange 
andauernd zu den Stunden erfhien, in denen eigentlih fonft das 
Sieber kam. 

Uebelkeit begleiset den Arſenik öfters; fie entfieht vorzüglich 
beim Bewegen und mitunter an der freien Luft, zuweilen mehr im 
Halſe und ift gern mit Wafler-Sufammenlaufen im Munde verbunden. 
Nicht felten wird fie fo ftarf, faſt zum Ohnmächtigwerden, daß Alles 
am Körper zittert, oder fie greift die Kräfte fo weit an, daß man fich 
niederlegen muß. 

Die Mebelfeit gebt häufig in wirflihes Erbrehen über, wie 
warn es bei einem Rinde nach jedem Effen und Trinfen beobachtete. 
Berfchiedene Schriftfteller gedenken ebenfalls eines oft ungeheuern Er- 
brechens, wodurch bald das Genoffene, bald Schleim und grüne 
Galle, bald Blut ausgeleert wurde; zuweilen war mit dem Erbrechen 
auch noch Durchfall verbunden. Diefe Kraft des Arſeniks, ſchmerz⸗ 
! baftes Erbrechen, verbunden mit einer Art Durchlauf, zu erregen, 

| madhte es daher auch möglich, durch den Bebrauch diefes Mittels eis 

j nen chroniſchen Aal der Urt ſchnell und ficher zu befeitigen **). 

An den Organen des Unterleibes werden verfchiedene ſchmerzhafte 
Empfindungen beobachtet. Zuvörderſt finden wir ein Drüden im 
Magen, am Magenmunde und Schlunde, welches gewöhnlich - eine 
furze Seit nad dem Genufle von Speifen feinen Anfang nimmt und 
häufig von leerem Aufſtoßen begleitet wird. Auch beim Sprechen 
ward ein Druck in der vordern Magenwand empfunden. — Der dem 
Arfenif eigene Brennfhmerz wird nicht nur nm die Herzgrube 
berum nnd im Magen, fondern auch in der Tiefe des Unterleibes ges 


°) Der Arſenik erwies fie baber auch heilſam bei gangrändfer Verderb⸗ 
niß der Zunge. ch v1. 3, 1 
**) Arch. f. d. Hom. IT. 1. p. 100. — Die Negung tes Arſeniks, 
Bredhdurcfälle in a, macht es daher auch möglich, daß er gewifle 
Fälle der fporadiichen fomobt, wie ber atanſchen EHolera zu heilen vers 
mog; fo. B. Arch. X. 3. p. 52 u. f. w. V. 3, p. 33. 
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An fieberbaften Erfcheinungen iſt der Arſenik reich und ges N 
bört daher auch mit zu den wichtigern Mitteln zur Seilung der Fieber. 
Was nun zuvörderſt den Kroft betrifft, fo finden wir, daß derfelbe 
bald ein Fröſteln in der äußern Haut, bald ſtarken Zroft und wirf: 
lien Fieberſchauder, bald auch nur Kälte und Froft an einzelnen 


Zheilen, befonders an den untern Ertremitäten darfielt. Es iſt diefer Lynn hp 
ao in der Regel ohne Durft, zumeilen aber mit Neben: Be A Nr 
[hwerden, wie 5. B. mit Hunger, mit Reifen, Müdigfeit und Zr" 7 


Erfcheinens ift nach dem Effen und gegen Ubend, da er daun nach 
dem Niederlegen oft fo flarf wird, dag man fih im Bette nicht er- 
märmen kann. Merkwürdig ift fein öfteres Crfcheinen gleich mach 
dem Zrinfen, fo wie er auch beim Spazieren in freier Luft, oft 
jedoch erft bei der Rückkehr in das Zimmer zu entfichen pflegt. 

Die Hitze des Arſeniks erfcheint gewöhnlich des Nachts, ift ohne 
Durſt und verurfacht cft das Gefühl, als breune «8 in allen Adern. 
Nach derfelben erfcheint zumeilen Brecherlihfeit. Häufig find Stirn 
und Geſicht heiß, während Hände und Zinger falt find und Froſtſchau⸗ 
der den ganzen Körper durchzittern. 

Was den Schweiß betrifft, fo ift er charakteriftiich und fat! 
blos beim Arfenif: Fieber anzutreffen, daß derfelbe erft ausbricht, wenn‘, 
das Fieber zu Ende iſt. Chen fo charafteriftifch iſt fein Erfcheis | 
nen zu Anfange des Schlafes und fein Berfchwinden im nad | 
gängigen Schlafe, fo dag er beim Aufwachen nicht weiter gefpürt 
wird. 


Ichlagenheit in den Gliedmaßen verbunden. Die gewöhnliche Zeit feines — [. 
Du 


Diefe verfchiedenen Zufäle treten uun zumeilen unter der Form 
wirflichder Wechfelfieber auf. So finden wir eine abendliche Froſtig⸗ 
feit, wit Schweiß nach beendigtem Unfalle, nach zwei Zagen wieder: 
fehrend; einen täglichen Froſt mit Hunger, Nachmittags; ein Fieber, 
welches einen Tag um den andern wiederfehrt und aus Froſt mit nach: 
folgender Hige beſteht. Unter diefen Umjländen wird dann auch der 
Arfenif ein wichtiges Heilmittel in gewiſſen Arten der Wechſelfieber *). 

Das Bemtith offenbaret zuvörderft einen hohen Grad von Angft 
und Aengſtlichkeit, die fich, als charakteriſtiſch für den Arfenif, be: 
fonders häufig Abends nach dem Niederlegen und nad Mitternadht zu 
äußern pflegt. Doch auch am Tage erfeheint diejelbe, theils wie Ges 
wiſſensangſt, theils als ängftliche, traurige Borfiellungen über feinen 
und feiner Verwandten Zufland. Daher fonnte auch der Arfenif in 
ähnlichen Anfälen von nächtliher Ungft und großer Unruhe ®°), fo 
wie in einer melancholifhen Angft, die zum Selbfimorde antrieb, eine 
leichte und dauerhafte Heilung bewirken *°°). 


*) Ganz vorzüglich werben wir gegen Wechielficber den Arſenik indiziert 
finden, wenw fich zu ihm noch ein anderes Symptom oder ein Schmerzanfall 
geſellt, und fo auch umgekehrt, wenn ein Fieber ach mit leßtercm verbindet. 

°°) Arch. f. d. Hom VII. 2. p. 56. 

2.) Ann. dv. hom. Klinik, I. p. 68. ge 


‘ 
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Ferner beobachten wir eine große Gereistheit des Gemüthes, eine - 


geoße Aergerlichfeit über Kieinigfeiten und Sucht, Über die Zehler 
Anderer zu reden, eine Unzufriedenheit mit Allem und Luſt, Alles zu 
tadeln, eine Unzufriedenheit innd Verdrießlichkeit mit fi ſelbſt. — 
Außerdem erfcheint noch gumeilen ein Unmutb, wobei der Kranfe 
Niemanden anfiebt und von nichts wiſſen will, oder eine Unent⸗ 
fhloffenheit, vermöge deren man bald etwas verlangt, bald daſſelbe 
wiederum verſchmäht. 

Hinſichtlich der Krankheits⸗Erſcheinungen des innen Sinne iſt 
- vorzliglih der Schwindel zu bemerfen, der zuweilen im Sigen und 
Liegen mit Brecherlichfeit erfcheint, dann und wann aber wechſelfieber⸗ 
artig, alle Abende, beim Schließen der Augen, empfunden wird. Yu: 
Kerdem beobachten wir noch eine Berminderung des Gedächt— 
niffes, die oft lange Zeit anhält. 

Im Kopfe finder fi zupörderfi eine Dummheit, Wüſtheit 
und Schwere, wie wern man nicht ausgelchlafen oder einen flarfen 
Sthnupfen bat, wohl auch ale wenn das Gehirn von einer Luft nie: 
dergedrüdt würde, mit Obrenfaufen; in der freien Luft wird der Su: 
fall häufig gelinder, fehrt aber beim Wiedereintritt in das Zimmer mit 
der früheren SHeftigfeit zurück. Unter den eigentlichen fchmerzhaften 
Empfindungen im Kopfe fieht der Flopfende Schmerz oben an; «8 
erſcheint derfelbe oft des Nachts, ale wolle es den Schädel aus ein: 
ander treiben, oder es ift bei Bewegung, als fchlüge das Gehirn an 
den SHirufhädel an; in der Stirne oder In der einen: Kopfhälfte 
wird der Schmerz am bäufigfien emipfunden, zumeilen mit Brecherlichs 
Seit. — Rächſidem finden wir auch einen drüdend betäubeuden 
Schmerz, vorzüglich an der Stirne oder Schläfe, entweder in allen 
Lagen, oder blos beim Gehen und Steben. — Außerdem fommt auch 
wohl früb, beim Anfjiehen aus dem Bette, ein einfeitiger KRopfichnerz, 
wie zerfhlagen, vor, eine Empfindung, die auch äußerlich bemerk⸗ 
bar und dann beim Anfühlen verfhlimmert wird, fo daß felbft die 
Berührung der Kopfhaare Schmerz verurfacht. 
in den Augen bemerft man ein häufiges Fippern und Sittern 
in den Augenlidern, felbit ein Zucen in dem Auge. Nach den Beob⸗ 
achtungen Underer erregt der Arfenif Entzündungen und Geſchwulſt 
ber Augen; für die eriiere Meinung fbrehen audy einige an dem ges 
funden Organismus wahrgenommene Zufälle, wie das Brennen in 
ben Augen und der einige Male beobachtete dDrüdfende Schmerz in 
den Umgebungen des Auges und im Augapfel ſelbſt. Daß unfer Mits 
tel das Bermögen, folde Entzündungen, vorzliglich mit Brennfchmers, 
zu erregen befige, dafür fpricht auch die in einem Kalle der Art ſehr 
ſchnell gelungene glüdliche Heilung einer ziemlich heftigen Entzündung °). 





) Arch. f. d. Som. VI. 2. p- 75. — Spätere Erfahrungen beflätigen 
bie Wirkſamkeit des Mrfenite in verfchiedenen, a — ae ont en 
Augens Entzündungen, f. 5. ®. Arch. XI. 3. p. 111. 112; ferner bei 
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— Außerdem finden wir noch ein Jücken um die Augen herum, wie 
mit glühenden Nadeln, oder ein Jücken und einen Kigel in den Angen 
- felbft, fo daß die Augen thränen und man nicht gut ſehen fann. — 
Die Pnpillen werden vom Arfenif verengert; was aber von den 
Schriftſtellern über Gefichts: Bertunfelung und Schwäde des Sch: 
Bermögens angegeben wird, bedarf noch weiterer Berichtigung durch 
Prüfung an gefunden Menfhen. So gedenfen mehre Schriftfteller 
an einer bedeutenden Kopf- und Gefichtsgefhmwulfi; dımd 
die Erfahrung aber beftätigt ift das Erfcheinen puftelartiger Anschläge 


auf dem Saarfopfe, welche entweder brennend oder wie unterföthig . 


ſchmerzen und oft in wirflihe Geſchwüre übergehen. 

Au den Dhren find nur wenige Zufälle nambaft gemadt, nur 
Brennen am Äufern, und Stehen im innern Ohre Das Gehör 
ſelbſt fcheint etwas zu leiden, man bemerft ein Gefühl, als fen das 
Ohr verfiopft und beim Schlingen eine Art Taubhörigkeit. Wie bereits 
bei den Kopfichmerzen das Ohrenſauſen beobachtet wurde, fo bat 
es ſich auch beflätigt, daß daffelbe häufig bei andern Schmerz: Anfällen 
zugleich erfcheine. nn 

"Das Geficht iſt nedunfen, erdfabl, auch wohl gelblih, wit eins 
gefallenen Augen, zuweilen _bläulih. — Pau beobachtete einen Kupfer: 
ausichlag, oder Mehlflechten im Gefichte und um bie Augen. — Brens 
nender, oder ziebend flechender Geſichtsſchmerz ift nicht felten. 

An den Lippen finden wir ein Jücken, wie mit brennenden 
Nadelfpigen, woranf diefelben anſchwellen; am Rande des Rothen ders 
felben unfchmerzbafte Ausfchläge, fo wie nm den Mund herum eine 
rothe, fchwindenartige Haut. Auch bier zeigt der Arfenif feine Rei⸗ 
gung, Geſchwüre zu erregen, welche befonders Nachts wie Neifen 
und Beißen ſchmerzen, am fchlimmften aber bei Berührung und an 
der Luft; eine Art Krebs. 

An den Zähnen kommt vorzüglih ein Schmerz vor, als wenn 
fie locker und los wären und herausfallen wollten; fie find oft auch 


— — 


wirklich locker und das Zahnfleiſch ſchmerzit dann bei der Berührung 


wundartig und blutet. — Außerdem finden wir noch einen nächt— 
lichen Zahnſchmerz, der das Liegen auf der kranken Seite nicht ver: 
trägt, dur‘ Dfenwärme aber, nah Art der Arſenikſchmerzen, ges 
lindert wird; ex ift oft pudend, tief im Knochen, bie in das Ohr 
und die Scläfe. 

Am innern Munde und Halfe bemerfen wir vom Arſenik ein 
großes Trockenheits⸗Gefühl und heftigen Durft. Der Durft des 
fiebt aber gewöhnlih in einem beffändigen Lechzen nad Ge—⸗ 
tränfen, wobei jedoch nur wenig anf einmal, aber fehr 
oft getrunfen wird. Eine feltnere Wechfelwirfung iſt Durftlofig- 


Dphthalmien in Befolge der Brippe, mit fehr arger Lichtfcheu, Arch. XTIT. 
2. p- 8. . 
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feit und Mangel an Durf. — An der Zunge wird oft ein bei« 
Bender oder brennender Schmerz; empfunden; fie ift gefchwollen, 
riffig, ſelbſt Brandig*). . 

Der Geſchmack iſt gern bitter, bald ohne etwas gegeflen zu 
baben, bald nah dem Effen, zuweilen mit der Cigenheit, daß die 
Bitterfeit nur einen Tag um den andern bemerft wird. Selbft der 
Speichel und der Morgen-Auswurf aus dem Halfe hat einen bittern 
Geſchmack, oder nah dem Effen erfolgt ein bitteres Aufſtoßen. — 
Außerdem fommt noch ein fauler Geſchmack im Munde früh, und 
ein falziger Geſchmack der Speifen vor. — Hinfichtlich des Appetites 
wird ein Efel vor jeder Speife beobachtet, fo daß man gar nicht an 
das Effen denken darf, doch wenn man ißt, fängt es an zu fchmeden. 

Schluckſen erfheint häufig nah dem Eſſen und darauf erfolgt 
Aufſtoßen; letzteres iſt oft ein leeres, zuweilen aber auch fauer. 
Hinſichtlich des Schludfens ift noch anyuführen, daß es einmal lange 
andauernd zu den Stunden erfchien, in denen eigentlih fonft das 
Fieber kam. 

Uebelkeit begleitet den Arſenik öfters; fie entfleht vorzüglich 
beim Bewegen und mitunter an der freien Luft, zuweilen mehr im 
Salfe und iſt gern mit Waffer-Zufammenlaufen im Munde verbunden. 
Nicht felten wird fie fo ftarf, faft zum Obnmädhtigwerden, daß Alles 


am Körper zittert, oder fie greift die Kräfte fo weit an, daf man fich 


| 


niederlegen muß. 

Die Uebelfeit gebt häufig im wirkliches Erbrehen über, wie 
man es bei einem Kinde nach jedem Effen und Zrinfen beobachtete. 
Berfchiedene Schriftfteler gedenfen ebenfalls eines oft nngebeuern Er: 
brechens, mwodurd bald das Genoſſene, bald Schleim und grüne 
Galle, bald Blut ausgeleert wurde; zumeilen war mit dem Erbrechen 
auch noch Durchfall verbunden. Diefe Kraft des Arſeniks, ſchmerz⸗ 


‚ baftes Erbrechen, verbunden mit einer Art Durchlauf, zu erregen, 


machte es daher auch möglich, durd den Gebrauch diefes Mittels eis 
nen chronifhen Fall der Art ſchnell und ficher zu befeitigen °*). 

An den Organen des Unterleibes werden verfchiedene fchmerzhafte 
Empfindungen beobachtet. Zuvörderſt finden wir ein Drüden im 
Magen, am Magenmunde und Schlunde, welches gewöhnlich eine 
furze Zeit nach dem Genuffe von Speifen feinen Anfang nimmt und 
häufig von leerem Aufſtoßen begleitet wird. Auch beim Sprechen 
ward ein Druck in der vordern Mageuwand empfunden. — Der dem 
Arfenif eigene Brennſchmerz mird nicht nur um die Herzgrube 
berum und im Magen, fondern auch in der Tiefe des Lnterleibes ges 


„) Der Arfenif erwies ſich daber auch heiffam bei gangränbſer Verderb⸗ 
niß der Zunge. Arch. VI. 3, p. 108. 

°*) Arch. f. d. Hom. IT. 1. p. 100. — Die Neigung des Arſeniks, 
Brechdurchſälle zu erregen, macht es baber auch möglich, daß er gewifle 
Bälle der fporadifchen ſöwobl, mie der aflatifchen Eholera zu heilen vers 


mog; ſ. 4. B. Arch. X. 3. p. 5% u. ſ. w. V. 3. p. 33. 
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fühlt; im fegterem Kalle pflegte er durch erfolgenden Stuhlgang zu 
vergeben. — Rach dem Efien entficht häufig eine ſtarke, fchmerzlofe 
Auftreibung: des Unterleibes, fo wie alle Morgen eine Anhäufung 
von Blähungen, die erft nad einiger Zeit abgehen. Die Blähungen 
bringen nicht felten Folifartige Schmerzen hervor und erregen befonders 
Abends nach dem Niederlegen, auch zuweilen früh nach dem Aufftehen, 
fneipende oder ſchneidende Schmerzen in den Därmen, die oft 
fogar bis in den Samenfirang und in das Mittelfleifh ſchießen; zu 
Ende diefer Kolif:Anfälle erfolgt entweder ein lautes Kollern und Mur: 
ren im Bauche, oder ein Blähungs-Abgang mit oder obne durchfälli- 
gen Stubl. Mitunter währen diefe Schmerzen auch nah dem Stuhl: 
gauge noch fort, oder find am flärfften, wenn man auf den Unterleib 
fühlt. — Nicht nur in der SHersgrube, fondern auch während der : 
Schmerzaufälle im Unterleibe, wird oft eine große Angfi an dem | 
Kranfen wahrgenommen, wodurch derfelbe aller Ruhe beraubt wird. — 
Noch find zwei Symptome der Berliffihtigung werth, nämlich: ein 
nagender Schmerz; in der Herzgrube, der zumeilen aflein, mit einem . 
Gefühle von Schmerz, zuweilen aber unter Fieberfroft und Schauder 
entitehbt und dann auch von Brechübelfeit begleitet wird; endlich ein 
innerlihe® Frieren in der Oberbauch-Gegend, oder auch innerlid in 
der Bruſi, fo daß der Kranfe fih nicht warm genug balten fann, ob⸗ 1. 
gleich diefe Stellen warn anzufühlen find. 

Auh an dem Maftdarme beobachten wir vom Arfenif. häufig 
ein Brennen, welches mit befländigem Preffen verbunden ift, zuwei⸗ 
len aber audy nach Abgang eines harten Stuhles nachläßt. Der Mafli: 
darım wird frampfbaft berausgepreft und an demfelben finden fich 
Aderfnoten, welche in der Nacht brennend fehmerzen, am Tage aber 
heftig ſtechend. Noch hat der Arfenif das Eigene, daß fowohl nach dem 
Stublgange, wie au nach dem Harnen, ein großes Shwäde:Ge: 
fühl und Zittern in allen Bliedern eintritt. 

Mas die Stubl:Ausleerungen betrifft, fo findet man, daß 
unter Stuhlgang gewöhnlih nur Schleim oder au etwas grün: 
liher Koth ausgeleert wird; nicht felten erfolgen aber auch blutige 
Stühle, mit Erbrehen und ungeheuren Leibſchmerzen. Bei dem Stuhle 
feibft wird im After oft ein beftiges Brenuen empfunden, und nad 
demfelben erfolgt ein Swängen, als folle noch mehr erfolgen. Der 
Arfenif kann ſich daher auch in gewiſſen rubrartigen Durchfällen bülf- Fer 
reich bemeifen und mindert dann oft die unerträglichiten Schmerzen in ae 7 
furzer Zeit?) °°). Man beobachtete zuweilen auch einen unwillkür— 
lichen Abgang des Stuhles, unter dem Gefühle einer abgebenden 


°) Ann. ber bom, Klinik, I. p. 268. Allg. hom. 8 I. p. 146. 

°°) Urſenit wird oft bülfreich in Herbfl:Durchfälten, mir brennen: 
tem Schmerz in der Makelgegeub, vor und während der Ausleerung, die aus 
wenigem Schleim befteht, mit Uebelkeit, großem Durft auf kaltes Wafler u. f. w. 
f. Arch. XI. 3. p. 140. — Auch bei grünem Durchfalle der Kä.ber half 


dies Mittel. Ag. bom. 3. IV. p. 171 


a, 
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Blähung; auch der Harn läßt ſich mitunter nicht halten, fondern cut: 
gebt wider Willen. Bei beiden Ausleerungen fühlte man einige Male 
einen zuſammenziehenden Schmerz, beim Stuhle dicht Über dem Kreuze, 
bei den Sarnen aber im Schoofe. j 
Auch bei dem Harnen bemerken wir gewöhnlich die Empfindung 
des Brenuens, wobei ein häufiges Dräugen zur Entleerung des 
Urines, felbft in: der Nacht, ftatt finde. In Hinficht der Quantität 
des Harnes fcheint eine Wechfelwirfung bemerfbar zu ſeyn, denn wir 
finden ſowohl den Abgang vielen, als auch wenigen Urines. — Der 
Harn war bald trübe, bald blutig, bald mit ſchleimigem Sediment. 


Die Monatreinigung bei dem weiblichen Gefchlechte erleidet 
durch den Gebrauch des Arfenifs auch einige Abänderungen, "indem 
wir finden, daß diefelbe nicht nur zu zeitig ericheint, fondern aud 
öfters Härferen Blut:Abgang, als gewöhnlich, bemerkbar wer: 
den läßt. 

- Mannigfah und bedeutend ift die Einwirfung unferes Mittels 


Kauf die Organe der Refpiration. Außer einem oft heftigen Na: 


fenbluten, finden wir mehre Sufälle eines KRatarrbes, nämlich häu⸗ 


—— ſiges Nießen, eine Heiſerkeit und ſtarken Fließſchnupfen, bei 


(* 


⸗ 


dem der Ausfluß an den Naſenlöchern beißt und brennt; der Schleim, 
welcher ausgerackſet wird, iſt öfters mit Blutſtriemen gemiſcht. Bon 
eigentlichen ſchmerzhaften Empfindungen in der Bruſt wären nur das 
Brenneu, der Hauptſchmerz des Arfenifs, und dann und mann 
Stiche, befonders beim Athemholen, anzuführen. Nicht felten iſt das 
Grfcheinen eines flarfen Herzflopfens, häufig in der Nacht, ge 
wöhnfich mit großer Angit verbunden. — Wichtiger ift der arfenifali- 
fhe Huſten, welcher bald Abends, nach dem Miederlegen und in der 
Nacht, bald hingegen früb am befchmerlichiten iſt und das Cigene bat, 
dag er gewöhnlih nach dem Zrinfen, oft auch bei Körperbewegung 
zu entfichen pflegt. An der Regel iſt derfelbe trocken und wird oft 
durch einen Kitzel in der Zuftröhre, oder auch durch eine zufammens 
ziebende Empfindung in derfelben, wie von Schwefeldampfe, erregt. 
Cr wird von manchen Nebenbefchwerden begleitet, unter denen befon- 
ders die gleichzeitige Hige im Kopfe, das Waſſerauslaufen ans dem 
Munde, der Zerfchlagenheits-:Schmerz im Unterleibe, und das Stechen 
in der Herzgrube, der Bruft und dem Unterleibe am häufigften vor: 
kommen. — Nicht minder bedeutend leidet Bas Athmen und wir fin 
den, daß nach Aergerniß und Ermüdung leicht Engbrüftigfeit entitebt; 
befonders iſt aber gleih nach dem Huften der Athem ftets fo kurz, als 
wenn die ganze Bruft zufammengejogen wäre. So fiebt man aud 
bei Bewegung oft jählingen Athemmangel erfolgen und Abende, nach 
dem Miederlegen, beobachtet man nicht felten eine große Engbrüftigfeit 
mit Angft, die fogar Erftidung droht), Nach diefen Beobachtungen 


°) Schr harakieriftifch für die Anwendung des Arſenits. 
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und wach dem Seugniffe Hahnemanu's vermag daher auch der Ar: 
fenif die fogenannte Brufibräune fpecififch zu heilen *).""") 

Als Rüden: und Kreuz: Schmerz wird befonders ein ziehen: 
ber Schmerz beobachtet, der in dem Rüden auf: und abwärts fährt; 
eder auch mehr zwilchen den Schulterblättern feflfigt; mit diefem Zie⸗ 
ben vom Kreuze herauf bis in die Schultern, find zuweilen Stiche in 
den Seiten verbunden, bei Blähungs⸗Bewegung im Unterleibe mit er- 
leichterndem Aufiloßen. — Außerdem wird noch im Kreuze, im Rüden 
und fiber die Schultern ein Zerfhlagenbeits-Schmerz empfunden. 


An den Ertremitäten finden wir ebenfalls unterfchiedlicye in. ô nf, 
tereffante Zufälle und bemerken dabei das Eigene, daß diefelden häufig Sam 
des Nachts am ſchlimmſten find. Zuerſt wird ein reißender Schmerz Ay In 


beobachtet, der des Nachts in den Gelenfen des Ellbogens und der y — 
Hand tobt. Ein ähnliches Reifen, auch am ſchlimmſien in der Racht, 
treffen wir in den untern Exrtremitäten, welches weder aufzutreten noch — 


_—7r, 


zu figen oder’ zu liegen verftattet, fondern den Fuß ſtets fchanfelnd zu 
bewegen nöthigt. Auch um die Fußknöchel und auf dem Fußrücken 
reißt es beim Liegen, fo wie als feltene Wechſelwirkung, bei Bewegung 
im Gelenfe der Unterfüße und Kniee. Defters ift der Schmerz ein 
reißend ttehender und als folhen ſehen wir denfelben in den Kııo- 
hen der Hand und einiger Finger, oder wie in der Beinhaut der 
Ober⸗ und Unterfcheufel herab bis in die Zehenfpigen, oder im uutern 
zußgelenfe, da es dann beim Auftreten und Gehen Stiche darin gibt, 
als wenn die Füße vertreten würen. 

Ein nicht minder häufig erfeheinender Schmerz ift der zichende. 
So finden wir denfelben z. B. allemal gegen Abend in beiden Hand: 
fnöcheln, oder als ein Ziehen und Juden von den Zingerfpigen herab 
bis in die Achſel *°). Auch in den untern Gliedmaßen fommt der: 
felbe vor, wo es im Zuße fo beftig zieht, dag man denfelben nicht 
ſtill halten uud nur mit Behutjamfeit fachte geben fann. Oft iſt der- 
felbe noch mit Schwere und Müdigkeit der Unterfchenfel, oder mit 
Knicken der Kniee verbunden; oder es ift ein Reifen, Ziehen und Su: 


den von den Fußknöcheln herauf bis in die Knie — In den Hän⸗ 


den beobachtet man häufig ein flarfes Kricheln, des Nachts; die: 
felbe Empfindung erfcheint auch in den Beinen. Nächſidem wird auch 
ein freffendes Jücken an den Oberfchenfeln wahrgenommen, wel: 
ches zum Kragen antreibt. 


— —— — 


°) Sebr paſſend wird der Arfenif oft in dem Asthma humidum, ſ. 


Arch. XII. 2. p. 177 u, Allg. hom. 2. IV. p. 12. — Nicht minder wichtig 


ward berfelbe in der Influenza, befondere wo große Schwäche und Eras 
cerbationen bee Nachts und nach den Mahlzeiten hervorſtechend waren. Allg. 
bom. 8. I. p. 57 u. 154. 


»*) Dem zieheuden ift ber reißend ftecheube uud ftrammende Schmerz in. 
beu Gliedmaßen zum Heilbehufe noch vorzuziehen, befonders wenn der Kranfe ' 


dadurch Si} t wird, bie ergriffenen heile immerfort gu bewegen, weil 
der Schmerz * ſonſi zur Unerträglichkeit erhöht. 


NT LH hr nen. 
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Der Arfenif erregt ferner an den Ertremitäten häufig einen 
Klamm oder Mammähnlide Erſcheinungen. So finden wir einen 
fhmerzbaften Klamm in den hinterfien Gelenfen der Finger, oder 
in den Singerfpigen, in der Wade und den Sehen; es ericheint der⸗ 
felbe bald am ftärfiien in der Nacht, bald auch in den Vormittags: 
ftunten. 

An den Füßen nehmen wir vom Arſenik nicht felten eine Ge⸗ 
ſchwulſt wahr, zuweilen bis über die Waden; die Geſchwulſt felbft 
it bald von natärlicher Hautfarbe und es geht derfelben ein Reifen 
voran, welches durch Äußere Wärme gebeflert wird; bald iſt es eine 
glänzende, heiße Geſchwulſt, mit runden, rothen Flecken, welche einen 
brennenden Schwer; erregen. 

Noch offenbaren fich einige frampfartige Sufälle, nämlich zuwei⸗ 
lem bein Sitzen ein Suden in den Züßen, oder ein Zuden, wie et: 
was Lebendiges, in einzelnen Muskelſtellen der Ober: und Unterfchen- 
fel, mit frampfhaften Schmerzen darin. So wurde auch, bei einem 
Febltritte, in dem franfen Zuße ein Ruf verfpürt, welcher das ganze 
Glied erſchütterte Hahnemann beobachtete auch einen wirflih con- 
vulfivifhen Aufall, der fih anf folgende rt geflaltete: yuerit 
fchlug der Kranfe mit den Armen auswärts, dann verlor derfelbe al- 
les Bewußtſeyn, lag wie ein Zodter, blaß, doch warn, fchlug die 
Daumen ein, drehte die geballten Hände, zog die Arme langfam ber: 
auf und legte fie langfam herunter; nah 10 Minuten- zog er den 
Mund berfiber und hinüber, als wenn er mit der Kinnlade wadelte; 
dabei war fein Odem zu fpüren; nad einer viertelftündigen Dauer 
endigte fich der Anfall mit einem Rucke durch den ganzen Körper, 
wie ein einziger Stoß vorwärts mit Armen und Füßen und fogleidh 
war die völlige Befinnung wieder da. 


Asa foetida. Stinkaſand. 


Zum homödopathiſchen SHeilbehufe bedient man ſich der Zinftur, 
die aus einem Theile des Schleimharzes der Ferula asa foetida wit 


20 Theilen Weinzeift bereitet werden. Man bediente fich bisher der ' 


billionfachen Verdünnung, allein auf jeden Fall ift es vorzuziehen, eine 
noch weitere Potenzirung vorzunehmen; ja ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich bie desillionfache, nach Art der antipforifchen Mittel berei- 


tete, Berblinnung für die angemeflenfte Babe halte. Die Wirfungs: . 


dauer erſtreckt fich weit Über 8 Tage hinaus; nach Andern fiber 7 Wo: 
hen, Als Antidote werden Caust. und China genannt. 

Dr. Franz giebt in feiner Monographie liber dieſen Arzneifloff 
berfchiedene Kranfheits-Zuflände an, in denen man von der Afa haupt: 


ſächlich Hülfe zu erwarten hat und die ich bier in der Kürze angeben -- 


will. Dahin gehören: 
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Schmerzen, die fich von dem tiefer liegenden nach den äußern be- 
deckenden Theilen bin erfireden, und die fi durch Berührung 
and Drud vermindern. 
Schmerzen an den Innern, den Bengungen eutiprehenden Flächen 
der Gliedinaßen. 
Schmerzen, die meift in der Ruhe fommen und auf welche Bewe⸗ 
gung feinen Einfluß bat. 
Schmerzen in der Knochenhaut nder in oberflächlichen nur von der 
Haut bedeckten Kuod,entheilen. 

Reißende Schmerzen im Berlaufe der Nerven beraufwärts. 

Unwidtürlihe Bewegungen bald ganzer, der Willkür unterworfe- 
ner, Musteln, bald einzelner Zibern derfelben. 

Reberleiden. 

Anfliflung des Pfortaderinflems und Benenpulfation. 

Leiden des Nervenſyſtems und des Gemüths, Verminderung der 
Sinne ohne Abnahme des Bewußtſeyns. 

Diefe Beſchwerden bald mit, bald ohne mehrfache Beſchwerden des 
Unterleibes oder der Bruſt. 

Nach den bisherigen Beobachtungen gehört nuter die allgemeinen 
Befchwerden vom Stinfafand, ein Stehen, wie mit Nadeln, bier 
und da, fo wie fiberbaupt zu bemerfen ift, daß die meliten Schmerzen 
ſtechend, oder drückend, oder beides zugleih find. Auch haben die 
Aas Schmerzen noch das Eigene, daß fie theils durch Berührung, 
theils ohne Beranlaffung dur Drudf oder Berührung ſich ſchnell in 
andersartige Eıhpfindungen verwandeln. — Die Beſchwer⸗ 
den erfcheinen gern im Sitzen. 

Im ganzen Körper fühlt man eine Schwere und Abfpannung, 
fo wie große Mattigfeit bei Bewegung, mit ungewoͤhnlichem Hange 
zum Schlafen; das Gemüth ift dabei mißgeſtimmt, gereist 
und voll Unluft zur Arbeit. 

Die wenigen bisher beobachteten fieberhaften Erfcheinungen bes 
ſchränken fih einzig anf ein Hitze⸗Gefühl im Gefichte, nach dem 
Eſſen, ohne Durft, aber mit Angſt und Schläfrigfelt. 

Am Köpfe fühlt man oft, bei Blutandrang nach denfelben, 
ein betäubendes Spaunen, vder eine fpannende Eingenommenheit 
nnd Schwere. Gewöhnlicher aber ift dr Druck⸗Schmerz von in— 
nen nah außen, feltuer ein einwärts Drüden, und wir finden den- 
felben bald in der Stine, bald auf dem Scheitel, bald in ber 
Scläfe einer Seite. — Nächſtdem werden noh am häufigfien 
Stihe, auch wohl äußerlich brennendes Stechen wahrgenommen, 
welches legtere noch das Eigene bat, daß es bei Berührung fih in 
einen Schmerz, wie unterföthig, verwandelt, aber gleich darauf wie: 
derfehrt. — Man fabe wohl auch eine Wüftheit und Dreben im 
Kopfe, ohne Beſchränkung der Denkkraft. 

An den Augen erfcheint ebenfalls der drückende Schmerz und 
zugleich oft ein läſtiges Trockenheits-Gefühl nnd wirkliche Trockenheit 
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derfelben. — Häufiger noch beobachtet man ein Brennen in dem 
Augen, oft einfach, oft aber als fpannendes Brennen, oder als bren: 
nende Stihe. — Sumeilen entfiebt eine Zrübhbeit der Augen, fo 
dag beim Schreiben die Buchſtaben dunkler, mie mit einem leichten 
Flore überzogen ſcheinen. 

Am Geſichte finden wir auch den drückenden Schmerz und 
beſouders am Kinne ein taubes Drücken; ferner noch ein ſtechendes 
Brennen im Baden und ein, ebenfalls mit Taubheits-Gefühl 
verbundene, Spannen au verfchiedenen Stellen des Geflchtee. 

An den Dhrgängen beobachtet man, anfer einem furgen Zie⸗ 
hen, wiederum ein Drüden. — Demnächſti, in den Bormittagsitun: 
den, eine Stumpfheit der Sinne, befonders des Gehörs, fo dag 
man nichts deutlich hört. 

Der innere Mund und Schlund ift beiländig fehr troden, wit 
Spanuen in legterem, beim Schliugen. 

Die Symptome an den Berdauungs- Werkzeugen find noch zu 
wenig erforfcht; nur einige ſchmerzhafte Befchwerden flellen ſich unfe- 
rer Betrachtung dar. Höchſt wichtig ift das fühlbare, ja felbft ſicht⸗ 
bare Pulfiren in der Herzgrube. — Einen drüdenden Schwer; 
beobachten wir, nach dem Eſſen, in der Magen: Gegend; im Sigen, 
in der Herzgrube nad der Leber-Gegend zu; Drüden im Unterleibe 
zum Nabel heraus; große Schwere und Drüden in den Seiten des 
Unterleibes, mit großen lebelbehagen in demfelben; endlich einen drü⸗ 
ckend fiehenden Schmer; au den untern Ribben der rechten Seite, 
nach der Weiche zu. — Am bäufigfien aber erfcheint der ſtechende 
Schmerz von innen heraus, fowohl in der Nabel: Gegend, wie- 
auch in beiden Seiten des Unterleibes. — Außerdem finden wir noch 
ein Kneipen, wie von Berfältung, im Ober⸗- und Unterbauche, mit 
vielem Kollern in den Gebärmen und häufigem Blähungs⸗Abgange. 

Der Stuhl wird nah der Aſa gewöhnlih durchfällig mit 
vielem Leibweh und vielen Blähungen. .— 

An den Reſpirations-Organen ſind die Schmerzen wiederum 
eben fo geartet, wie an den anderen Theilen. Wir finden daher auch 
in der Bruft einen drückenden Schmerz, gewöhnlih von innen nad 
außen, zumeilen mit Beengung der Brufiböhle und des Halfes, oder 
mit einer Urt Uebelfeit von der Bruſt herauf. In einigen Zällen if 
es ein drüdendes Pochen oder Klopfen in der Brufihöhle, oder das 
Drüden iſt zugleih mit Stechen verbunden, wobei die Bruſt beflom- 
men iſt. — Sodann beobachten wir auch den flehenden Schmerz, 
fowohl einfach, wie mit Drüden oder Bohren complicirt, in der Megel 
aber auch von innen nach außen zu. 

Diefelben Schmerzen finden fih auch im Rüden und Kreuze. 
Man beobachtet ein Drüden im Schulterblatte, im Kreuze, vorzüg— 
lih beim Bor: und Rüdmwärtsbeugen des Oberförpers; ein ziehendes 
Drüden am den legten Rücken- und erften Lendenwirbelbeinen; ein 
wäühlend Drüdendes Stechen in der Leude von innen nach den Rib: 
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ben zu herauswärts. — Eben fo nehmen wir auch das Stehen 
wahr; wir finden theils einfache Stiche und zwar am Schulterblatte, 
im Rücken, in den ganzen Ribbenmusfeln, längs des Krenzbeines her- 
unter bis zum After, in den Lenden nach den Nibben zu; theils Stes. 
chen mit andern Schmerzen verbunden, als brennende Stiche in und 
hinter dein Schniterblatte, nach den Ribben zu, fpannende Stiche in 
den Rückenmuskeln, bobrendes Stechen in der Lende von innen heraus. 
Auch finden wir bier noch das, von Afa felten beobachtete, einfache 
Ziehen im Schulterblatte und längs der Seite des Halſes herab, fo 
wie ein einfaches Brennen an deu Rückenwirbeln. Endlich beobachtet 
man ein Fippern und Juden, fowohl in den Muskeln der untern 
Müden:Hälfte, im Sigen, wie auch in den Muskeln der HalssSeite, 

Au den obern und untern Ertremitäten treffen wir abermals 
die der Aſa vorzüglich eigenen Schmerzen, alfo zuvörderfi das Driü- 
den. An den obern Gliedmaßen kommt es einfach vor, am Schul: 
terende des Schlüffelbeins, an der Außenfeite des Vorderarmes, vom 
Sand: Gelenfe an bis in die Finger und an den Wurzeln mehrer 
Finger. Zufammengefegt finden wir es als abfegendes klammartiges 
Drücken im Oberarme, als bobrendes Drücken au der innern Seite 
des Vorderarmes, von innen nah außen, als drüdendes Sieben in 
den Handwurzel⸗Knochen, und als ziehbendes Drüden, in der Ruhe, 
anf dem Nüden der Finger. An den untern Gliedmaßen erfcheint. es 
meiſt einfach und zwar binter der Kniefcheibe, am Scienbeine, bei - 
Bewegung vergehend, unterhalb der Wade, auf dem Rüden des Fu⸗ 
ßes und in der Fußſohle, im Sigen; zufammengefebt zeigt es fich bier 
nur als ziebend drüdender Schmerz auf den Flechſen der Kniefehle, 
beim Anſpannen derfelben, und als reißend drückender Schmerz im 
ganzen Unterfchenfel, beim Gehen ſchwächer. — Hiernächſt iſt der ſte⸗ 
hende Schwer; am meilten vorberrfhend. An den obern Extremi⸗ 
täten kommt er einfach vor, als ſtumpfes Stechen in der Schulter, 
im Borderarme an der inneru Seite und vom Danmen aus nach dem 
Rüden der Hand; als feine Stihe am Ellbogen; zufammengefegt 
aber treffen wir ihn als fpaunendes Stechen im Oberarm-Gelenfe und 
Dberarme, als drüfendes uud bohrendes Stechen an der innern Fläche 
des Oberarmes. An den untern Gliedmaßen beobachten wir ben 
Schmerz einfah in den Gefäßmusfeln, auf der äußern Fläche des 
Oberſchenkels als taftmäßige Stiche, im Knie-Gelenke und ncben der 
KRniefcheibe, im Sigen, im Schienbeine berausmwärts, im Fuß-Gelenke, 
auf dem Zußrüden, in den Zehen. Sufanımengefegt als ziebend feine 
Stiche im Öberfchenfel-Gelenfe bis In die Gedärme, als jüdendes Ste: 
chen im Schienbeine und unter dem Kuöchel des Fußes. 

Minder häufig vorfommende Schmerzen find: das Ziehen, mel 
ches als Tähmiges Ziehen im Sberarme herab und an der äußern 
Seite des Oberſchenkels empfunden wird; als bloßes Ziehen, um die 
Gelenfföpfe der Dberarme, mit einem- zittrigen Gefühle, das zu fleter 
Bewegung nöthigt; als fpannendes Ziehen im Oberarme und im Obers 
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fohenfel; als klammartiges Sieben an der innern Fläche des Border: 
armes, und als zuckendes Ziehen im Oberſchenkel. Zeruer das Bren: 
nen, welches wir einfach im Ellbogen» Gelenfe, an der äußern Seite, 
auf der vordern Fläche des Oberſchenkels und am obern Theile des 
Kniees wahrnehmen; zufammengefegt aber, als brennendes Stechen, an 
der Anfßenfeite des Oberarmes, in der Knieſcheibe und an den Sehen; 
als fpannendes Brennen in der Wade und als breunendes Drücken 
an der Wurzel der großen Sehe. Noch feltener find die reißenden 
Schmerzen, die einfach längs des Borderarmes berauf, befonders beim 
Bewegen der Kiuger, um das SOberfchenfel:Geleuf, ins Gehen, und 
auf den Oberſchenkelknochen, im Sigen, eriheineu; zufammengefegt 
nur als reißende Stiche, auf welche Brennen folgt, beraufwärıs im 
Borderarme, in der Ruhe. Endlich finden wir noch häufig ein ſchmerz⸗ 
liches Pucken in den Sehen, bei Nube und Bewegung. 

Außer diefen ſchmerzhaften Empfindungen beobachtet man aud 
febr oft ein Zippern und Zuden, bald in einzelnen Muskelpars 
thieen, bald an ganzen Theilen der obern und untern Crtremitäten, 
welches eine Andeutung iſt, dag die Afa wohl im Stande fey, ver: 
ſchiedene frampfbafte Erfcheinungen zu erregen. Bei vorhandenen Bein- . 
fraß⸗-Geſchwüren pflegt die Afa, zu flarf gegeben, eine große Empfind- 
lichkeit der umliegenden Theile und des Geſchwüres felbit zu erregen, 
fo dag die leifeite Berührung und das Abnehmen der Charpie einen 
unerträglichen Schmerz verurſacht. Dieſe Erfcheinungen deuten auf 
ihre Kraft, für fi ähnliche Zufälle zu erregen und daher auch heilen 
zu fönnen, wie denn auch die Erfahrung bereits bewiefen hat). Auch 
in ee rebungen hat fie ihre Heilfräfte an den Tag ge 
legt ou 29% . 
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Asarum europaeum. Haſelwurzel. 


Man bedient ſich der geiſtigen Tinktur der trocknen Wurzel oder 
des mit Weingeiſt gemiſchten Saftes des ganzen Krautes. Von der 
geiſtigen Tinktur ſcheint die quadrillionfache Verdünnung, von dem mit 
gleichen Theilen Weingeiſt vermiſchten Safte aber die quintillionfache 
Kraft-Entwickelung die beſte Gabe zu howmöopathiſchem Gebrauche zu 
ſeyn. — Als Antidote werden Kampher und vegetabiliſche Säuren 
angegeben. 


°) Arch. f. d. Hom. VI. 3. p. 110 u. ſ. w. 

°*) Arch. f. d. Hom. VIII. 2. p. 44 u. ſ. w. 

*.., In Kuochenauftreibungen ſowohl, als in andersartigen Knochen⸗ 
leiden, Knochenerweichung, Knochenfraß und in Krankheiten der Knochen⸗ 
haut erweiſt ſich die Aſa bülfreich. Eben fo vermag fie, bei übrigens pafs 
fenden Spmptomen, einen fchlechten, wäſſerigen Eiter in einen guten umzu⸗ 
waubeln, 
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Was die allgemeinen Erſcheinungen von dieſer Arznei anlangt, 
ſo finden wir zuerſt eine Ueberempfindlichkeit aller Rerven; 
wenn mau uur daran deukt, daß Jemand mit der Fingerſpitze auf 
Leinwand oder dergleihen feife fragen fonne, fo fühlt man augen: 


bliklih ein höchſt widriges Gefühl, das alle Gedanfen und Berrich: 


tungen hemmt. — Nah dem Mittagseffen erfcheint eine große Mat— 


— tigkeit, mit Trägheit und Unluſt zu jeder Arbeit; andere Beobach⸗ 


tungen erwähnen einer bejondern Leichtigfeit in allen Gliedern, 
bauptfächlich in freier Luft. Abends wird die Schwäche fo groß, wit 
Brecherlichfeit, daß man fich durchaus zu Bette legen muß. 

Die Haſelwurzel erregt eine große Tages: Schläfrigfeit, 
Abends im Bette findet man eine Walung im Blute, die das Ein: 
fchlafen verhindert, auch wohl Schweiß, bald nach dem Miederlegen. 
Während des Schlufes aber fühlt man ein beftiges Stechen im Zuß- 
rüden. 

Als fieberhafte Zufälle beobachtet man Schauder und häufigen 


- groft, mit Gänſehaut, Kälte der Hände, ohne Durft, bei Wärme 


des Übrigen Körpers, zuweilen wahren Schlttelfroft. Wenn man 
ganz ftill fit und fi zugededt hält, empfindet man nichts, bei der 
geringften Bewegung und Lüften der Dede aber friert man entfeglich; 
wenn man aber flarf gebt, oder fich durch flarfes Reden erwärmt, fo 
wie auch im Bette, fühlt man fi gehörig warm, oder wohl gar et—⸗ 
was Hige mit Bier-Durft. Oft wechfelt auch Froſt und Hige, oder 
man beobachtet, während der Hige, zumeilen Froſt-⸗Schauder. — 
Schweiß entiteht bei geringer Beranlaffung, felbft beim ſtill Sigen. 

Am Gemüthe bat man bisher blos eine melancholiſche 
Berdrießlichfeit, Zraurigfeit und Aengſilichkeit wahrgenoinmen; 
in andern Fällen, große Luſtigkeit, mit Stille und Trübſinn ab: 
wechfelnd, 

Ein Schwindel, wie von einem Ranfche, entfieht gern beim 
Aufitehen vom Sige und Herumgehen. — Man beobachtet ein Ber: 
fhwinden der Gedanken, einen Sufland, wie wenn man eben 
einfchläft; die Geifiesfräfte fehlen, es entſteht Unfähigkeit zu jeder Ar: 
beit. Wenn man nachdenken will, tritt fogleih der Gedanken: Mans 
gel wieder ein, die Kopfbefchwerden und Brechübeikeit erhöhen fich, 
und man muß eilends alle Gedanken fahren laffen. 

Am Kopfe bemaft man oft eine Eingenommenbeit, wie 
Dummpbeit, eine Düfeligkeit, meiſt beim Sigen, mit Drüden in den 
Augen, von innen heraus; auch wird der Kopf häufig fehr ſchwer, 
als wäre etwas MWudelndes darin. Der Hauptfchmerz iſt ein Drüͤ⸗ 
fen bier und da im Gehirne wit verfchiedeneu Gefühlen gemifcht, wie 
z. B. mit der Empfindung von Wüſiheit, mit einem SHerauspreffen an 
beiden Seiten, mit Reigen und Ziehen. Der Druck erſtreckt fich gern 
bis auf die Augen, welche dann thränen. — Auch ziehender Schmerz 
iſt nicht felten, ſcheint fih jedoch im Freien und beim Liegen zu min- 
dern ; durch Borbücen wird bisweilen ein zerreißender Stimm: 
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Kopfſchmerz erregt, manchmal ein Klopfen, oder reißender puls- 
artig Plopfender Schmerz. — Aeußerlich fühlt man ein Spannen der 
ganzen Kopfhaut, bisweilen aber ein Kälte-Empfindung auf einer lei: 
nen Stelle. “ 

Die obern Augenlider findet man bisweilen gefhmwollen, in 
ihnen fowohl, wie in den untern, bemerft man auch öfters ein Be 
fühl von Suden, von innen nach außen, doch blos‘ wenu man dus 
Lid still hält. Wenn man die Augen zum Leſen braucht, entſteht 
darin ein Gefühl, als würden fie aus einander gepreft; außer: 
dem beobachtet man noch einen reigenden Schmerz; in denfelben, bes 
fonders aber ein fohmerzbaftes Trockenheits-Gefühl und Bren- 
nen, auch wohl einen leifen Druck. — Die Augen felbft find vou- 
Anfeben matt, glänzend; das Geficht it zumeilen etwas verdunfelt. 

Die Ohren find äußerlih heiß und man fühlt, fowohl Außer: 
lich, als innerlihb, ein Zwängen, wie Ohrenzwang. Kortmährend 
beobachtet man einen Drud und ein Spannen auf der Mündung. 
des Gehörganges. Tas Gehör fcheint vermindert; es ift bald, als 
wären die Ohrknorpel näher zufanmengetreten, bald als wäre ein Kell 
tiber den Gehörgang gefpannt oder die Deffuung verfleiftert. 

In den Baden erfcheint häufig ein Gefühl von Wärme, bie: 
mweilen ein Stechen oder brennendes Stechen, manchmal aber ein mit 
fpigigen Stößen begleiteter, zufammenziebender Schmerz. 

Was den innern Mund betrifft, fo bemerft man an den Zäh— 
nen zuweilen ein Gefühl, als ob fie hohl wären, in den Borderzäh- 
nen aber, ein Kälte-Gefühl, wie Fühler Hauch. — Bei einem Ge 
fühle von SZufammenzichen im Munde entfieht Speichel: Zufluß; 
der Speichel ſcheint dann zäh und ift beim Auswerfen breiinend heiß; 
im Halfe fanımelt fi zäher Schleim. — Auf der Zunge findet man 
eine beigende oder brennende Empfindung. — Im Halfe beob- 
achtet man Trockenheit, mit Stehen; Kragen, und ein exrfchwertes 
Sclingen, wie von Halsdrüſen-Geſchwulſt. 

Su ben Beſchwerden binfichtli der Berdauung gehört ein füßs 


lich-⸗fader Mund: Gefhmad und Bitterfeit des genoffenen Bros 


des. — Das Aufſtoßen ift gemöhnlih ein leeres’ Luft: Auffogen, 
auch wohl ein unvollkommenes, nur bis au den obern Theil der Bruft. 
— Ein Hauptfymptom aber ijt die fortwährende Brechübelkeit, mit 
Sufammenlaufen von Wafler im Munde; bei dieſem Brehwürgen 
werden alle Zufälle erhöht, nur die Dummheit des Kopfes läßt nad. 
Sulegt erfcheint Erbrechen, mit großer Anftrengung und heftis 
gem Drucke auf den Magen, nebit dem Gefühle, als follte der Kopf 
in der Gegend der Ohren zerfprengt werden; es wird nur wenig grüns 
licher und fäuerlicher Magenfaft ausgeleert *). 


°) Die Neigung des Asarum, Erbrechen oder Durchfall zu erregen, 
macht es zu einem ausgezeichneten Mittel in choleraähnlichen Zufällen, wie 
die Erfahrung mehrfach gezeigt hat. 
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Im Magen und Unterleibe hat man oft ein Gefühl von Voll: 
beit und doch dabei Hunger; auch Kneipen bemerft man im Ma: 
gen, oder gleich darüber. — Sehr oft entfteht ein Druck im Magen 
und auf die Herzgrube, daß man nicht einmal fühlt, ob man hungert 
oder nicht; auch im Unterbauche findet man dieſen Schmerz nebſt ei⸗ 
nem Preffen in der Seite, bei Bewegung bemerfbar. — Bon Zeit zu 
Zeit entſieht ein Schneiden im Oberbauche, was nad Abgang von 
Blähungen nachläßt; aber auch vor dem Stuhlgange fchneidet es im 
Leibe, bei ſcharfen Sticken im Maftdarıne von oben nach unten. — 
Endlich beobachtet man auch ein Gefühl von Zuſammenſchnürung in 
der Gegend des Zwerchfells; ferner ein Schnappen der Blähungen im 
Unterleibe, obne daß fie fortgeben. 

Der Stuhl ifi meift durchfällig, ſchleimig, bald eigelb, bald 
weißlichgrau und afchfarben, öfters zäh, fat. harzig; auch ſieht man 
Madenwürmer in ganzen Zotten Schleim abgebeu; Schneiden geht 
bäufig voran und folgt nad. 

Rum Sarnen findet fich fieter Drang, fo wie Drüden auf die 
Sarublafe, während und nad dem Uriniren. — Einmal beobachtete 
man einen empfindlichen Schmerz im Schooße, welcher ſchuell durch 
die Sarnröhre in die Eichel fuhr und in derfelben einen fchründenden, 
zuſammenziehenden, heftigen, innerlichen Schmerz erregte. 

Was die Orgaue der Nefpiration anlangt, fo läuft es im der 
Naſe wie ein Kigel, der nad vergeblihem Drängen ein Niegen und 
Auslaufen heller Zlüffigfeit erzeugt. — Der Athem ift kurz, theils 
wegen Schleim auf der Brut, theild wegen Stichen und Zuſammen⸗ 
ſchnüren der Keble; beide Urfachen erregen danı ein Hüſteln mit 
Auswurf. 

An der Brust erregt die Hafelmurzel öfters Stiche, befonders . 
beim Einathmen, fobald dies nur ein wenig tief gefchieht; in au- 
dern Fällen findet man einen Drud, manchmal ſo ſcharf, wie mit 
einem Meſſerrücken. Außerdem empfindet man ein Gefühl wie von. 
Zufammenfchnürung der Lunge mit einem fcharfen Drabte; manch: 
mal auch ein Brennen, mehr nah außen, als nach innen. 

Am Kreuze empfindet man einen brennenden Schmerz mit Ste: 
den, während des Sigens; auch unter den Schulterblättern giebt es 
fiumpfe Stihe. Einen läbmungdartigen Zerfhlagenheits-Schmer; 
beobachtet. man im Rüden, fo lange man aufgerichtet bleibt und nicht 
liegt; in den Nadenmusfeln aber, bei Bewegung bes Halſes. An 
den Musfeln des Nackens zeigt ſich außerdem noch eine Empfindung, 
als würden diefelben durch Binden zufammengedrädt, oder es ent: 
ſteht ein krampfhaftes Zufammenziehen derjelben. 

Die Schmerzen an den Ertremitäten find wohl auch noch 
nicht hinlänglich erforfht. Wir finden ein einfaches Ziehen, Abends 
im Bette, in den &ingern, im Knie und in den Kuieckehlflechſen, and 
in den sußjehen; ein ziebend lähmiger Schmerz erfcheint im Hand: 
Gelenke; ein ziehend brennender, von der Handwurzel durch die Zins 
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ger; ein ziehend fpannender, im Schenfelfopfe; ein ziehend drückender, 
in den Hüften, beide letzteren im Gehen. — Reißendes Stechen 
empfindet man in beiden Schultern, bei Bewegung und Ruhe, ferner 
im Oberſchenkel und in den Knieen; von Zeit zu Zeit giebt es auch 
zuckend reißende Schmerzen in den Ober- und Untergliedmaßen. Ei⸗ 
nen Druck finden wir in der Achſelhöhle, wie mit einem rauhen 
Holze, ähulichen auch in der Hüfte und oberhalb ber Kniekehle. Bei 
Bewegung des Armes ſchmerzt die Achfel wie verrenft. In den 
Armen fühlt man eine Lähmungéſchwäche, man fann fie ohne 
Ermattungsgefühl nicht lange auf dem Zifche liegend erhalten; bei 
dem Auftreten aber ſchmerit das Hüftgelenk und der -Oberfchenfel, fo 
daß der Fuß auch wie gelähmt wird; überhaupt bat man in ben 
Scenfeln und Knieen oft ein Mattigfeitsgefühl, mit fichtbarem Schwanz 
fen beim Geben. — Eundlich beobachtet man noch ein frampfhaftes 
Zufammenzichen der Muskeln des Oberfchenfels, nahe am Knie, 
welches beim Ausſtrecken des Beines nachläßt. 


Aurum. Gold, 


Wird gegenwärtig anch für ein Antipforienm gehalten. 

Im das Bold zum homöopathiſchen Heilbehufe vorzubereiten, wird 
ein Gran des feinften Blattgoldes mit 100 Gran Milchzucker eine 
gute Stunde lang gerieben. Anfangs bediente ſich Hahnemann blos 
dieſer bundertfachen Berdünnung; fpätere Berfuche aber beflimmten ihn 
für die Anwendung der quadrillionfahen. Die Wirfungsdauer diefer 
Arznei wird-auf 21 Tage bis 6 Wochen angenommen. 

Tas Gold äußert feine Kraft, das allgemeine Befinden zu vers 
ändern, zupörderit durch einen Zerfhlagenbeits: Schmerz in al 
len Gelenken, beſonders früh und mit der Eigenheit, daß er bei Ent⸗ 
blöfung mnd in völliger Ruhe am flärkiten ift, nach dem Aufſtehen 
aber bald vergeht. Ueberhaupt ift früh auth das Gefühl von Schwäche 
und Müdigkeit am meiſten fühlbar. 

Auf das Gefäßſyſtein wirft das Gold erregend ein, in Folge 
defien wir eine auffallende Wallung im Blute, einen Andrang dee 
Blutes nah dem Kopfe, mit Toben und Braufen durin, und flarz- 
fes Herzflopfen, als charafterifiifche Cigenthlimlichfeit, beobachten. 

Der Schlaf wird durch viele, befonders ſchreckhafte, meiſt 
unerinnerlihe Träume gejtört, mit öfterem Aufſchrecken, oder lautem 
Wimmern. Dft wird die gange Nacht fchlaflos hingebracht, ohne bes 
fondere Müdigkeit des, Morgens; oder es erfolgt ein zeitigeres Erwa⸗ 
hen und in beiden Fällen ift es merfmürdig, dag man durchaus nicht 
lange in derfelben Lage bleiben kann, ſondern Diefelbe ſtets verän⸗ 
dern muß. \ 


Jeder Schmerz wird allzuftarf empfunden. — Su freier 
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Zuft hat man eine große Neigung, indem man fi in felbiger am 
wohlfien fühlt. 

Die fieberäbnlichen Suflände, melde das Gold zu erregen 
vermag, beftehben bauptfählih in Anfällen von Zieberfhaudern, 
ohne Hige und ohne Durft darauf, Abends im Bette, vor dem Ein—⸗ 
fchlafen; zuweilen ift der Froſt nur im Rüden und zwiſchen den 
Sculterblättern bemerfbar; oder das Geſicht iſt heiß bei Falten Hän- 
den and Füßen. Schweiß pflegt nur früh zu erfcheinen, oder es ift 
eine gelinde Ausdünftung die Nacht hindurd: 

Das Gemüth verräth einen Hang zur Melancholie ®), der fich 
duch große Bangigfeiten und Unrube, durh eine Sehuſucht 
nad dem Tode, dur einen muthlofen Mifmuth und Unzufrieden- 
beit mit allen Berhältniffen und durch ein verdrieglihes Schwei- 
gen oder unmwilfürlihen Sang zum Weinen ausfpricht; dabei ver: 
mag jedoch der geringiie Widerfpruh die äußerſte Hige und Zoru 
zu veranlaffen. — Ob die mehrmals beobachtete heitere Laune und ge: 
fprächige Luftigfeit als eine feltnere Wechfelwirfüng zu betrachten feh, 
bleibt wohl noch unentfhieden. Nah Hahnemann haben mehre Pers 
fonen, die mit Selbftentleibung umgingen, durd das Gold homöopa: 
thifch Dauerhaft geheilt werben fünnen. 

Als Einwirkung auf deu innern Sinn wurde bisher uur ein 
Schmindel beobachtet, der beim Bücken, beim Geben im Freien und 
zuweilen auch beins Stehen ploglih zu entſiehen pflegte. 

In Bezug auf den Kopf bemerken wir zuerit, dag Kopfarbeis 
ten nicht nur überhaupt fehr angreifen, fondern dag auch beim Dens 
fen uud Leſen, befonders früh, ein beftiger Zerſchlagenheits— 
Schmerz im Kopfe entficht, der beim fortgefegten Reden und Schrei: 
ben bis zur Berwirrung der Begriffe fteigt. 

Nächfidem erregt das Gold vorzliglih einen drüdfenden Kopf: 
fchmerz, der mehrentheils nur die eine Seite, es feh nun in ber Stirne, 
ten Schläfen, oder dem Hinterbaupte, einzunehmen pflegt, zumeilen 
auch Außerlih iſt und bei Berührung heftiger wird. Nicht feltner iſt 
das Reifen im Kopfe, gewöhnlih auch nur auf der einen Seite 
deffelben, oft bei Bewegung heftiger, bisweilen aber in der freien Luft 
nachlaffend. Beide Arten des Schmerzes verbinden fih häufig und 
wir finden bald einen reigenden Drud bier und da, auch mit 
fhwindelartigenm Gefühle, bald ein drüdendes Reifen an einzel: 
nen Parthieen des Kopfes. — Seltuer erfheinen Stihe und zwar 
befonders auf der Stirne, oder auch ein einfeitiger [darf Flopfen- 


°) Aurum half in einem Kalle von religiöfeer Melancholie, bie nach eis 
wem Febltrinte durch Bewiffensbiffe eutitanten war, und fih durch große 
Herzensangft, Bangigfeit, Weinen, Beben, ängftliche, ſchreckbafte Traume, 
—8 Maitigkeitsgefuͤhl, Abmagerung, Frühſchweiß, ſehr ſchmerzhafte Mens 
—* charakteriſirte. Arch. XII. 3. p. 141. 
9*® 


— 
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der Kopfſchmerz“). — Merkwürdig iſt noch Außerlih am Kopfe das 
Entfiehen von Fleinen Knochenbeulen °°), bohrenden Schmerzes für 
fich, aber ſchlimmer beim Betaften. 

Auch die Augen werden vom Golde bedeutend ergriffen und 
wir finden bier ebenfalls den drüfenden Schmerz, als wenn etwas 
bineingerathen wäre, oder als wenn das Blut ftarf auf die Sehuer: 
ven drückte; gemöhnlih geht der Drud von außen nach innen und 
wird oft bei Berührung heftiger. Selbft das Reigen treffen wir 
wiederum in der Augenhöble, fo .wie Stibe in den Augenwinkeln 
und Im Augenlide. — WMerfwürdig ift ein oft ungeheures Spannen 
in den Augen mit Verminderung der Sehfraft, wobei man Alles dop⸗ 
pelt fieht und die Gegenftände fich mit einander vermifchen. 

Die Sehkraft erleidet felbft nicht unmichtige Veränderungen, 
die auf eine beginnende partielle Lähmung des Schnerven bindenten ; 
es erfcheinen nämlich bald Keuerfunfen vor den Augen, bald wie 
ein [hmwarzer Flor über das ganze Auge, oder fiber den obern Theil 
defielben. Die beobachtete Berengerung oder Erweiterung der Pupilleu 
fcheint wohl auf einer Wechfelmirfung zu beruhen. . 

Wichtig ift die Einwirfung des Goldes auf das Organ des Ge: 
ruches. Mir beobachten eine Röthe und jüdende Entzündung 
der Mafe, die fich zuweilen fpäter abfchuppt, häufiger aber mit Ge: 
ſchwüren im Innern derfelben verbunden ijt, wobei eine gelbgrüns 
liche Materie ausfließt und das Gefühl von Berftopfung der Nafe zus 
gegen ift, obfhon gehörige Luft durchgeht. Nach dem Gehen im 
Freien fchwillt die Nafe oft an und das Nafenbein nebft dem näch- 
ten Theile des Oberkiefers ift bei Berührung ſchmerzhaft. Im Ins 
nern der Nafe ift der Schmerz entmeder beißend, mit Thränemaus: 
fluß aus den Augen, oder es ift ein Wundheits-Gefühl vorbans 
den, häufig auch blos ein figelndes Kriebeln?°*) °°°°). 

Auffallend iſt noch die vom Golde beobachtete Berftärfung 
bes Geruchsſinnes, wornach Alles zu ſtark riecht; eine Crfcheinung, 





2) Ein Toben und Brauſen im Kopfe, wie es zuweilen bei bufteris 
ſchen Frauen, vom Uteriuſyſteme auegehend, beobachtet wird, bob ich mehr: 
Kor Gold dauernd, umd befferte dadurch den ganzen Krantheite⸗ 

**) Knochen⸗-Auftreibungen beobachten wir Überhaupt wicht Selten von 
Gold, und darum erweift es ſich auch, neben einigen audern Mitteln, fo 


bälfreih in ſolchen, Lie durch Queckſilber⸗Mißbrauch erregt wurden; gan 


fpegififch ift es in einer derartigen Ozaena narium nit Caries. 

***) Hier finde ich die Bemerkung nicht unwichtig, daR auch auf dem 
Haarkopfe und an audern Theilen Kriebeln und Juden durch diefes Mittel 
bervorgebracht wird, durch welche Eigenthümlichken diefer Arznei auch Haut: 


, Ihrunden, blürhenartige Flechten und trockne auf dem Kopfe mit Rüden bes 


feitigt werden konnten. 

»e) In einigen Fällen hartnädiger Nafen - Berftonfung, mit Geſchwür⸗ 
kruſten in der Mafe, gefchwollenen, rohen Angenlidern und Gerſtenkörnern, 
bei ftrorhulöfen- Kindern, erwies fi Aurum bülfreich. Arch: XIT.3. p. 141. 
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die in nabem Bezug flieht mit ber überaus großen Empfindlichkeit im 
ganzen Körper, wodurch alle Empfindungen fein und fcharf find und 
eine große Empfänglichfeit für jeden Schmerz verurfacht wird. 

Im Gefichte läßt uns das Bold eine glänzende Gedunfen- 
heit, mit bervorgetretenen Augen, wahrnehmen. Auch feine Eiter: 
blüthchen werden an demfelben, fo wie am Halfe und auf der Bruft 
beobachte. Mit Geſchwulſt der Baden erſcheint öfters. ein- Sie: 
ben umd Reigen in den Kinnladen, mobei die Zähne fchmerzhaft lo: 
der find. Der fonft etwa beobachtete Zahnſchmerz iſt gewöhnlich 
zudend, oder ein drüdender Wundheits- Schmerz, zuweilen mit Au⸗ 
fhwellung des Zahnfleifches. An den Drüfen des Unterficfers 
aber wird ein drückender Schmerz, oder die Empfindung, als wä⸗ 
ren diefelben gefchmollen, gefühlt. 

De Geſchmack iſt bald FÜR, oft angenehm milchig, mit Zu: 
fummenlaufen eines füßlichten Speichels; bald fäuerlich oder bit: - 
ter; bald faulig, da er dann auch häufig mit einem übeln 
Muudgeruche) fanliger Art, oder wie nach altem Käſe, verbun- 
den il. — Hunger und Durfi find ſtark. 

Die Herzgrube und auch der ganze Oberbauch iſt zumeilen 
angefhwollen und bei dem äußern Drude werden Stiche dafelbft 
empfunden. " N 

In dem Unterleibe felbft wurde häufig ein Drücken beobachtet, 
befonders nah einigem Genufle, mitunter auch von Anregung zum 
Erbrechen begleitet. Der Schmerz artet ſich in einigen Fällen auch 
befonders als ein ſpannender Drud, da ex dann am bäufigiten 
gerade unter dem Nabel und zu beiden Seiten in den L2enden » Gegen: 
den erfcheine und mit dem Gefühle von Vollheit, oder mit Roththun 
"zum Stuble verbunden iſt. — Seltner wurde ein kneipender Schmerz 
bier und da im Unterbauche wahrgenommen. 

Gern erzeugt das Gold eine Menge von Blähungen, die dann 
entweder, unter lautem Knurren und Kollern, wirklih abgeben, oder, 
ſelbſt nah den leichteften Genüffen, ſich anhäufen und Druad und 
Bänglichfeit verurfachen. 

an dem Schooße beobachten wir häufig ein Drängen nad 
außen, wie bei Entiiehung eines Bruches, ja es tritt ſelbſt ein Leis 
ftenbruch, unter Klammfchmerz, wirklich heraus und ein Zichen ver- 
breitet fi aus dem Schooße in die Oberfchenfel herab. Diefe Neis 
gung des Goldes, Brüche bei Gefunden zu erregen, bat nun auch 
wiederum bomdopathifh, zur glädlichen Beleitigung vorhandener, be 
nngt werden können *°). Aus diefer Zendenz, das Hervortreten von 
Eingeweiden aus ihren natürlichen Höhlen zu bewirken, dürfte cs 


n ‚ 











°) Die Vefeitigung dieſer höchſt unangenehmen Beſchwerde, beſonders 
bei Mädchen in den Jahren der Pubertät, gelang mir öfters vollkommen 
‘durch eine oder zwei Baben bdiefes. Mittels. 
9°) Arch. f. d. Hom. I. 1. p. 94. VIII 2. p. 69. 
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wohl auch fein Fehlſchluß ſeyn, anzunehmen, dag das Gold ebenfall?, 
obfchon feine Beobachtungen an Gefunden in diefer Hinficht vorhanden 
find, einen Prolapsus uteri hervorzubringen vermöge, für welche Be: 
hauptung auch einige Wahrnehmungen an Kranken wirklich fprechen ”). 

Betrachten wir die beobachteten Erſcheinungen hinſichtlich des 
Stuhles, fo fcheint die Hauptwirfung ein häufiger, aber gewöhn⸗ 
liher Stuhl zu ſeyn; durchfäliger Stuhl erſchien jedoch auch einige 
Male und war des Rachts mit vielem Breunen im Maſtdarme be- 
gleitet. Der did gewordene und mühſam abgehende Stuhl, oder die 
ein Mal geichehene Leibverſtopfung, feheinen eine ſeltnere Wechfelmir: 
fung zu ſeyn. - i 

Der Geſchlechtstrieb wird durch das Gold bedentend erhö⸗ 
bet und verräth fih durch häufige Ereftionen des Nachts und früh, 
mit Drang zum Beifchlafe, wie audy durch mächtlihe Samen» Ergie: 
fungen, mehre Tage nach einander. 

Auh an den Geſchlechtstheilen finden ſich mehre abnorme 
Erſcheinungen; fo bemerfen wir z. B. an ber Eichel fiehendes 
Reifen, oder einzelne Nadelfiihe; au dem Hoden aber einen 
drüdend fpannenden, cder einfah drückenden Schmerz, mit An: 
fhwellung des untern Theiles deffelben, gegen Abend. 

Tie Refpirations-Drgane werden vom Golde auch verichie: 
dentlih affizirt. Wir beobachten zuvörderfi eine Schleim⸗Anhäu— 
fung in der Luftröhre und auf der Bruft, wobei der Schleim öfters 
des Morgens nur wit großer Anfirengung losgehuftet werden kann. 
— Bedeutenden Einfluß bat das Gold auf das Arhmen ſelbſt und 
erregt oft eine flarfe Engbrüftigfeit. Es erfolgt diefelbe zuweilen 
beim Gehen in freier Luft; in andern Fällen auch im Sitzen und 
ohne Bewegung, felbft Nachts, da daun immer tief them gebolt 
werden muß, obne daß Luft genug gefchöpft wird. Nachts entſteht 
manchmal Huften wegen Mangel an Athem. Bon den verfchiedenen 
Schmerzen, welche die Bruft befallen, nenne ich zuerit das Stehen, 
das häufig durch Tiefathmen und Gähnen erregt oder vermehrt wird, 
mitunter zugleich mit dem Gefühle von Hige nnd Beklemmung in der 
Bruſt. In einem Kalle fabe man Außerlih eine rotbe Stelle und 
unter derfelben wurde ein beffemmendes, ftumpfes Stechen, bald ans 
baltend, bald langſam abfegend, empfunden. — Das Drüden finden 
wir auf dem Bruftbeine fowohl, wie in den Seiten der Bruſt und 
bemerfen Dabei bald eine Bermehrung des Schmerzes durch's Ausath⸗ 
men, bald eine große Angſt, oder auch ein emfiges, ängftliches We. 
fen, als fände ihm eine große Kreude bevor. — Noch wurde ein 
ftunpf ſchneidender Schmerz; in ben Bruſiſeiten beobachtet, der 
beim Einathmen heftiger wird; ein ähnliches Schneiden treffen wir 
auch am Kreuge, beim Sigen. 

Auch das Kreuz und der Rüden entgehen nicht der Cinwir: 


— — — — 


*) Arch. f. d. Bon. VI. 1. p. 76. VII 1. p. 82. 
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fuug des Goldes. Der Schmerz im Rüdgrate ift zuweilen früh fo 
heftig, dag man fein Glied regen kann. Gin feines, flechendes 
Reißen wurde rechts neben den Lendenwirbeln, ein Druck links am 
ungenaunten Beine beobachtet; im Rüden oben, bald ein empfindii: 
ches Stehen -unter dem rechten Schulterblatte, bald ein reigender 
Schmerz; an der innern Seite des Schulterblattes und unter demfel: 
ben, beim Liegen des Körpers nach unten und linfs hin. 

An den obern und unten Ertremitäten erfcheinen ebenfalls 
mehre ſchmerzhafte Empfindungen, unter denen die wichtigfiei folgende 
find. Den reigenden Schmerz finden wir am Oberarme, wo er am 
ftärfiten beim Entblößen deffelben gefühlt wird; tief innerlich in den 
Handwurzelknochen, auch im Ellbogen: Gelenfe, da er daun von der 
untern Reihe der Haudwurzelknochen zu der obern hinzieht, befonders 
des Nachts; in den Fingern und ihren Gelenfen; im ÖDberfchenfel, 
wie vom Wachsthume, blos bei Bewegung; in den Sehen und auf 
dem bintern Theile der Fußſohle. Als complizirtes Reigen erfcheiut 
der reißende Drud, den wir bald in ber vordern Fläche der Ober: 
arme, bald an. der inner Fläche der Borderarme wahrnehmen. — Ei: 
uen einfachen Drud-Schmerz läßt das Gold ſowohl an der untern 
- Kläche des Borderarmes, an den untern Gliedmaßen aber befonders 
anf dem Schienbeine, beim Ausitreden des Unterfchenfels, ferner im 
boblen Theile der Zußfohle bemerkbar werden. Einen drüdend 
fpannenden Schmerz finden wir beim Gehen im Xreien, im den 
Muskeln des Oberſchenkels; der im Sigen vergeht; endlich einen 
fpannenden Drud neben dem innern Fußknöchel. 

Eine Art Lähmung findet an dem Öberfcheufel ftatt, indem 
berfelbe, wegen Steifigfeits- Schmerz oben in den Flechſen des Lenden⸗ 
musfels, nur mit Mühe gehoben werden kann. Auch die Kniee 
werden von einer fchmerzhaften Steifigkeit und Lähmigfeit ergriffen, 
bei Ruhe und Bewegung; vom Gehen aber werden dieſelben fo ge: 
ſchwächt, daß auch lange nachher noch ein ziehender Schmerz; darin 
fühlbar if. — Ein ähnliches lähmiges Sieben eutdefen wir auch 
in den- Mittelfußfnochen der Zehen und in den Zehen felbit. 


Baryta. Schwererde. 


Kryſtalliniſche Focyfalzfaure Schwererde wird feingepülvert mit 
6 Theilen Weingeift ein Paar Minuten gefocht, das davon Übrige 
Pulver in 6 Theilen kochendem, beftillirtem Waſſer aufgelöit und mit 
einer Auflöfung von Hirſchhornſalz in Waſſer niedergefchlagen.- Die 
gefällte Schwererde wird mehrmals mit deſtillirtem Waſſer ausgefüßt 
und getrocnet. 

Ein Gran dieles autipforifchen Hellmittels wird, uach der Berei⸗ 
tungsart fänmtlicher antipforifcher Arzneien, bis zu Sertillion poten- 


’. 
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ziert, wovon eim Paar befeuchtete Streukügelchen zur Babe dienen, die 
ihre Wirfung in 40 bis 48, ja noch mehr Tagen, vollenden. Oefte⸗ 
res NRiechen an eine Kampher⸗, oder hoch verdünnte Zink-Auflöſung 
nimmt die davon entitebenden befchwerlichften Symptome hinweg. 

Zu den allgemeinften Erſcheinungen auf den Gebrauch des Ba: 
rytes gehört die Beobachtung, da die Beichwerden in dem Kopfe und 
den Ertremitäten mehr auf der linken Seite empfunden werden. 
Vicle Beſchwerden vergeben in freier Luft; viele entfliehen im Sigen 
und vergeben durch Bewegung. Kerner die Neigung zum Berfäl: 
ten, worauf vorzüglich Hals: Entztindung entfteht, und das ſchwere 
Heilen leichter Berwundungen und Entſtehen von Nagel: Ges 
ſchwüren. 

Die Schwererde ſcheint eine große Neigung zu haben, das Haut⸗ 
organ krankhaft zu affiziren und daher wohl auch Haut⸗Krankheiten 
zu heilen. Beweiſe dafür find: das oftmalige unleidliche Kriebeln, 
Nachts, am ganzen Körper, bald hier, bald da; das arge Jücken 
über den ganzen Körper, Abends im Bette; das heftige Jücken am 
Rüden, Tag und Nacht, oft mit Ausfchlag, das unausftehliche. Kries 
bein und Kreffen in der hohlen Hand. Auch mehre Arten von Auss 
ſchlägen ficht man entitchen, als Eiterblütbchen an den Mundwin⸗ 
keln, krägartige Ausfchlige am Kopfe und Halfe, einen eiternden Aus⸗ 
ſchlag am Haarfopfe, jücende Blüthen im Nadfen und an den Zin- 
gern. — Außerdem bemerft man noch oft feine Stiche, auch wohl 


friebelnde oder brennende Nadeiftiche bier und da am Körper. — Die 


Drüfen werden befonders franfhaft affizlrt. 

Unläugbar ijt der Einfluß auf die Gelenke, wie wir abnehmen 
fönnen ans dem Wühlen im Schulter: Geleufe, aus dem zucken⸗ 
den Schmerz: in den Handfnöcheln, aus den Stihen in den Fin 
ger-Öelenfen, aus dem Schmerze im Hüft: Gelenfe, beim Geben im 
zreien, aus dem Reifen in den Knien und fibrigen Gelenfen, aus. 
dem Schwerze, wie vertreten, in den Unterfuß -Gelenfen und aus 
denn Stehen bald bier, bald da in den Gelenfen. Auch die. Rnos 
henröhren erleiden ähnlihe Einwirkung; fo finden wir einen bob: 
renden Knochenſchmerz im Naden, einen Serfhlagenheite: 
Schmerz in ben Röhren des Ober: und Unterarmes und ein Sies 
ben-eben daſelbſt und in den Knochen des lnterfchenfels. 

Die Schwäche von der Schwererde befiebt in einer großen Halt: 
lofigfeit und Kraftlofigfeit; die Kniee knicken ein, das Rück⸗ 
grat ſchmerzt, man will immer figen oder liegen, nicht fichen, lieber 
geben. Tiefe Art der Schwäche, in Berbindung mit den Gemüthss 
und Beijies- Symptomen, gleicht den Sufällen des hohen Alters und 


- macht daber, nah Dr. Stapf’s Bemerkung, den Baryt nicht mit 


Unrecht zu einem ſchätzbaren Mittel für das Breifenalter. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir, bei häufigem Gäh⸗ 
nen, nnüberwindlihe Schläfrigfeit, fchon Vormittags, doch mehr 
nch Nachmittags. Der Racht⸗Schlaf aber if unruhig, unter 
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brochen von Öfterm Erwachen und lebhaften, verworrenen und ängfi- 


Nlichen Träumen. Bei den nächtlichen Erwachen fühlt man fich oft 
heiß, befonders aber Schmerzen in den Beinen, wie nach übermäßi- 


gem Gehen; auch bemerft man wohl ein Sucen ber Muskeln des 
ganzen Körpers. 

Die fieberhaften Zufälle beſtehen meift in wiederholten Anfällen 
von Fröſteln und fchütteludem Fröſteln, welches zumeilen von der 
Hersgrube ausgeht und tiber den Körper herabläuft, mit Gänfehant 
und Sträuben der Saare, auch wohl mit einem Spannen im Ge 
ſichte. Darauf oder abwechſelnd erfcheint gewöhnlich ein flüchtiges 
Hig:Ueberlaufen, im Nüden, oder über den ganzen Körper, zu: 
weilen mit nachfolgender Erfhöpfung. Nachts pflegt Schweiß zu 
erſcheinen. 

Die krankhaften Erſcheinnngen im Gemittbe beſtehen meiſt in 
einer. Niedergefchlagenbeit, großer Bedenflihfeit und Be: 
ſorgtheit jelbft um unbedentende Dinge, Im Maugel an Selbfiver- 
tranen, Argwohn, fo dag man Niemanden anzufehen wagt, in gros 
fer Unentfchloffenheit und langem Schwanfen zwifchen entgegen: 
gelegten Entfchlüffen ; zumweilen auch in einer gereisten Stimmung und 
plöglihdem Zorn-Auffahren. — Auch fahe man raftlofe Thä— 
tigfeit. 

Am innern Sinne beobachten wir, außer Schwindel, bei Be: 
wegung und Büden, bauptfächlich eine große Vergeßlichkeit, fo 
dag man fi oft auf ein gewöhnliches Wort nicht befinnen kann. 

Verſchiedene Schmerzen laflen fih am Kopfe wahrnehmen. Man 
fiebt da Stiche in der Stirne nach außen, oder einen auseinander 
dehnenden Stich, der von der linfen Kopf- Seite aus das ganze Hin: 
terbaupt durchzieht, auch wehl ziehende, abſatzweiſe veritärfte Stiche im 
linken Hinterhaupte. — Ein wühleudes Kopfweh entiteht faft täg- 
lich, früh, im Ober- und Borderhaupte und währt den Vormittag bins 
dur. — 2er drüdende Schmerz hat feinen Sig entweder in der 
rechten Gehirn: Hälfte oder im Sinterhaupt: Ruochen -bis in das Set: 
tenbein; als drückend prefiender Schmerz; nah außen erfcheint er in 
der Stirne und den Augenboblen, da er dann beim Bücken fich ver- 
liert.e — Aeußerlich ſchmerzt die Kopf: Haut bei Berührung, und es 
riefelt über den Saarfopf, als firäubten fich die Saare. — Die Haare 
fallen aus, der Kopf wird kahl. 

An den Augen beobachtet man gewöhnlich ein Drücken, ſchlim⸗ 


‚mer wenn man auf Cinen Punft fieht, oder auf: und feitwärts blickt. 


Dft find die Augenlider früh gefhmwollen,; das Augenweiß röthlich 
und die Augen thränen. — Sumeilen find die Augen verdunfelt, oder 
man erblickt im Dunkeln Funken vor denfelden. 

In dem Ohre verfpürt man beim fiarfen Gehen, Schlingen und 
Nießen ein Anaden und Knickern, als werde es zerbrochen; beim 
Schnauben und Athmen aber einen Wiederhall, wie einen Refonanz: - 
boden. Sumweilen beobachtet man auch Harthörigkeit. Bon Schmer: 
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zen finden fich blos Stiche, ſowohl im Ohre, ald auch unter dem: 
felben, neben dem Unterfieferafe. — Auf und hinter dem Öhre 
erfcheint ein Ausfchlag. 

Am Befichte erfcheint ein befonderes Spann: Befühl, als 
wäre die Sant mit Spinnweben überzogen, ein Gefühl, das 
fih oft bis über den Haarkopf und die Schläfe-Gegend erſtreckt und 
daſelbſt befonders empfindlich iſt; zumellen iſt es mit Neigung zum 
Speichel-Auswerfen, oder mit Efel und Durchfall verbunden. Einige 
Male tft auch die Empfindung, als ſey das ganze Gefiht hoch an⸗ 
gefhwollen. 

An der Nafe ward bisher nur öfteres und ftarfes Naſenblu— 
ten beobachtet, fo wie die Zähne ebenfalls ſtark bluten. Uuter 
der Rafe bilden ſich Schorfe. 

Das Zahnfleifch einzelner Zähne feben wir anfhwellen und 
ſchmerzhaft werder, da daun, bei kalt Trinfen, auch die Zähne em⸗ 
pfindlih fchmergen. In legteren beobachtet man öfters ein Brennen, 
mit Speichelsufluß und Klopfen im Dhre, wenn man auf der ſchmer⸗ 
zenden Seite liegt; auch wohl einzelne Rucke; oder brennende Stiche 
im hohlen Zahne, wenn Warmes darauf kommt. 

Beim leeren Schlingen wird im Halſe ein ſchründender Schmerz 
eınpfunden, beim Speifs Schlingen aber mehr Drud oder Stiche. 
Oft iſt die Entzündung von einer ftarfen Geſchwulſt des Gaumens 
und der Mandeln begleitet, die in Citerung übergeht und wovor man 
weder fprehen noch ſchlucken kann. Baryt dürfte demnach oft mit 
Nugen angewendet werden bei denjenigen Perfonen, welche eine be- 
fondere Anlage zu Halsübeln nach jeder Berfältung befigen *). Noch 
bemerfen wir fiets zähen Schleim im Rachen und Luftröhrenfopfe, 
welcher die Stimme unrein macht. — Der Mund ift troden. 

Was die Berdanuungs:Befchwerden betrifft, fo finden wir, 
bei ſtark belegter Zunge, ftets einen verdorbenen und bittern 
Geſchmack, befonders früh; zuweilen einen falzigen oder fauren. 
Sehr häufig iſt ein leeres Aufftoßen, fowohl früh, wie von Nachs 
mittag an bis tief du die Nacht; zuweilen mit dem Gefühle, als 
zwängte die Luft fih in der Magen-Gegend mühfam hindurch, mo: 
durch dafelbft ein Wundheits-⸗Schmerz entfieht. Seltner erfolgt ein 
fäuerlihes Aufſtoßen nah Tiſche. Auch bemerken wir ein Hebel: 
keits-Gefühl um deu Magen berum und öfters Schleim: Er 
breden. 

Der Appetit ift gering, bei Wohlgeſchmack der Speifen; ihr 
Genuß macht Unbehaglichfeit und fchnefle Sattheit. ine feltnere Wech⸗ 
ſel⸗Wirkung ift der flarfe Appetit, wobei jedoch das fatt Eſſen große 
Unbehaglichfeit erregt. 

Zu der Herzgrube und im Magen beobachtet man, oft gleich 
früh, lets aber felbft nach wenigem Eſſen das Gefäbl einer laſſen 


°) f. Urch. f. d. Som. XII. 2. p. 176. 
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Schwere, oft mit Uebelfeit, oder ein Drüden, wit Athem⸗Beklem⸗ 
wung; beim Drüden mit der- Haud fchmerst es wie eine Wunde. 
Auch ſchon nüchtern fühlt inan diefes Wundheits Gefühl in der 
Magen:Öegend, und beim Eſſen ift es, als müſſe der Biffen fich durch⸗ 
zwängen und ftieße an wunde Stellen an; in der Rückenlage ift der 
Schwer; am geringfien, beim frummen Sigen. am fchlimmiten. An 
der Leber⸗Gegend wird ebenfalls ein Drud- Schmerz empfunden, be: 
fonders beim Bewegen und Befühlen, mit Kälte der Hände und Füße, 
und Hige mund Rötbe der Baden. — Stumpf ſtechende Schmerzen 
finden wir glei unter der Herzgrube; in der rechten Seite aber unter 
den furzen Rippen, oder vom rechten Schoofe in den Leib hinein, 
beftige Stiche zum Zuſammenfahren. 

Die übrigen Beihwerden im Unterleibe beſtehen meilt in einem 
Kneipen, bald blos im Oberbauche, bald durch den ganzen Bauch 
verbreitet; es it, als ob Durchfall entftehen folte und durch vorüber: 
gebendes Koller wird das Leibweh auf kurze Zeit gemindert. — Die 
Blähungen erregen oft eine Auftreibung des Unterleibes, oder ziehen 
mit ftarfem Knurren und Gludern im Leibe umher; zugleich treten oft 
die Aderfuoten fchmerzbaft hervor. 


Der Stuhl vilegt gewöhnlich weich oder durchfällig zu ſeyn; 


häufig aber beobachtet man einen fieten Stuhldrang mit einem 
ängfilihen Gefühle in der Lenden-Gegend, wie in der Rubr, 
worauf weicher Stuhl und danı abermals das Noththun folgt. Der 
Barhyt kann daher in einer fchlimmen Art rubrartiger Durchfälle mit 
Nugen angewendet werden. 

Die Harn: Abfondernng finten wir vermehrt, den Ge 


[hlehtstrieb dagegen vermindert, mit langjamen Erefiionen. — . 


An dem ehemals gefchwollenen Nebenhoden entfieht eine abermalige 
heftige Geſchwulſt. 

Das Monatliche ward nach dem Baryt flärfer und länger 
anhaltend, ale gewöhnlich, beobachtet. 

An den Organen der Refpiration iind bisher noch menige 
Beichwerden beobachtet morden. Sie befiehen meiſt nur in einem 
Zließ-Schnupfen mit trofiem Huften, am Tage; oder in einer 
drüdenden Schwere quer über die Bruft und in der Serzgrube, 
durch Einathmen vermehrt und das Athmen überhaupt erfchmerend. 


Auh Stiche werden bisweilen nach dem Brufibeine zu empfunden, . 


Die Bruft ift verfchleinnt und belegt, mit Nacht⸗Huſten. 

Im Kreuze und Rüden finden wir auch Stechen, ſchliminer 
beim Sigen; oder ein Spannen, am fchlimmijten Abends, welches 
man auch ale drüdendes Spannen im Naden bemerft. 

An den Ertremitäten beobadten wir, außer den bereits oben 
angedeuteten, noch einige andere Schmerzen und Beichwerden. Wir 
feben ein Reigen aus dem Hand-Gelenke bis in die Zingerfpigen 
vor, befonders aber im Gefäße, an der äußern Seite des Oberfchenfels, 
unter der Haut, im Gehen, fodann vom Knie abwärts. — Ein Drü— 





— 
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den im Hand-Gelenfe und im Knie; Stehen im Öberfhenfel und 
im Rute, fo daß das Gehen erfchwert wird; fchmerzliches Ziehen im 
Beine von oben bis herunter; ein fchmerzhaftes Wehthun im dien 
Zleifche des Dberfchenfels und im Rute, im Gehen *). 


Belladonna, (Atropa). Be ladonna. 


Der frifch ausgepreßte Saft der ganzen Pflanze zu Anfange ihrer 
Blüthe, mit gleichen Theilen Weingeift vermifcht und bis zur Decillon 
potenzirt, giebt die im der Homöopathie anzumendeude Verdünnung. 
Neuerdings wird die Belladonua ebenfalls für ein antipforifches Heil- 
mittel angefchen. 

Eine ganz kleine Babe hiervon, Aufangs den dritten, vierten 
Tag und dann in immer längeren Zeiträumen wiederholt, dient, nad 
Hahnemann, zur gewiflen Berhütung der Hundswuth. 

Aeußert diefelbe bei ihrer Anwendung in Kranfbeiten zu heftige 
Wirkungen, fo baben wir folgende Antidote: gegen die lähmigen 
Sufälle und Bauchfchmerzen, Mohnſaft; gegen den betäubten Zu—⸗ 
ftand,: den Wahnfiun und die Wuth, Bilfenfraut; gegen Weiner: 
lichkeit, „mit Kroft und Kopfweh, Pulſatille; gegen rotblaufartige 
Geſchwülſte, etwas Hep. sulph. calc. Nach Verſchlucken von Beeren 


derfelben, fiarfer Kaffeetranf in Menge. sr Am - Fulir Nea- Mer. 


Sp wie der Baryt den Zufländen im Greifenalter entfprach, fo 
finden wir umgekehrt, dag die Belladonna vorzüglich dem findlihen 
Alter angemeflen ifl; bier kann man derfelben oft eine kleine Gabe 
Ehamille, oder, in entzündlihen Leiden, etwas Sturmbut vorangeben 
laffen. 

Dr. Hartmann fagt in feiner Abhandlung **), dag man dieſe 
Arznei, in paflenden Fällen, nach Aconit, Chamomill., Ipecac., Opium, 
Iguat., Merc. solub., Kali sulph., u. a. geben, fo wie diefe wieder: 
um auf Belladonna zweckmäßig folgen laſſen könne. Auch bei den 
Antipsoricis kann fie als Swifchenmittel dienen. 

In afuten Fällen erſtreckt fih ihre Wirkungsdauer nur auf 3, 
höchſtens 4 Tage, in chronischen hingegen auf 14 Tage bis 3 Wochen. 
Ihre Symptome treten meift nach dem Effen, Nachmittags, Abends 
und die Nacht auf, daher man fie am beften früh reicht, auch dann, 





*) Sehr biele Symptome von Barpt deuten auf ein Keiden des Drüfen: 
ſyſtems bin, wie es bei StropbelsKrautheit gefunden wird, daber es denn 
auch in diefer Krankheit fehr viel leiftet, wie mich die Erfahrung gelehrt bat; 
namentlich wendete ich ihn mit großem Nutzen in den oft bie zur Steinbärte 
angefchwollenen Halsdrüſen, in trockner Tinea capitis und in atrephifchen 
Beichwerden an. 

, 2°) Arch. f. d. Hom. IX. 3. p. 16. — Fortfegung im Arch. f. d. Kom. 
XL 2.p. 47. f. mw. 


I er — .’ 





y Ada = 
——— hen ln nn, ZA 
_ Im. — , æ = — Zn 
rn Th PR) SCC. 7 
am Di en Le — 23 | 
I a Pemmt ch Porn Lem Pa ha. 
— — ö— —— 
ah DER mm Gent em Tmna Shore fl aan 
ns. = amt Ren 2 a, 
tn: et Allem RE mn 6 
CCC.. x Arten Farce Wi Bl Ann, 
al mn lt, ) J — 


Pad (Apr hin 
— Ten men 4 — > “ 
‘ > Iomen, Pr. | wat) j 
Tr — ———— — ka; ne | 
pm) Wr Km PL G 7 77 Fe Epeaen, 
. Hg Sen SL. Ama Kir Ag 0 —— 
———— — —— 99,0 Put re, 7 nn FRE 


$ — J LT: — as) un Zu . 








Ir. BP A 
9 “ % Anne tm Art / [ D 
In N. Lene tler. Zen un / a re; ⸗ > 
ie FR Le . 7, » larıul. £- —* uf. Amer ar L. Bang. _ 
ant zer hy teert a GV, Gefgpema 7 Man nten 


J Ay Es 4 R- uam 
lg pt fe VS.A, 
— 2 (Br ep _r. Kr 

— — — Fre Dr Ken Aal) SREÄLn 1 Nenn 


—— t]z⸗ / 


«A: : Ur /2r 1 ZZ Aut = . 
I 
ep. 75%: 


— —— 


Belladonna. 141 | 


wenn die Schmerzen buch Bewegung verfhlimmert werden uud | | 
wenn in Gefchwüren die Eiterung fiodt. oo | 
Tranrige, gleihgältige Gemüthsſtimmung giebt, nad Harte Ay as 
mann, ein Bauptfriterium für ihre Anwendung ab. rg Kym. 
Sie ijt in ſehr vielen Kranfheitssgormen anwendbar, von denen 
ich die wichtigften vorläufig bier angeben mill *): in fporadifhen ner: 
vöfen Ziebern; in einigen Wechſelfiebern; bei frampfbaften Er: . 
fheinungen während des Zahnens; bei dem Zurüdtritt der Milch 
‚und rofenartiger Entzündung der Brüfle, nach dem Entwöhnen; im 
Kindbettfieber; bei Bchirn Entzündungen; in afuten und „ 
chrenifhen Leber: Entzündungen; in Entzündungen des Hal: on 
fes und Rachens mit hoher Röthe und fiehenden Schmerzen; im 
glatten Scharlachfieber als Borbauungs: und Heilmittel; in der 
Gefihtsrofe; in den Eutzündungen der Lymphgefäße uud Drüſen; in 
der ffrophuldfen und einigen Arten der fatarrbalifchen °°) und 
artbritifhen Augen: Entzündung; bei dee Amaurofe, Ge 
fit: Shwädhe und Hornhautflecken; in der Hydrophobie; 
in Apoplerieen und vielen andern Kranfheiten, deren ich gelegent: . 0: 
lich gedenfen werde. 
Gehen wir nun zur fursen Betrachtung der Sauptwirfungen der 
Belladonna über. Wir finden da zuvörderft eine Geneigtbeit, auf der 
Oberfläche des Körpers Ausfchläge zu erregen; es entfichen rothe, 
unfchnıerzbafte Blüthchen im Gefichte, und geben beim Kragen biutiges 
Waſſer von fih; Eiterblüthchen auf der Nafe und an den Baden, an 
den Lippen und Mundwinfeln ?°*), mit beißender Empfindung oder mit 
jüdendem Stechen, auch unter der Lippe und am Rinne; große, rothe 
Blüthen am Rüden und auf den Sculiterblätteen, die fein ftechend 
ſchmerzen; Eiterblüthchen am Naden und am Arme. Wichtiger. aber, 
als alle eben genannte Ausfhlags-Arten, iſt das Erfcheinen rother, 
fcharlachartiger Flecken, mit Fieber und allgemeiner Röthe der Haut, 
welche, in Berbindung mit den Hals:Befchwerden, ein Bild des Achten, 
glatten Scharlachfiebers abgeben, wodurch es möglich wird, daß die 
Belladouna ein ficheres Schuß: und Heilmittel in diefer gefahrdrohenden 
Krankheit wird und als ſolches vielfach ſich ermwiefen hat"). — 
Eine andere Art von Affeftion Les Hautfyftems fielen die Blut⸗ 
ſchwäre dar, melde wir hin und wieder am Körper entfiehen fehen. 








°) Arch. f. d. Hom. IX. 3. p. 20. — Arc. f. d. Hom. II. 1. p. 2. ꝛc. 

7 Ganz vorzüglich in ffropbuldfen Augenentzündungen, wenn ſie, mie. 
fo eft bier geſchieht, Recidive bilden, die der katarrbaliichen Augenentzüns . 
dung fich nähern und Mit Lichtfchen verbunden find. DBemerfenswerib iſt noch, 
dan man ben Reſt der Krankheit dann oft mit Hepar sulphur. befeitiat, _ 
wenigftens bie Kranfheit damit wieder auf ben —*— bringt" auf dem fie 
vor dem Mecidive ſtand, wogegen dann ein anderes Antipforitum angewentet 
werden muß. 

o°*) Diefe find charakteritifch, und geben in akuten Krankheiten oft din \ 
beften Kingerzeig zur Anwendung diefes Mitiels. 

„oe, Arch. VI. 2. p. 25 u. ‘ w. VI.1.p.76. Ann. I. p. 45 u. p. 228. 
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Schwere, oft mit, Uebelfeit, oder ein Drüden, mit Athem⸗Beklem⸗ 
mung; beim Drüden mit der- Sand fchmerst es wie eine Wunde. 
Auch fhon nüchtern fühlt man dieſes Wundheits Gefühl in der 
MagensGegend, und beim Eſſen iſt es, als müſſe der Biſſen fich durch: 
jwängen und fließe au munde Stellen an; in der Rückenlage ijt der 
Schmerz; am geringfien, beim frummen Sisen. am fchlimmften. Im 
der Leber⸗Gegend wirt ebenfalls ein Druck-Schmerz empfunden, be: 
fonders beim Bewegen und Befühlen, mit Kälte der Hände und Füße, 
und Hige und NRöthe der Baden. — Stumpf fiehende Schmerzen 
finden wir glei unter der Herzgrube; in der rechten Seite aber unter 
den kurzen Rippen, oder vom rechten Schooße in den Leib hinein, 
heftige Stiche zum Sufammenfahren. 

Die übrigen Beihwerden im Unterleibe beſtehen meilt in einem 
Kneipen, bald blos im Oberbauche, bald durh den ganzen Band 
verbreitet; es ift, als ob Durchfall entſtehen follte und durch vorliber: 
gebendes Kollern wird das Leibweh auf furze Zeit gemindert. — Die 
Blähungen erregen oft eine Auftreibung des Unterleibes, oder ziehen 
mit ſtarkem Knurren und Gluckern im Leibe number; zugleich treten oft 
die Aderknoten fchmerzhaft hervor. 


Der Stuhl pflegt gewöhnlich weich oder durchfällig zu feyn; 


häufig aber beobadtet man einen ſteten Stuhbldrang mit einem 
ängſtlichen Befühle in der Lenden-Gegend, wie in der Ruhr, 
worauf weicher Stuhl und daun abermals das Roththun folgt. Der 
Baryt kann daher in einer fohlimmen Art rubrartiger Durchfälle mit 
Nutzen angewendet werden. 

Die Harn: Abfonderung finten wir vermehrt, den Ge 


ſchlechtstrieb dagegen vermindert, mit langfamen Ereftionen. — — 


Un dem ehemals gefhwollenen Nebenhoden entjicht eine abermalige 
beftige Geſchwulſt. 

Das Monatliche ward nah dem Baryt flärfer und länger 
anhaltend, als gewöhnlich, beobachtet. 

An den Organen der Refpiration find bisher noch wenige 
Beichwerden beobachtet worden. Sie befichen meifl nur in einem 
Fließ-⸗Schnupfen mit trocknem Huften, am Tage; oder in einer 
drüdenden Schwere quer fiber die Bruft und in der Serzgrube, 
durh Einathmen vermehrt und das Athmen überhaupt erfchwerend. 


Auch Stiche werden bisweilen nad dem Brufibeine zu empfunden, 


Die Bruft ift verfchleint und belegt, mit Nacht-Huften. 


Im Kreuze und Rüden finden wir auh Stehen, ſchlimmer | 


beim Sigen; oder ein Spannen, am fchlimmiten Abends, welches 
man auch als drücfendes Spannen im Naden bemerft. 

An den Ertremitäten beobachten wir, außer den bereits oben 
angedeuteten, noch einige andere Schmerzen und Beſchwerden. Wir 
fehen ein Reigen aus dem Hand-Gelenke bis in die Fingerfpigen 
vor, befouders aber im Gefäße, an der äußern Seite des Oberfchenfels, 
unter der Sant, im Gehen, fodann vom Knie abwärts. — Cin Drü— 
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den im Hand⸗Gelenke und im Knie; Stechen im Oberſchenkel und 
im Rute, fo daß das Gehen erfchwert wird; ſchmerzliches Ziehen im 
Beine von oben bis herunter; ein fchmerzbaftes Wehthun im dien 
Kleifche des Dberfchenfels und im Knie, im Geben *). 


— — — 


Belladonna. (Atropa). Belladonna. ' 


Der friſch ausgepreßte Saft der ganzen Pflanze zu Anfange ihrer 
Blüthe, mit gleichen Theilen Weingeiſt vermiſcht und bis zur Decillon 
potenzirt, giebt die in der Homöopathie anzuwendende Verdünnung. 
Reuerdings wird die Belladonna ebenfalls für ein antipſoriſches Heil⸗ 
mittel angefehen. 

Eine ganz fleine Babe hiervon, Anfangs den dritten, vierten 


Tag und dann in immer längeren Zeiträumen wiederholt, dient, nad 


— 


Hahnewann, zur gewiflen Berbätung der Hundswuth. 
Aeußert diejelbe bei ihrer Anwendung in Krankheiten zu beftige 
Wirkungen, fo haben wir folgende Autidote: gegen die lähmigen 
Sufälle und Bauchſchmerzen, Mohnſaft; gegen den betäubten Su- 
ſtand, den Wahnfinn und die Wuth, Bilfenfraut; gegen Weiner: 
lichkeit, „mit rot und Kopfweh, Pulſatille; gegen rothlaufartige 
Geſchwülſte, etwas Hep. sulph. calc. Nach Verſchlucken von Beeren 


derfelben, flarfer Kaffeetranf in Menge. 1 Am - Fu Na. Mn. 


Sp mie der Baryt den Zufländen im Greifenalter entfprach, fo 
finden wir umgefehrt, dag die Belladonna vorzüglich dem kindlichen 
Alter angemeffen iſt; bier kann man bderfelben oft eine Feine Gabe 
Chamille, oder, in entzündlichen Leiden, etwas Sturmbut vorangehen 
laffen. 

Dr. Hartmann fagt in feiner Abhandlung *°), dag man diefe 
Arznei, in paffenden Zällen, nach Aconit, Chanomill,, Ipecac., Opium, 
Iguat., Merc. solub., Kali sulph., u. a. geben, fo mie diefe wieder: 
um auf Belladonna zweckmäßig folgen laſſen könne. Auch bei den 
Antipsoricis kann fie als Zwifchenmittel dienen. 

In afuten Fällen erſtreckt fih ihre Wirkungsdauer nur auf 3, 
höchſtens 4 Zage, in chronifhen hingegen auf 14 Zuge bis 3 Wochen. 
Ihre Symptome treten meift nach dem Eſſen, Nachmittags, Abends 
und die Nacht auf, daher man fie am beften früh reicht, auch dann, 


» 





°) Sehr viele Symptome von Baryt deuten auf ein Leiden des Drüſen⸗ 
fpftems hin, wie es bei StropbelsKrantheit gefunden wird, daher es denn 
auch in diefer Krankheit fehr viel leiftet, wie mich die Erfahrung gelehrt bat; 
uamentlidy wendete ich ihn mit großem Nuten in ben oft bie zur Steinbärte 
— Halsdrüſen, in trockner Tinea capitis und in atrephiſchen 
Beſchwerden au. 

°*) Arch. f. d. Hom. IX. 3. p. 16. — Fortſetzung im Arch. f. d. Hom. 
xX.2%.p.4uf.w 
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wenn die Schmerzen durch Bewegung verfchlimmert werden uud 
wenn in Geſchwüren die Eiterung ftodt. 


mann, ein Hauptfriterium für ihre Anwendung ab. 

Sie it in fehr vielen Krankheits-Formen aumendbar, von denen 

ih die wichtigften vorläufig bier angeben will *): in fporadilhen ner: 
vöfen Fiebern; in einigen Wechſelfiebern; bei frampfhaften Er⸗ 
fheinungen während des Zahnens; bei dem Zurüdtritt der Milch 
‚und rofenartiger Entjündung der Brüfle, nach dem Entwöhnen; im 
Kindbettfieber; bei Gehirn: Entzündungen; in afuten und 
hronifhen Zeber-Entzündungen; in Entzündungen des Hal- 
fes und Rachens mit hoher Röthe und ftehenden Schmerzen; im 
glatten Scharlacdhfieber als Vorbauungs- und Heilmittel; in der 
Geſichtsroſe; in den Entzündungen der Lymphgefäße und Drüfen; in 
der ffropbuldfen und einigen Arten der katarrhaliſchen °°) uud 
artbritifhen Augen: Entzündung; bei dee Amauroſe, Se: 
figts- Schwäche und Hornhautflecken; in dee Hydrophobie; 
in Apoplericen und vielen andern Krankheiten, deren ich gelegent: 
lich gedenfen werde. 

Gehen wir nun zur furzen Betrachtung der Sauptwirfungen der 
Belladonna über. Wir finden da zunörderft eine Geneigtheit, auf der 
Oberfläche des Körpers Ausfchläge zu erregen; es entfichen rothe, 
unfchmerzbafte Blüthchen im Gefichte, und geben beim Kragen biutiges 
Waffer von ſich; Eiterblüthchen auf der Naſe und an den Baden, an 
den Zippen und Mundwinfeln *°*), mit beißender Empfindung oder mit 
jüdendem Stechen, auch unter der Lippe und am Kinne; große, rothe 
Blüthen am Rüden und auf den Schulterblättern, die fein flechend 
ſchmerzen; Citerblüthchen am Naden und am Arme. Wichtiger. aber, 
als alle eben genannte Ausfchlags» Arten, iſt das Erfcheinen rother, 
fcharlachartiger Flecken, mit Fieber und allgemeiner Röthe der Haut, 
weiche, in Berbindung mit den Hals:Befchwerden, ein Bild des ächten, 
glatten Scharlachfiebers abgeben, wodurch es möglich wird, daß die 
Belladouna ein fiheres Schuß: und Heilmittel in diefer gefahrdrohenden 
Krankheit wird und als ſolches vielfach fich erwieſen bat???) — 


Eine andere Art von Affeftion des Hautfuftems fielen die Blut: 


ſchwäre dar, welche wir hin und wieder am Körper entfliehen feben. 





°) Arch. f. d. Som. IX. 3. p. W. — Arch. f. d. Som. II. 1. p. 2. ıc. 


fo oft 
dung fich nähern und mit Lichtſcheu verbunden find. Bemerkenswerih iſt noch, 
dag man den Meit der Kranfbeit dann oft mit Hepar sulphur. befeitiat, 
wenigſtens die Krankheit damit wieder auf ben Puar! bringt, an auf dem fie 
bor bem Mecibive ſtand, wogegen dann ein anderes Antipforifum angementet 
werden muß. 

v..) Diefe find charakteritifch, und geben in afuten Krankheiten oft den 
beften Kingerzeig zur Anwendung dieſes Mitiels. 

oe) Arch. VI. 2. p. 25 u, ‘ w. VII. 1.9». 76. Ann. I. p.45 u. p. 228. 


2? Ganz vorzüglich in ſtrorbulöſen Augenentzündungen, wenn fie, wie 
ier geſchieht, Mecidive bilden, bie der katarrhaliſchen Augenentzün⸗ 


\ 


Tranrige, gleihgültige Gemürhsftimmung giebt, nah Hart: AyAeL- 


Bag 
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umurıy en In erfrornen Gliedern, rotben Nafen, ift die äußere Anwendung 
wat, Van der Belladonna — 3j zu Aqu. commun. 3j — ein berrliches Mittel. 
_ j Die Belladonna hat ferner eine große Neigung, die drüfigen 
= Inu Anh 2 Gebilde fraufhaft zu affiziren; fo fehen wir zumeilen einen bobrenden 
y Schmerz in den Drüfen überhaupt; in den Ohrdrüſen, heftige Stiche; 
| , 2 pr he ( angeſchwollene und Nachts ſchmerzende Halsdrüſen, zuweilen Stiche 
| \ ren J darin; Drüſen⸗Geſchwülſte am Maden mit Kopf-Benebelung. 
—— Anh Gefhwäre, oder Schmerzen in den bereits vorhandenen, . 
—X ſehen wir auf den Gebrauch dieſer Arznei entſtehen; wir finden des 
Arne Nachts brennende Schmerzen darin und als wenn etwas berausdrüden 
A- wollte; ſchneidende Schmerzen in der Ruhe, und reißende bei Bewe⸗ 
# \ / gung des Theiles; Wundheits⸗Schmerz im Umkreiſe derfelben; Ausfluß 
Ar Anm — faſt blos blutiger Jauche. 
* Zu den allgemeinern Erſcheinungen gehören ferner nicht unbedeu⸗ 
Ya AA tende RrampfsZufälle Wir beobachten Juden nnd Konvulſionen 
„lrpleresı ..x- in den Gliedmaßen, konvulſiviſche Ausſtreckung derfelben, Verdrehung 
_ afler Muskeln, frampfhaftes Rerziehen des Mundes, mit Schaum vor 
.. M; demſelben und Zähneknirſchen, erſchütternde Krämpfe und Einwärtsdre⸗ 
— 7 * La ben der Arme, zuweilen Steifkeit und Unbemeglichfeit der Gliedmaßen. 
e: = Belladonna fonnte daher auch im einer Art Beitstanz *) und im Starr: 
N 3 frampf und Trismus ?*) ſich hülfreich erweiſen. 
fe un Mit Zittern in allen Bliedern, bemerken wie häufig eine große 
u XD chsnza Müdigfeit und lähmungsartige, felbft im wirflihe Lähmung überge: 
7 . bende, Schwäche im ganzen Körper, mit Abfchen vor Arbeit und 
N. Lemnc rem 
ren jeder Bewegung. Nicht felten eine große förperlihe Unruhe, die 
F Er n hl 4 | in feiner Lage lange zu bleiben .verftattet und zu beitändiger Bewe⸗ 
. gung des Körpers nöthigt. 
kann Manny Es findet fih eine zeitige Schläfrigfeit des Abends, beim 
—_ Erwachen des Morgens aber bald große Mattigfeit, zumeilen mit Kopf: 
— A weh. Der nähtlide Schlaf wird nicht nur durch viele, oft fürchs 
By 7 terlihe Träume und Auffchreden unterbrochen, fondern bäufig durch 
— Angfi völlig verhindert. Oft finden wir ein vergebliches Sa 
A ut Fanıcı (hen nah Schlaf, indem die Phantafie vom Schlafe abhält; nad 
— den Beobachtungen Anderer jedoch auch, vermuthlich als Wechſelwir⸗ 
— — kung, einen betäubten, tiefen Schlaf, eine Art Schlafſucht. — Der 


Kranke bobrt mit dem Kopfe in die Kiffen. 
An fieberbaften Sufällen liefert uns die Belladonna einen großen 
Borrath. Wir beobachten zuvörderſt einen Fieberfroſt und Schau: 
der, zuweilen im Rüden oder in der Herzgrube, oder an den Armen 
beginnend und von da fich Über den Körper verbreitend, oft mit Gän⸗ 
fehaut, felbft am warmen Dfen; zumeilen ergreift der Schauder nur 
einzelne Theile. — Die Hitze der Belladouna iſt eine fehr ſiarke, 
brennende, mit aufgelaufenen ‚Adern und Schlagen derfelben am 





) Arch. IV. 1. p. 153. 
*%) Arch, VII: 3. p. 100. VIIE 3. p. 145. 
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ganzen Körper; befonders heftig iſt diefelbe am Kopfe und Gefichte, 
mit Röthe der Baden. — Schweiß finden wir bei der geringftien 


Bewegung, befonders aber des Nachts, während des Schlafes, oder 


früh. Gemöhnlich befteht aber das Fieber aus einzefnen Anfällen, da 
dann anf den Froſt die Hitze und zulegt oft Schweiß erfolgt, in ber 
Regel ohne Durſt; zumeilen wecfeln Froft und Hitze mit einander 
ab, häufig aber findet fi in den Anfällen etwas Periodifihes, fo daß 
fie zu beitimmten Seiten wiederfehren und fich daher zur Heilung von 
Bechfelfiebern eignen. Nicht felten find es Anfälle bloſer Hitze und 
dann zuweilen mit flarfem Durfle begleitet. Sie Teiftete trefflicye 
Dienfie in entzündlichen Fiebern *), in nervöfen *°) und Kindbett- 
Siebern »e) son), 

Die Belladonna endlich ergreift "gewaltig das Hirn und gamıe 
Nervenfnftem, und wir ſehen daher höchſt ‚wichtige Beränderungen an 
den Gemüths⸗ und Geiftes-Thätigfeiten. So finden wir zu: 
vörderit eine große Angft und Unruhe, die nirgends zu bleiben 


verflattet, eine mweinerliche Angſt und weinerlihe Zurhtfamkeit; 44. £ 


zuweilen eine große Gleihgültigfeit und Apathie, fo daß nichts 
Eindruck macht; in andern Fällen eine ftille Berdrieglichkeit, 
oder eine Aergerlichfeit und Neigung zum Sorn. — €8 entfieht 
auch wirfliher Wahnfinn, der fi bald durch unſinniges Geſchwätz 
und lautes Gelächter, bald durch lächerlihe und närrifche Geberden, 
oder durch Weinen und Heulen zu erfennen giebt; oder wir finden 
wüthende NRaferei, mit Neigung sum Beißen und um ſich Schla⸗ 
gen, oder Luſt zu entfliehen. 

SHinfichtlih des iniern Sinnes, fo, finden wir zuerſt einen oft 
ftarfen Schwindel und ſchwintuͤches Schwanken, ein Drehen im 
Kopfe und zugleich ein ähnliches Drehen in der Herzgrube, mit Stumpf⸗ 
ſinnigkeit; einen ſieten Zuſtand von Trunkenheit und Benebelung 
des Kopfes. Die Sinnloſigkeit geht oft ſo weit, daß man ſeiner 
nicht bewußt iſt und die nächſten Anverwandten nicht kennt. — Das 
Gedächtniß if fehr vermindert, der Geift ſehr zerfireut, ‚fo daß 
man nicht ordentlich denken kann und Alles gleich vergift. 

Am Ropfe finden wir zuerft ein bedeutendes Schweres@efühl, 


meift in der Stirne nnd früh. Unter den Schmerzen ſteht der drü- 


ende oben an; er wird befonders unleidlich beim Auftreten, bei Be: 
wegung und in freier Luft; feinen Sig bat er hauptſächlich in der 
Stirne fiber den Augen, doch and in den Kopf:Seiten und an ans 
dern Stellen; bald gebt er nach innen, bald nah anfen, nöthigt oft 
zum Schließen der Augen; beim Aufdrfiden der Hand theilt er fich 





°) Ann. I. p. 1. 
dp öl. 
») Arch. I .62 u. ſ. w. — II. 2. 


°...) Eine 3 "Hydrocephalus acutus, mit Braden, Bohren mit dem 
Kopie Eu bie A bob Belladonna, nach vorher gegebenem Aconit. Allg. 
om 6. 
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bisweilen: dem ganzen Kopfe mit, oder geht in einen gerfprengenden 
Kopfichmer; über. Nicht immer ijt er einfach, zumellen vielmehr ein 
fpannıender, oder fchneidender, oder reifender Druck bald hier, bald 
da. — Nächſtdem finden wir häufig die Empfindung des auseinan- 
der Preffens und Serfprengens, oder heraus Drüdens, befonders 
beim Borbüden, am beftigften beim Huften und im Freien. — Nicht 
felten beobachtet man ein flarfes Klopfen und Pulſiren im Kopfe, 
auch ein Bohren oder Bohren und Klopfen, fo wie ein ruckendes 
Kopfweh, beim fchneflen Gehen und Treppenjleigen. — Dft erfcheinen 
bald ftumpfe, bald fcharfe, heftige Stiche, auch wohl drüdende, oder 
ſchneidende Stiche, welche den Kopf nad allen Seiten durchfahren; 
oder reißende, fchneidend oder brennend fehneidende Schmerzen hier 
und da, befonders in der Stirne — Aeußerlich ift der Kopf oft fo 
empfindlich, daß die geringfie Berührung Schmerz verurfadht. Die 
Belladenna wird baber in fehr vielen Arten des Kopfichmerzes großen 
Nugen leiten, befonders wohl in den nervöfen; ftatt aller andern, er- 
wähne ih nur die damit erreichte glüdlidhe Befeitigung eines chroni—⸗ 
fchen Nerven: Kopfichmerzes °) ?°) °°*). 

Im Geſichte iſt Lie gewöhnlichfte Erfcheinung eine Hig-E m: 
pfindung, oft auch friebelnde oder brennende Hige, meift ohne Durſi, 
zumellen chne Baden:Rötbe, öfter aber mit großem Blutandrange und 
dadurch erregter hoher Rothe und Anfchwellung des ganzen Gefichtes. — 
Bon Schmerzen beobadhtet man einen Druck auf und unter dem ‘och: 
beine, oder ein Reigen und Ziehen unter demfelben, Zufälle, die 
wohl die mit Belladonna gelungene Heilung einer Prosopalgia Fo- 
thergillii erflärbar machen T). 

An den Augen bemerfen wir zubörderii eine Schwere der Au⸗ 
genlider, fo daß fie oft, felbit früh ſchon, unmwillfürlich zufallen. Wich: 
tiger aber find die Zufälle der Entzündung, die mit den gelinderen 
Empfindungen von Jücken, Beißen und Thränen der Augen, mit 
Lichtſcheu, beginnend, in die höheren Grade übergeben, welche fich 
durch heftiges Drüden, wie von Sand, durch Hig-Gefühl und Bren- 
wen, auch zuweilen durch ſtechende und reifende Schmerzen zu 
erfennen geben; dabei firogt das Augenmweiß von Blur und früh 
fhwären die Augen zu. Das Strogen der Mugen von Blut gab in 
einen Falle von Bluten aus den Angen einen Kingerzeig zur Anwen⸗ 
dung der Belladonna Fr). — Die beobachtete Gilbe im Weißen des 


°) Arch. VI. 3. p. 86. 

°*) Nicht minter bütfreich erweiſt fie fich auch im denjenigen Arten, bie 
von beftigem, öfters, wiederkehrenden, Kopffongeitionen abhängen, mit Aufs 
treibung der Blutgefäße am Kopfe. 

*»°) Wenn bei der_Drebfranfbeit der Schafe, gleich zu Anfange 
ber Kranfheit, Bellad. x git. j gereicht wird, fo fol das kranke Thier fait 
flets zu retten fepn. Allg. bom. 3. I, p. 31. 

4) Arch. V. 1. J 109. 

+7) urch. VI. 2. p. 41. 
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Auges deutet wohl auf die Neigung, gelbfüchtige Zufälle zu erregen, 
worin unfre Arznei fich auch bereits hülfreich erwieſen hat °). 

Die Schfraft wird bedeutend ergriffen und wir finden, als 
Wechſelwirkung, verengerte, doch öfter erweiterte Pupillen. Nicht 
felten beobachtet man eine Befihts-Berdunfelung und überbin- 
gehende Blindheit; einen Nebel vor den Augen; bunte Ringe oder 
Strahlen um das Licht, Flammen und Funken vor den Augen. Das 
ber ward auch Belladonna in einer Gefichts-Berbunfelung, heilſam bes 
funden ?°). — Zuweilen finden wir eine Presbyopie, daß man 


nur großen Drud leſen kann. Oft fieht man in der Nähe gar nichts, | 


in der Entfernung Alles_doppelt. 


PU ⸗ 


Den Anfehen nad find die Augen hervorgetreten, ftier, gläns || 


send, roth; oft verdreht und in beftändiger Bewegung. 

Das Organ des Gehörs erleidet viele ſchmerzhafte Empfinduns 
gen. Häufig fehben wir Stiche, theils vom Kicfer-Gelenfe aus oder 
ven der Ohr⸗Speicheldrüſe aus, bis in das innere Ohr; theils blos 
im inueren Ohre. — Reifen finden wir fowohl im innern, wie im 
äußern Ohre, oft die gunge Gefichts-Seite abwärts; es iſt oft, als 
wiirde es hberausgerifien, abwechfelnd mit einem Gefühle von hinein 
Drüdfen. — Auch einen Drud, mie mit einem Zinger, finden wir 
im Gebörgange; anch äußerlich, hinter dem Obre, wird in den Mus: 
fein ein Druck oder drüdendes Reifen empfunden. 

Als Fehler des Gehöres werden uns Saufen, Summen und 
Brummen, eine Art Taubheit, wie von einem Zalle vor den Ohren, 
zuweilen auch eine erhöhete Empfindlichfeit des Gehör-Organes 
angegeben. 

An der Nafe beobachtet man, außer Rafenbluten, zuweilen 
einen drüdfenden, oder zieheuden Schmerz; öfters auch feine 
Stide Der Geruchs⸗Sinn ift allzu empfindlic. 

Was den Außern Mund betrifft, fo finden wir oft eine flarfe 
Geſchwulſt der Lippen; oft Geſchwürigkeit der Mundwinkel, 
bald mit reißenden Schmerzen, bald mit freffendem Jücken, bald mit 
Brennen. — Die Kinnbacken werden nicht felten krampfhaft zufam- 
mengejogen, es entiteht eine völlige Mundſperre. Wegen Achnlichfeit 


‚der Zufälle konnte die Belladonna mit Nugen in Inmpbatifchen oder 


entzündlichen Anſchwellungen der Lippen angewendet werden °*°). 

An dem Sabnfleifche erfcheimt öfters eine ſchmerzhafte Ges 
ſchwulſt; es wird heiß, es jückt und pocht darin, oder es fchmerst 
wie gefhwärig; auch biutet daffelbe zumeilen. 

Un den Zähnen felbit bemerken wir häufig ein Ziehen, wels 
ches nach dem Effen fohlimmer, in der Nacht am beftigften iſt, zu⸗ 
weilen mit ſchmerzhaftem Rucken oder Zuden in einzelnen Zähnen. — 


°) Ann. I. . 154. . 

ee) Arch. — 2. P. 66. 

°*») Atch. III. 1. p. 87. VIII. 2. p. 78. 
10 
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Mit Reißen erwacht man dfters des Nachts; ein Schmerz, der bei 
Berührung von Luft oder Speife unerträglich wird. — Zuweilen wird 
auch, beim Zugange der freien Luft, oder Abends und bei Beifiesar- 
beiten, eine Art Wundheits:- Schmerz, oder Schneiden, in den 
Zähnen empfunden. Seltner ift der ftehende Schmerz, mit nach- 
| folgender Backen⸗Geſchwulſt °). 
Ga — Im innern Munde finden wir, beſonders früh, eine große 
ar Ib. Anſammlüng von Schleim und oft übeln Geruh aus demfelben. 
ar Bag Außerdem berrfcht gewohnlih große Trodenheit darin, bie faſt die 
Kehle zuzufchnären droht, doch ift dabei_die Zunge feucht und meiſt 
großer Durſt vorhanden. Wichtig ift die ftammelnde Schwäche 
9.776.428 Sprah: Organs, wodurd oft eine leife Sprache oder vöflige 
nee ah Fr Sprachlofigkeit entſteht, welche auch hinmwiederum von diefer Arznei ge⸗ 
It hoben ward *°). 

vx Der Hals wird von der Belladonna bedeutend affizirt und ſie 
PR). daher ein Hauptmittel in verfchiedenen Arten der Bräune *?*) °°°*). 
7 Der Schmerz iſt bäufig ftehend und wie von Geſchwulſt, meiſt 
blos beim Schlingen und beim Drehen oder Anfühlen des Halfes, zus 
weiten jedoh auch außer dem Schlingen und beim Athmen. Tabei 
iſt oft ein beſtändiger Drang zum Schlingen. Oft fcheint der Hals 
wie zufammengeyogen, zu enge, wodurch das Schlingen erfchwert 
wird. — Seltner wird ein Brennen, oder auh ein Wundheits— 
Gefühl beim Schlingen beobachtet. Wichtig für die Heilung der 
Waſſerſchen ift der, oftmals beobachtete Abfchen vor Alüffigfeiten, mit 

Unmöglichfeit zu fchlingen. - 
Wir fommen nun zu den Berdauungs:Beichmerden, und 
finden da zuvörderſt den Geſchmack oft verderben und fade, häufig 


faulig; die Speifen ſchmecken oft zu ſalzig, oft wie michts, das. 


Brod meiſt ſauer. — Mun beobachtet eine langdauernde Abneis 
91 e3 vor Speifen, vorzüglich gegen Fleiſch-Speiſen, Milch und 
affee. 


Hinfichtlih des Durftes fcheint eine Wechfelwirfung flatt zu fin⸗ 

E den, denn mir finden ſowohl Durſtloſigkeit, als auch heftigen 
NeßPL [murf; bei letzterem aber oft zugleich einen Ekel vor allem Getränfe, 
uf 

Das Auffioßen iſt theils mit Gefhmad des Genoffenen,, 
verbunden, theils ein bitteres, faules, oder brennend fanres; 
häufig jedoh ein unvollftändiges, halb unterdrücktes. 
/ Uebelfeit und Brecherlichkeit fehen wir theils im Halfe, theils 


hd 1. #10 
°) Namentlich Find tie Zahnſchmerzen hei TrauenToft fo adırım 8 
RL 
r e Beſchwerden des 
°) Arch. IL. 2, p. 18 en des zarteren Geſchlechts. 
— F Fa Hd. I. 3. p. 155, V. 3. p. 19, 
... nbers in denjen di ie Ans 
bunden find. jenigen, bie auch mit äußerer Halsgefchwulft pers 
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im Magen, oft fchon früh, oder auch beim Geben in freier Luft. 
Man findet mohl auch Erbrechen, häufiger jedoch vergebliche Brecher⸗ 
licfeit, ein leeres Würgen. Nicht felten iſt ein heftiger Schludfen, \ 
oder ein ſchluckſendes Aufſtoßen. 
Bon eigentlichen Schmerzen finden wir zuerſt ein Drüden im in. 
Magen und in der Herzgrube, befondere nach dem Effen; zum jumeilen —— WW, 


blos beim Gehen, mit dem Gefühle von Vollheit; auch im Unter⸗ Da RL! Kunden Ef. 


leibe erfcheint es, wie von einer ſchweren Lail, bios beim Gehen und / Ar, 28. ⸗ Lern, Kr 
Steben. Unter vem Nabel, ins Schoofe und Bauchringe artet es fich (ge * * —— 
zuweilen fo, als drücke daſelbſt ein harter Körper oder ein Theil der —— — 7 

Eingeweide heraus, befonders bei vorgebogenem Sigen und im Ste: —* —— — 
ben. — Sehr häufig iſt das Gefühl von’ Sufammenzieben; wir 

finden es im Magen, nach wenigen Eſſen, in der Serjgrube; oft als 


‚einen zufammenfhnürenden Schmerz tief im Unterleibe, fo daR 
man fi zufammenfrümmen muß; oft iſt es auh ein Sufammenszi,, . Gel —— — 


raffen oder Zwängen von den Bauh-Seiten nah dem Rabel zu.— — 
— Oft erſcheinen auch ſtechende Schmerzen, beſonders in der Her: (me. : 2 ) 
grube, wo es zumeilen felbit ein ftechend fchneidender Schmerz wird, 

welcher den Körper rüdwärts zu biegen nöthigt; außerdem noch im 

Schonge, in den Schvoßdrüfen und von der Nabel: Gegend nach der 

Hüfte zu. — Endlich finden wir noch theild Kneipen in den Ge⸗ 

därmen, wobei man fich zuſammenkrümmt, eft mit vergeblichen Durch⸗ 
falls⸗Regungen; theils ein Schneiden oder drückendes Schneiden 

im Unterbauche, bald bier, bald da. — Die allgemeine Schmershaftig- 

keit des IUnterleibes, als wäre Alles wund und roh, deutet mohl auch | 


auf einen entzündlichen Zuſtand bin, der oft beim Kindbettfieber ob- 


waltet, in welchem die Bellabonna ſich fo hülfreich ermiefen bat °). — 
Außerdem finden wir noch den Leib flarf anfgetriceben,.oft mit 
fpannendem Schmerze; zumeilen mit Kollern und häufigem Blähunge- 


Abgange. -- 77 , 
Was nun den Stuhl anlangt, fo findet man öfters einen % Ar, Are Ina, m 
Schander bei demfelben. Pie Ausleerungen pflegen zuweilen weich „../ ie Zu Pant 


und durhfälig zu ſeyn; häufiger aber it ein bejländiges Drängen ⸗ 775 Fr 
und Nötbigen zum Sınhle, ein beſtändiges Drüden und Drängen 7 — 


nach den Geſchlechtstheilen und dem After, mit wenigem Abgange 

und nachfolgendem vermehrtem Zwängen. 1 ——— IE 
Am Maftdarme und After beobachtet man häufig ein Gefübl 2 ae Damng 

von Sufammenfhnürung, oft auh ein Jücken und einzelne ı Ada £ var > 

Stide. — 
Was die Harn-Abſonderung betrifft, fo haben die Somöos % As an 7 27 07 


pathen meift einen äftern Harn: Drang mit wenigem Urine beob | Pan, tu a 
achtet; andere Schriftfteller erwähnen aber auch, vielleicht ale Wechſel⸗ 
wirfung, einen teichlichen Harnfluß. — Zumeilen bemerft man einen 


°) Ur. I. 1. p. 65. II. 2. p. 84. 
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unwillfürligen Abgang des Harnes, fo mie des Stuhlese. Ver - 
Harn ift trübe, dunkel, zuweilen flammend roth. 
An den Geſchlechtstheilen beobachtet man eim heftiges Smwän: 
gen und Drängen, als follte da Miles berausfallen °), beim 
frummen Siten und Stehen fchlimmer. Außerdem noch Stiche im 
Hoden und in der Sarnröhre, befonders beim Gehen. — Ser Ge: 
PL — ſchlechtstrieb erſcheint faft wie erlofhen, man bleibt gleichgültig 
Gfrel gg \bei den mollüftigften Bildern und Erzählungen. | 
zu Kur If \ Während der Monatreinigung wurden Zroft, Herzensangſt, 
Durſt, klammartiges Reigen bald hier und da- im Nüden, bald in 
den Armen beobachtet. Diefelbe erfcheint etwas zu früb und ver- 
mehrt, woraus man abnehmen kaun, warum Belladonna and) bei 
einem Mutter- Blutfluffe gute Dieufte leiflete °°) *°°). 

Die Belladonna erregt an den Nefpirations-Organen ber 
ſchiedene krankhafte Erſcheinungen. Wir finden da einen Ratarrb, oder 
Hufen mit Schnupfen uud ranhe, heiſere Stimme. Der Huiten 

> he meist Abends und die Nacht; er entfieht von einem Kigel im Luft⸗ 
——— röhrfopfe oder, dem Gefühle nach, in der Herzgrube; jedes Einathmen 
ng erregt den Reiz zum trocknen Huſten; zuweilen wird er von Schleim: 
oder blutigem Schleim: Auswurfe begleitet. — Während des Gehen, 
oder auch Abends Im Bette, fühlt man eine-Beflemmung über bie 

Bruft, fo dag man nur ſchwer Athen holen fann son), 

Bei den erfchwerten Athmen fühlt man oft ein Drüden auf 
der Bruft und in der Herz-Gegend, das zumeilen mit Uebelkeit ab- 
wechſelt; es erſtreckt ſich öfters auch bis zwiſchen die Schultern. Mit⸗ 
unter iſt es auch ein abſetzendes, drückendes Schneiden, oder anhaltend 
drückendes Stechen auf den Vruſt⸗Seiten. Sehr häufig werden Stiche 

up br in der Bruſt empfunden, mei in der Seite, zumal beim Gehen, Hu: 
ften und während des Gähnens; fie find bald ohne Bezug auf das 
Athmen, bald Athem bemmeud. — Zumeilen beobachtet man auch eine 
ſtatke Unruhe und Klepfen in der Brufl. Zug AI —_. 

Die Erfheinung von Milch: Eintritt in die Brüfte einer 
Nicht: Schwangern berechtigt wohl zu der Annahme, daß die Bella: 
donna in gewiffen Fällen allzuſtarker Milch: Secretion mit Nutzen 
werde angewendet werden fönnen. [4 Dry! 


. *) Dieß iſt namentlich beim zweiten Gefchlechte febr beachtenswertb, 
und beutet oft auf die Anwendung der Beladonna in Krautheiten der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane, vorzüglich des Uterus, bin. 

»°) um. I. p. 111.-2.2-7.% 7./% 
+) Bellavouna erwies. lich ſebr nüslich in einem Falle von Prolapaus , 
‚ uteri. ang. bom. 8. I. p. 145. — Ferner wird fie empfohlen in der Co- 
| lica  nephritioa, die von NMierenfleinen entflanden if. Allg. bom. 2. III. 
p: . j 
⸗e⸗o) Belladonna kann deshalb in gemiffen aſthmatiſchen Befchwerten 
und Erftirtungss Zufällen großen Nutzen ſchaffen; eben fo auch im verfchies 
denen — . Krampfhuften, fettft im Keuchhuſten. Arch. f. d. Hom. 
. 2. p. 99. 64, 
(Er Achte: A She. 2) 
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Auges deutet wohl auf die Neigung, gelbfächtige Zufälle zu erregen, 
worin unfre Arznei ſich auch bereits hülfreich erwiefen bat °). 

Die Sehkraft wird bedeutend ergriffen und mir finden, als 
Wechſelwirkung, verengerte, doch öfter erweiterte Pupillen. Nicht 
felten beobachtet man eine Gefihts-Berdunfelung und überbin- 
gehende Blindheit; einen Nebel vor den Augen; bunte Ringe oder 
Strahlen um das Licht, Flammen und Funken vor den Augen. Tas 
ber ward auch Belladonna in einer Gefichts-Berdunfelung, heilſam bes 
funden **). — Zuweilen finden wir eine Presbyopie, daß man 
nur großen Drud lefen fann. Oft fieht man in der Nähe gar nichts, 
in der Entfernung Alles doppelt. 


| 


| 


Den Anfehen nad find die Augen bervorgetreten, fiter, gläns fi 


zend, roth; oft verdreht und in beftändiger Bewegung. 

Das Organ des Gehörs erleidet viele ſchmerzhafte Empfinduns 
gen. Häufig ſehen wir Stiche, theild vom Kicfer-Gelenfe aus oder 
von der Ohr-Speicheldrüfe aus, bis in das innere Ohr; theils blos 
im inneren Ohre. — Reifen finden wir ſowohl im inmern, wie im 
äußern Ohre, oft die ganze Gefihts-Seite abwärts; es iſt oft, als 
würde es berausgeriffen, abwechfelud mit einem Gefühle von hinein 
Drüden. — U 2 einen Drud, mie mit einem Finger, finden wir 
im Gehörgange; anch äußerlich, hinter dem Obre, wird in den Mus⸗ 
fein ein Drud oder drücendes Reigen empfunden. 

Als Fehler des Gehöres werden ung Saufen, Summen und 
Brummen, eine Art Taubheit, wie von einem Kalle vor den Ohren, 
zumeilen auch eine erhöhete Empfindlichkeit des Behör-Organes 
angegeben. 

An der Nafe beobachtet man, aufer Rafenbluten, zumeilen 
einen drüdenden, oder ziehenden Schmerz; öfters auch feine 
Stibe Dar Geruchs⸗Sinn ift allzu empfindlich. 

Was den Augern Mund betrifft, fo finden wir oft eine flarfe 
Geſchwulſt der Lippen; oft Geſchwürigkeit der Mundmwinfel, 
bald mit reigenden Schmerzen, bald mit frefiendem Jücken, bald mit 
Brennen. — Die Kinnbacken werden nicht felten frampfhaft zuſam⸗ 
mengezogen, es entfteht eine völlige Mundſperre. Wegen Achnlichfeit 
der Sufälle fonnte die Belladonna mit Nutzen in Inmpbatifchen oder 
entzündlichen Anfchwellungen der Lippen angewendet werden °*°). 

An dem Zahufleiſche erfcheint öfters eine fchmerzbafte Ge 
ſchwulſt; es wird heiß, es jüdt und pocht darin, oder es ſchmerzt 
wie geſchwürig; auch blutet daffelbe zumeilen. 

An den Zähnen felbft bemerken wir häufig ein Stehen, wel⸗ 
ches nach dem Eſſen fchlimmer, in der Nacht am beftigften iſt, zus 
weilen mit ſchmerzhaftem Ruden oder Zuden in einzelnen Zähnen. — 


*) Ann. I. p. 154. 
°°) Arc. 2 p- 66. 
*..) Arch. II. 1 p. 87. vi. 2. p- 78. 
10 


| 
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Mit Reißen erwacht man öfters des Nachts; ein Schmerz. der bei 
Berlihrung von Luft oder Speife unerträglich wird. — Zumeilen wird 
“auch, beim Zugange der freien Luft, oder Abende und bei Geiſtesar⸗ 
beiten, eine Art Wundheits:- Schmerz, oder Schneiden, in den 
Zähnen empfunden. Seltner ift der ſtechende Schmerz, mit nach⸗ 
folgender Backen⸗Geſchwulſt *)- 

beſonders früh, eine große 


⸗ Ga Im innere Munde finden mir, 
* VIA Anfammfüng von Schleim und oft übeln Geruch aus demfelben. 


Mr: 
(Lad, Be 


Außerdem herrſcht gewoͤhnlich große Trockenheit darin, Die faft die 


Kehle zuzuſchnüren drobt, doch iſt dabei_die Zunge feucht und meıft 
großer Durſt vorhanden. Wichtig if die ftammelnde Shmäde 


y.ıgb. Pb 1 des Sprach⸗-Organs, wodurch oft eine leiſe Sprache oder völlige 


—— YSprachlofigfeit eniſteht, welche auch hinwiederum von dieſer Arznei ge⸗ 


hoben wurd ?). 


vr) Der Hals mird von ber Belladonna bedeutend affizirt und fie 


— ! IR 


.] 


„iſt daher ein Hauptmittel in verfchiedenen Arten der Bräune „20) 00°°) 


der Schmerz iſt häufig ſtechend und mie von Geſchwulſi, meiſt 


blos beim Schlingen und beim Drehen oder Anfühlen des Halſes, zus 
weilen jedoch auch außer dem Schlingen und beim Athmen. Dabei 
ift oft ein beſtändiger Drang zum Schlingen. Oft foheint der Hals 
wie zufammengezogen, zu enge, wodurd das Schlingen erjchwert 
wird. — Seltner wird ein Brennen, oder auch ein Wundheits: 
Gefühl beim Sclingen beobachtet. Wichtig für die Heilung der 
Wafferichen ift der, oftmals beobachtete Abfchen vor Flüſſigkeiten, mit 
Unmöglichfeit zu ſchlingen. 

Wir fommen nun zu dem Berdauungs-Beihmwerbden, und 
finden da zuvörderſt den Geſchmackoft verdorben und fade, häufig 
faulig; die Speifen ſchmecken oft zu falzig, oft wie nichts, das 
Brod meiſt fſaner. — Man beobachtet eine langdauernde Abnei⸗ 
gung vor Speiſen, vorzüglich gegen Fleiſch-⸗Speiſen, Milch und 


Kaffee. 
Hinſichtlich des Durſtes ſcheint eine Wechſelwirkung ſtatt zu fi 
den, denn wir finden ſowohl Durfilofigfeit, als auch heftigen 


7/ 
. —— bei letzterem aber oft zugleich einen Ekel vor allem Getränfe, 
rftmer 


fo daß daſſelbe ſchnell wieder zuͤrückgeſtoßen wird. — —i Dal KA 


Das Auffioßen iſt theils mit Geſchmack des Genoffenel „g,, 


verbunden, theils ein bitteres, faules, oder brennend faured; 
. häufig jedoch ein unvollftändiges, bald unterdrüdftes. 
/ Nenelfeit und Brecherlichkeit fehen wir theils im Halfe, theils 


IL, . ver /. P. UT: 
°) Nameuilich find die Zahnſchmerzen bei grauen oft To geartet, daß 





Belladonna as treffendle Heilmittel für felbige wird, mad eden fo für viele 
audere rbeumatifche Beſchwerden des . 
**) Yun. ĩ. p. 17. Arch. I. 3. p. 155, V. 3. p. 19. 
⸗002) Beſonders in denjenigen, bi Y. 3 P- vulſt der⸗ 
bunden ſind. jenigen, die auch mit äußerer Halegeſch 
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im Magen, eft [bon früh, oder auch beim Geben in freier Luft. 
Man findet wohl auch Erbrehen, häufiger jedoch vergebliche Brecher⸗ 
lichkeit, ein leeres Würgen. Nicht felten iſt ein heftiger Schludfen, N 
eder ein ſchluckſendes Aufſtoßen. 

Bon eigentlihen Schmerzen finden wir zuerſt ein rider im ei. 
Magen und in der Herzgrube, befonders nach dem Effen; zumal rg Garı v1. Lö 
blos beim Gehen, mit dem Gefüble von Boltheit; auch im Inter 8 ——— ẽ 
leibe erſcheint es, wie von einer ſchweren Laſt, blos beim Gehen uud "har Zee. 7 2 RW en a 
Stehen. Unter dem Rabel, im Schooße und Bauchringe artet es ſich as > A — — 9 
zuweilen fo, als drücke daſelbſt ein harter Körper oder ein Theil der Zre — ae 1. 
Eingeweide heraus, befonders bei vorgebogenem Sigen und im Ste: —— * 
ben. — Sehr häufig iſt das Gefühl von Zuſammenziehen; mir 
finden es im Magen, nach wenigem Effen, in der Sersgrube; oft als 


einen zufammenfhnürenden Schmerz tief im Unterleibe, fo dag er 
man ſich zufammenfrümmen muß; oft iſt es auch ein Bufammensz,,, A 


raffen oder Swängen von den Bauch- Seiten nah dem Nabel un. au. 
— Dft erfheinen auch ſtecheude Schmerzen, befonders in der Herz (me. 5. ) 
grube, wo es zumeilen felbit ein fiechend fchueidender Schmerz wird, 
welcher den Körper rückwärts zu biegen mötbigt,; außerdem noch im 
Schooße, in den Schooßdrüſen und von der Nabel: Gegend nach der 
Hüfte zu. — Endlih finden wir noch theild Kneipen in den Ge 
dirmen, wobei man fi zufammenfrümmt, eft mit vergeblihen Durch⸗ 
falls» Regungen; tbeils ein Schneiden oder drüdendes Schneiden 
im Unterbauche, bald bier, bald da. — Die allgemeine Schmerzhaftig- 
keit des Unterleibes, als wäre Alles wund und roh, deutet mohl ac | 
anf einen entzündlichen Suftand bin, der oft beim Kimdbettficber ob | 
maltet, in welchem die Belladonna ſich fo hülfreich erwieſen bat °). — 
Außerdem finden wir noch den 2eib flarf anfgetrieben, oft mit 
fpannentem Schmerze; zuweilen mit Kollern und bäufigem Blähungs⸗ 
Abgange. - 79 L.. - >, 
Was nun den Stuhl anlangt, fo findet man öfters einen Date eh Alm 


Schanber bei demſelben. Fie Ausleerungen pflegen zuweilen weih „vu. 2-7 7 —— 





und durchfällig zu ſeyn; häufiger aber iſt ein beſtändiges Drängen 
und Nöthigen zum Stuhle, ein beſtändiges Drücken und Drängen Wert 47 7 ur ap 
nach den Geſchlechtstheilen und dem After, mit wenigem Abgange 2 EI SIE 
und nachfolgenden vermehrtem Smwängen. - ar LA 

Im Maftdarme und After beobachtet man häufig ein Gefühl 73 —— Bas, 
von Sufammenfhnürung, oft auh ein Jücken und einzelne AR kant har Anh, 
Stide. NN Fur) 


Was die Harn-Abfonderung betrifft, fo haben die Homöo⸗ o f 
pathen meift einen öftern Harn-Drang wit wenigem Urine TE Fine 
achtet; andere Schriftfieller erwähnen aber auch, vieleicht als Wechfel: - 
wirkung, einen keichlichen Harufluß. — Zumeilen bemerft man einen 


°) Arc. I. 1. p- 65. II. 2. p. 84. | | 
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unwillfürlihen Abgang des Harnes, fo wie des Stubles. Der - 


Harn iſt trübe, dunkel, zumellen flammend roth. 
An den Gefhlechtstheilen beobachtet man ein heftiges Zwän⸗ 
gen und Drängen, als follte da Alles herausfallen °), beim 
frummen Sisen und Stehen fohlimmer. Außerdem noch Stiche im 
Hoden und in der Sarnröhre, befonders beim Gehen. — Ber Ge: 
20 1 ———— ſchlechtstrieb erfcheint faft wie erlofchen, man bleibt gleichgültig 
fr 977 bei den wollüſtigſten Bildern und Erzählungen. 
zu Kr dy \ Während der Monatreinigung wurden Froſt, Herzensangft, 
Durſt, klammartiges Reißen bald bier und da- im Nüden, bald in 
den Armen beobachtet. Diefelbe erfcheint etwas zu Früh und ver: 
mehrt, woraus man abnehmen faun, warum Belladonna and) bei 
einem Mutter- Blutfluffe gute Dienſte leifiete ?°) **°). 
- Die Belladonnä erregt an den Reſpirations-Organen vers 
fchiedene krankhafte Erfheinungen. Wir finden da einen Katarrh, oder 
Huſten mit Schnupfen und rauhe, heifere Stimme. Der Huften 
— meiſt Abends und die Nacht; er entſteht von einem Kitzel im Luft: 
——e— röhrkopfe oder, dem Gefühle nad, in der Herzgrube; jedes Einathmen 
erregt den Reiz zum trocknen Huflen; zuweilen wird er von Schleins 
oder bintigem Schleim: Auswurfe begleitet. — Während des Geheng, 
oder auch Abends im Bette, fühlt man eine-Beflemmung über bie 
Bruft, fo daß man nur ſchwer Athen holen kann °°°*). 

Bei dem erfchwerten Athmen fühlt man oft ein Drüden auf 
der Brut und in der SHerz- Gegend, das zumeilen mit Webelfeit ab: 
wechfelt; es erſtreckt fich öfters auch bis zwifchen die Schultern. Mit 
unter iſt es auch ein abfegendes, drüdendes Echneiden, oder anhaltend 
drücendes Stechen auf den Bruft-Seiten. Sehr häufig werden Stide 

Ep EA in der Brut empfunden, meiſt in der Seite, zumal beim Gehen, Hu⸗ 
ftien und während des Gähneus; fie find bald ohne Bezug anf das 
Ahmen, bald Athen hemmend. — Zumeilen beobachtet man auch eine 


ſtatke Unrube und Klopfen in der Bruſt. My Ay ——_, 


Die Erſcheinung von Milch: Eintritt in die Brüfle einer 
Nicht: Schwangern berechtigt wohl zu der Annahme, daß die Bella: 
donna in gewiffen Fällen alzuftarfer Milch: Secretion mit Augen 
werde angewendet werden fönnen. 7 —2 — 





°) Dieß iſt namentlich heim zweiten Geſchlechte febr beachtenéwertb, 
und deutet oft auf die Anwendung der Belladouna in Krantheiten der Ge⸗ 
fchlechtsorgaue, Ti des Uterus, bin. 

°°) nu. I. p. 111. AB. * 


.SR3 
...) Belladonna erwied fich ſebr buch in einem Falle von Prolapaus 


‚ uteri. Mg. bom. Z. I. p. 145. — Ferner wird fie empfoblen in der Co- 
| lica, nephriticn, die dom NMiereufteinen entftanden if. Allg. hom. 2. III. 


-..*) Bellabonna kaun desbalb in gewiſſen aftbmatifchen Befchwerten 
[7 haffen; eden fo auch im verfchics 
denen — von cürhiſen. kin im Keuchhujten. Arch. f. d. Hom. 
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Am Rüden und Kreuze finden ſich ähnliche ſchmerzhafte Er: 
ſcheinungen. Auch bier ann drüdender Schmerz am Rückgrate, 
unter den falfhen Ribben; eine Flammartige, drüdende Empfindung 
in der Mitte des Rüdens; ein Drüden unter dem Schuiterblatte, — 
Wir finden ein Stehen von außen nad innen fu den Rückgrats⸗ 
knochen; Stiche und jüdendes Stehen an den Schulterblättern. — 
"Außerdem fommt noch ein Klaum:- Schmerz vor, zwilchen dem 
Sculterblatte und Rüdgrate, oder auch im Kreuze und Steikbeine, 
fo dag man nur furze Seit fisen kann, felbit die Macht hindurch; 
Stehen und langfames Gehen erleichtert am meiiten. Endlich fühlt 
man noch einen Berrenfungs-Schmerz Im Nüdgrate und zwi: 
[hen den Schulterblättern. 

Die Schmerzen an den obern und untern Ertrewitäten haben 
ebenfalls vieles mit den bereits erwähnten gemein. Mir finden bier 
ſtechen de Schmerzen, als einzelne Stiye von einem Schulterblatte 
nach dem andern hin; flumpfes Stehen unter dem Kopfe des Ober⸗ 
armes; fcharfe Stihe am Ellbogen⸗Geleuke, auf dem Borderarme; 
Stihe zu den Aingerfpigen beraus, beim Anfaſſen. An den unter 
Gliedmaßen, heftige Stihe auf ter Hüfte, im Oberfchenfel; fiumpfe 
Stihe in der Kuiefehle, Nadel-Stiche unter der Rniefcheibe, im 
Sign; ſcharfe Stihe in der Wade von unten berauf und Stechen 
in den Fußſohlen. Cowplirirt ſehen wir deu Schmerz als fiechendes 
Drücken auf der Schulterhöhe; als fihneidendes Stehen in den Mus. 
keln des Dberfchenfels, blos im Sigen, und als drücdendes Stechen - 
in der Knieſcheibe — Auch deu Druckſchmerz beobachtet man bier, 
als einfachen Drud blos am Dberarme, mit kähmigfeite - Empfindung; 
als harten Druck in der Mitte des Oberſchenkels, und am Schieubeine; 
zufammengefest, als lähmig ziehenden und reißenden Drud, mit Schwäche, 
am Ober: und Borderarme; als klemmend drüdenden Schmerz in der Knie⸗ 
fehle; als drüdendes Stehen in der Knieſcheibe; als reigenden Druck in 
der Mitte des Unterſchenkels. — Reifen wird empfunden im Oberarg- 
fnochen, in den Unterfchenfeln, im Schtenbeine, in den Mittelfugfuochen 
der Schen. Complicirt erfcheint diefer Schmerz, als fchueidendes Reigen 
in den untern Musfeln des Borderarmes; als ftechentes Reifen in den 
Mit!elhandknochen; als reifender Drud in den Mittelhandknochen dır 
Fiuger; als lähmiges Reigen in den Gelenken der Zinger; als reißendes 
Schneiden in den Muskeln der Finger; ale ziebend reißender Schmerz 
im Schienbeine, und als Reifen und Stechen in der Achillſenne und 
Zußfohle. — Ziehende Schmerzen finden fi an der Juſeite des 
Sherarmes, in den Kinterfien Gliedern der Finger, wie in der Bein: 
baut, am Öberfchenfel und von der Ferſe bis zu den Beben, um Lie 
Knöchel herum; — ein lähmig ziebender Schmerz; im Cübogen, in 
den Fingern und in den untern Gliedmaßen; ein fchneidendes Ziehen 
an den süßen, von unten nach oben, durch die Schenkel, dann durch's 
Krenz bis in die Schultern. — In den untern und. obern Ertremi: .. 
täten bat man hänfig ein großes Mattigkeitss und Schwere⸗Ge— 
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fühl, eine wahre Lähmungsſchwäche; — fo auch ein Gefühl von 
Steifigfeit in den Armen, in der Hand, in den Fingern und in 
ber Kniekehle. — Line eigene Erfcheinung it das Kollern und 
Gludfen im Arme und in den Füßen, als wenn Wafler durch die 
Adern lief. In den Ober- und Unterfchenkeln finden wir endlich 
noch ein großes Zerſchlagenheits-Gefühl, nebſt ftarfem Reißen 
in den Gelenken, welcher Schmerz von den Fußgelenken bis zu den 
Hüften heraufſteigt, im Sitzen, durch Gehen gemildert. 


Bi mutlhum. Wismuth. 


Dies -fpröde, leichtflüſſige, röthlich-⸗ weiße Metall wird in einer 
hinreihenden Menge Salpeterfäure bis zur Sättigung aufgelöft, die 
waſſerheile Auflöfung in eine anfehnlihe — etwa funfzig: bis hun: 
.bertfahe — Menge reinen Waflers eingetröpfelt und wehl umgerührt, 
der niedergefallene, weiße Sag nah ein Paar Stunden von der dar: 
überfiehbenden Zlüffigfeit -durch bebutfames Abgießen befreit, dann wird 
nochmals eben fo viel reines, doch wit einigen Tropfen Kali gemiſch⸗ 
tes Waſſer Dazu gegoffen und der Sag damit wohl umgerührt. Was 
fih dann nach einigen Stunden wieder niedergefegt bat, wird nun 
von der Flüſſigkeit befreiet durch Abgießen des Ldarliberfichenden MWafs 
ferd und durch voflige Trocknung des Sages auf Fließpapier, and) 
mit Üübergelegtem folchem Papiere, was mit Gewichten befchwert wird, 


bis zur volllommenen Entfernung aller Feuchtigkeit. Völlig getrocknet 


ift dies das Wismuth⸗Oryd, wovon 1 (Gran mit 100 Granen Milchs 
zuder eine Stunde lang in einer porcellanenen NReibichale gerieben 
wird, unter öfterem Auffcharren des am Boden Sigentden mit einem 
knöcheruen Spatel. Bon diefer bundertfachen Verdünnung wird aber: 
mals ein Gran mit 100 Granen Milchzucker auf gleiche Art eine 
Stunde laug gerieben, fo daß „sur Gran Wismuth⸗Oxryd in jedem 
Grane dieſes Pulvers enthalten iſt, wovon ein fehr Fleiner Theil eines 
Granes die Babe zum homopathiſchen Gebrauche bildet. 

Die menigen bisher beobachteten Symptome beſtehen etwa in Fol⸗ 
ageudem. Man ſieht eine große Mattigkeit und Abſpannung. Früh, 
nah dem Aufſiehen, erſcheint eine ungeheure Schläfrigfeit: nad 
Tiſche aber kann man durchaus nicht fchlafen, nnd Rachts erwacht 
man öfters, wie von Schred; übrigens wird der Schlaf bänfig 
dar; wollüftige Träume beunruhigt, und man erwacht mit Müdig⸗ 
keit. — Früb erfheint eine fliegende Hige am ganzen Körper, 
-befouders am Kopfe und auf der Bruft. 

Am Gemüthe beobachtet man eine unrubige Berdrießlich 
feit; man fängt bald dies, bald jenes au, ohne dabei auf 
subalten, man wird unzufrieden mit dem eigenen Zuſtan⸗ 
de; dabei empfindet man eine große Scheu vor Einſamkeit. 


. 
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Im Ropfe findet man einen Schwindel, als dröhete ſich das 
Gehirn im Kreife herum; früh zeigt fih gern lange Düfeligfeit 
und Eingenommenbeit. — Am häufigiten beobachtet man einen Drud 
und Gefühl von Schwere bald hier bald da, meift bei’ Bewegung 
beftiger, oder es int ein drüdendes Ziehen, auch wohl ein reifen 
der Drud, der fid beim darauf Drüden vermehrt; ferner einen ſtumpf 
ſchneidenden Schmerz, weldher über den Augenhöhlen anfängt 
und fih bis zum SHinterbaupte fortzieht; einen fteten wühlend bob» 
renden Schmerz, hauptfädlih in der Stirne, den Augen und die 
Nafe herab, wie mit einem fiumpfen Inſtrumente. In der Stirne 
und hinten in der Augenhöble bemerft man öfters ein Reigen; ei⸗ 
nen zudend reißenden Schmerz; aber im ganzen Hinterhbaupt: Knochen. 
Endlich hat man noch ein breunendes Zufammenzieben im 
Kopfe, befonders in der Stirne und in den Augen, empfunden. Die 
Kopfſchmerzen find meift im Borderbaupte und ergreifen die Augen mit. 

Auch auf dem Augapfel fühlt man einen Druck von vorne 
nach hinten und von unten nach oben; in den Winfeln iſt viel Aus 
genbutter. — An den äußern Theilen des Ohres beobachtet man eben- 
falls einen ziehenden oder reigenden Drud, der, einfach, aud 
am Tochbeine fühlbar wird. — Tas Geſicht ift erdfahl, mit blauen 
Rändern um die Augen und entitellten Zügen. | 

Das Zahnfleiſch ift gefchmwollen und wundfchmerzbaft, der ganze 
innere Mund wundempfindlich — In den Badzähnen empfinde 
man ein ziehendes Drücken, mit Ziehſchmerz in den Baden. Früh be: 
merft man einen Blutgefhmad; der ausgeradfete Schleim iſt blu: 
tig gefärbt. 

Die Zunge it, Abends, weiß belegt; zu dieſer Tageszeit fins 
det ſich auch großer Durfi nach kaltem Getränfe, ohne Hitze. — Eine 
Uebelkeit entflebt im Magen, befonders heftig nach dem Effen, wo 
häufig aud ein Drud in derfelben gefühlt wird *). Im Unterleibe 
bemerft man bald ein unfchmerzbaftes Knurren und häufigen Bläs 
hungs-⸗Abgang; bald ein Kneipen oder Ineipenden Druck mit 
Empfindung, als ımüfle man zu Stuble gehen. 

Bas die Stuhl: und Harn-Ausleerung anlangt, fo fand 
man bisher einen Stuhlzwang, ohne etwas zu verrichten, dagegen 
ein öfteres, reihlihes Uriniren. — Die Hoden [hmerzen 
drüdend. 

In der Bruft beobadtet man bald feines Stehen im Bruſt⸗ 
beine und an den festen falfchen Ribben, wo fie fih mit den Rüden- 
wirbeln verbinden; bald fein reigende Stiche in der Gegend der 
Bruſtwarzen, bisweilen beim Athınen heftiger; oder ein Reißen um 


°) Dbgleich unter den dom Wiemuth beobachteten Erfcheinungen feine 
fo übermäßig frantbafıen des Magens mit aufgeführt find, fo kaun ich boch 
da6 Magisterium Bismuthi, in den kleinſten Gaben, als ein febr ausgezeichne: 
tes Mittel in den bartnächgften Arten von Dagentramrf empfehlen, kefentere 
in denjenigen Arten, die in drücdenden Schmerzen beſtehen. 


152 : Borax. 


und neben ben Bruſtwarzen. Defters findet ſich wohl auch ein Druck⸗ 
Schmerz in der Bruſt, auf einer kleinen Stelle, oder ein klemmen⸗ 
der Druck in der Gegend des Zwerchfells, quer durch, im Gehen. 
Endlich wird noch einer Bruſt⸗Beklemmung gedacht, fo wie eines 
brennenden Zuſammenziehens, welches das Athmen und Spre: 
hen erfhwert. Huſten erfcheint bei Tag und Nacht, mit vielem Aus⸗ 
wurfe; zuweilen auch ein ftarfes Schlagen des Herzens. 


Am Nüden empfindet man, figend, einen Schmerz wie von 
vielem Büden; auf den Halswirbein aber, in Bewegung und Rube, 
einen ſpannenden Druck. 


An den Ertremitäten beobachten wir am häufigſten ein Rei- 
Ben; 3. 8. in den Sandwurzel:Anoden, wo es ſich bei Bewegung 
verlor; um die Handknöchel herum bis in die Handmusfeln und in 
die Mittelhand-Knochen der Finger, in den Kingerfpigen, beſonders 
‚ unter den Nägeln, im Daumen:Ballen; unter deu äußern Zußfnöcheln 
bis in die Zerfe und in diefer felbft, neben und an der Achillſenne; 
— ein dDrüdendes Reigen im Uchfelgeleufe, in einzelnen Finger: 
fpigen, in den Mittelfuß-Knochen diht an den Sehen, und in den 
Spigen einiger Schen; — ſchneidendes Reifen endlih in den 
untern Borderarm: Muskeln. — Bisweilen beobachtet man einen zus 
fammenzicehend frampfhaften Schmerz in den Musfeln des Ober⸗ 
armes, bei völliger Ruhe; oder der Schmerz artet ſich wie zufammens 


ziebendes Reigen; — einen lähmigen Drnd finden wir am Ober: 
und Borderarme, fo wie über dem Knie⸗Gelenke, unten am Oberſchen⸗ 
tel, nah außen; — häufiger einen reißenden Drud, z. B. am 


Borderarme, wo er fih bei Bewegung und Berührung verlor, oft be: 


fonders heftig in den Handwurzel-Knochen und an den Knöcheln der . 


Hände. — Ein Ziehen nimmt man wahr von der Mitte der Wade 
und der vorderen Seite des Unterſchenkels bis in den Fuß; oder am 
Fußknöchel, wo es durch Bewegung verging; — eine Art Zerſchla⸗ 
genheits:Schmerz, oder ein Dröhnen, In den beiden Knochen bes 
Vorderarmes; außerdem aber eine lähmige Schwäche und Mattigs 


feit in den Armen und Händen, fo dag mau faum die Feder halten 
fann. 


\ 


Borax. Borar, 


Man bereitet diefes Mittel am beiten nad Urt der antipforifchen 
Arzeneien; die Wirkung deffelben ſoll fih auf 3—4 Wochen erſtrecken. 
Man findet bereits die decillionfache Potenzirung angewendet. — Auti: 
dote find noch unbekannt. 


Während des Efiens, oder nach demſelben, fcheinen die meiften 
Beſchwerden zu entſtehen. — Au den Gelenken empfindet man eine 
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. eigene Kraftlofigfeit; — am Gemüthe dagegen eine Reisbarkeit, 
bei wichtigen Geſchäften. 

Nachts läßt die Fülle der Gedanken nicht ſchlafen, bis gegen 
Morgen. 

Kälte, mit nachfolgender Hige, flellte ſich Rachmittags cin, ohne 
Durſt, mit Kopfweh; — früh zeigt fich öftere fliegende Hige, wit 
Brechübelfeit. 

Beim Spazieren und aufwärts Steigen erfcheint ein Schwindel, 
als würde. man von der rechten Seite auf die linke geftoßen; mit Ein⸗ 
tritt des Schwindels verliert fih die Geiftesgegenwart. 

Im Kopfe fühlt man eine Volle, mit Druf nm die Augen 
und im Kreuze; dabei fehlt ‚Klarheit der Ideen, Geiflesgegenwart und 
Arbeitsluſt; im Freien befferte fi der Druck Über den Augen. — Das 
Stehen über den Augen und den Schläfen wird von wechfelnder 
Kälte und Hite begleitet, wir Stihen in den geſchwollenen Halsdrü- 
fen; oder es fick, nah dem Stehen im rechten Theile des Kopfes, 
Eiter aus dem Ohre diefer Seite. — Das Blut drängt fich pulfirend 
in das Sinterbaupt hinauf. 

Im Augenlide fcheint es, als wolle etwas von innen herausdrin- 
gen, worauf ſich Druf um die Augen einfindet. 

Beim Einbringen des Fingers in das Ohr empfindet man einen 
Wundheitsſchmerz; es raufcht wohl aud darin, wie Sturmmwind. 
Aeußerlich find die Ohren heiß, entzündet und gefchwollen. 

Die Halsdräfen find gefhwollen, und ſchmerzen ftechend 
beim Drüden und Wafchen. 

Das Zahufleiſch ſchwillt an, und in den boblen Zähnen 
fpürt man, bei fchlechter Witterung, ein Drüden. 

Zunge und Hals find gewöhnli troden; im Halfe empfindet 
man wohl auch ein Brennen, und der angefammelte Schleim löſet 
ſich ſchwer. 

Im Inuern der Backe erſchienen Schwämmchen, welche beim 
Eſſen bluteten. Hierauf geſtützt, bat die Homöopathik den Borag mit 
Nutzen gegen die Schwämmchen der Kinder angewendet ?). 

Zu Mittage fehlte der Appetit; man empfand, während des 
Effens, eine Unruhe im ganzen Körper mit Uebelfeit. — Nah dem 

8 Eſſen entftand Leibauftreibung, oder Leibfchneiden und ſchnelles Laris 
- ren; ein Bolfein im Magen, mit Berdrießlichfeit und Vollheit im 
KRopfe, als wenn das Blut ſich mit Gewalt in den Kopf preßte. — 
Uebelkeit erfheint gern nach ftarfen Gefprächen und während des 
Nachdenfens bei der Arbeit, verbunden mit Zittern am ganzen Körper 
und Schwäche in den Knien. 

In der Herzgrube fühlt man ein Zufammenzichen, ober, 


®) Arch. f. d. Hom. XI. 1. p. 83. — Man fol ihn in wieberbolten 
Gaben anwenden. — Andere reichen lieber Sulph, x. in zwei⸗, breimaliger 
Dofis. lg. hom. 8. III. p. 116. 
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beim Aufdrüden, einen Schmerz wie von fchlechter Verdauung. — In 
den Hypochondern und im Unterleibe deuchtet es im fchnell Gehen, 
als wenn barte, foharfe, bewegliche Stüde darin wären. Auch fühlt 
man im Bauche und in den Schenfeln eine bedeutende Schwäche. 

De Stuhl iſt in der Regel durchfällig; es gebt Schleim, 
zäber, gelbliher, oder mit Blut vermifchter, ab. Am Steißbeine 
eutſteht beftiges Jücken und Kriebeln, worauf fich gewöhnlich Hämor⸗ 
rbeidal-Schleim entleert. 

Das Athmen iſt befchwerlich, die Bruft ſchwach; in dem fchiver 

ausgebufteten Schleime zeigen ſich blutige Streifen. 

Im Kreuze entſteht Schmerz, beim Sigen und Büden, aud 
wohl beim Spazieren, bald wie Brud, bald wie Brennen. 

Ringsherum am Oberarme und Schenfel fühlt man, eine 
Sand breit, einen brennenden Schmer; in der Daumenfpige 
aber, Tag und Nacht, Flopfende Schmerzen. 

In den Züßen bemerft man ein Ameifenlaufen umd. Zittern, mit 
Uebelteit uud Neigung zur Ohnmacht. 


Bryonia alba. Zaunrebe. 


Der aus ber frifhen, vor der Blüthe gegrabenen Wurzel ausge: 
- preeßte, mit gleichen Theilen Weingeiſt gemifchte Saft wird bis zur 
Decillion potenzirt und giebt dann eine Arznei, die, in etwas großen 
Gaben gereicht, ihre Wirfung auf ein Paar Wochen hinaus erfiredt. 

Wenn bei Behandlung chroniſcher Krankheiten dic Kur durd 
Aergerniß unterbrochen wird, wo neben der Hergerlichfeit auch Kroft 
and Kälte des Körpers zugegen iſt, dann dient Bryonia als gutes 
Swifchenmittel; f. Hahnemann dhron. Kranfb. I. p. 220. 

Man giebt fie am liebflen in den Morgenfinnden. Wurzelfumach 
and Kampber heben gewöhnlich die etwa von ihr erregten zu heftigen 
Beichwerden auf. 

Die Symptome der Saunrebe werden hauptfählih in der Kör; 


per:Bewegung erregt oder erhöhetz jedoch giebt es auch Wech⸗ f 


felwirfungen, wo die Befchwerden durch Bewegung erleichtert werden. 


Bon allgemeinen Beſchwerden finden wir zuvörderſt ein Zerfchla- 
genbeits-Gefühl in allen Gliedern, wobei man im Liegen diefelben 
immer anderswohln legen muß; — ferner, in dem leidenten Theile, 
ein beitändiges unfchmerzbaftes Hin- und Herzichen, fo wie einen 
drückend ziehenden Schmerz; in der Beinhaut aller Knochen, oder 
ein gewaltige Sieben durch alle. Ölieder; — endlih auch wohl Sti- 
he in demr leidenden Theile, in den Gelenfen, beim Bewegen derfelben 
und beim Betaſten. Zuweilen erfolgt auf eine Feine Gemüths⸗Bewe⸗ 
gung jähling ein fiehendes Brennen fiber den ganzen Körper, 
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oder auch, Abends, nad, et Rievergen, brennend jüdende 
Stiche an verfchiedener Lheilen. 


Die Zaunr erregt auch verfchiedene Ausfhläge. Wir finden Athen 


einen SriefeAusichlag an mehren Stellen, welcher Abends roth - 


wird, jäct und brennt, im Bette aber vergeht; Blüthen an vielen 
Teilen des Körpers, welche heftig jücken und_brenneng; rothe fleine 
Slede in der Haut, dem Arne und Beine, theils ohne Empfindung 
und durch darauf Drüden nicht verfchwindend, theild breunend und 


— 


beim Druck auf Augenblicke verſchwindend. O! Manz EA . 


In den Geſchwüren erregt die Zaunrebe einen beißenden 
Schmerz, zumeilen ein Kälte: Gefühl, oder ein dem Stechen ſich 
näherndes Pochen. 

Ferner beobachten wir ein großes Schwäche-Gefühl, eine große 
Mattigkeit; die Arme wollen ſinken, beim Gehen kann man kaum 


fort; beſonders früh iſt das Mattigkeits-Gefühl am ſtärkſten, der ; &,. * 
Schiaf erquickt nicht; bei der mindeften Anſtrengung find die Kräfte — 


gleich weg. 

Was nun die krankhaften Erſcheinungen hinſichtlich des Schla—⸗ 
fes betrifft, fo finden mir zuvörderſt eine große Neigung zum Gäh—⸗ 
nen und eine fo große Schläfrigfeit bei Tage, daß man ſtets 
fchlafen möchte. Abends im Bette aber kann man gar nicht eins 
fhlafen, wegen großer Unruhe im Blute, Beängfligung und ängft- 
licher Hige-Empfindung, die jedoch das Aufdecken nicht verträgt; auch 
eine Zülle berbeifiromender Gedanken hält den Schlaf ab, bis 3 oder 
4 Uhr. Dabei ift der Schlaf fehr traumvoll, mit lebhaften Träumen 
von Tags: Gefhäften, oder Ängftlihen und ärgerlihen Inhalts; 
auch findet fich oft delirirendes Schwagen und Phantaſiren. Selbft 
einen Nachtwandler-Zuftand bat man beobachtet, indem der Er- 
franfte das Bett verließ und an die Thür ging; daher heilte auch bie 
Zauurebe einen ähnlichen Krankheitsfall °). 


Außerdem bemerft man noh Wimmern im Schlafe und fchreds 
baftes Auffahren beim Cinfchlafen, auh unmwillfürlihden Stuhl—⸗ 
gang des Nachts. Früh erfolgt gewöhnlich zeitigeres Erwachen, 
als iu gefunden Tagen. 

Die Zaunrebe bringt auch mehre fieberhafte Erfheinungen 
hervor. Wir finden eine Kälte und _ Kroft, mit Schauder, tiber den 


mu hr 


— ⸗ 


ganzen Körper, theils früh und den ganzen Tag, theils Abends und * 7% 


in freier Luft. Die Hige ift gewöhnlih nur eine innere, oder an " 
einzelnen Theilen, und mit Durft verbunden; oft ift fie von Froſt⸗ 
Empfindung begleitet, oder fie gebt wohl auch dem Froſte voran. 
Schweiß findet ſich bei der geringfien Anftrengung, felbft beim Ges 





°) Arch. VI. 1. p. 106. 
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eigene Kraftloſigkeit; — am Gemüthe dagegen eine Reizbarkeit, 
bei wichtigen Geſchäften. 

Nachts läßt die Fülle der Gedanfen nicht fchlafen, bis gegen 
Morgen. 

Kälte, mit nachfolgender Hige, fteilte ſich Nachmittags ein, ohne 
Durft, mit Kopfweh; — früh zeigt ſich öftere fliegende Hitze, wit 
Brechübelfelt. 

Beim Spazieren und aufmärts Steigen erfcheint ein Schwindel, 
als mürde. man von der rechten Seite auf die linfe geftofen; mit Ein: 
tritt des Schwindels verliert ſich die Geiſtesgegenwart. 

Im Kopfe fühlt man eine Volle, mit Drud um die Augen 
und im Kreuze; dabei fehlt ‚Klarheit der Ideen, Geiflesgegenwart und 
Arbeitsluſi; im Freien befferte fich der Druck Über den Augen. — Das 
Stehen über den Augen und den Scläfen wird von wechfelnder 
Kälte und Hite begleitet, mit Stichen in den gefchwollenen Halsdrü⸗ 
fen; oder es floß, nah dem Stechen im rechten Theile des Kopfes, 
Citer aus dem Ohre diefer Seite. — Das Blut drängt fich pulfirend 
in das Sinterbaupt hinauf. \ 

Im Augenlide fcheint es, als wolle etwas von Innen herausdriu- 
gen, worauf fih Drud um die Augen einfindet. 

Beim Einbringen des Fingers in das Ohr empfindet man einen 
Wundheitsſchmerz; es raufcht wohl auch darin, wie Sturmmwind. 
Aenferlih find die Ohren heiß, entzündet und gefchwollen. 

Die Halsdrüfen find geſchwollen, und ſchmerzen ftechend 
beim Drüden und Wafchen. 

Das Zahufleiſch [hwillt an, und in den boblen Zähnen 
fpürt man, bei fchlechter Witterung, ein Drüden. 

Zunge und Hals find gewöhnlich troden; im Halfe empfindet 
man wohl aud ein Brennen, und der angelammelte Schleim Iöfet 
ſich ſchwer. 

Im Innern der Backe erſchienen Schwämmchen, welche beim 
Eſſen bluteten. Hierauf geſtützt, hat die Homöopathik den Borar mit 
Nutzen gegen bie Schwämmchen ber Kinder angewendet °). 

Su Mittage fehlte der Appetit; man empfand, während Des 
Effens, eine Unruhe im ganzen Körper mit Uebelkeit. — Nach dem 

dEſſen entitand Leibauftreibung, ober Leibfchneiden und ſchnelles Laris 
.. zen; ein Vollſein im Magen, mit Berdrießlichfeit und Vollheit im 
Kopfe, als wenn das Blut ſich mit Gewalt in den Kopf preßte. — 
Uebelkeit erfcheint gern nach fiarfen Gefprähen und während des 
Nacdenfens bei der Arbeit, verbunden mit Zittern am ganzen Körper 
und Schwäche in den Knieen. 

In der Herzgrube fühlt man ein Zufammenzichen, ober, 


®) Arch. f. d. Hom. XI. 1. p. 8. — Man fol ihn in wiederholten 
Gaben anwenden. — Unbere reichen lieber Sulph, x. in zwei⸗, breimaliger 
Doſis. Allg. hom. 3. IT. D. 116, 
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beim Aufdrüden, einen Schmerz; wie von fchlechter Berdbauung. — An 
den Snpochondern und im Unterleibe deuchtet es im ſchnell Gehen, 
als wenn barte, fcharfe, bewegliche Stüde darin wären. Auch fühlt 
man im Bauche und in den Schenfeln eine bedentente Schwäche. 
Der Stuhl iſt in der Regel durchfällig; es gebt. Schleim, 
zäber, gelblicyer, oder mit Blut vermifchter, ab. Am Steifbeine 
eutficht heftiges Jücken und Kriebeln, worauf fich gewöhnlich Hämor⸗ 
rheidal-Schleim entleert. 
Daas Athmen iſt befchwerlih, die Bruit ſchwach; in dem fchiver 
ausgehufteten Schleime zeigen fich blutige Streifen. 
- Am Kreuze entfieht Schmerz, beim Sisen und Bücken, aud 
wohl beim Spazieren, bald wie Drud, bald mie Brennen. 
Ringsherum am Oberarme und Schenkel fühlt man, eine 
Sand breit, einen brennenden Schmerz; in der Daumenfpige 
aber, Tag und Nacht‘, Flopfende Schmerzen. 
Zu den Füßen bemerft man ein Ameifenlaufen und Zittern, mit 
Uebelfeit und Neigung zur Ohnmacht. 


Bryonia alba. Zaunrebe. 


Der aus der frifhen, vor der Blüthe gegrabenen Wurzel ausge: 
preßte, mit gleichen Theilen Weingeiſt gemifchte Saft mird bis zur 
Decillion potenzirt und giebt dann eine Arznei, die, in etwas großen 
Gaben gereicht, ihre Wirkung auf ein Paar Wochen hinaus erfiredt. 

Wenn bei Behandlung chronifcher Krankheiten die Kur durch 
Aergerniß unterbrochen wird, wo neben der Aergerlichfeit auch Froſt 
nnd Kälte des Körpers zugegen ift, dann dient Bryonin als gutes 
Swifchenmittel; ſ. Hahnemann chren. Kranfb. I. p. 220. 

Man giebt fie am liebſten in den Morgenfinnden. Wurzelfumach 
und Kampher heben gewöhnlich die etwa von ihr erregten zu heftigen 
Beſchwerden auf. 

Die Symptome der Saunrebe werden hauptfählih in der Körs 


per:Bewegung erregt oder erhöhet; jedoch giebt es auch Wech⸗ ‘ 


felwirfungen, wo die Beſchwerden durch Bewegung erleichtert werden. 
Bon allgemeinen Beichmerden finden wir zuvörderſt ein Zerſchla⸗ 
genheits-Gefühl in allen Gliedern, wobei man im Liegen diefelben 
immer anderswohin legen maß; — ferner, in dem leidenden Theile, 
ein befländiges unfchmerzbaftes Hin und Herzichen, fo wie einen 
drüdend ziebenden Schmerz in der Beinhaut aller Knochen, oder 
ein gewaltiges Ziehen durch alle Glieder; — endlih auch wohl Sti- 
che in dem leidenden Theile, in den Gelenfen, beim Bewegen derfelben 
und beim Betaſten. Zuweilen erfolgt auf eine Feine Gemüths⸗Bewe⸗ 
gung jäbling ein flehendes Brennen fiber den ganzen Körper, 
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Bryonia ch 155 


. 
oder auch Abends, nach ⸗M Riederlegen, brennend jückende 
Stiche an verfchiedenen Zbeilen. 


Die Zaunreb⸗ erregt auch verfhiedene Ausſchläge. Wir finden „.LA,_ 
einen KriefrAusihlag an mehren Stellen, welcher Abends roth kenn. 


wird, jddt und brennt, im Bette aber vergeht; Blüthen an vielen 


und durch darauf Drücken nicht verfchwindend, theils brennend und 


beim Drud auf Augenblicke verfhwindend. - A Ay. ur Marz EM. 


In den Gefhmüren erregt die Zanurebe einen beißenden 
Schwer, zuweilen ein Kälte: Gefühl, oder ein dem Stechen ſich 
näberndes Pochen. 


zerner beobachten wir ein großes Schwäche-Gefühl, eine grofe 
Mattigfeit; die Arme wollen finfen, beim Geben kann man faum 


Schlaf erquidt nicht; bei der mindeften Anftrengung find die Kräfte 
gleich weg. 

Bas nun die franfhaften Erſcheinungen biufihtlih des Schla⸗ 
fes betrifft, fo finden wir zuvörderſt eine große Neigung zum Gäh—⸗ 
uen und eine fo große Schläfrigkeit bei Tage, dag man fies 
ſchlafen möchte. Abends im Bette aber kann man gar nicht eins 
fhlafen, wegen großer Unruhe im Blute, Beängfligung und ängſi⸗ 
licher Hige-Empfindung, die jedoch das Aufdecken nicht verträgt; auch 
eine Fülle berbeiftrömender Gedaufen hält den Schlaf ab, bis 3 oder 
4 Uhr. Dabei ift der Schlaf fehr traumvoll, mit lebhaften Träumen 
von Tags - Gefhäften, oder ängftliden und ärgerlihen “Inhalts; 
auch findet fich oft bdelirirendes Schwagen und Phantaſiren. Selbſt 
einen Rahtwandler:-Zuftand hat man beebadıtet, indem der Er- 
franfte das Bett verließ und an die Thür ging; daher beilte auch die 
Saunrebe einen ähnlichen Krankheitsfall *). 


Außerdem bemerft man noch Wimmern im Sclafe und fahre: 
baftes Auffabren beim Cinfhlafen, au unwillfürlihen Stuhl⸗ 
gang des Rachts. Früh erfolgt gewöhnlich zeitigeres Erwachen, 
als in gefunden Tagen. 


Die Saunrebe bringt auch mehre fieberhafte Erfheinungen 
bervor. Wir finden eine Kälte und Froſt, mit Schander, fiber den 
ganzen Körper, theils früh und den ganzen Tag, theil6 Abends ud 
in freier Luft. Die Hige iſt gewöhnlich nur eine innere, oder au 
einzelnen Theilen, und mit Durft verbunden; oft iſt fie von Zrofl- 
Empfindung begleitet, oder fie gebt wohl auch dem Frofle voram. 
Schweiß findet fich bei der geringfien Auſtrengung, ſelbſt beim Ge⸗ 


v 


*) Arch. VII. 1. p- 10. 


fort; befonders früh It das Wattigfeits- Gefühl am flärffien, der ZE.42. 
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ben in Falter Luße, häufig aber des 
Nachts, mit fänerlichenn Gerude °) =), 0 De (u I) 
Die Gemütks: Beränderungen beftchen bauptfählih in einer 
großen Aengſtlichkeit, mit Bedenflichfeit und Befürchtungen; in 
einer Beängftigung im ganzen Körper, die nirgends Ruhe finden läßt. 
Ferner finden wir eine große Geneigtheit zu Aergerlichkeit und 
Zorn, oft aber auch eine Niedergefhlagenbeit mit Hang zum 
Weinen; endlih noch eine Hebergefhäftigfeit, nach der man gar 
zu viel vornehmen und arbeiten will. 
- Die Zaunrebe erregt einen Schwindel, als wenn fich Alles 
m Br yerambreet und daß man riffwärts taumelt, beim Stehen; ein Ge: 
fühl von Drebendigfeit, beim Auflegen im Bette. — Ferner eine 
Schwähe des Beiftes, daß die Gedanfen vergehen, mit Unbefinn: 

lichkeit und Gedächtniß⸗/Mangel. 

Am Kopfe nehmen wir zuvörderfi eine große Schwere und 
Düfterkeit wahr, befonders früh, beim Erwachen; oder einen Druck⸗ 

I hen Schmerz, meift in der Stirne, oder auf der einen Seite, befonders 

j beim Büden, mit dem Gefühle, als wollte Alles zur Stirne heraus 
fallen. Häufig erfcheint dus Gefühl, als würde der Kopf ven bei: 
-den Seiten ber zuſammengepreßt, oder als wenn etwas den Schä- 
bel aus einander preßte. — Der Drud im Kopfe nimmt zumei- 
len nur die eine Seite defielben ein. Seltuer trifft man Stihe im 
Kopfe und dann befonders in der Schläfe, oder von der Stirne bis 
zum Hinterhaupte. — Endlich wird noch ein Klopfen und Pocen 
an mehren Stellen des Kopfes wahrgenoinwen, welches zumeilen Die 
Augen einnimmt, fo dag man nicht gut feben fanı. In der Stimme 
erfcheinen brennende Kopffchinerzen, oder ein wühlender Druck mit Pref- 
fen, befonders beim Büden und fchnell Gehen. — Auch äußerlich fiud 
öfters Schmerzen, bald als zöge Jemand an den Saaren, bald ein 
Brennen, bald ein beißendes Freſſen; oder ein zudendes, durch Berih⸗ 
rung vermebrtes Reifen vom Wangenbeine bis zur Schlüfe. 

Im Gefichte empfindet man ein Spannen, bei Bewegung 
der Augen und Gefichtsmusfeln; auch iſt daffelbe öfters ſtark ges 
fhwollen, befonders am obern Theile, mit Augenlider⸗Geſchwulſt. — 

fe Laadlanter dem Wangenbeine iſt ein Druck fühlbar, der durch äußern 
nf Druck vergeht. — Die Wangen find roth, brennend heiß; das Geſicht 
aufgeteieben, blau: umd > raunroth. _ Asıde —— J 

F,A. 


e) Ein herrliches Mittel ift fie, wenn bie Übrigen Kraufbeite-Zuftände 
fo gearter find, daß fie feine Reg abgeben, ın Puerper alfiebern. 
Su ber allg. bom. 8. Bd. III. p. 91 wird ein Kal einer befiigen Peritonitis 

uerperalis erzäblt, in welcher Bryonia, nach vorausgeſchickiem Akonit, die 
efabr ſchnell beſeitigte. 

» Auch Wechſelfieber wurden durch Bryonia gebeltt; fie waren mit 
saftriichen Ericheinungen, durch Bewegung erhöhcten rbenmatitchen Beſchwer⸗ 
Ben, . mit Neigung zu Hartleibigfeit verbunden. Arch. f. d. Hom. XIII. 
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Bryonia alba. 487. 


Was die Drgane des Befichtes betrifft, fo finden wir die An: 
genlider früh häufig entzündet, gefhwollen nnd wie mit Eiter zu⸗ 
geflebt. — In den Augen felbit aber, deren Bindehaut oft roth 
und geſchwollen ift, wird ein Drüden, oder au ein Brennen und 
Beißen empfunden; fie tbränen dabei, und an den Augenlidern fühlt 
man ein Tücken, fo dag mau reiben muß; auf den Lidern entfland 
. eine Flechte. 

Das Gehör erleidet einige Beränderung, indem man bald ein 
Brennen, bald ein Klingen, wie von Gfloden, bald die Cmpfin- 
dung wahrnimmt, als fey das Ohr zugeftopft. — In den Ohren 


" fühlt man zumeilen Stiche, zumellen äußerlih einen Drud, zuwei⸗ 


fen einen Schmerz, ale brenne es zu den Ohren heraus. 


Häufig erfheint Raſenbluten, oft nach Zurütktritt 
ſelbſt früh im Schlafe, fo dag man darüber erwacht; die Kater 
Löcher werden dann zuweilen gefhmwärig Nicht felten ift eine, 
chroniſche, ſchmerzhafte Anfchwellung der Nafe, mit Stodjchnupfen. 


a den Lippen ſieht man Ausfhläge, die brennend oder 
beißend ſchmerzen, und ſchwärende Lafchen brennenden Schmerzes. ar Han, — fer * 
Mn 


7 


J — DEE 


An den Zähnen it häufig das Gefühl, als wären fie ju lang, 7 
und beim Befühlen und Beißen bemerft man ein Wackeln derfelben. 
Bei und nach dem Eflen, oder auch Abende, im Bette, beobachtet man 
ein ziebendes oder zudendes Zähnweh, oder auch ein reißend file 
chendes, welches vom Warmen fohlimmer wird. Sumeilen iſt es, als 
würde der Sahn eingeſchraubt und daun berausgehoben, Nachts, 
oder als fchmerze derfelbe von eindringender Falter Luft. Nicht felten 
ift ein Wundheits-Schmerz in den Zähnen und dem Zahnfleiſche. 

Im Halfe fühlt man Stiche beim Schlingen, drauf Fühlen 
und Wenden des Kopfes; zumeilen ift es mehr ein Drüden oder 


Geſchwulſt-Gefühl, fo dag man nicht gut ſchlingen kann. Auch. 


empfindet man hinten im SHalfe, oben am Gaumen und im_innern 
Munde fiets eine große Zrodenbeit, Als Wechfelmtrfung aber be: 
merft man häufig einen ftarfen Sufammenftuß von Speichel, der oft 
ſeifenartig ſchäumt. 

Wir kommen nun zu den Beſchwerden an den Organen der Ver⸗ 
danung, und finden da zuvörderſt einen großen Durſt, bei Tag und 
Nacht. — Der Geſchmack iſt theils fade und lätſchig, theils bitter, 
theils faulig, mit ähnlichem Geruche aus dem Munde. 

Der Appetit iſt meiſt gering, dagegen findet ſich aber häufig 
ein Heißhunger bis in die Nacht, aber wenn man zu effen an: 
fängt, fo iſt der Appetit gleich weg.- 2. ar An N Ange 

Nah dem Effen erfcheint gewöhnlid Aufitoßen, tbeils nach 
dem Geſchmacke des Genoffenen, theils von blofer Luft, oft aber ein 
Hitteres und fäuerliches, mit Sufammenlaufen ähnlich fchmerfenden 
Waffers im Munde. Nach dem Aufitoßen fommt’ häufig cin Schlug: 
fen; nach Epeifen, die mit Wohlgefhmad genoffen find, eine 
Brecherlichkeit. 
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160 Bryonia alba. 


Bruſi⸗Entzündung °). — Seltner erfcheint ein Schmerz am Schwerdt« 
fuorpel, wie mit Blut unterlaufen, oder ein Sufammengrei- 
fen in der Bruft, neben dem Brufibeine, oder ein Flemmender 
Schmerz dicht über der Herzgrube, beim gebückten Sigen und Liegen 
auf der Seite. 


Am Rüden und Kreuze finden wir zuweilen einen ſtechen⸗ 
den oder flechend zuckenden Schmerz, beim Sigen; ein Drüden zwi⸗ 
fhen den Schulterblättern und gegenüber in der Bruft, im Sitzen; 
ein Brennen im Rüden und gwifchen den Schuiterblättern; Zuſam— 
menzieben quer Über den Rüden; ein Ziehen den Rüden herab, 
beim Sigen, und einen Serfhlagenheit6: Schmerz im Kreuze; 
ein Reißen im Nüden, welches Biegen und Büden nicht verträgt, 
mehr im Steben, als im Sigen, aber nicht im Liegen. 


An deu Ertremitäten beobachten wir verfchiedene ſchmerzhafte 
Erſcheinungen. Häufig erfcheinen ſtechende Schmerzen über die Achfel‘ 


herüber und im Oberarme, beim Heben; in der Eilbogenfpige; Zein- 


ftehen in der Handwurzel, wenn die Hand warn wird und in ber 
Ruhe; in den Gelenfen der Hände und in den Kingern, beim Schreis 
ben. An den untern Ertremitäten finden wir ein erjchredendes Stes 
chen im Trochanter, bei einem Fehltritte; Stiche in den Öberfchenfeln; 
fiumpfe Stiche, wie ein Haden, Nachts, in der Zerfe; Stechen in den 
Fußfohlen, beim Auftreten, in den SZehballen, beim Sigen; brennend 
fiechende Schmerzen in den Hlihneraugen, bei Teifer Berührung. — 
Sieben treffen wir in den Armröhren, bis in die Kingerfpigen, und 
in den Dicfbeinen, als_follte_ das Monatliche fommen, befonders auch 
in der Wade. Seltner it der Drud:- Schmerz; wir finden ihn nur 
anf den Oberarmknochen, Abends, am Rande des Unterfußes.und an 
den Hühneraugen, am fohlimmiten beim Auftreten. — Ein Reißen 
finden wir im Innern der Arıne herab, bis an das Sand-Gelenf und 
in den binterfien Zinger-Belenfen; an den untern Bliedmaßen aber 
als Reifen und Brennen im Kuie; als einen reißend zucenden 
Schmerz; im Schienbeine; als ftichartiges Reifen von den Füßen bis 
in die Kniekehlen, in der Ruhe gelinder; als einfaches Reigen in den 
Fußrüden. — Ein Berrenfungs- Schmerz erfcheint, beim Aufhe⸗ 





. . ben des Arıns, in ber Gegend des Afromiums, im Hand-Gelenfe, bei 


jeder Bewegung, und in den Füßen. — Der Serfhlagenbheits: 
Schmerz findet fih hauptſächlich im Kreuze und in den Oberſchen⸗ 
fein, man fühlt da eine große Mattigfeit, beſonders beim Treppen- 
fleigen; die Kniee wanfen und knicken ein, die Unterfhenfel wollen 
den Körper nicht tragen. — Beim Sigen und Liegen fommt es in 
das Kreuz, wie Klamm, Nachts auch in das Knie, in die Wade, 
Zußrüden und Zußfohlen. — Außerdem erregt die Zaunrebe bäufig 


Geſchwulſt ber Gliedmaßen; wir finden diefelbe an den Oberarmen 


9) Arch. IV. 2. p. 60. — VI. 2. p 63. — XI. 2. p 107. 
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Caladium seguinum. 161 


und um die Elbogen-Belenfe, an den Unterfgenfeln und oft als heiße 


Geſchwulſt der Füße *). 


Caladium seguinum. 


Eine der beftigften Giftoflangen in der Gegend von Paramaribo. 
Die Wirfung dauerte 6— 8 Wochen; Capsicum ſchien etwas antido- 
tiſche Kraft zu beſitzen. 

Es entſtand ein plögliches beftiges Brennen auf feinen Stels 
len der Haut, zum Berühren nötbigend; — ferner ein Frieſel-Aus⸗ 
flag, von flarfen, rothen Kornern, fehr jüdend und brennend, im 

- Borderarme und Bruft, mit Engbrüfligfeit wechfelnd, als follte ihn 
Schleim erftiden; auch an der Handwurzel, am Borderarme und in 
der Elibeuge erfcheint er mit weißen Bläschen, jüdend in der Hitze, 
nach Kragen brennend. 

Man fühlt Shen vor Bewegung; nad Schreiben, Nachden⸗ 
fen, Liegen und beim Aufrichten, glaubt man ohnmächtig zu werden. — 
Man muß fih bei Tage legen, ohne ſchlafen zu können, wegen Schau⸗ 
der und Düſeligkeit; ein kurzer Schlaf am Tage mindert je 
doch alle Beihmwerden. 

Der Schlaf iſt düfelig, wobei ihm Alles im Wachen Bergeffene 
wieder einfällt; unruhig, mit Plaren, hellen Träumen, Zuſammenfahren 
und leichtem Geflörtwerden. Man ſtöhnt und Ahyt ängftlih im 
Schlafe. — Gern erfcheint Klamm in den Fußſohlen; nah Mitter: 
nacht aber, Schneiden in. der Hersgrube und Dünnung. Nachts wert 
ihn Durfi. 

Hige empfindet man gern vor Mitternacht, nachher aber Froſti; 
pon ter Ausdänfiung nach der Hige werden die Fliegen fehr anges 
lockt; Schweiß mindert aber alle Befhmwerden. — Sonft bes 
obachtete mau noch Hige mit Durft, heftigen Ohrſchmerz, geſchwollene 
Unterfieferdrüfen und ausbleibenden Stuhlgang; oder, Abends, Kälte 
mit Durft, Keuchen auf der Bruft, Klopfen in der Bruft und Schnupfen. 

Das Gemüth empfindet Bangigfeit vor dem Ciufchlafen; 
man wird Über Alles beforgt und ängſtlich, auch wohl heftig er: 
zürnt. Ueber eine Kräufung kann man laut heulen, wie ein Kind, 
mit unvorfihtigem Schwagen. 

Wenn man fih am Lage legt und die Augen fchließt, fo iſt es, 
als würde man gemiegt. 

An den Kopf fteigt eine Hige von unten; nach dem Mittags; 
fchlafe erfcheint drücken der Kopfſchmerz. 


°) Eine blaſſe, geſpanute, heiße Geſchwulſt eignet vorzüglich zur, 
Heitunk für Bryonia. 
11 


N 


162 Calvarea carbonica. 





In den Augen fühlt man ein Brenuen; die Ohren find fehr 
empfindlich gegen Geränfch, befonders wenn man fhlafen will. 

Durch die Backzähne zieht es von oben nad unten; der Ges 
fhmad ift fräuterig und Flebrig. 

Ohne Durft, ja mit Widerwillen gegen falt Waffer, | 
trinft man nur wegen Trodenbeitsgefühl im Rachen, Schlunde und 
Magen, auch zum Eſſen nöthigt blos ein Hoblheitsgefühl im Magen, 
ohne wahren Hunger. 

Tas Aufitoßen iſt ein leeres, ober unvoflfommenes, von brens 
nendem Drüden im Unterleibe verhindert. — Morgens fpürt man 
Uebelkeit, mit Schwindel und Stichen in der Herzgrube. 

Man fühlt ein Brennen im Magen und Öberbauche; wogegen 
Trinken nicht bilft; es wird wohl auch zu einem heftigen Drüden und 
Magen am Magenmunde, welches am tief Athmen hindert. — Sonſt 
beobachtet mau uch ein Schneiden, mie mit Glas, aner über bie 
Herzgrube; — Stiche in der Herzgrube, mit Einziehen derfelben bei 
jedem Stihe; — ein ermüdendes Klopfen in der Herjgrube, nad 
Geben, fenft auch wohl im Oberbauche. 

Der Stuhl erfolgt fparfam breiig. — Die Blafengegend fchmerzt 
sie voll, bei mäßigem Harulafleı. 

Es erfolgt Impotenz; das Glied bleibt fchlaff, es entleert fich 
fein Same; die Borhaut wird gefhwollen, wund, und läßt fih nicht 
über die Eichel zurüdbringen. 

Zuftröbre und Kehlkopf fcheinen wie zufammengezogen, 
fo daß es giemt beim tief Ahnen, und die Huſtenſtöße über dem 
Kehlkopfe zu entüchen fheinen. — Der Huflen iſt ſchwach, 
klanglos, Nachts im Schlafe ftörend, mit Auswurf fleiner Klümpchen 
Schleim, worauf die Bruft hohl und leer ſcheint. — Drud auf die 
Herzgrube beengt den Athem und macht Huflen; er möchte huften, aber 
die Schwere in der Herjgrube läßt es nicht zu. — Yu der Brufl 
fühlt man öfters ein Stechen. 

Krenz und Ribben find wie zerfchlagen, früh. _ 

Im Knie entfieht ein plöglicher Schmerz, als würde es aus ein- 
ander geichraubt. 


Calcarea carbonica. Kalkerde. 


Man zerbricht eine reine, etwas dicke Auflerfchale, nimmt von 
ber, zwilchen der äußern und innern, harten Schale derfelben befind- 
lien, mürbern, fchneeweißen Kalkſubſtanz Einen Gran und bringt 
ihn bis zur millionfachen Potenzirung, wovon dann ein Gram Pulver 
in 100 Tropfen gewäffertem Weingeifte aufgelöft, diefe Auflöfung aber 
auf die übliche Weife weiter potenzirt wird. Man thut am beften, 
nur Sertillions, Octillion- und DecillionsPotenz zum antipforifchen Ges 


A 
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brauche zn nehmen, und giebt davon einige befeuchtete Enentägdsm, 
welche oft 40 bis 50 Tage brauchen, am ihre heilfame Wirkung zu 
vollenden. 

Die Kalkerde gehört, nah Hahnemann, mit zu ben heil: 
bringendfien, antipforifchen Arzneien und leiftet viel im Cpilepfieen. 
Auch meint er, daß fie, felbit nad Zwiſchengebrauche anderer antipfo- 
riſchen Mittel, felten oder nie mit Nugen zum zweiten Male anzu⸗ 
menden fen; diefe Bemerkung hebt fih dadurch auf, daß man in neues 
ren Seiten andere Anfichten über Wiederhofungen fennt. 

Zur Mifderung einer zu heftigen Wirfung ift Riechen in eine 
Kampher⸗Auflöſung dienlih, vorzüglicher jedoch und faft ſpecifiſch, im 
verfüßten Salpetergeiſt. Auch Nux bebt einige Zufälle derfelben auf. 

Ueber den Gebrauch der Kalferde werden uns folgende praftifche 
Eautelen gegeben *): bei Frauenzimmern zeigt fie fih am dienlichfien, 
wenn allzuviel monatliches Blut abgeht und die Periode vor dem 
Termine wiederfehrt, und in je fürgeren Intervallen viel Blut vers 
loren gebt. Am beilfamften wirft fie ua dem Auswirfen des 
Schwefels oder der Salpeterfäure, doch ſtets unglinflig, wenn 
fie vorber ſchon einmal gegeben war. it die Pupille fehr zur Ers 
mweiterung geneigt, fo findet man fie oft indizirt °*) 

Die Kalkerde erregt zuvörderſt ein allgemeines Kraukheits⸗ Ge⸗ 
fühl, eine große Empfindlichfeit gegen falte Luft, und man beobachtet, 
dag nach Arbeit in Waffer und Waſchen, bie Beſchwerden 
fih verfhlimmern umd erneuern. — Große Berfältlichfeit 
wird bemerft. 

Auf der Sautsöberflädhe wird ein Jücen hervorgebracht 
und es entſtehen verſchiedenartige Ausſchläge. Man beobachtet jüs 
- dende Blaſen am ganzen Körper; einen Reſſel-Ausſchlag, der 
an fühler Luft vergeht; Flechten »ee) au verfohiedenen Stellen; dün⸗ 
nen, feuchten Grind auf dem Kopfe, mit Drüſen⸗Geſchwülſten am 
SHalfe; Blüthen au der Stirne und im Gefichte, in der Nafe und 
an den Lippen, auf dem Kreuze und den Hinterbacken. Auch fiebt 
man bier und da Blutfhwäre und Warzen entjtehen, welche ſich 
entzänden und zu Gefchwüren werden. — Bei Jünglingen beobachtete 
man ein auffalleudes Dis und Kettwerden. 

In den Gliedmaßen erzeugt die Kalferde häufig ein Reifen 





°) Ur. X p. 78 u. f£ w. 

) Bei Bieter Beisgenbeit taun ich wicht umbin, eine Bemerfung bes 
Dr. M. Müller einzufchalten, weldyer aurärh, bei folchen chrouiſchen Kran: 
ten, die ſchon Sabre lang Pag behandelt worden und allerlei Bäder 
gebraucht baben, zuerft auf folche Anti I Site Müdficht zu nehmen, die von 
der Aldoparbit wicht ER ED rar nicht rutbalten find, wie 
Lyoop., Sepia, Petrol. u. f. w. f. .d. Som. XI. 1. p. 83. 

ss) Ju flechtenartinen — —E iu — babe ich 
fie, außer Sepia, Grapbit und Lycopod., oft mit großem Nuten auge 
wendet, 
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eder eine ziehbende Empfindung; in den Röhrfuochen der Beine aber 
und im Kreuze, ein Zerſchlagenheits-Gefübhl. 

Gewöhnlich beobachtet man einen hoben Grad von Schwädhe, 
nach jeder Fuß-Bewegung, eine Ermüdung bie zum Zieber; zuweilen 
aber eine ungewöhnliche Mattigfeit, die beim Gehen beffer wird. Die 
Schwäche gebt häufig in Anfäle von Ohnmacht über, mit Kälte, 
undentlichen Sehen und Uebelfeiten. Jedes Sprechen greift fehr an. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir, bei beftändigem Gähnen, 
eine große Zages:-Schläfrigfeit, auch früh nad den Erwachen aus 
dem nicht erquicenden Schlafe, nach welchem Blut: Wallung im Kor: 
per, Zerſchlagenheits-Gefühl und Kopffchmerz zu erfolgen pflegt. Abende 
fann man nur fpät einfchlafen, wegen Lebbaftigfeit des Geiſtes; 
der Nachtſchlaf felbit ift unruhig wegen Wallung im Blute und Hitze⸗ 
Gefühl im ganzen Körper, mit vielem Serummerfen und oftmaligem 
Aufwachen, nebft vielen lebhaften, oft fchrecfhaften, fürchterlichen und 
ängftlihen Träumen. Beim Cinfchlafen zuckt der Körper dfters auf; 
in der Nacht aber beobachtet man oft ein ängitliches, Ichwärmerifches 
Wefen, viel Herzklopfen und Beängſtigung, auch Magenkrampf, Leib⸗ 
web und viel Blähungs-Anhäufung; zuweilen ein Drücken in der Herj- 
gruße und ein Aufiteigen von da nach der Kehle und in den Kopf. 

Die Kalferde läßt auch manche fieberhafte Symptome im Körper 
‚auftreten. Wir beobachten von ihr eine große, 'flete innere Kroftig: 
feit, ein Zrieren felbft früh, wenn man aus dem Bette fommt, Gäu— 
febant an den Ertremitäten bei dem geringften Luftzuge; öftere Fie⸗ 
ber-Schander über den ganzen Körper, ohne Durft, zuweilen ohne 
nachfolgende Hige, in andern Fällen mit Hige abwechfelnd, oder mit 
innerliher Hige und flarfem Durſte. — Die Hitze ijt oft nur partiell, 
befondere in der Stirne und am Gefichte, auch wohl an den Händen, 
meiſt mit ſtarkem Durſte; zumeilen erfcheint fie täglich zur beflimmten 
Stunde und ohne vorgängigen Froſt, auch bemerft man oft eine trodne 
Hige Abends und in der Nacht. — Schweiß erregt die Kalferde 
häufig und reichlich, nicht nur am Tage bei der geringiten Bewegung, 
fondern anch befonders früh im Bette und des Nachts, in welchem 
lestern Falle derfelbe auch wohl blos an den Beinen vorfommt. 


An dem Gemüthe beobachten wir zuvörderſt eine große Gleiche 


gültigfeit gegen Alles, mit Unluft zu fprechen und zur Arbeit. Sehr 
hänfig tritt ferner eine niedergefhlagene und traurige Stim: 
mung ein, mit Ängfifihen Sorgen für Gegenwart nnd Sufunft und 
einem unwiderflehlichen Hange zum Weinen. Brit Herzklopfen erfcheint 
oft eine große Angft, mit bangen Befürchtungen bevorjlebenden Un⸗ 
glädes und Aengſtlichkeit bei jeder Kleinigkeit. Noch iſt eine große 
Neigung zu Hergerlichfeit anzuführen, mit Berdrießlichfeit bei Allen, 
was nur vorfomwt; ferner eine große nervöſe Angegriffenbeit. 

Der innere Sinn erleidet ebenfalls verſchledene Störungen, na⸗ 
mentlich finden wir einen Schwindel, der befonders beim Gehen in 
freier Luft bemerfbar wird; wir treffen ibn ferner auch beim Bücken 
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und früh, bei und nach dem Aufilchen, mit Webelfeit und dem Gefühle, 
als folle man bewußtlos hinfalen. Tas Gedächtniß fcheint ver: 
mindert am werden. 

Wir gehen nun zu der Betrachtung der verfchiedenen frankhaften 
Erſcheinungen an den einzelnen Organen über, und beginnen mit dem 
Kopfe. Derſelbe ift gewöhnlich fchmerzbaft eingenommen, daß man 
oft das Geleſene nicht verſtehen und das Geſprochene nicht faffen kann; 
befonders früh, beim Aufjteben, fühlt man die fchwindlichte Unbefinn- 
lichfeit, wie nach Herumdrehen im Kreife, und eine Schwere, die bei 
Bew⸗egung des Rorfes, fo wie durch Lefen und Schreiben erhöhet wird. 
Unter den eigentlihen Schmerzen am Kopfe zeichnet fi vorzugsweiſe 
der Trud: Schmerz aus; wir finden ihn als einen dridend betäu: 
benden Schmerz meiſt in der Stirne, befonders beim Lefen und 
durdh Bücken erböbet, da er danı auch die Beſinnung benimmt. 
Anferdem zeigt ſich der drückende Schmerz noch an andern Theilen des 
Kopfes und erſtreckt ſich öfters bis zum Ange, welches er dann zu 
fließen nöthigt; nicht felten artet ſich derfelbe als ein fchmerzhaftes 
Drängen und Preffen nah anfen, theils im ganzen Kopfe, 
theils blos au einzelnen Stellen; oder es iſt ein Druck mit Ziehen 
verbunden, bald bier, bald da, welcher nicht ſelten das Eigene hat, dag 
er beim darauf Drürden vergeht. — Oft wird auch ein einfaches Zie⸗ 
ben bemerft, zumal bei Anftrengung der Gedanken, welches zuweilen 
vom Rüden oder Naden berauf zu kommen ſcheint. — Häufig wird 
auch ein fiehender Kopfichmerz beebachtet, bald als einfache Stiche 
in und durch den Kopf, befonders in den Schläfen, bald als drückende, 
oder wühlende und bohrende Stiche, die nicht felten bei Berührung ſich 
: vermindern oder. vergehen. — Außerdem finden wir noch zumeilen eis 
nen ſchneidenden Schmerz; am Hinterfopfe und in der Stirne, oder 
ein Klopfen und Pochen in der Mitte des Gehirnes, zumal des 
Diorgens. Nicht felten entjleht ein Blut-Drang nah dem Kopfe 
and dadurch erzeugte Hige darin, mit welcher die in und an dem 
Kopfe bisweilen bemerfte Fisfälte in Wechfelmirfung zu fliehen 
ſcheint. Eudlich findet fih noch eine große Berfältlichfeit bes 
Kopfes aufgezeichnet, auf welche gewöhnlich Kopfiihmerz zu folgen 
pflegt; auch einzelne Stellen des Haarkopfes find nicht felten beim Bes 
fühlen ſchmerzhaft empfindlich, Anh auf Berbeben ſahe man Kopf: 
ſchmerz entfiehen. Die Haare fallen ans. 

Die Pupillen feinen in Wechfelwirfung bald erweitert, 
bald verengert zu werden. Die Sehfraft leidet bedeutend von der 
Kalkerde, indem man bald etwas Kloriges, ‚bald wie Federn oder 
Schatten, bald ſchwarze Flecke vor den Augen "beobachtet, wodurd das 
Sehen undeutlicher wird; legteres nehmen wir befonders bei angeflreng- 
ter Körper: Bewegung und bein Leſen wahr, fo ‚wie eine jäblinge 
Blindheit gleih nach dem Mittags-Eſſen. Endlich erregt die Kalkerde 
noch eine Langfichtigfeit, fo daR man in der Nähe nichts Feines 
deutlich erfenuen kann. 
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Außer dem Jücken, oder brennenden Jücken au ben Augenlid⸗ 
räudern uud in den Augenwinkeln, finden wir fehr viele Zufälle der 
Eutzändung an den Augen. Wir fehen nämlich das Augenweiß ſtark 
geröthet, die Augenlider roth und geſchwollen, mit fleter Abſon⸗ 
derung von Augenbutter, fo dag die Augen zufchwären. Dabei find 
verfchiedenartige Schmerzen zugegen, wie z. B. ein Drud, als wäre 
ein Sandlorn im Auge, befonders Abends und in der Nacht; ein 
Brennen und Beißen; ein [hrändender Wundheits⸗Schmerz au 
deu Augenlidern und Stiche oder reißende Stiche in dem entzündeten 
Auge*). Der Erfahrung zufolge hat fich die Kalferde beionders in 
feropbuldfen Augen: Entzündungen, felbft mit Geſchwüren uud 
Zellen der Hornhaut, oft heilfam gezeigt **). - 

Am Gefichte erfcheint ein arges Rüden und ein Ausſchlag 
ſchmerzloſer Blütheu, oder auch weiße, jüdende Flecke. Richt 
felten beobachtet man eine fpannende Geſchwulſt⸗Empfindung, oder felbft 
wirflihe hitzloſe Geſchwulſt im Gefichte, fo wie reigende Schmers 
zen in den Gefihtöfnohen. Mit Abmagerung wird die Farbe des 
Geſichtes meift fehr bleich oder gelb. 

Als Fehler des Gehöres finden wir mancherlei Ericheinungen, 
als: Singen, Brauſen, Saufen, Lauten und Kniftern; witunter felbfi 
Schwerbörigfeit, oder ein Gefühl, als läge etwas vor den Trom⸗ 
melfelle; beim Schnauben und Sclingen ſchlappert und quaticht es 
nicht felten im Ohre. 

In dem Ohre wird häufig ein ſtarkes Pulfiren empfunden, fo 
wie auh Stiche oder reißende Stiche, befouders aber eine flarfe Hige 
im innern Ohre nicht felten erfcheinen. Tas Ohr ift oft flarf ge; 
fdwollen. So wie an den Augenlidern ein Fippern umd in den 
Muskeln des Gefichtes und der Nafe häufig ein Zucken beobachtet 
wird, fo finden wir auch im Ohre oft ein fo jlarfes Zuden, daf es 
den Körper gumellen mit aufjuckt. 

Die Kalferde bat fih im Harthörigkeit heilſam bewieſen *°*). 
Auch an der Nafe wird zumeilen eine Geſchwulſt beobachtet; der 
Geruch aber iſt entweder abgeflumpft, oder es iſt ein falfcher, 
wie z. B. nad faulen Eiern oder Schießpulver. Nafenbluten 
fommt oft vor, felbft des Rachts. An und in der Nafe fomchl, wie 
au den Lippen und Mundmwinfelu, find häufig Blüthen und geſchwü— 
tige Stellen zu entdeden. Die Nafe ift bald läflig troden,. bald 
durch gelben ftinfigen Eiter veritopft. 

Am äußern Halſe fehen. wir häufig Drüfen-Gefhwälfte, 





*) Hieraus erklart ſich die Heilkräftigkeit dieſes Wittels im denjenigen 
Augenentzändungen, tie durch das Einfalen eines fremten Körpers in das 
Auge erregt wurden, wenn uämlich die heftige Ent nbung erft burch eine 
oder zwei Baben Akonit gemäßige war. In manchen Fällen jedech tärfte 
baum auch Sulphur iudizirt feyn. 

**) Arc. f. d. Dom. Vil. 2. p. 70. 

°**) Arc. f. d. Som. VII. 3, p. 60. 
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bald mit drüdenden, bald mit beim Kauen fpannenden und beim Be: 
fühlen ſtechenden Schmerzen darin, bald mit ftechendem Halsweh beim 
Sclingen. Die Kalkerde ift daher auch eins der wichtigflen Mittel 
in der Seropbelfraufheit *). Es bildet fich ein dicker Hals-Kropf. 

Das Zabnfleifch pflegt häufig zu bluten und anzuſchwel⸗ 
len, mit flopfenden, fiechenden oder bohrenden Schmerzen, auch wohl 
wit gleichzeitiger ſchmerzhafter Backen⸗Geſchwulſt; nicht felten entftchen 
auch Eiter-Bläshen und Geſchwüre an demfelben #*). — Die ei: 
gentlihen Zahnſchmerzen der Kalferde werden am meiſten durch 
Sugluft erregt und durch äußern Lärm vermehrt. Sie beflehen bald 
in einem Stehen oder ziehenden Schneiden, bald in feinen Stichen, 
bald in Reifen bis in den Kopf heran, als würden die Wurzeln 
berausgeriffen. Dft ift es ein Klopfen, zumellen ein nagender 
oder dohrender Schmerz, mit Befchwulft des Zahnfleifches und Bas 
ckens. Man fahe Zahnſchmerz auf jedes kalt Trinfen entitehen, oft 
auch von Kaltem und Warınem erneuert. 

Tas Reden fällt ſchwer und greift an, oder es iſt zuweilen 
fogar unmöglih, ein Wort von fich zu geben. 

Die Junge iſt meilt weiß belegt, man empfindet einen Brenn⸗ 
Schmerz daran und auf ihr fomohl, wie am Innern des Badens fin: 
ben fih Bläschen, die eine brennende Empfindung erregen und in 
Geſchwüre übergehen. Bei vielen Zuſammenfluſſe von Speichel und 
Anhäufung von Schleim im Munde, ift doch die Trodenheit im 
Munde und auf der Zunge, als Wechfelwirfung, auch nicht felten. 

Das Halsweh von der Kalferde beſteht meiſt in dem Gefühle 
vor einem Kuäutel, Geſchwulſt nud drüdfenden Körper; zuweilen 
find auch die Mandeln gefchwollen nnd man fühlt Stiche beim 
Schlingen. 

Der Geſchmack iſt meiſt ſauer, doch auch mitunter bitterlich 
oder ſalzig. Es findet ein ſehr bäufiges Aufſtoßen, ſelbſt früh nüch⸗ 
tern, ſtatt, meiſt ein fänerliches, mit Brennen von der Herzgrube 
herauf; oder ein leeres und zuweilen nad dem Geſchmacke des Ge⸗ 
noflenen. Häufig entjicht auh ein Schiudfen. 

Uebelkeit finden wir oft ſchon früh, mit Waſſer⸗Zuſammenlau⸗ 
fen im Munde und einer Art Schwindel; doch auch Nachmittags, 
Abends und felbii in der Nacht ift diefelbe nicht felten, mit dem Ge⸗ 
fühle von Leerheit im Magen und Auslaufen fäuerlihen Waflers aus 
dem Munde. Zuweilen erfolgt auch mirflihes Erbrechen, beſon⸗ 
ders früb. 


°) Arch. f. d. Som. VIII. 3. p. 71. — Arch. f. d. Hom. XII. 3. p. 61. 
wird ein Zall von hedentender, harter Anfchwellung der UnterkiefersDräfe er: 
ft, die Calcar. allein befeitigre. — Ueber Scropheln vergl. auch Arch. 
1. 3. p. 143. — Auch Dräfen-Werbärtuugen wurden glücklich mit 
Calcar. —8 ſ. allg. bom. Z. IV. p. 143. 
⸗o) Riechen au die Höchfte Potenz befeitigt leicht bei Kintern das bes 
fchwerliche Bahuen und die fortwährende Neigung dazu. 
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Starfer, fleter Durfi, befonders nad) falten Geträufen, sit eine 
eben fo häufig beobachtete Erfcheinung, wie gäuzliche Appetitlofig- 
feit; zuweilen zeigt fi aber auch ein Heißhunger. 

Nah dem Effen pflegen manche Befchwerden zu entiichen. So 
finden wir, nach jeder Speife, ein Aufftoßen, oder ein heftiges 
Brennen zum Halfe heran; nah Milch Trinfen und Mittags, wenu 
man faum halb fatt dit, entfieht eine Uebelkeit; oft beginnt oder 
verfchlimmert fih ein Kopfſchmerz, das Her; ſchlägt flärfer, das 
Blut dringt nach dem Kopfe und befouders nah dem Mittags-Eſſen 
tritt große Schläfrigfeit mit Schwäche⸗Gefühl ein. 

Biele fchmerzhafte Empfindungen erregt die Kalkerde im Unter: 
leide. Wir beobachten ein Drüden- im Magen, fowohl nüchtern, 
wie auch nach dem Eſſen und beim Huflen; auch in der Leber⸗Ge⸗ 
gend, die angefchwoilen und bärtlich ift, fühlt man, befonders Nachts, 
einen drüdenden Schmerz; eben fo auch im Unterbauche, bei Leib⸗Ver⸗ 
ftopfung, wodurd eine Eingenommenbeit des Kopfes eutſteht. — Au 
der Herzgrube und im Oberbauche wird oft ein zufammenzichender 
Schmerz empfunden, der zum frummen Gehen nöthigt und vorzüglich 
durch Tiefathmen erregt wird; auch im Unterleibe finden wir denſelben 
Schmerz, in der Richtung nach dem Kreuze zu. Eudlich wird noch 
ein frampfbaftes Sufammendreben um den Nabel herum, und ein 
Sufammenraffen nad der Bürmutter zu beobachtet. — Im Übers 
banche, dicht unter der Herzgrube und felbft bis in die Bruft, erfcheint 
öfters eine fneipende Empfindung, die bier und da in feine Stiche 
übergeht. Auch tiefer im Unterleibe finden wir ein fneipendes Leib⸗ 
meh, zumeilen mit nachfolgender Uchelfeit oder Blähungs⸗Abgange. 
Nicht felten find die Schmerzen [hneideuder Art. — Stechende 
Schmerzen beobachten wir in der rechten Bauch⸗Seite, vorzüglich beim 
Einathmen; auch im tieferen Bauche werden Stiche gefühlt, die fich 
bis in den Rüden erfireden, und in der Bruch-Stelle flicht es, als 
wolle der Bruch heraustreten. — In der Herzgrube und der ganzen 
Gegend unter den Ribben findet man einen fpannend beflemmenden 
Schmerz, welcher Beängftigung verurfaht. Die Spannung im Unter 
leide wird gewöhnlich durch eine Auftreibung des Bauches bewirkt, 
welche meiſt mit dem Gefühle von Bollfeyn oder mit Leibſchmerzen 
verbunden it und gewöhnlid nach dem Mittagseflen entfieht. Häufig 
bört man im Unterleibe ein lautes Ruurren und Kollern, wie von 
angehänften Blähungen, die auch öfters abgeben. Nicht felten beobs 
achtet man indeß auch eine Bläbungs-Berfegung, welche bald mit Kreuz 
ſchmerz, bald mit großem Schwindel verbunden iſt; die Zurüdhaltung 
ber Winde ſcheim zumeilen von Sufanmengezogenheit des Mafldarmes 
herzurühren. — Aeußerlich fühlt man öfters in den Muskeln ein 
Spannen und ald wäre es wund unter der Haut; oder ein Reifen 
in den Muskeln herab, durch Einathmen verflärft. — Im Schooße 
bemerken mir, außer Schmerzen von zuckender, ziehender, oder drüdend 
fpannender Art, bänfig Drüſen-Geſchwülſte, in denen bald ein 











Calcarea carbonica. 169 


reißender Schmerz; im Sigen und Gehen, bald ein Strammen, auch 
beim Sigen, empfunden wird. 

Um Maftdarme und After treten ebenfalls verfchiedene Be: 
ſchwerden hervor. Außer einem argen Jücken, wie von Maden, wurde 
ein fraubiger, entzändeter, brennend fohmerzender Ausſchlag am After 
wahrgenommen. Bon Schmerjen beobachtet man am häufigiten ein 
Drüden und Brennen, zuweilen auch ein Juden oder fpannend 
zuefenden Schmerz im Maftdarme. Wichtiger iſt das flete Smängen 
und ſchmerzhafte Drängen im Mafldarme und After, ein immerwäh⸗ 
vendes Bebürfnig zum Stuble, mit faft gar feinem Abgange. Der 
Stuhl foheint überhaupt in der Eritwirfung faft ſiets hart, dickge⸗ 
formt, fpärlic und mit Anlirengung abgehend zu ſeyn; oft tritt felbft 
völlige Berftopfung ein. Der beobachtete Durchfall aber erfolgt nur 
auf große Gaben), — Eudlich erzeugt die Kafferde auch noch das 
Unfchwellen und SHervortretn von Maftdarm-Aderfnoten, die fo: 
wohl beim Geben, wie im Eigen, fchmerzen und oft, befonders beim 
Stuhlgange, viel Blut von fih geben. — Maſidarm⸗Maden fahe man 
auch erſcheinen °*). 

Bas nun die Harn:-Befhmwerden anlangt, fo finden wir, am 

bänfigiten des Nachts, ein Schneiden und Brennen in der Harn⸗ 
röhre, beim Sarnen. Nächſtdem beobachtet man auch noch ein häufi- 
ges Drängen zum Sarnen, bald mit vielem, bald mit fehr wenigem 
Urin Abgange. Der Harn if meift dunfelfarbig, oft fehr ftinfend. 
— Auch Blutfluß aus der Harnröhre fabe man. 
Der. Geſchlechtstrieb fcheint durch die Kalkerde erhöhet zu 
werden; man fieht mehre Pollutionen in einer Nacht erfolgen und ſtar⸗ 
fen Reiz zum Beiſchlafe. Bei dem Beiſchlafe fehlt aber zumeilen das 
gebörige Wolluſt-⸗Gefühl; oder der Samen:Erguß erfolgt etwas fpät; 
nach demfelben beobachtet man indeß öfters eine Schwäche und Ange: 
griffeuheit des Kopfes und ganzen Körpers. 

An den männlichen und weiblichen Geſchlechtstheilen findet 
fih häufig ein Rüden und Brennen; außerdem erfheint noch an 
den Soden ein Drüden, zumeilen mit frampfhaften Seraufzichen 
derfelben. 

Das Monatliche pflegt nach der Kalkerde früher zu erſchei⸗ 
nen und ftärfer zu fließen, als gewöhnlid. Bei demfelben zeigen 
fich zuweilen einige Befchwerden, als z. B. Zuſchwären der Augen, mit 
Kopf-Schwere; Zahnſchmerzen, zufammenziehend fneipende Leibſchmer⸗ 
zen, oder ziehend drüdende Schmerzen, mit Stichen im Unterleibe und 
in anderen Zheilen; Schneiden im Unterleibe und Greifen im Kreuze, 





*) .) Habuemann führe jedoch im feiner Vorrede zur Calcar. auch fleie 
Weichleibigfeit auf. — u ber allg. bom. 8. J. p. 155 wird auch bie Heis 
Iung eines chrou. Durdhfalles durch Cale. "erwäbnt. 

°°) Im Archiv XI. 1. p. 85 wird die Calcarea und ber Graphit deu⸗ 
jenigen Mitteln beigegäblt, welche gegen Veſchwerden von Anweſenheit des 
Keuenwurmes Berückſichtigung verbienen. 
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Außerdem ericheint häufig ein mildartiger Weißfluß, oft vor 
der Regel, oft mit brennendem Rüden begleitet, beſonders 
häufig zur Zeit des Urinirens abgehend °) **) 

Wir fommen nun zu den franfhaften Erfheinungen an den Des 
ganen der Refpiration und finden da zuvörderſt, daß die Kallkerde 
verſchiedene katarrhaliſche Zufälle erregt. Mit öfterem Rießen beobs 
achten wir fowohl einen Stodfhuupfen, wie aud einen Fließ⸗ 
ſchnupfen, zuweilen mit fchmerzbafter Empfindlichkeit der Nafe, Hige 
im Kopfe und Huften; wicht felten iſt andy eine Heiferfeit, befons 
ders früh. — u der Luftröhre iſt gemöhnlih ein ligeluder Reiz 
zum Süfteln, fo wie auch durch Eſſen und Klavbierſpielen ein Huflen . 
erregt zu werden pflegt. Der Huften iii Abends und in der Nacht 
meift troden, zumellen mit Reifen oder Sticyen im Kopfe, zuweilen 
auch wit Erbrechen; früh iſt er mitunter mit gelbem oder ſchleimigem 
Auswarfe verbunden; felbft Blut⸗Auswurf erfolgte, mit Schwindel und 
Unficherheit in den Oberſchenkeln. Der in der Luftröhre angehäufte 
Schleim verurfacht öfters ein lautes Roöcheln beim Ausathmen. 

In der Bruft beobachtet man nicht felten einen Druck⸗Schmerz, 
der zumeilen ftoßmweife empfunden wird, — SHäufiger aber find die 
ſtechen den Schmerzen, ſowohl ohne Bezug auf das Athmen, wie auch 
öfters heftiger beim Eins oder Ausathmen; in einigen Zählen werden 
die Stiche durch Aufßeres Reiben gemindert. Zuweilen giebt es bei 
jedem Herzſchlage einen breiten Stich in den Bruſtmuskeln herauf. — 
Schr häufig wird in der Bruft eine große Beängftigung empfuns 
den, als fen diefelbe zu enge und nicht Plag genug zum Athmen; da⸗ 
bei bemerft man oft ein flarfes Herzflopfen, oder ein ängftliches, 
zitterudes Schlagen des Herzens. Die Engbrüftigfeit ift beim Ges 
ben beſonders heftig und oft Erftidung drohend; mitunter erfolgt durch 
Surädbiegen der Schultern einige Erleichterung. — Endlich fühlt man 
auch noch, beim Einathmen und manchmal felbft bei Berührung, einen 
Wundbeits:Schmerz in der Bruſt. — Un den weibligen Brü—⸗ 
fen wurde ein heißes Anſchwellen, Bergehen der Milch bei einer 
Stillenden, und Wundheits⸗Schmerz an ben Waren, bei Berüb- 
rung, beobachtet. 

Am Rüden und Kreuze erfcheinen auch verfchiedene Arten von 
Schmerz. Wir feben daſelbſt einen Schmerz, wie von Berbeben oder . 
Berreufen, fo wie eine fchmerzhafte Steifheit im ganzen Rüchkgrate, 
fo daß man nach dem Sigen kaum wieder auffteheu faun. — Am 


rn on 





— 


*) Calcar. erwies fich hälfre!‘h bei Frauen, wenn bie Menſtruation zu 
früh und zu ſtark erfchien, und im der wifheneit bäufiger „reikfiuf una 
gu war, 7 eibft bei Anlage zur Phrbifie. Arch. f. d. Hom. 
alcar. wird empfohlen, wo ber Durchbruch ber Manses — es 
folgt, ber N ganje Conſtitution eine abnorme Blutfülle audeuter. Allg. hom. 

. 1 p. 55. — Sie iſt ferner auch nicht bios bei übermäßiger Menſtruation, 
ondern auch bei zu geringer, und hier foger häufiger sumenbbar. ib. p. 161. 
— Gelbft zur Berhätung bes Abortus wird fie empfohlen. ib. p. 61. 
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häufigſten werden aber Stiche beobachtet, oft bis zum Schreien hef⸗ 
tig, befonders beim Gehen und beim Athemholen, fie werden faſt am 
allen Stellen des Rüdens und zwiſchen den Schuliterblättern gefählt. 
Noch giebt es auch einzelne Beobachtuugen von drückenden, gie 
beuden und reißenden Schmerzen im Rüden ®). 

Un den obern und untern Ertremitäten kommen faft diefelben 
Arten des Schmerzes wieder vor, die wir au den übrigen Theilen des 
Körpers bereits gefchen haben. Wir finden einen Drud:Schmerz 
anf der Achſel und im Schulter-Gelenfe, blos in der Ruhe; beim Ges 
ben aber, in den Muskeln des Unterarmes, da ex dann beim Berüh⸗ 
ven, Steben nnd Sigen vergeht. Au den untern Gliedmaßen erfcheint 
der einfach drüdende Schmer; hauptfächlich in der Kuiefcheibe, auf der 
Wade und am Schienbeine; ein flechendes Drücken aber auf der Innern 
Seite des Oberfcheufels, im Sigen. — Auch bier beobachtet man am 
bäufigften den fiehenden Schmer. Man findet Stiche in den Achfels 
Gelenken und Achfelhöhlen, in den Muskeln des Unterarms, nabe bei 
dem Hand-Gelenfe und im Handknöchel; reigende Stiche in den Mus: 
feln des Oberarms; fiechendes Kriebeln und Kigeln am Hand⸗Gelenke 
und in den Handtellern. An den untern Ertremitäten bemerkt man 
Stiche im Hüft⸗Gelenke, beim Bücken; blos Nachts, beftiges Stechen 
im Oberſchenkel, im Kuie und in der Kerfe; ſcharfe Stiche im Knie⸗ 
Gelenfe und über demfelben, oder einen pochend ſiechenden Schmerz 
darin, mehr im Siegen; Stiche in deu Zehen, in der Rube, die beim 
Geben verfhwinden. — Reißende Schmerzen erfcheinen auch nicht 
felten; als einfaches Reifen an den obern Gliedmaßen, vorzüglih im 
ganzen Arme von oben bis unten, oder in den Achſel⸗ und Ellbogen: 
Gelenfen, in der flahen Sand und in den Fingern; als reißender 
Drud in den Muskeln des Unterarms, oft auch als reißende Stiche 
daſelbſt. An den nutern Gliedmaßen erfcheint bei Bewegung bäufig 
ein Reifen, von der Hüfte an bis in den Unterfuß, ferner flüchtige 
Riſſe in den Knien, in den Zehen und Fußſohlen. Seltner iit das 
Breunen; mir finden daflelbe als einen brennend lähmigen Schmerz 
im ganzen Arme; as Brennen in den Unterfüßen, wie von heißem 
Anhauchen; und als einen wundartig brennenden Schmerz; in den Hühs 
neraugen. — Meiſt in der Ruhe erfcheint ein ziehender Schmerz 
fm Oberarme, oder andy von der Eilbogenbeuge bis in das Handges 
(ent; au in den hintern Oberfchenfels und Wadenmuskeln, oder in 
den ganıen Beinen bis in die Zußfpigen. — Klamm und klamm⸗ 
artige Schmerzen beobachten wir an den obern Extremitäten bald im 
ganzen Arme, bald blos im Unterarme und in den Fingern; an den 
Unterfchenfeln aber zuweilen mit einwärts Krümmung des Unterfußes, 
oder häufig des Nachts, fo wie nach flarfer Bewegung, in hen, Wade, 





°) Im Archiv XII. 1. p. 91 wird ein merfwärd® all erzählt, wo 
nach einem Falle zwei ‚Halswirbelbeine auf die Seite 5, .aurgebrängt waren; 
einige Dofen Calcar, x bewirkten in kurzer Beit völlige Heilung, 
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in deu Fußſohlen und Beben. — Nicht felten zeigt fih eine Unruhe 
uud fihmerzbaftes Müdigkeits- und Serfhlagenheits: Gefühl 
in den obern, mehr noch in den untern Gliedmaßen, befonders beim 
Gehen. — Der Berreufungs: Schmerz wird aud dfters in ver: 
ſchiedenen Gelenken der Extremitäten empfunden. — Endlich wird noch - 
eine Geſchwulſt der Unterfüße, um die Knöchel herum, erwähnt, fo 
wie eine hohe Entzündungs⸗Geſchwulſt auf dem Zufrüden, mit bren- 
nenden Schmerzen und ſiechendem Jücken number. 

Aulegt gedenfe ih noch einiger Kranfheitsformen, in denen bie 
Kalkerde mit Rutzen angewendet worden iſt. Sie leiſtete weſentliche 
Dienſte bei einem Blutſchwamme und Trübheit der Hornhaut 
an einem ferophulöfen Subjecte*). Unter: den krampfhaften Kranf: - 
beiten nenne ich eine Art Beitstanz nach den Mafern, mit gleich: 
zeitigen unzähligen Warzen *°); ferner fallfuhtartige Kräm— 
pfeee). Am Magenframpf mit SpeifesErbrechen wirft fie fehr 
beilfam *°°®). Sur Heilung chronifher Ausfchläg.e trägt fie oft viel 
bei 9°°*°), wie mih auch eigene Crfahrung mehrmals belehrt hat. 
Bei Anochen-Auftreibung und Nekroſe F), fo wie in Caries FF) 
verdient die Kalferde gewiß oftmals angewendet zu werden. Eben fo 
wirkſam iſt dieſelbe in Balggeſchwülſten und Kiftelgefhwä- ' 
ren trt). In einer Art knotiger Lungenſucht war die Kalkerde 
das allein hinreichende Mittel zur Herfielung der Gefundheit FFFF). 
Auch in Blaſeupolypen erwies fie ſich heilſam FrFFF)- 


Cumphora. Kampher. 


Man bedient fi der geiſtigen Auflöfung des Kamphers, zu eis 
nem Lothe Kampher 12 Loth Weingeiit. 

Hahnemann fagt, diefe Arznei fen ſehr fchwierig zu verfuchen, 
weil die Erfiwirfung oft fchleunig mit der Nachwirfung abwechfele und 
untermilcht werde, wie bet Feiner Arznei, fo daß es fehr ſchwierig fen, 
zu beſtimmen, was Crftiwirfung vorſtelle. Ferner fen der Kampher 
auch deshalb rätbielbaft und bewundernswürdig, weil er, als Ausidot, 
die heftigen Wirfungen fehr vieler, höchſt verfchiedener Arzneien aufs 
bebe, doch meiftens nur als Paliativ, daher man ibn zn bdiefem Ber 


®) Arc. ſ. d. Hom. v2. p. G u. . w. 
») Arch. f. d. don. VIII. 1. p. 46. 
9°°) Annat. I. Br 312. 

.sse), Annal. I. 28. 

°..°) Arch. Val .p. 58 und Aunal. I. p. 179. 

*) Ach. VI. F 4. 26. 

+) Arch. IX. 3. p. 96. 

Tr) Arch. vo. 1. p. 73. 74. Allg. hom. 2. II. p. 61, 
+rr) Annal. 1. p. 344. 

tttt7) Adg. Hom. 8. IL. p. 61. 
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hufe fehr oft, aber in fleinen Gaben geben muß, alle 5 bis 15, ober, 
in dringenden Fällen, ale 2, 3 Minuten etwa einen Tropfen gefäts 
tigter geiftiger Auflöfuig in einem halben Lothe Waſſer gefchüittelt, 
oder man läßt im eine gefättigte geiftige Kampher-Auflöfung riechen 
alle drei, vier, fehs, zehn, funfzehn Minuten. 

Wenn die in Sibirien einheimifhe Influenza bis zu uns 
fommt, fo dient, nah Hahnemann, wenn ſchon die Hige eingetre- 
ten ift, der Kampher nur als ein fchägbares Palliativ, im öftern, aber 
immer erhöheten Gaben, in Waffer gereicht). Neuerdings empfahl 
er den Kampber auch ats Heilmittel im eriten Seitraume der aflati- 
fhen Cholera; mun fell alle 5 Minuten einen Tropfen Kampberfpi- 
ritus auf, einem Stückchen Zuder oder mit einem Löffel vol Waſſer 
eingeben und auch äußerlich Davon einreiben. 

Segen zu große Gaben Kampher dient Mohnfaft ale Antidot ?*). 

Im Allgemeinen bat man benferft, daß die meiflen Schmerzen 
bei Bewegung erfcheinen, und ofters nur in einem Suflande der 
halben Aufmerffamfeit anf ſich. Man findet eine Unbebaglichfeit 
im ganzen Körper; ein großes Sinfen der Kräfte, eine Schwerbes 
weglichfeit der Glieder. Auch Krämpfe und Konvulfionen hat 
man beobachtet, befonders aber, unter Bewußtlofigfeit, einen ausge⸗ 
fireften Starrframpf, dann fchlaffes Zuſammenſinken des Körpers, 
wonach auf Erbrechen die Befinnung wiederfehrte. — Außerdem fahe 
man ein Trockenheits-Gefühl in und an dem Körper; rheumatifch 
ſtechen de Schmerzen in gllen Muskeln; Schmer der Beinhbaut.aller 
Knochen; rotblaufartige Entzündung äußerer Theile. Beſonders findet 
man große Empfindlichkeit gegen falte Luft“) und Neigung, 
fi zu verfülten, worauf entweder Srofifchauder, oder Schneiden im 
Leibe, mit durchfälligem Abgange ſchwarzbraunen Kothes, erfolgt. Man 
beobachtet ferner eine Schläfrigfeit. Während des Schlafes ſchnarcht 
und fpriht man, indem der Phautafie verfchiedene Gegenflände vors 
gaufeln. - 
Als Fieber-Zufälle finden wir, in der Erfiwirfung, ein Kalt 
werten des ganzen Körpers, fo wis öfteren Schüttelfroft, Schauder, 
Sröfteln mit Auflanf von Gänſehaut; dabei iſt die Haut des gan: 
zen Körpers ſchmerzhaft empfindlich und thut fchon bei leifer Be⸗ 
rührung web. Die beobachtete Hige am ganzen Körper, oder am 
Kopfe, fcheint wohl mehr Nachwirkung zu ſeyn. 

Unter den franfhaften Ueußerungen des Gemüths erfcheint zus 


°*) Neine Arzueimittellebre IV. 2te Aufl, p. 152. 
**) Meit vorzliglicher als Opium ift der Spiritus nitri dulcis als Anti⸗ 
dot dee Kamphert. 

220) Hierauf berubt die Abflumpfung der Hant gegen äußere Kälte, 
wenn man ſich z. B. die Hänte oder das Geſicht mir Kampher⸗Sviritus 
wäſcht, un diefe Theile gegen Erfrieren zu ſchützen. Es ift dieh ein fehr ges 
wöbnliches Miıtel, deifen fich der gemeine Mann, durch Erfahrung befehrt, 
als Hauemistel bedient. - 
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erft eine Augft, fo daß man ſich Angfilih im Bette umberwirft, un⸗ 
ter ſteten Weinen. Gegen äußere Gegenflände beobachtet man eine 
snrädftoßende Berdrießlichkeit, mit übelnehmender Stimmung, fo 
dag man ſich durch Alles beleidigt glaubt. Auch Streitfuht bat man 
bemerft, fo wie vorfchnefles und tHibereiltes Handeln. Mitunter ſah 
man auch Trrereden und Wuth. 

Häufig eriheinen ein Schwindel und fchmwindelartige Schwere 
des Kopfes, mit Taumel beim Geben; ferner, Befinnungslofigfeit 
und Berfchwinden der Sinne; dabei rutfcht man auch wohl zur Erde, 
ber Körper wird ſteif ausgefiredt, mit feitwärts gebogenem Kopfe, ſtar⸗ 
rem, eröffnetem Unterkiefer, verfchloffenen Augen und Berzufungen der 
Geſichtsmuskeln, bei Kälte des Körpers und mangeludem Athem. 

Am Kopfe beobachten wir einen Drud: Schmerz in der Stimme 
und im SHinterfopfe, bisweilen wie von innen heraus; oder es iſt eine 
Empfindung, als würde das Gehirn von allen Seiten zufammenges 
drückt, nur bei balbem Bewußtſeyn fühlbar; denft man aber an ben 
Schmer, fo verfhwindet er augenblidlih; mitunter ift es auch ein 
reißendes Drüden in der Schlüfe und Stirne, oder [hneidens 
der Drad und ſchneidende Stöße von hinten nah vorm hin. — 
Häufig ericheint auch ein Reigen in der Scläfe, Stimme und im 
Hinterhanpte, oder ein drüdend reißender und reigend ftechender Kopf: 
ſchmerz. — Mauhmal fühlt man ein Klopfen, oder flopfend fie 
heudes Kopfweh in der Stirne, felbft des Nachts; auch wohl heftige 
einzelne Stiche in einer Gehiru- Hälfte; in eingeluen Fällen auch Zers 
fchlagenbeit des Gehirns. — Bisweilen iſt es, als würde das Gehirn 
sufammengefhnürt, befouders im Sinterhaupte und fiber der Ras 
fenwurzel, wobei der „Kopf auf die eine Seite gelehnt wird; ein 
Schmerz, der durch tiefes Büden, Niederlegen, oder äußerliches Auf. 
drücken fich fehr vermehrt. Endlich ſah man noch ein fiumpfes Kopf⸗ 
weh über dem Stirnbeine, mit Brecherlichfeit. 

Die Augen vertragen das Licht nicht, alle Gegenflände deuchten 
zu hell; fie wäflern in freier Luft, find auch wohl entzündet, voth, 
mit Schmerz wie Heranspreffen, oder au wie Drud und Stöfe 
von hinten ber. In den Augenlidern und Winfeln bemerft man 
ein Juden und Fippern, fo wie auch ein Beißen mit Stechen und 
Jücken. Gewöhnlich find die Augen flier und verdreht. 

Die Ohren find oft heiß und roth; im Äußeren Gebörgange 
ſieht man ein dunkelrothes Geſchwür, wie eine Erbfe groß, mit 
ſtechendem Drüden bei Berührung. 

Bor dem Munde findet man bisweilen Schaum, ans demfelben 
geht ein übler Geruch. Der Speichel läuft häufig zufammen und 
iſt zumeilen ſchleimig und zähe, zugleih mit Trockenheits Gefühl auf 
dem binteren Theile der Zunge. u einzelnen Fällen fabe man aud 
eine Kinnbaden: Berfhließung — Die Zähne wackeln und 


- find wie zu lang, mit einem Schmerze, der von Geſchwulſt der Un⸗ 


terfiefersDrüfen. herzurühren fcheint; bisweilen fahren auch flüchtige, 
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ſchneidende Stöße dur das SZahnfleifch an die Wurzel der Schnei- 
des nud Hundszähne. — In der Gaumendede fühlt man einzelne, 
große Stiche; zuweilen beobachtet man and ein Halsweh, ale 
wäre der Schlund wund und wie aufgerigt mit der Empfindung, wie 
vom Genufle ranziger Dinge im Halſe. 

Unter den abnormen Erſcheinungen binfichtlih der Berdanung 
findet fich zuerft ein werfiärfter Geſchmack aller Genüſſe; fonft bes 
obachtet man auch, dag der Zabaf und das Eſſen bitter fchmeden. — 
Rah Zifche erſcheint faft befländiges, leeres Aufſtoßen, auch wohl 
Herans-Rülpfen des Magen-Inhaltes. Endlich bat man auch Hebel: 
feit and Erbrechen beobachtet. 

Su den Unterleibs: Schmerzen gehört ein Druck in der Herzgrube 

oder in dem vordern Theile der Leber, in den Hypochondern und, nad 
Abgang häufiger Blähungen, im Unterleibe, wie von Unfällen mit 
Blähungen; auch an der Seite des Schamhügels, im Schooße, er: 
fheint, beim Sitzen, ein folder Schmerz. — Mitunter fühlt man eine 
beftig brennende Hige im Ober: und Unterbauche, aber- auch, viel: 
leicht als Wechſelwirkung, eine Kälte-Empfindung. — Yu den Seiten 
des Bauches empfindet man öfters einen ziehenden Zerſchlagen⸗ 
beits-: Schmerz, oder eine ſtechend ziehende Schwere, in andern Fäl⸗ 
len ‘einen zufammenzichenden Schmerz; unter den kurzen Ribben 
bis zu den Lendenwirbeln. Schneidende und fneipende Schmer: 
zen finden fich ebenfalls zumeilen. 
- - Was den Stuhl betrifft, fo finden wir bald ein Drängen das 
gu, mit wenigem Abgange, nebft nachfolgendem abermaligem Drängen; 
bald fhwierigen Abgang der Ercremente unter Anſtrengung der 
Bauchmuskeln, als wäre die periftaltifche Bewegung der Därme ver: 
mindert und der Maftdarm verengert. Biswellen ift der Leib ganz 
verftopft. 

Was das Harnen anlangt, fo finden wir den Urin bald langs 
ſam und in fehr dünnem Strable abgeben, bald eine Harn⸗Ver⸗ 
haltung bei Harndrängen und Tenesmus des Blafenhalfes. Oft ſtellt 
fih .beim Uriniren auch ein Brennen oder beißender Schmerz ein. 
Endlich bat man auch unwillfürliches Harnen wahrgenommen, nad 
heftigen Drängen zum Harnen, nebft Schmerz nad dem Abgange des 
Urines in der Harnröhre, wie ein Zuſammenziehen von vorue nad 
binten. 

An den Gefhlehtstheilen erfcheint, als Crfiwirfung, Mans 
gel an Geſchlechtétrieb, Schlaffheit des Hodenfades, Mangel an 
Ruthe⸗Steifheit, Ergiefung des Samens u. [.w. *) 


+. 


*) Mangel an Geſchlechtsttieb, Erfchlaffung der Geſchlechtstheile iſt Erf, 
wirfung bes Kamphere, und darum paßt er nie in Krankheiten, wo übe 
mäßige Aufregung berfelben und häufiger Samen⸗Erguß flatt finden. Die 
allbopaibiſchen Aerzte fchaffen tarum im bielem leteren Beſchwerden, gegen 
weiche fie Kampherfpiritus:-@inreibungen verordnen, nur palianive Hülfe fo 
lange, ats fie jene forstfegen laffen. Bei längerem Bortgebrauche aber erzeugt 
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Die Reſpirations-Organe erfranfen ebenfalls durch die An⸗ 
wendung des Kamphers, und wir fehen bald Ausflug dünnen Nafen: 
fchleimes, ohne Rießen und ohne Schnupfen; bald wirflihden Schnu: 
pfen und Schleim in der.Luftröhre, welcher die Sprache unrein macht 
und durch Räuspern und Kogen nicht weggeht. Bein Huften, aud 
felbit beim Kogen und Näuspern, fühlt man einen Schmerz in der 


Luftröbre — Der Athem it bald tief und laugfam, bald. fall gang 


ausbleibeud; auch beobachtet man eine flifjlußartige Brufl-Beengung, 
wie von einem Druck in der Herzgrube, oder man fühlt in der Kehle 
eine zufchnürende Empfindung. u 

In der Brut erfcheint mehrmals en Druck-Schmerz, bald 
auf, bald unter dem Brujibeine, auch wohl mit erfihwertem Athem 
amd einer kältenden Empfindung, welche aus der Bruft in den Mund 
beraufiieigt. — Sodann fühlt man auch Stiche, im Gehen, öfters 
mit Hülteln, wie von einer fohneidend kältenden Empfindung in der 
Luftröhre; in den Brufiwarzen giebt es auch feine Stiche. — Nach 
dem Cfien fühlt und hört man das Pochen des Herzens an die Ribben. 

Cin Reigen beobadtet man im Benide beim Büden des 


Kopfes; reißendes Drüden aber am vordern Rande des Schul: - 


terblattes. — Stiche finden fihb im Naden, nabe an der Schul: 
ter, beim Bewegen; zudende Stiche durch die Schulterblätter und 
zwiſchen denfelben, bis in die Brufi, bei Bewegung der Arme. — 
Außerdem fühlt man noch im Naden, beim Geben im Freien, ein 
fchmerzbaftes Sieben und Steifigfeits-Empfindung, oder einen ſpannen⸗ 
den Schmerz, bei Bewegung und Dreben des Halfes heftiger. 

Un den Ertremitäten finden ſich ebenfalls mehre fchmerzbafte 
Beichwerden, und zwar zuerft ein Drud-Schmerz auf der Achfelhöhe, 
im Ellbogen-Gelenke, bein Aufſiützen deſſelben heftiger, fo daß der 
Schmerz bis in die Hand zieht; ferner an der inneru Fläche des Bor; 
derarmes und des Unterſchenkels bis Über den Knöchel; reißgenden 
Drud aber fehen wir hinten am Dberarme, au der Speiche, etwas 
tiber dem Hand-Gelenfe und auf dem Rüden des Unterfußes. — Auch 
Reigen findet fich öfters, 3.38. von der Mitte der innern Fläche des 
Oberarmes an bis zur Mitte des Vorderarmes, ferner in den Ober: 
fchenfeln auf den Kuicen unter der Knieſcheibe und vorne in den 
Spigen der Zehen und unter den Nügeln derfelben; einen reißenden 
Klamm-Schmerz feben wir auf dein Zußrücen, längs der Wade herauf 
bis in die Oberſchenkel. — Stiche beobachtet uıan im Vorderarme 
und auf der Kuiefcheibe, im Sigen. — Einfaches Sieben wird im 
großen Hinterbackenmuskel fühlbar, als wollte es den Schenfel lähmen; 
ein ziebender Serfhlagenheits- Schmerz in den Öberfchenfeln, 
befonders neben und unter der Kuiefcheibe; ein drüdendes Ziehen unter 
der Kuiefcheibe und unter dem Fußknöchel, zwiſchen dem Knöchel nnd 


ber Kampher Inwotenz, die turch feine Gegenarzueien wieder zu befeitigen. 


ift, wenn diefe Arznei zu lange augewendet wurbe, 


.—. 
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ber Achill⸗Sehne; ziehender Klamme Schmerz auf dem Zußrüden, 
vorzüglich bei Bewegung. — Am Daumen-Gelenfe fühlt man, bei Bes 
weguug, im Fuß⸗Gelenke, beim Anftreten und Gehen, einen Schmerz 
wie von Verſtauchung. — In den untern Gliedmafien beobachtet 
man eine Schwerbeweglichfeit, ein Sittern und Wanfen, bei großer 
Mattigkeits: Empfindung. 


Cannabis. Hanf. 


Der friſch ausgepreßte Saft aus Krautfpigen der blühenden Hanf⸗ 
pflanze, der männlihen oder weiblichen, wird mit gleichen heilen 
Weingeiſt gemiſcht und nad etlihen Zagen das Helle oben abgegof- 
fen. — Hahnemann giebt neuerdings bie decillionfache Verdünnung, 
. al& weldye die Arzueikeäfte diefer Pflanze am beflen entwidele, für die 
befie bomödopathifhe Babe aus. 

Bei Bewegung findet fich Bfters ein rheumatifches Ziehen in 
der Beinhaut der Röhren aller Glieder, ald wenn fie zerfchlagen wären. 
Ferner fühlt man an mehren Stellen des Körpers einen reißenden 
zufammenzichenden Drud, oder reißende Stöße und rei- 
ende, tief eindringende Stiche. Eine andere Erfcheinung iſt ein 
oberflächliches Kneipen bier und da im Fleiſche, als würde die Stelle 
mit den Kingern gefaßt. Nachts, im Bette, fühlt man ein Täftiges 
Seinftehen, bei großer Hergensangft und dem Gefühle, als würde 
man mit- heifem Waſſer übergoffen. Sumeilen beobachtete man auch 
Starrfrämpfe der obern Gliedmaßen und des Rumpfes. — Es entftcht 
gern ein Krankheits⸗Gefühl im ganzen Körper, eine große Mattig- 


feit, befonders nach Tiſche; Reden und Schreiben greift fehr an, man . 


wird nach Sreppenfleigen fehr erfchöpft, man befürchtet zufammen zu 
finfen, wegen jählinger Schwäche der untern Gliedmaßen, indem man 
bei der geringfien Bewegung des Körpers taumelt °). 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir eine unüberwindliche 
Tages: Schläfrigfeit, Nachts hingegen Schlaflofigfeit oder 
unrubigen Schlaf mit Erwachen aus fchredfhaften, verwirrten Träumen. 
Früh, nach dem Erwachen, fühlt man fih müder, ale den Abend 


uvor. 

Als Fieber⸗Zufälle beobachten wir vom Hanfe vorzugsweiſe einen 
Schander nnd Zroft mit Durfte; bei dem Froſt⸗Zittern iſt man 
auch falt anzufühlen, der Schauder Überläuft bald den ganzen Körper, 
bald Hlos den Rumpf, mit dem Gefühle einer gewiſſen Unbehaglichkeit. 
Eigentlihe Hige beobachtet man gar nicht, höchftens etwas vermehrte 
Wärme im Gefichte, bei Kälte des Körpers. 





*) Berührun ‚ freie Luft und Wärme erregt oder erhöht bie Beſchwer⸗ 
ben. u als ud Nachmitternacht treten bie meiften Erbecuunge auf. 
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Das Gemuüth if gleihgältig bei Allem, nicdergefchlagen 
und traurig, mit heiterer Stimmung wechſelnd; zuweilen ängftlich, 
fchwanfend und unſicher; oft auch verdrieglih und erzürnt über 
Kleinigkeiten. 

Als Erfranfung des Innern Sinnes beobachtet man Schwindel 
im Steben und Geben, mit Düfeligfeit und Drebendigfeit. — Es zeigt 
fih ferner .eine Unbeſinnlichkeit, ein Stillftand der Gedan⸗ 
fen; man fliert vor fih bin, wie in tiefen Gedanken, ohne derfelben 
bewußt zn ‚feyn; man kann ſich wohl auf diefe und jene Dinge be 
finnen, aber die Ideen bleiben gleich feit, wie flillfiebend; man vers 
ſchreibt ſich oft. 

Der Sanf erregt einen ſiarken Blut⸗Andrang nach dem Kopfe, 
welcher eine angenehme Wärme darin bewirft, doch mit einem drü⸗ 


‚denden oder Flopfenden Schmerze in den Schläfen. Man fühlt 


eine immerwährende Cingenommenheit und Schwere, wie von einem 
Steine, mit ſchmerzlichen Drude auf Stirn und Augenlider, in den 
Scläfen und im SHinterfopfe. Kerner empfindet man zumellen ein 
Spannen faft Über den ganzen Kopf, oder ein Ziehen im Hinter⸗ 
fopfe nach den Ohren zu. Im Borderfopfe beobachtet man gern ein 
fehmerzliches Sufammenfhnüren oder Sufammenpreffen von 
den Augenhöhl⸗Rändern bis zu den Schläfen. Auf einzelnen Stellen 
des Kopfes entficht manchmal eine Fältende Empfindung, als wäre 
ein Tropfen falten Waffers darauf getropft. 

In den äußeren Theilen des Auges finden wir ein Gefühl, als 
würde die Augendraue herabgedrückt, nebſt einem reißenden Drüden 
im Augenlide. — Am Auge ſelbſt aber beobachtet man ein frampf- 
baftes Ziehen und hinten ein Drüden berauswärts. Was das 
Seh-Bermögen anlangt, fo findet man große Augen⸗Schwäche, 
die entfernten und nahen Gegenjtände find undeutlih, man findet die 


“Hornhaut undurdhfichtig, oder ein Kreis weiß flammender Saden neben 


dem Gefichtöfreife verarfacht ein undentlihes Schen. Der Hanf wird 
daher mit Bortheil im grauen Linfenftaare angewendet *) **). 

Im Geſichte bemerft man bier und da ein leichtes Palpiti— 
ren der Muskeln; ferner jüdt und beißt es bin und wieder, auf 
dem Jochbeine aber fühlt man einen ziebenden Drud. 

An der Nafe fahe man einen großen Knoten entfichen mit 
rotber Geſchwulſt umher, wie Gefichtsfupfer; auf der Nafenwurzel 
empfindet man einen jtumpfen Druck. Das Innere der Nafe iſt 
troden, bei einer Wärme-Empfindung, worauf Bluten folgt, ſelbſt 
bis zur Ohnmacht. 


°) Arch. II. 3, p- T1. 

°*) Auch bei Horubantflecden bewirkte Cannabis völlige Heilung. 
Innerlich wurde aller 8 Tage eine Babe gereicht, der Hornhautfieck erfi tägs - 
lich, dann aller 2, 3 Tage mit ber Zinftur beftrichen und außerdem das 
Auge daun und wann befeuchtet mit Tinci. cannab. gtt. v. Aqu. dest. $j. 


ug. dom. 2. I. p. 119. 
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Bor den Ohren hört man zuweilen ein Braufer und Klingen, 
auch deuchtet es manchmal, als fen ein Fell davor gezogen. — Bft 
entfieht ein augenblidlihder Schmerz, als würde das: Äußere Ohr 
ans dem Kopfe gezogen, oder es gebt ein empfindlih zudender 
Schmerz vom Trommelfelle bis in die Schulter, oder man fühlt einen 
ſchründen den Schmerz im äußern Ohrknorpel. Im Ohre findet 
man bald einen klopfenden, drängenden Schmerz, faſt bis in die 
Backen; bald Stiche von innen nach außen, die man auch hinter dem 
Ohre und am Wangenfortſatze empfindet. 

Un den Zähnen beobachtet man einen Flammartigen Schmerz, 
oder ein Mucken in mehren zugleich, mit nachfolgendem Ziehen; aud 
nehmen fie gern Theil an einem betäubend zufammendrüädenden Schmerze, 
der an der Seite des Kiunes empfunden wird. — Am Munde bericht 
übrigens eine Trockenheit, mit Flebrigem Speichel und Burftlofigfeit. 
Die Sprache ſcheint ſchwer zu fallen, bald gebricht es au Worten, 
bald an der Stimme felbit, bald erfcheint ein Strom von Beredtſam⸗ 
keit, bald ein Stocden in der Rede. Mil man fpredhen, fo gefchieht 
es mit großer Angſt und Qual vor Schmerz im Rüden. 

Unter den BerdauungssKBefchwerden fehen wir zuerit ein ftetes 
Würgen in der Serjgrube bis herauf in den Hals; es fommt and, 
durch blofes Aufſchwulken, bald eine geſchmackloſe, bald bitter: 
ſaure, fragige Flüffigfeit herauf in den Mund. Das Aufſtoßen ift- 
gewöhnlich leer, nach blofer Luft. — Man findet auch Webelfeit 
und beim Genuffe einer gutfchmecenden Speife, wenn man bald fatt 
it, eine WBrecherlichfeit im Halſe. Es folgt ſelbſt Erbrechen eines 
ſchleimigen, bitterlich ſchmeckenden Waflers, mit Kragen im Halfe, oder 
grünes, gaflichtes Erbrechen. 

am Unterleibe zeigen fi mancherlei abnorme Erſcheinungen, wie 
3 B. ein ängſtliches und bängliches Gefühl in der Herzgrube mit 
Athem-Beflemmung und Herzflopfen; es fteigt warın herauf bis in den 
Hals und verfchließt den Athen, mit fliegender Hitze. Oft giebt es 
Anfälle heftigen Magenfhmerzes; es ift derfelbe auch äußerſt 
ſchmerzhaft bei Berührung, wie geſchwürig. — Ein Berfältungs- 
Gefühl wird früh im Magen und unter dem Nabel empfunden, es 
geht im Bauche herum, doch ohne Turchfal. — Kneipen und Schnei- 
den finden wir in der Herzgrube, häufig auch tiefer im Unterleibe, wo 
es zumeilen ift, als würden die Theile mit einer Zange gepadt und 
zufammengedrüdt. — Häufig fühlt man im Oberbauche, neben dem 
Nabel und in der Seite unter ben legten Ribben, ein Pochen, wie 
von innen heraus. — Stumpf flehende Schmerzen laflen ſich vorne, 
neben der Herzgrube und in der linfen Seite, gleih unter den Ribben 
wahruehmen, bei und aufer dem Athmen; bisweilen geht es im Bauche 
herum und giebt dann in den Bauch⸗Seiten flumpfe Stiche bis in Die 
Schulterblätter und felbit bis in die Ohren hinauf. — Ferner bemerkt 
man, in den Baud-Seiten und fiber der Schooßbeuge, empfindliche 
Stöße; es fährt auch öfters mit ſchmerzlichen Ruden im Bauche 
⸗ 1 2 I | 
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berum, als wäre etwas Lebendiges darin; der Schmerz bleibt dann in 
der Hüft-Gegend wie reifende Stöße; in der Beuge bes Schooß⸗ 
Gelenkes aber giebt es einige zuckende Stöße, morauf man im 
Bauchringe ein SHerauspreffen und Gefhwür-Schmer; beobachtet. — 
Mauchmal fchmerzen alle Eingeweide wie zerfhlagen und man bes 


merft, bei heftiger Bewegung der Arme, ein Schüttern der Gedärme,. 


als wären fie los. — Bon der Nieren-Gegend an reißt ein ziehen⸗ 


der Schmerz bis in die Schooß⸗Drüſen; and ſchmerzt die Nieren⸗Ge⸗ 
geud wie gefhwärig, vor fih und beim Befühlen. — Auch will man . 


Bauch⸗Sackgeſchwülſte gefeben haben. Aeußerlich empfindet man ein 
Kitzeln in den Bauch Bedefungen, oder ein wundartiges Jücke 
am Nabel, der dann nach Reiben wund ſchmerzt. 
Ueber die Wirfungen des Hanfes binfichtlih des Stuhles fehlt 
es an genlgenden Beobachtungen; es wird bios einer burchfälligen 


Ausleerung gedacht, unter folifartigen Schmerzen im Oberbauche. - 


Im Maftdarme und Kreuze fühlt man ein Preſſen, als wenn bie 
- Eingeweide berausgepreßt würden. Im After aber giebt es ein Ge 
fühl, als träufelte etwas Kaltes heraus; auch empfindet man einen 
sufammenzichenden Schmerz, wobei es ift, als zöge es die Öber: 
ſchenkel zuſammen, fo dag man biefelben ſchließen muß: 

Auch in Hinficht der SarnsAusleerung herrſcht noch einige 
Ungewißheit; man findet Schwierigfeit zn harnen, aber auch Harnfluß 
und üfteres reichlihes Haren. — An der Harnröhre beobachtet 
man zuweilen ein Reifen, wie in den Kafern derfelben; ferner, aufer 
dem Harnen, Stiche und, In der Harnröhr-Mündung, ganz fein ſte⸗ 
hendes Picken; auch wohl figelnde Stiche, während des Harnens aber, 
hinten, brennendes Stehen. — Der Sanptfchmerz bleibt ein Brens 
neu, fowohl bei, als auch befonders nach dem Sarnen, manchmal 
nur zu. Unfange und zu Ende deffelben; aber auch außer dem Harnen 
zeigt ſich bisweilen ein Breunen, welches zum faft befländigen Sarnen 
nöthigt. Außerdem findet man beim Sarnen auch wohl noch ſtechend 
beißende und ſchneidende Schmerzen. — Aus der Harnröhre 
fommt bisweilen ein wäfferig ſchleimiger Ausfluß, und bie 
Mündung derfelben klebt zufammen von einer Feuchtigkeit, die beim 
darauf Drüden fihtbar wird. 

An den Geſchlechtstheilen finden fi manche abnorme, nicht 
unwichtige Erſcheinungen. Man findet häufig das ganze Glied, bie 
Eichel, die Vorhaut, legtere befonders da, wo fie in das Bändchen 
.endigt, gefhwollen, manchmal mie entzündlich, heiß und dun⸗ 
kelroth, mit fpannendem Schmerze im Gliede, bei Ereftionen. Es ent 
ſteht ‚öftere Ruthe⸗Steifheit und nachher Schmerz; und Stihe in der 
Harnröhre. Häufig findet ſich ein bald angenehmes, bald unangeneh⸗ 
mes Jücken an ber Vorhaut und Haruröhrenmündung, mit einiger 
Möthe und Zeuchtigfeit hinter der Eichelfrone; auch Schründen findet 
ſich an der Vorhaut, welche am Rande wund iſt, oder ein immer 
währendes Brennen an der Vorhaut und Eichel; ja das ganze Glied 
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ſchmerzt wundartig und verbrannt. An der Eichel zeigen fich linſen⸗ 
große hellrothe Zleden umd. hinter der Krone ein Näffen wie Ei⸗ 
cheltripper. Beim Steben fühlt man eine drückende Empfindung in 
den Hoden, mit einem [paunenden Schmerze im Samenſtrauge und 
Sufanımenziehen des Hodenfades. Wegen obgebachter Sufälle bedient 
man fich des Hanfes mit Bortheil gegen den Tripper*)°*). Die 
Beſchaffenheit des Gefchlechtstriebes iſt noch nicht gehörig angegeben ; 
ich erwähne bei diefer Gelegenheit blos, daß mau diefe Arznei gegen 
Unfrucdhtbarfeit*°%) in zweimaliger Gabe anwendete und daß fie 
mit dem nachmals gereichten Dneckſilber eine Schwangerfhaft herbei⸗ 
führte. 

Was die Organe der Reſpiration betrifft, fo finden wir zu⸗ 
erft eine Trodenheitss@mpfindung und Hige in der Raſe, auch 
wohl Niegen und Gefühl von Stodfchnupfen und dennoch Luft durch 
die Raſe. — Früh fißt zäher Schleim ganz unten in der Zuftröhre; 
Huften und Kotzen kann ihn nicht erreichen; bei aller Anuftrengung 
fommt er nicht bis in den Mund, fondern wird verfchludt; nach dem 
Snften und Kogen bleibt "eine fragige Empfindung in der Luftröhre. — 
Das Athmen ift fehr erfchwert, bald von einem ſpannend drücken⸗ 
den Schmerze in der Mitte des Bruftbeins; bald iſt es wie eine auf: 
liegende Laſt, wodurch das Einathmen ſchwer wird; bald giebt es in 
beiden Seiten. der Bruſt Stoͤße oder Schläge, welche das Athemholen 
hemmen und am ſchmerzhafteſten in der Gegend des Hergens find. 
Zuweilen it es wahre Drtbopnde, wo man nur mit aufwärts geftred- 
tem Salfe, unter Pfeifen in der Zuftröhre und mit großer Ausdehnung 
des Unterleibes athmen fonnte F) +T). 

In der Bruft beobachtet man verfchiedbene Schmerzen, 5. B. ein 
beftiges Sufammenfneipen unter dem Bruſtbeine, wodurch das 
Athmen nicht gehindert wird, am fchlimmfien beim Borbüden. Bis: 
weilen giebt es abfegende, ſtumpfe Stiche, mit Stemmen, eine Art 
von Hineindrücken. Bel Bewegung und Büden beobachtet man 
heftige Schläge au das Herz, als wenn es herausfallen mollte, 
oder man findet ein Pochen und Heraushbämmern in der Bruft: 
Seite. Endlih bat man noch Wühlen unter dem Bruftbeine, ie 


°) en rl . p- 370. 3 
m Tripper ift Ri Bat allerbing 8 ein unvergleichlihes Mittel, 

doch 2 t in nur wenigen Källen eine eiuy jige Babe aus. Wenigſtens heile 
ich dieſe Krankbeit weit Ichueller nnd ficherer, feit ich angefangen babe, von 
diefem Mittel alle 2 Tage eine neue Babe ber unverdünnten Tinktur zu ges 
ben, verftebt fih immer nur da, wo bie Krankheit vom Anfange zur Hei⸗ 
lung 5 ai titel geeignet | war. 

v 
+) Dieſer augegebenen Beſchwerden wegen eignet ſich diefe Arynel and), 
wie bie Erfahrung gelehrt bat, zur Heilung von a are TE 
f. au Hartmann’s Sherapie aluter Kranfheitsformen 
) Cannabis zeigte ſich ſehr wolthärig in einem — * Bone, in 

wieder —X Gaben gereicht. Archiv XII. 1, p. 91. 
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bende Schmerzen an den legten Nibben, Stechen in den äußern 
Bruſt⸗Bedeckuugen und Schneiden über diefelben herüber wahrges 
nommen. inzelne Beobachtungen erwähnen auch des Entfiehens wirk⸗ 
licher Lungen⸗Entzündung. Man bat auch Bortheile von der Anwens 
dung des Hanfes bei entzündlichen Bruflleiden gefehen *). 
Cinen Drud, wie mit einer finmpfen Spige, bemerft man auf 
dem Steißknochen und auch neben demfelben, als ftemmte man 
diefen Theil gewaltfam gegen einen harten Körper an; auch an ben 
unten Rüdgrat:Wirbeln der Bruft bemerft man einen ſchwer drü- 
dendew und fein ftechenden Schmerz. Sonft finden fi auch wohl 
abfegende, ſtumpfe Stiche auf der Seite des Rückens, oder jückende, 
feine Stiche neben dem Schulterblatte. Bisweilen ift es im Rüden, 
als Eneipte Jemand mit einer Zange, welches vorgriff nach dem 
Bauche zu; unter den Schulterblättern aber brennt es mitunter. 
"Was die Ertremitäten betrifft, fo entſteht zuerft beim Drüden 
zwiſchen dem Kopfe des Schlüffelbeines und dem Kopfe des Oberarm: 
Knochens ein großer Schmerz, der bis im die Finger vorſtrahlt. Ein 
anbaltendes Drüden finden wir vorn auf dem Öberfchenfel, in Sigen; 
einen reißenden Drud aber auf der Schulterhöhe, in Abfägen. — 


Wirklicher Klamm erfcheint im DaumensGelenfe während des Schreis ” 


bens, und in der Wade beim Spazierengehen; ein Ziehen wie Klamm 
entsteht, beim Geben, in den Kuöcheln und geht dann in deu Ober 
fhenfel herauf; ein flammartiges Sufanımeuzichen aber beobs 
achtet man in der Hand und den Mittelhand⸗Knochen; an der Hüfte 
endlih einen klammartig zuckend wurgenden Schmerz, fait bis zum 
Schrein. — Stiche finden fih blos in der hoblen Sand fiber den 
Handwurzelknochen und oben im Fleiſche des Dberfchenfels, nahe am 
Schooße. — Kälte bemerken wir an den Händen, und an den Ober 
ſchenkelu einen Schauder, als liefe Gänfehaut auf; eben fo rieſelt es 
öfters die Füße von unten binan. — Brennen fehen wir im Schiens 
beine beim Stehen, fo wie ein brickelndes Brennen am Knie, in Abs 
fügen. Endlich findet fih noch ein ſchmerzhaftes Pucken auf dem 
Rüden des Unterfußes, fo wie Ziehen im Unterfuße und in den Ze: 
ben. — Die Hand wird plögli gelähmt, fie zittert beim Aufaſſen, 
man kann nichts damit halten; auch der Unterfchenfel wird erft ſchwer⸗ 
beweglih, daun gelähmt, fo daß das Bermögen der Bewegung mehr, 
als das zu fühlen, fehlt. — An dem Sinterbaden und Oberfchentel 
erheben fih weiße Bläshen mit großem, rothem, glattem Rande, 
welche wie Zeuer brennen, befonders beim darauf Liegen und Betaften; 
Ne in braunrothe Flecken zurück, die bei Berlibrung fehr fohmerz- 
aft find. 


*) Annal. I. p. 220. 221. II. p. 330. 
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Die reifen Samenkapfelu werden nebft dem Samen gepflvert 
und mit Weingeiſte, im Berhältniffe von 20 Gran des Pulvers zu 
400 Tropfen Weingeift, obue Wärme, binnen einer Woche, uuter 
täglich zweimaligem Umfchätteln, zur Tinftur ausgezogen, wovon dann 
zwanzig Zropfen einen Grau Kapfitum-Kraft enthalten. — Hahne—⸗ 
mann fand die trillionfache Verdünnung als Gabe zu jedem homöo⸗ 
pathifchen Heilgebrauche völlig hinreichend; als Antidot gegen zu flarfe 
Wirkung dient das Riechen an eine gefättigte Kampher⸗Aufloſung. Die 
- Wirkung dauert über 3 Wochen. 

Sabnemann weint ferner, dag man durch Kapſikum heilbare 
Kranfpeiten bei Perfonen von ftraffer Zafer feltner finde. 

Als allgemeine Beweife der Einwirkung unferer Arznei gelten die 
ziebenden Schmerzen, die fih bier und da in den Gliedern finden 
und dur Bewegung erregt werden; eben fo die überhin gehenden 
drüdenden Schmerzen bald in diefem, bald in jenem Shell. — 
Ferner bemearft man einen Klamm zuerft im Arme, dann im ganen 
Körper; die Arme nnd Füße waren ſteif, wie eingeſchlafen und frie- 
belnd. — Auf die Gelenke fcheint Kapſikum bedeutend einzumirfen; 
man beobachtet an ihnen ein Kuaden und Kuarren;z einen lähmigen 
Steifigfeits: Schmerz, befonders zu Anfange der Bewegung, der - 
fih bei fortgefegter Bewegung mindert, befonders in den Knieen umd 
den Fuß⸗Gelenken; eudlih fchmerzen auch alle Geleufe wie ausge 
renft, mit der Empfindung, ale wären fie gefhwollen. — Auf der 
Haut erregt das Kapfıftum bier und da ein Rüden, Kriebeln wie von 
einer Fliege, ein ſtechend brennendes Jücken, am meiften auf ber 
Bruft und im Geſichte; endlih auch ein ätzendes Brennen au 
mehren zarten Theilen. — Man findet auch eine Mattigfeit und 
Schwere der Gliedmaßen, woranf Sittern der Ober⸗Gliedmaßen und 
Kniee erfolgt; die Hände verfagen beim Schreiben ihre Dienfie; man 
fhent daher jede Bewegung. Berührung, freie Luft und Kälte vers 
ſchlimmern die Zufälle; — Abends und Nachts erfcheinen die meilten 
Beſchwerden. 

Was den Schlaf anlangt, ſo finden wir denſelben traumvoll, 
von Schreien und Aufſchrecken unterbrochen, anch mit Schnarchen 
‚beim Einathmen durch die Naſe. Ferner ſieht man volles Erwachen 
nach Mitternacht und ſchlafloſe Munterkeit des Nachts. — Als 
fleberhafte Erſcheinungen ſehen wir zuerſt eine Kälte am ganzen Kör- 
per und, fo wie dieſe zunimmt, auch eine gefteigerte Mißmuthigkeit; 
ferner Froſt und Schander, befonders nad jedesmaligem- Trin: 
fen; er erfcheint häufig Abends, auch wohl Nachts, ohne nachfol⸗ 
folgende Hige und Durft, wohl aber Schweiß nachher. Beim Gehen 
in freier Luft bat man bisweilen das Gefühl an den Oberſchenkeln, 
als ob fie mit faltem Schweiße überzogen wären, und doch fchwigen 
fie nicht. — Nah allgemeiner Hitze und Schweiß, ohne Durft, folgt 


* 
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öfters Schauder mit Scätteln und Zähneflanpen, Durſt, ängſtliche 
Unrube; fo auch den folgenden Abend. Oft ift Site vorhanden, bei 
gleichzeitigem Schauder mit Durfte; oder das Geficht iſt heiß, bei fals 
ten Händen und Küßen*)., — Um Gemüthe beobachten wir eine 
flille Gleichgältigfeit, oder mürriſches, hartnädiges Widerftreben 


und Berdrießlichfeit, fo dag man mitten im Spafe fih erzürnt 


und die geringfte Kleinigkeit übel nimmt. Schredbaftigfeit und 


unruhige Uebergefchäftigfeit findet man auch öfters; fo wie Kaunen, . 


bald ftetes Lachen, bald wieder Weinen. 
Das Kapſikum erzeugt auch gern einen Sufland von Berau⸗ 
ſchung und, befonders früh, eine Dummheit und Döfeligfeit des 


Kopfes; eineu Schwindel und Schwanfen von einer Seite zur aus - 


dern. . Bei Kicberfroft und Kälte findet man zugleich Aengftlichfeit, 
Zaumel und Dummheit im Kopfe, wie eine Unbefonnenheit und Uns 
geichiflichkeit, fo dag man überall anftößt. 

Im Kopfe entficeht, bei Bewegung defielben und beim Gehen, 
ein Schmerz, als wenn die Hirnſchale gerfpringen follte, ein aus» 
dehnendes Kopfweh, oder als wenn das Gehirn zu voll wäre, bei Ges 
ben und Bewegung des Kopfes. — Häufig beobachtet man ein Flos 
pfendes, pochendes Kopfweh in einer der beiden Schläfen oder in 
der Stine — Nicht feltener ift der dDrüdende Schmerz in beu 
Schläfen, in der Stine, auch wohl als wenn es vom Hinterhaupte 
vor zur. Stirne beransdrädte, mit einem Schneiden vom Hinterfopfe 
ber. — Auch fiehendes Kopfweh findet fich, welches in der Rube 
fchlimmer, bei Bewegung aber gemäßigter iſt; dahin gehört auch ein 
balbfeitiger, dDrüdend ſtechen der Schmerz, wie eine bufteriiche Mi: 
gräne, welcher bei Aufheben des Kopfes und der Augen, oder durch 
Borbücen des Kopfes fich erhöht und mit Bergeßlichkeit und Uebelkeit 
begleitet iſt. Endlich fehen wir noch einen ziehenden oder ziehend 
reißenden Schmerz im Stirnbeine: oder in einer Kopf:Seite. — 
Aeußerlich empfindet man einen leiſen Schauder über den Haarkopf, 
worauf ein brennendes Jücken folgt; oder es ift ein freffendes 
Rüden, wie von Ungeziefer; nah dem Kragen tbaten die Haar⸗ 
wurzeln und die Kopfhaut fo weh, als wenn die Saare ausgerauft 
würden. 

Im Gefichte erfcheint bisweilen eine ungewöhnliche Nöthe, bald 


darauf aber ein elendes Anſehen und Bläſſe; auch entfiehen Dfters 


rothe Punkte, eine Art Flechten mit freſſendem Jücken. Es giebt 
auch Geſichtsſchmerzen, theils als Knochenſchmerz, durch äußere 
Berührung erregbar, theils als feine, die Nerven durchdringende Schmer⸗ 
zen, welche beim Einfchlafen peinigen. 

An den Augen treten bisweilen entzündliche Zufälle hervor; fie 
find roth und thränen, man fühlt ein Brennen in deufelben, oder 


*) In Wechfelfiebern, in welchen der Froſt fehr ausgezeichnet ift, fand | 


ich Caspicum vorzüglich hülfreich. 
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ſte chen de Schmerzen, öfters quch ein Drücken, wie von einem frems 
ben Körper, wobei man fie nicht weit genug Öffnen kann. — Die 
Schfraft ſcheint fat erlofhen, Alles erfcheint ſchwarz, oder «6 
it eine TZrübfichtigfeit, als wenn etwas auf der Hornhaut ſchwämme 
und fie verdunfelte, fo daß man dur Reiben die Helligfeit auf kurze 
Seit wieder herftellen faun. 

Sinter den Ohren und in der Ohrmuſchel beobachtete man ein 
Reigen, auch wohl am Felſenbeine bei Berührung fchmersbafte Ges 
ſchwulſt. Tief im Aunern des Ohres fühlt man bald einen jücken⸗ 
den, bald einen drüdenden Schmerz. 

An der Naſe bemerft man einen zufammenzichend zucken⸗ 
den Schmerz, über das Auge hin; an den Nafenlöchern fahren Blü⸗ 
then auf. — Nafenbluten erfcheint früh im Bette und dann Schuens 
zen bintigen Naſeu⸗Schleimes. 

In den Lippen wird ein Brennen fühlbar; fie ſchwellen an) 
fpringen in Scrunden auf, oder erhalten einen geſchwürigen 
Ausſchlag, doch nicht in den Winkeln, der nur bei Bewegung 
ſchmerzt. 

Die Zähne deuchten wie länger und ſtumpf, und werden von 
einem ziehenden Schmerze ergriffen, während das Zahnfleiſch ſchwillt. — 
Am Innern der Baden und auf der Zunge entfichen Blüthchen, 
welche bei Berührung ftehend fchmerzen *). Aud ein Trockenheits⸗ 
Gefühl wird im Munde fühlbar, ohne Durft; doch beobachtet man 
öfters auch einen Speichelftuß, oder zähen Schleim in Menge. 

Auch der Hals erleidet eine Einwirkung vom Kapfiftum. In den 
Drüſen deffelben empfindet man einen zuckend reißenden Schmer. 
Bei dem Schlingen beobachtet man eine Empfindung, wie bei Sales 
Entzändung, aber, außer dem Sclingen, einen ziebenden Schmerz 
in dem Schlunde, oder als wenn bie Theile wund wären und frampfs 
baft zufammengezogen würden. Sodann wird auch bie Gaumdede 
ſchmerzhaft, als wenn fie von etwas Hartem gedrückt oder gefnippen 
würde, aufaugs mehr außer dem Schlingen, nachgehends während des 
Sclingens. 

Der Geſchmack iſt bald wie von verdorbenem fanlem Waſſer, 
bald fade, lätſchig, mit nachfolgendem Sodbrennen; bald herbe und 


. fäuerlid. — Aufſtoßen beobachtet man blos beim Gehen, und bei 


jedem Aufftoßen einen Stih in der Seite. — Uppetit fehlt, man 
muß fich zum Eſſen zwingen. — Mitunter entfieht eine Brecherlich⸗ 
keit und Weichlichfeit, zumellen mit Drüden in der Herzgrube. — 
Nach dem Gffen entfiehen einige Zufälle, wie z. B. Vollheit und 
Aengftlichfeit in der Bruft, hierauf faures Aufſtoßen, oder Sodbren⸗ 
nen; oft fogleih Stublgang; bald mehr ein Brennen Über der Hera 
grube und dem Magen bis in den Mund. 
7) Mehrfachen Erfahrungen und Combinationen zufolge, muß Capsicum 
eiw herrliches und ansgezeichuetes Mittel in bösarıiger Mundfäule feyn. 


186 Capsicum annuum. 


In dem Unterleibe finden wir guerft einen mehr brennenden 


als ftechenden Leibſchmerz, zugleich mit Schneiden in der Nabel-Ge:- 


gend, beim Bewegen, Büden und Gehen. — Am häufigfien beobachtet 
man ein Gefühl, ale wenn der Unterleib bis zum Serplagen aufge 
trieben wäre, wodurch der Athen gebemmt wird; dabei empfindet 
man einen fpannenden Schmerz, oder eine drückende Spannung 
im Unterlgibe, befonders zwiſchen der Serzgrube und dem Nabel, welche 
vorzüglich durch Bewegung fih vermehrt. — Ein Drüden wird in 
der Hersgrube und unter den kurzen Nibben, auch wohl fonft noch 
bier und da tim Unterleibe empfunden; bisweilen mehr ein drüdend 
kneipender Schmerz, mit eingeiperrten Blähungen. Die Blähungen 
gehen fchmerzbaft im Unterleibe herum; fie erregen ein Ziehen und 
Ummweuden im Unterleibe; auch tritt wohl felbit ein Wiudbruch 
mit Gewalt aus dem Banchringe. - 

Was den Stupl betrifft, fo bat man beobachtet, daß in ber 
Negel, nach Blähnugskolif im Unterleibe und ſchneidendem, fi um 
den Nabel windendem Bauchweh, durhfällige Stühle erfolgen, 
welche aus Schleim, zuweilen mit Blut untermifcht, befichen und 
Stuhlzwang erregen. — Im Ufter fühlt man bald ein Bren- 
nen, bald ein Rüden, bald ſtechend ſchneidenden Schmers; 
anch finden fih Blutaderknoten, welche zuweilen jüden, oder beim 
Stublgange heftig fchmerzen, auch wohl Blut beim Stublgange lafs 
fen. — Endlih bat man noch bemerft, dag, fobald man etwas ges 
trunfen bat, es ift, als folle Durchfall fommen, da daun aber bios 
Schleimiges fortgeht °). 

Hinſichtlich der krankhaften Zufälle an den SarnsDOrganen, 
fo erſcheint öfters, früh im Bette, ein krampfhaftes Zuſammenziehen, 
mit fchneidendem Schmerze, am Blafenhalfe, welches durch Uriniren 
etwas beichwichtigt wird. — Am wichtigſten ift aber der Harnzwang 
und Tenesmus des Blaſenhalſes, wobei es zu üfterem, faſt vergebii- 
chem Harnen noͤthigt; der Harn geht nur mit großer Mühe tröpfelnd 
und fchubweile ad. Häufig iſt auch ein Harnbrennen oder ein 
Brennen und brennendes Beißen in der Harnröhre, bald blos nach 
dem Sarnen, bald gleich vor, während und nach dem Sarnen. — 
Außer dem Sarnen findet man. font noch fchneidende, oder häu— 
figee ſtechende Schmergen, wie mit Nadeln, im vordern Theile der 
Sarnröhre. 

Was die Geſchlechtstheile betrifft, ſo beobachten wir zuvör⸗ 
derſt an der Eichel ein feines, jückendes Stehen, oder, früh 
und Abends, ein ſtetes Brideln und Drüden. Um Hodenfade 
ift Häufig eine Kälte fühlbar; im Samenfirange aber ein ziehender, 
und im Soden ein klemmender Schmerz während des Harnens und 


°) In nächtlichen Burchfällen babe ich Capsicum mehrmals mit ſebr 
gutem Erfolg angewendet, eben fo aud, da, wo ein breunender Som 
während des burchfälligen Stuhls im Vifter vorhanden war. 
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nachher. Ruthe⸗Steifheit fommt öfters vor; bei verliebten Tän⸗ 
deleien aber, ein unbändiges Zittern des ganzen Körpers. — Endlich 
bat man auch noch einen eiterigen Harnröhrfluß, eine Urt Tripper, 
beobachtet. 

Betrachten wir die krankhaften Erſcheinungen an den Organen 
der Reſpiration, ſo finden wir da ein Kriebeln und brennendes 
Kriebeln in der Naſe, mit ſtarkem, erſchütterndem Nießen und Aus⸗ 
fluß dünnen Schleimes. Die Stimme iſt heiſer und ein Gefühl von 
Rauhheit im Halfe; in der Luftröhre ſitzt Schleim, der durch Kotzen 
und Hüſteln ausgeworfen feyn wil. Ein Kitzeln im Halſe erregt 
einige Male ein heftiges Nießen; die Stiche aber in der Gegend des 
Kehldeckels verurfachen trodnen Suiten. — Das Kapfikum erregt über: 
baupt ein dfteres trodnes Hüſteln und ftärferen Huſten, Abends 
und nad dem Kaffeetrinfen ). Es ift derfeibe meiſt mit Neben: 
Befchwerden verbunden, 3. B. blos bei demfelben, ein Schmerz im 
Halfe, drüdend wie von Gefchwulit, oder als wolle ein Geſchwür auf: 
geben; Kopfweh, als follte die Hirnſchale zerfpringen; Brecherlichkeit 
und Erbrechen; drüdende Schmerzen im Ohre, als wenn da ein Ge 
fhwür aufgeben wollte; giebende Schmerzen in der Bruſt⸗Seite bis 
nach dem Halſe; tief eindrüdender Schmer; an der Seite des Ober 
fchenfels bis in's Knie; übelriechender Athem und widriger Geſchmack 
im Munde; Prefien nach der Blafe zu und Stiche in der Gegend des 
Blafenbalfes. 

Was das Athmen betrifft, fo entiteht zumellen eine Aengftlich- 
feit, welche zn tiefem Athmen udthigt. Cngbrüftigfeit findet 
man bei Rube und Bewegung; fie fcheint manchmal aus dem Magen 
zu fommen, oder iſt mit Steifheit des Rückens, mit Gefichtsröthe, 
Aufftogen und Gefühl von Auftreibung der Bruft verbunden; es ift 
wohl gar eine Orthopnöe, fo dag man nur mit aufgerichtetem Körper 
athmen fan. 

In der Bruft empfindet man Schmerzen der Ribben und bes 
Bruftbeines beim Athembolen; auch ſchmerzt e8 unter dem Arme, beim 
Befühlen der Stelle, oder Aufheben des Armes. Die Schmerzen find 
bäufig ſtechend und entftehen dann entweder beim Huften, oder wäh⸗ 
vend des Sehens, beim Athmen, theils in der Gegend des Herzens, 
theil8 in den BruftsSeiten, theils zwifhen den Schulter-Blättern und 
in der Gegend des Magens, im Bruftbeine un. ſ. w. Bisweilen ift die 
Bruft wie sufammengefhnfrt, weldhes Gefühl den Ddem beengt 
and fich, felbft bei geringer Bewegung, vermehrt. ndlich. beobachtet 
man auch noch Flopfenden Schmerz, oder ein Drüden, bald beim 
tief Ahnen und Wenden des Körpers, bald in der Seite der Bruſt, 
auf welcher man liegt. 

Am Kreuze und Rüden finder fi gewöhnlich ein ziehender 


°) Gegen Huſten, der befonders Abends und Nachts am beftigften war, 
gab ich 340 Mittel mit großem Ruben. 
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Schmerz, felten einfach, ſondern bald, im Steben und Geben, verbun- 
den mit Zerfhlagenheits: Schmerz; bald als ziehend drücken 
ber, ziehend reißender oder ziehend ſtechender Schmerz, fo 
wohl in der Mitte, wie in den Seiten des Rückgrates. Am Naden 
ſpürt man eine Steifigkeit, bald blos dei Bewegung fühlbar, bald 
durch Bewegung gemindert. 

An den Ertremträten beobachtet man bisweilen ſtechende 
Schmergen, welche als einfacher Schmerz ſich finden im Ellbogen⸗Ge⸗ 
lenke nnd von da bis in die Sand, mit fliegender Hige; in der Haut , 
der Handwurzel uud im Ballen des kleinen Kingers, fo wie in der 
großen Sehe; ſtechend reißende Schmerzen aber erfiredden fich vom 
Hüft⸗Gelenke bis gu den Füßen, vorzüglich beim Huften; ziehend 
ftechende endlich im Unterfchenfel, fo wie ziehend ſtechend wühlende 
im Oberſchenkel, durch Bewegung vergebend. — Eine Art Berren 
fungs: Schmerz findet ſich im Achſel-Gelenke und im Oberſchenkel, 
befouders wenn man legteren mehr nach außen firedt. — In den Knieen 
und Waden fühlt man ein Spannen uud Strammen, befonders im 
Gehen; reigende Schmerzen im Öberfhenfel, ziehend reigende 
vom Schlüffelbeine über den ganzen Arm bis in die Fingerſpitzen, eins 
fach ziehende aber im Hüft Gelenke, dur Berührung und beim Ins 
rüdbiegen des Rumpfes vermehrt. — Bisweilen bemerft man ein kon⸗ 
vulfives Rucken und Zucken bald des Oberfchenfels, bald des Unter 
armes, oft auch eine zuckend fippernde, fchmerzhafte Empfindung in ber 
hohlen Hand. — Am Oberfchenfel zeigt fi manchmal ein Zerfchlas 
genbeits-Schmerz, der beim Geben verfchwindet, in der Ruhe aber 
jurüdfehrt. 


Carbo vegetabilis. Holzkohle. 


Die wohl ausgeglühete Kohle jeder Art Holzes wird mit: Milde 
zucker gerieben uud bis zur millionfachen Potenz gebracht, worauf die 
Verdünnung durch Auflöfung bis zur beciflionfachen Potengirung, uach 
üblicher Weiſe, fortgeſetzt wird. 

Die Holzkohle ward von Hahnemann in neueren Seiten unter 
die Zabl der antipforifchen Mittel aufgenommen. Ste hat das Cigne, 
dag, ‚bei nicht genauer bomdopathifcher Aumendung, fie in dem erflen 
8, 9 Tagen nur fchmeichelhaft wirft und darauf die Symptome wie 
der verfchlimmern läßt. In diefem Kalle hebt man ihre Wirfung durch 
Riechen au eine Rampher-Auflöfung oder Kaffee-Tiuftur auf, um eine 
andere antipforifche Arznei zur Heilung anwenden zn fünnen. 

Ihre Wirkungsdauer erfiredt ſich bis auf 20, 30 und mehre 
Sage hinaus. 

Sie pflegt ein Zerſchlagenheits⸗Gefühl in allen Gliedern, 
oft mit Wehthun derfelben, hervorzubringen. Nächftdem erregt fie am 


ag. It hen all 
" 4 
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häufigften ziehende und reißende, oft auch brennenbe Schmers 
sen ®), faft in allen Theilen des Körpers, nicht blos am Tage, fons 
dern auch des Rachts »). j 

Auf der allgemeinen Hantoberfläche entficht häufig ein Kriebeln 
und flobflihartiges J ücken, befonders Abends, wenn man im Kette 
warn wird. Sumeilen entfichen auch Ausſchläge, wie z. B. ein 
mehrwöchentlicher Neſſel-Ausſchlag; ſchmerzloſe Blüthen und weiße, 
Heine Knötchen in ber Stirnhaut and am Geſichte; jüdende Flechten 
am Mundwinkel; zerfizeute, jückende, rothe Flecke am Halfe; jüdende, 
feine Ausfchläge an den Händen und jüdende Duaddeln an den 
Baden *°°). 

In den Geſchwüren pflegt fcharfe flinfende Materie zu ent 
fieben uud die bereits geheilten brechen wieder auf; fie bluten leicht 
and ſchmerzen brennend. 

Anch die Holzkohle erregt, mie die meiflen Arzneien, ein Gefühl 
von großer Mattigfeit, oft verbunden mit Sittern in den Gliedma⸗ 
Ben und um den Magen herum, nicht felten fogar in Anfälle wirk⸗ 
licher Ohnmacht Übergehend. Am meiflen iſt diefes Schwäche-Gefähl 
früb im Wette, oder auch beim Gehen bemerfbar; mitunter verliert es 
ſich etwas bei längerem Geben, oder es wird im Sigen nur in deu 
Armen beim Schreiben empfunden. 

Was die NRegelwitrigfeiten binfichtlih des Schlafes betrifft, fo 
finden wir, bei vielem Dehnen und Gähnen, eine große Tag: Schläf- 
rigfeit, ſowohl in den Bormittag-Stunden, wie nad dem Mittags: 
effen. Des Abends wird man zwar zeitig ſchläfrig; kann aber den- 
noch erfi ſpät eiufhlafen. Man beobachtet öfters des Abends und 
auch in der Nacht, eine befondere Uengftlichfeit, mit Blutandrang nach 
bem Kopfe und dem Gefühle, als werde man vom Schlage getroffen 


‚werden; dabei ift das Gehör ſehr fcharf, oder es finden wohl auch 


Gehörtäufchungen flat. Der Schlaf felbft ift traumvoll und um: 


rubig. 

Die Holzfohle liefert auch einige fleberhafte Zufälle. Wir 
fehen von ihre, hauptfächlich des Abends, eine ficberhafte Kälte und 
Öfteres Fröfteln in der Nacht; oft folgt eine fliegende Hitze darauf, 
oder es entficht eine allgemeine brennende Hitze, mit Phantafiren und 
Schlaflofigfeit. Eine vermehrte Neigung zum Schweiße iſt unver: 





°) Brennſchmerz ift eine charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit von ber Holz: 
kohle und daher zum Heilbebufe am vorzäglichfien zu beachten; fie verbient 
darum befonders in Befchwären, und namentlich in eiternden Lymphgeſchwül⸗ 
ften ange penbet zu werben, wenn ein brennender Schmerz in beufelben vors 
m e*) Carbo veg. in ben fleinften Gaben angewendet, erzeugte ungeheure 
Kopfichmerzen, Siickhuſten und mebre andre beteutende Befchwerden, bie 
durch Arſenik befeitigt wurden; mwabrfcheintich ift biefer das paſſendſte Antinor 
der Kohle. Allg. hom. 3. I. p. 161. 

v..) Begen Meffeliriefel du Carbo veg. umb Urſenik bewährte Mittel. 
Ag. hom. 2. I. p. 52. 
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fenubar, und es entſteht berfelbe, befonders früh, oft von fänerlichem 
Geruche. . 

Am Gemütbe fällt zuvörderft- eine nicht theilnehmende Gleich— 
gültigfeit auf. Nächſtdem fehen wir das Gemüth fehr ärgerlich 
reisbar, heftig, zum Zorne geneigt, zumellen aber auch empfindlich 
und weinerlich. 

Den Schwindel beobadten wir befonders bei fchneller Bewe⸗ 
gung de6 Kopfes, beim Bücken, beim Gehen und Siten; öfters felbit 
im Bette, oder Abends, nah Schlafen im Sigen, mit Zittern und 
Anwandlung von Ohnmächtigkeit. — Das Gedächtniß fehen mir 
plöglich, oder periodifh gefhmwächt, den Gang der Ideeun aber 
langfam, mit fietem Bleiben bei demfelben Gegenftande. 


Was das Erfranfen der einzelnen Theile und Organe betrifft, fo 
finden wir zuvörderfi am Kopfe mancherlei Abnormitäten. Es ift 
derfelbe häufig eingenommen, mit Dummlichfeit und fchwerem Den: 
fen, ſowohl früb beim Aufftchen, wie auch nad dem Mittagsfchiafe 
und des Abends; oft geht diefes Gefühl hauptſächlich vom Sinterhaupte 
aus. Oft iſt der Kopf fo fhwer wie Blei, mit Blut⸗Andrang nad 
bemfelben und einem Gefühle von Wüftbeit. — Unter den eigentlichen 
Schmerzen finden wir zuerſt ein Drüäden, bald im SHinterhaupte, 
bald in den Schläfen und auf dem Scheitel, mit Schmerzbaftigfeit 
der Haare, fo daß felbft der Hut auf dem Kopfe drüdt, bald in der 
Stirme, fo daß felbit die Augen wehthuend mit ergriffen werden. Zu: 
weilen if der Drud mit Sieben verbunden; zuweilen ift es mehr ein 
Zufammendrüden, oder ein Gefühl, als würden die Kopf⸗Be⸗ 
deckungen zuſammengezogen. Nach Tiſche und auch Abends artet 
fi das Kopfweh öfters als ein Klopfen, verbunden bald mit Hige 
im Kopfe, bald mit Vollheit des Gehirns, bald mit fchmerem Athen. 
— Nicht felten beobachtet man auch ein Stehen, oder brennendes 
Stechen an verfchiedenen Steflen des Kopfes; weit häufiger jedoch zie⸗ 
bende und reigende Schmerzen, theild im ganzen Kopfe, theils nur 
einzelne Parthieen oder die eine Hälfte deffelben einuchmend; bisweilen 
geben die reißenden Kopfſchmerzen von den obern Gliedmaßen aus. — 
Außer den eben genannten Schmerzen am Kopfe, fehen wir noch ein 
flarfes Ausfallen der Kopf-Haare. 


Un den Augen erregt die Holzkohle ein flarfes Rüden und 
Beißen, befonders in den Augenwiufeln, oft mit ftarfem Thränen 
der Angen und Wundheits-Gefühl in den Winfeln verbunden. Gleich: 
zeitig, oder auch allein, erfheint im Auge ein Drud-Schmerz, die 
Yugenlider find leicht geröthet und kleben des Morgens zu, woraus 
man auf die Heilfräftigfeit diefer Arznei in gemiffen leicht entzündlichen 
ffektionen der Augen fchließen fann. Auch die Sehfraft wird er 
griffen und man fieht, befonders nah Anftrengung der Augen, eine 
Kurzfichtigfeit auftreten, fo daß man nur in geringer Entfernung 
und, beim Lefen und Schreiben, nur mit Anfirengung deutlich erken⸗ 
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nen kann. Auch ſchwarze Flecke, Ringe und Klimmern beobach⸗ 
tet man vor den Augen. 

Die Geſichts-Farbe iſt meiſt ſehr blaß oder graugelb. In 
den Geſichts-Knochen und Kiefern erſcheinen aber häufig. zie⸗ 
bende und reißende Schmerzen; mitunter brennt und bohrt es auch 
darin. 

In den Ohren finden wir ebenfalls Meißen, öfters auch ein; 
zelne Stihe im innern Gehörgange, oder eine Art Swängen zu 
den Ohren heraus. Das äußere Ohr wird jeden Abend heiß und 
roth; die Ohrdrüfe ſchwillt bedentend an. — Als Gehör: Fehler 
fehben wir ein flarfes Ohrklingen, oft mit Schwindel, oder ein 


‚Braufen und Saufen. Hänfig liegt es ſchwer vor den Ohren 


und fie fcheinen verftopft. 

Was die Nafe betrifft, fo ift hauptſächlich ein ſtarkes Bluten 
derſelben zu bemerken, welches zuweilen des Nachts, mit Wallung, 
oder alle Vormittage, zu einigen Tropfen, oder täglich etliche Male 


erfcheint, mit großer Gefichts:Bläffe, vor: und nachher. 


Die Zähne werden von der Holzkohle bedeutend krankhaft affl 
ji. Der Schmerz iſt gewöhnlich stehend oder zugleih reißend 
und erfcheint fowohl in gefunden, wie in hohlen Zähnen; zuweilen iſt 
das Ziehen nch mit dem Gefühle von Beißen, Stechen oder Nagen 
verbunden. Seltnere Arten von Zahnweh find: ein Druck in den 
Badzähnen, oder ein häufig erfcheinendes Stehen in ganz gefunden 
Sähnen. - Die Zähne bleiben langwierig loder. — Tas Zahufleiſch 
thut oft wund web und pflegt ſich, beſonders von den Schneidezäh: 
nen, zurückzuziehen; zumeilen entficht eine @iterblafe an dem: 
felden und beim Saugen mit der Zunge bintet es flarf. 

Die Sunge iſt meiſt weiß oder mit gelbbraunem Schleime be: 
legt, der Mund gewöhnlich troden. 

Was die Drgane des Schlingens anlangt, fo zeigt fi häufig 
ein Gefühl von Brennen und Beißen, wie beim Schnupfen, im 
Rachen und Ganmen, mit Kragen und fcharrigem Wefen im Halfe. 
Außerdem beobachtet man noch ein Drüden im Halfe und SchIunde, 
wie von Gefhmwulft, oder man fühlt eine Berbinderung im Schlingen, 
als ſey der Hals zugezogen, verengert und zugeſchnürt. 

Wir fommen nun zu den Verdauungs⸗Beſchwerden und finden 
da zuerft ein arges, fait fletes leeres Anfftogen, meift Nachmit⸗ 
tags, oft mit großer Blähungs-Anhäufung verbunden. Der Geſchmack 
iſt theils falzig, theild bitter, die Eßluſt faſt ganz verfhwnns 
den. Dagegen findet ſich bald früh, bald nach dem Eſſen, anch wohl 
des Nachts, eine brecherlide Uebelfeit, doch ohne Erbrehen. Sur 
weilen erfcheint übermäßiger Hunger oder Durft. 

Die Kohle, welche die Organe ber Berbauung bedeutend angreift, 
läßt nun auch viele ihrer Symptome am ftärhiten nah dem Eſſen 
auftreten. Wir finden alsdann ein mehrmaliges SchIudfen, eine 
unäberwindlihe Schläfrigfeit, mit Müdigkeit und Schwere in ben 
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Unterfüßen, befonders aber bas Gefühl von Vollſehn und eine große 
Auftreibung des Unterleibes, 

Bon fohmerzhaften Empfindungen beobachtet man ein Brennen 
im Magen, welches zuweilen als "ein krallendes Gefühl bis in den 
Hals heraufiteigt. Ein ähnliches Brennen zeigt fih auch im Unter 
leibe in der Mabel-Gegend. — Die Kohle erzeugt ferner oft Magens 
frampf, meift zufammenzichenden Schmerzes, fo daß man fich 
zufammenfrümmen muß und felbit der Athen erfchwert wird; fie ver 
mag daher auch bei verfchiedenen Arten dieſes Uebels viel zu leiſten °). 
— Ein Hauptfchmerz ift das Drüden, welches wir oft in der Herz 
grube und Magen⸗Gegend antreffen, wo es daun zumeilen mit einem 
Wehgefühl dafelbii, bei Berührung, verbunden ift?*). in ähnlich 
drüctendes Gefühl finden wir auch tiefer im Unterleibe, manchmal mit 
Kolern und kneipendem Blähungs⸗Umgange im Bauche, nach deren 
Abgange es fi mindert. — Au der Leber⸗Gegend, auch in der Herz 
grube und von da nach beiden Seiten bin, zeigt fih mitunter ein 


Stechen, welches dfters auch als fiechendes Kneipen oder reigendes - 


Stechen im Unterbauche vorfommt, auch wohl dur Athmen fchlimmer 
wird. — Außerdem finden wir noch ſchneidende Schwerzen, welche 
oft ſchnell, wie ein Blig, durch den Leib fahren, oder fneipende 
Schmerzen, die meiſt Nachmittags entſtehen und gewöhnli nach Blä⸗ 
bungssAbgang verfchwinden. Die Kopie bat überhaupt die Eigenſchaft. 
eine ungebeure Menge von Blähungen zu erzeugen, welche eine große, 
Geſpanutheit des Unterleibes hervorbringen, fich hier und da im 
Bauche, felbft in der BlafensGegend, ſtemmen und Klemmen mit Drü⸗ 
den erregen. Sie gehen oft wit lautem Kollern im Leibe herum, 
worauf fie endlich mit Erleichterung, bald geruchlos, bald fanlig ries 
chend, abgehen. 

Am Maftdarme und After wird häufig ein Brennen ge 
fühle, fowobl für fih, als auch bei dem Stuhl: und Blähungs-⸗Ab⸗ 
gange; auch nach dem Jücken folgt gewöhnlich ein Brennen. Außer⸗ 
dem empfindet man auch zumeilen, beim oder ohne Stuhlgang, eins 
jene Stige im After, manchmal wie mit einer heigen Nadel; in 
ee Fällen auch ſ chueiden de Schmerzen bei dem Abgange des 

tubles 

Was die StuplsAusleerungen betrifft, fo ſcheint die Erſt⸗ 
wirfung der Kohle in einem flarfen Rothigen zum Stuhle zu be 
ftehen, da dann der Stuhl, wenn auch nicht immer hart, doch fpärlich 
und mit Anftrengung abgeht. Dft ift es auch ein vergebliches Nös 
tbigen; ſehr häufig ift der Stuhl mit vielem Schleime umwunden, 
ober es geht felbft Blut mit ab. Bor der Ausleerung findet fich zus 


) Ach. f. d. Hom. VIII. 1. p. 70. 

n den bartuädigeren Arten von Magenframpf ift die Koble ein 
ausgezeichnetes Mittel, befonders dann, wenn viel Blähungsanhäufung das 
mit verbunden if. Das brennende Drüden if auch bier wieder das charaks 
teriſtiſche Symptom, das auf ihre Anwendung binbeutet. 
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meilen ein heftiger Drang zum Stuble, mit Druck auf bie Blaſe und 
nad dem Kreuze zu; endlich erfolgt unter wehenartigen Schmerzen im 
Unterbauche und nach vieler Anftrengung ein weicher Koth. Nach dem 
Stublgange bleibt öfters ein flemmendes und drängendes Leibweh zus 
rück. — Endlih beobachtet man noch, Nachts, den Abgang einer kleb⸗ 
rigen Feuchtigkeit aus dem After, fo wie ein Feuchten und Wundfeyn 
des Mittelfleifches, mit Jücken. Bermöge diefer Cigenfchaften ver 
Kohle, obgedachte Erfcheinuugen am Maftdarme und binfichtlih des 
Stuhles hervorzubringen, war fie auch fehr dienlih zur Beſeitigung 
bämorrhoidalifcher Zufälle mit gleichzeitigem Naſenbluten °). 

Sinfihtlih der Sarn-Abfonderung, fo findet man bie Karbe 
des Harnes meiſt dunfel und roth, wie mit Blut gemifht. Die: 
Duantität fcheint vermehrt, nnd man bemerft bei Tag und Nacht 
ein Drücken und Preſſen auf die Blaſe. Bei und nach dem Harnen 
erſcheint bisweilen ein Reißen in der varnroͤhre, und die letzten 
Tropfen beſtehen aus Schleim. 

Was die männlichen Geſchlechtstheile anlangt, ſo erregt 
die Kohle ein ſtarkes Jücken an der Vorhaut, in den Hoden und 
neben dem Sodenfade, oben am Schenfel; anch beobachtet man eine 
barte Geſchwulſt des Hodenfades. Ereftionen find häufig, bei 
fchlafendem Gefchlechtstriebe. 

An den weiblihen Geſchlechtstheilen zeigt fih eine Wund— 
beit, fo wie Brennen und Schründen, unter vielem Abgange von 
Weißfluß; legterer fommt zumeilen blos früh, oft auch nach dem 
Uriniren. Das Monatliche fcheint früher, als gewöhnlich einzu: 
treten; vor demfelben beobachtet man frampfhafte Leibſchmerzen; bei 
demfelben aber keftigen Kopfſchmerz und Schneiden im Unterbauche. 


Gehen wir nun Über zu den Beichwerden an den Organen der 
MRefpiration, fo finden wir, daß die Holjfohle eine große Menge . 
von Zufällen fatarrhalifcher Art hervorbringt. Wir feben von ihr eine 
Berftopfung der Nafe und Stodfhnupfen; ein fehr häufiges 
Nießen, wit jtetem Kitzeln und Kriebeln in der Nafe, mit Thränen 
der Augen und beißenden Schmerze über und in der Naſe. Zuweilen 
auch einen vergeblichen Nieße-Reiz und einen prefienden Schmerz 
in der Nafenwurzel, wie bei ſtarkem Schnupfen. Oft entſteht auch 
ein ftarfer Fließſchnupfen. Ein anderes Symptom des Katarrhe 
it die Heiſerkeit, welche die Kohle befonders Abends erzeugt, fo 
dag man fait feinen Laut von ſich geben kanu, oder dag die Stimme 
tief und raub wird und wohl ganz verfagt. Es liegt dabei feſt auf 
der Bruft, und unter ſtetem Kragen und Kriebeln im Halſe nnd 
in der Luftröhre, entfleht ein fortwährender Reis zum Huſten. Der 
Huſten iſt meiit rauh und troden, entſteht zuweilen nad fatt Eſſen 
und greift an bis zum Erbrechen; nicht ſelten erregt er auch Schmerz 


*) Birch. f. d. Som. VI. 3. p. 8. 
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in der Bruft und Stiche durch den Kopf. In einzelnen Käflen wird 
er von zähem, oft grünlichem Schleim⸗Auswurfe begleitet. 

An der Bruſi findet fich zuweilen ein drüdender, auch wohl 
reigend drüädender Schmerz. Oft werden Stiche beobachtet, theils 
dur die ganze Bruſt, theils auf der rechten oder linfen Seite der- 
felben, welche den Athens hemmen uud nicht fchlafen laſſen. Häufig 


‚wird ein Brennen, wie von glühenden Kohlen, befonders in der 


Herz. Begend empfunden, mit warmer Aufwallung und Blutandrang 
nach der Bruft, fo daß oft flarfes Herzflopfen entiteht. Diele Zu⸗ 
fälle fowohl, wie die Beengung auf der Bruft und der kurze Athen, 
fcheinen häufig von heraufdrüdenden Blähungen zu entjtehen. Der 
Athem iſt befonders kurz beim Ummenden im Bette, beim Einſchlum⸗ 


mern des Abends, doch auch beim Sigen. Beim Erwachen fühlt man 


die Bruft befonders angegriffen und ermüder *). - 

Am Rüden und Kreuze fommen die der Kohle eigenen Schmer: 
zen ebenfalls vor Wir fehen da ein Reigen im Kreuze, bis an die 
Hüften, auch in den Schuiterblättern, beim Zurücbiegen des Armes; 
fo auch ein drüdendes Reigen im. Kreuze und neben der Hüfte Ein 
rhenmatifches Ziehen findet fih, am meiſten beim Sigen und Büden, 
im Rüden, jo wie ein ziehend drüdender Schmerz vom Kreuze bis an 
das Steißbein. Außerdem beobachtet man auch ein Brennen, äußer⸗ 
li auf der Hüfte und auf dem Schulterblatte; endlich einen klemmen⸗ 
den Drud:Schmerz neben dem untern Theile des Rückgrates. 

Die obern und unten Ertremitäten werden durch die Hol; 
fohle bedeutend Pranfhaft ergriffen. Wir beobachten zuoörderft ein 
Brennen auf der Achſel und im Schulter-Belenfe, in der Achſel⸗ 


höhle, am Oberarme und am Ellbogen, an den untern Gliedmaßen 


aber, des Nachts, am Oberfchenfel; ferner am Knie und in den Fuß—⸗ 
fohlen. — Weit häufiger erfheinen aber die ziehenden Schmeren; 
man trifft diefelben in der Achfel und den Schulter-Gelenfen, in den 
Armen von oben nach unten gu, in: den Mittelhandfuochen und in 
einzelnen Zingern; an den untern Extremitäten fehen wir einen lähmig 


siehenden Schmerz vom Unterleibe aus, in's Bein herab; Ziehſchmerz 


in den Knieen, den Unterfchenkel herab, bis nach den Mittelfuß⸗Kno⸗ 
hen, fo daß man die Beine nicht ruhig liegen laffen fann; endlich 
noch in den Unterfüßen, am meiften beim Sigen. — Eben fo hänfig 
werden reißende Schmerzen beobachtet; fie kommen in den Schulter: 


- Gelenfen vor, zumeilen mit Lähmigfeits-Gefühl; ferner in den Ober 


armen, befondere beim Bewegen; von da erfireden fie ſich häufig bis 
in die Hände und Finger; an den untern Gliedmaßen treffen wir den: 
felben Schmerz in der Hüfte, nach dem Rüden und Kreuze zu, in 





°) Gegen hartnäckige SHeiferkeit, beſonder⸗ Abends befti iſches 
euftröbzenteiden und aſthmatiſche Beſchwerden von Hydrothorex abhängig 
babe ich bie Holjfohle mit großem Mugen angswendet; fie verdient baber in 
derartigen Uebeln vor allen audern Mitieln eachtung. 
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ben Oberſchenkeln, bis durch die Unterſchenkei und von da bis zu den 
Fußknöcheln und in die Zehen. — Seltner iſt das Stechen; wir 
finden daffelbe in der Achfel und in den Finger⸗Gelenken; beim Ge 
ben, im Oberfchenfel und, nach Anffichen vom Sige, in der Aniefcheibe, 
mit der Empfindung, als ſey das Knie gefchwollen. — Außerdem ems 
pfindet man noch eine große Schwere in den Armen und ‚Beinen, 
fo. wie ein großes Lähmigfeits-BGefühl in den Knie⸗Gelenken und 
Beinen; nicht felten auch ein Taubwerden der Hände und Ober⸗ 
fchenfel. In den untern Gliedmaßen fommt oft ein Uurnb:Gefühl 
‚vor, dag man nicht weiß, wohin man diefelben legen fol; in den Uns 
terfchenfeln, befonders in den Zußfohlen, zeigt fih häufig, Nachts im 
Bette, ein arger Klamm. 


Carbo animalis. Thier-Koble, 


Ein Stüdf dies Rindsleder wird zwiſchen glühenden Kohlen fo 
weit verbrannt, bis das legte Flämmchen verfchwunden ift, ſodann 
ſchnell zwifchen fleinernen Matten ansgelöfht. Man potenzirt dieſe 
Kohle darauf bis zur Decillion-Berdinuung, wodurh man eine antis 
pforifche Arznei erhält, von welcher 2 bis 3 Streufügeldhen auf die 
Gabe gereicht werden. Kampher wird als Gegenmittel angegeben. 

Um die Wirkungen der Thierfohle gehörig würdigen zu fünnen, 
bedarf es noch weiterer Prüfung derfelben am gefunden Körper; ins 
deſſen geben doch auch die wenigen bisher von ihr beobachteten Sym⸗ 
ptome fchon einen Fingerzeig zu ihrer Auwendung. 

Sie erregt vorzüglich drückende Schmerzen in den Geleufen 
und den Musfeln, auch ein Alien Über den ganzen Körper, befon- 
ders Abends im Bette. — Die Drüfen fchwellen an, werden hart 
und fchmerzbaft. 

Der Schlaf ift fehr unruhig, voll lebhafter Schwaͤrmerei und 
mit Träumen, die das Denk-Vermögen auſtrengen, verbunden. 

Die fieberbaften Erſcheinungen beftchen meift in Froftigfeit, 
früh und Abends im Bette, befonders aber in großer Kälte der 
Füße; Nachts erfcheint zuweilen Schweiß. Der Schweiß ermattet 
ſehr und ift am ftärfften an den Oberſchenkeln. 

Sie erregt einen Schwindel beim wieder Anfrichten nah Büden, 
der in gebüdter Stellung und beim Liegen vergeht; früh in er am 
häufigſten. 

Der Kopf iſt meiſt ſchwer und eiugenommen, zuweilen mit 

Blut⸗Congeſtion; der eigentliche Kopfſchmerz aber pflegt gewöhnlich ein 

drüdender zu feyn; mitunter iſt er bohrend, oder befteht aus ei: 

nem Stechen, befonders in den Schläfen, oder aus Reifen. Auch 

von ihr bemerft man, wie„von der Holzkohle, die Erfcheinung, daß 
13* 
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Alles, was man auf dem Kopfe hat, einen Drud verurſacht; auch das 
Haar⸗Ausfallen bat fie mit jener gemein. 

An den Augen offenbart fi) meiſt ein von open nad unten 
drüdender, oder drüdend fiehender Schmerz, befonders Abende, bei 
Lichte. Zuweilen denchtet es, als fen etwas binein geflogen, fo daß 
man immer wiſchen muß, bei großer Langfichtigfeit, wodurch man 
nichts nahe Gehaltenes deutlich erfennen fann. 

Im Geſichte fab man, auf den Gebrauch derfelben einen Ku: 
pfer-Ausfchlag und Blütben, ohue Empfindung, entfleben. 

In den O hren erregt fie einen Klamm- Schmerz, bis hiumns 
ter nach dem Schlunde, wovon das Schlingen erfchwert wird; Nachts 
aber ein beftändiges Ohrflingen. 1F 

Sie ſcheint vorzugsweiſe auf die drüſigten Organe einzuwirken, 
denn man beobachtet von ihr Anſchwellungen der Ohr⸗Drüſen und 
ſchmerzhafte Knoten in den Brüſten, Krankheiten, in denen ſie ſich 
daher wiederum heilſam erweiſet °). 

Im Munde entſtehen Blaſen, welche brennend ſchmerzen. Das 
Zahnfleiſch ſchwillt an, mit Schmerz; die Zähne ſelbſt aber find 
ſo locker, daß man kaum die weichſten Speiſen kauen kann, mitunter 
zieht und reißt es auch in ihnen hin und her. 


Beim Schlingen wird im Halſe ein Druck empfunden. 


Unter den Beſchwerden an den Organen der Verdauung finden 
wir zuerſt einen bittern, oder bitterlich faulen und ſauern Geſchmack 
und öfteres Aufſtoßen nach dem Genoſſenen; oder verſagendes 
Aufſtoßen, mit Schmers, auch wohl nächtliche Uebelkeit. 

Einen drückenden Schmerz; beobachtet man im Magen und 
in der Herzgrube, wofelbft er auch nüchtern und beim tief Athmen er: 
ſcheint; in der Leber zeige er fich felbit bein Liegen, oder ift auch 
mehr einem Schneiden ähnlich, mit gleichzeitigem Wundheits-Gefühle, 
beim Betaften. — Auch von ber Thierfohle bemerft man eine große 
Neiyung, Blähungen zu erjengen; daher findet man den Leib häufig 
febr aufgetrieben, mit hörbarem Kollern im Bauche und Magen *°). 

Der Stuhl ift hart und ftüdig; flatt deffen oft nur ein Preſ⸗ 
fen und Drängen auf den Maftdarın, mit Blähungs-⸗Abgange. Bor 
demfelben beobachtet man zuweilen ein Ziehen durch die Scham; bei 
demfelben aber ein ‚Reifen von der Scham im Leibe herauf, nad der 
Ausleerung; große Schwäche und Drängen auf den Urin. Die Ader 
fuoten fchwellen bedeutend an und aus dem Maſidarme dringt eine 
Flebrige, geruchlofe Feuchtigkeit hervor. - 


.. ) &rc. f. d. Som. IX. 1. p. 140. — Carbo animalis erwies fich ſebr 
beilfam bei einer Nchfeldrüfen-Geichwulft, nebſt einem friefelartigen Ausſchlag 
“auf dem Rüden und Nugentider- Entzündung. Arch. XI. 3, p. 143. 
++) Magenframpf und überhaupt fehmerzbafte krampfhäfte Unterlcibes 
De Fe am gelwindeften von Carbo animal. gehoben, Vergl. Allg. 
-3. 1. p. 
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Was das Sarnen betrifft, fo findet man flarfen Drang daztı 
und flärferen Harn-Abgang. 

Bei dem weiblichen Geſchlechte zeigt fih ein Weißfluß, welcher 
die Wäfche gelb färbt. 

Die Thierfoble erzeugt ebenfalls einen Stock⸗ oder Fließſchuu⸗— 
pfen, nebſt Huften von Trodenpeit im Halſe. Auf der Bruft em⸗ 
pfindet man öfters eine Beängſtigung, mit Engbrüfligfeit, and 
zuweilen ein Stechen, beim Sitzen und Schreiben, oder man bört 
ein Röceln darin. | 

Im Kreuze bemerft man ein Stegen, beim tief Athmen; an 
den obern und untern Gliedmaßen aber ein Ziehen und Reifen. 

Die Hände haben große Neigung zum Einſchlafen, in den. 
Baden und Zehen eutfieht oft Klamm. ndlich fieht man noch eine 
EntzündungsesGefhwulft am Zuße und großen Sehballen, mit 
Schmerz, wie vom Erfrieren und wie geſchwürig. 


Custoreum. Biebergeil. 


Angaben Über Bereitungsart, Wirkungsdauer und Antidote fehlen 
uns bisher noch. 

Man ſieht von dieſer Arzeuel ein Zuden, bald hier bald da, 
an den Häuden, Armen und Füßen eutſtehen. 

Der Tages. Schläfrigfeit ungeachtet, fann man doch des Abends 
lange nicht einfhlafen und der endlich erfolgende Schlaf ift 
fehr unruhig, mit Umberwerfen, öfterem Erwachen mit Zucken in 
den Armen und Schenkeln, mit ängſtigenden Träumen. 

Es entfichen Schauder bald im Rücken, dann an Scheitel und 
Stirn, bald nur bis in die Ellbogen und Füße, mit: hänfigem Gähnen. 
Der Schättelfrofl ift ohne Durfi und läßt fi dur Dfenwärme 
tilgen; in andern Fällen iſt der Froſt durch äußere Wärme nicht zu 
entfernen und dauert auch die Macht hindurch. Gern zeigt fich Froſt 
bei und vor. den Schmerzen, obne nachfolgende Hite oder Schweiß. — 
Seltner ift ein allgemeines Hitzgefühl, ohne Durft, oder eine nächtliche 
Hitze. — Schweiß zeigt ſich des Nachts. 

Das Gemüth wird fehr bang und traurig geſtimmt, wie 
fehnfüchtig und fchmachtend, mit Hang zum Weinen; oft entficht ver: 
drieglihe Laune. 

Der Kopf fohmerst bisweilen, gleichzeitig mit dem Magen, nach 
dem Mittageſſen und nach Aergerniß; er wird ſchwer und wie voll 
in der Stirne, als wenn die Hirnſchale dort aufſpringen ſollte; oder 
er iſt wie eingeſchraubt in beiden Seiten. Außer Drud in der Stirne, 
oder Drüden und Kfopfen im Hinterhaupte, empfindet man üfters ein 
Reißen in Stirne, Scheitel und Scläfen, mit Empfindlichfeit des 
Kopfes gegen äußeren Drud; oder fpigiges Stechen bier und da im 





198 Castoreum. 


Kopfe, bisweilen mit einem Schlagen verbunden, fo daß fich der Kopf 
bewegte. Oft fühlt: man ein heftiges Klopfen in Stime, Schläfen 
und im Sinterhaupte, im Steben und Sigen. 

Die Augen find faft alle Nächte verflebt; fie find fehr em⸗ 
. pfindlih gegen Sonnen: und Kerzen- Schein, mit einem Gefühle von 
Beißen und Brennen, nebft beftändigem ZThränenflufle; bisweilen kann 
man nicht in das Sonnenlicht fehen wegen heftigem Reifen in beiden 
Innern Augenwinfen. — Belm Zernfehen iſt es, wie ein Nebel vor 
den Augen, mit Brennfchmerz, oder man fiebt bald fleine Sterne, bald 
Wolfen; bisweilen ein Gefühl, als binge etwas über die Augen her⸗ 
ab; oder, bei der Arbeit, eine Neigung zum Scharflehen, mit Schmerz, 
wie Drüden. | 

An den Dhren reift es, es läutet darin, ober faufet wie fies 
dendes Wafler. _ 

Das Sahbnfleifch findet man manchmal gefchwollen und bren- 
nend fchmerzbaft, am kranken Sahne — Es entfieht fogleih Zahn⸗ 
web, wenn man zu eflen anfängt. Der Schmerz; iſt gern ein rei- 
Bender, von Berührung der Zunge erregbar und in der Luft Ärger, 
zuweilen mit einem friebelnden Gefühle, als wenn Wärmer im 
Sahne herumkröchen; oft it das Reißen mit einer Empfindung von 
Ragen, oder Juden, oder Bohren verbunden, wogegen Wärme 
gut thut. - 

Auf der Zunge und im Halfe frürt mau cin heftiges Bren⸗ 
nen; außerdem empfindet man ins Halfe einen Wundheitsfchmerz 
beim Schlingen, oder eine Raubbeit, die zum Huſien nöthigt. 

Im Munde it es bitter; and bemerft man einen übeln Ges 
ruch aus demfelben. — Der Durft ift gewöhnlich fehr ftarf. 

Das Aufſtoßen iſt entweder bitter, oder vom Gefhmade 
des Benoffenen; beim Büden und Anfrichten, nad dem Mittag- 
effen, ſchwulft eine bitterfaure Flüſſigkeit auf. 

Am Magen entficht ein Gefühl von Uebelfeit und brechers 
lichem Efel; es erfolgt wohl audy Erbrechen weißlihen Schleimes mit 
bitterm Geſchmacke. Sonft deuchtet der Wagen zu voll, daß felbit 
das Athmen davon erichwert wird; oder man empfindet ein Zwicken, 
Zwängen und Kneipen darin, mit zufammenziehendem Schmerze unter 
dem Bruſtbeine; oder es ift ein Schmerz, wie Schneiden, um ben 
Magen und die Hypochondern, oder in der Herzgrube ein Schmerz, 
wie von einem Geſchwüre, mit einem Gefühle von Zuſammenziehung. — 
An der Lebergegend drüdt es von innen heraus, oder es flicht 
dafelbft, ohne Bezug auf das Athmen, im Sitzen. 

Die Leibfhmergen find gern mit Waffer-Aufiteigen, them: 
Berfegung und Gähnen verbunden, werden aber durch Wärme, Su: 
fammendräden und Zufammenfrüämmen des Körpers erleichtert. Bald 
ift es ein Gefühl von Volle und fehmerzbafter Aufbläbung; bald 
ein heftiges, fchmerzhaftes Zwicken mit Stuhl: und Blähungsdrange; 
bald ein Stehen, wie wit Meflern, zu beiden Seiten im Banche 





— — 














Castoreum. 19 


bis in's Rädgrat hinauf; oder endlich, ein Wundheitsſchmerz in 
‚den Lenden und im ganzen Bauche. — Unter beftäudigem Umrollen im 
Zeibe geben häufige Blähungen ab, erzeugen ſich aber immer wieder 
bon Neuem. 

Was den Stuhl anlangt, fo beficht er gewöhnlich, nach Schnei⸗ 
den, Zwicken und Umrollen im Bauche, aus Abführen, bald halb: 
fläffigen Kotbes, bald weißlihen Waflers und Schleimes, mit Brennen 
im After; oder es erfolgt ein fefter Stuhl, mit Brennen im After. 
Bor dem Stuhle bemerft man oft ein fchmerzhaftes Stechen im After 
und von dort vorwärts gegen die Scham. 

Der Urin ſcheint vermindert und wird unter Brennen gelafr 
fen; nah dem Harnen beobachtet man Brecherlichfeit und Ekel. 

Das Monatliche kommt gern einige Tage zu früh. Während 
deſſelben bemerkt man cine Berdrießlichfeit mit Unluſt zu fprechen; 
einen Durjt, eine Unbehaglichfeit im Magen wie Leerheit; befländige 
Froſtigkeit, Mattigfeit der Füße, Kreuzſchmerzen, Drücken in Scheitel 
und Stirne. — Bisweilen zeigt fih ein breunender, bald dicker, bald 
wäfleriger Weißfluß. 

Die Nafe ift gern verſtopft, doch mit fo beftigen Rießen, 
daß es den ganzen Körper erſchüttert. — Früh ifi man heifer, Nachts 
aber entfieht Huften, mit Brennen im Halſe. — Der Athem iſt ent⸗ 
weder kurz, oder man atbınet langſam und tief. 

In der Bruft fühlt man einen Druckſchmerz und eine große 
Schwere, zumeilen fpigige Stiche, die felbft den Athem verfegen; in- 
nerlih empfindet man zumeilen eine folhe Site, als brennte ein 
Feuer in der Bruſt. Auch zwiſchen den Schultern -flicht es durch die 
Bruft bis in die Herzgrube, beim Einathmen ärger. 

In den Flechſen des Genides zieht es ſchmerzhaft, mit einem 
Gefühle von Steifheit. Am Kreuze fpannt es ſchmerzhaft, ‚ober man 
bat das Gefühl von Serfchlagenheit und Wundheit. 

Die fchmerzhaften Empfindungen an den Ertremitäten beſtehen 
theils in heftigen Reigen vom AÄchſelgelenke herunter bis in das 
Ellbogengelenk; ferner in den Ober⸗ nnd Borderarmen, in den Sand» 
und Danmengelenfen, an der innern Fläche der Schenfel und ber 
Kniee, endlih auch im Fußſpanne; — theils in Stichen, befonders 
in den Fingern, den Hüften nnd Zehen; — theils in ziehenden 
Schwerzen in den Waden, und fohmerzlichem Zippern iu den Armen. — 
Sobald man in das Bette kommt, eutſteht ein heftiger Schmerz in 
der Achſel bis zum Ellbogen, und im Knie, durch Reiben etwas er: 
leichtert. 
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Causticum. Aesitoff. 


Die Kalkerde, im Zuftande des Marmors, verdauft ihre Unlös⸗ 
barkeit ins Waſſer und ihre milde Befchaffenheit einer mit ihr verbun: 
denen Säure von der niedrigflien Ordnung, die der Marmor im Gläs 
hefener als Bas entweichen läßt und indeß eine andere Subftanz in 
feine Zufammenfegung, al6 gebrannten Kalt, aufgenommen hat, welche 
ihm feine ägende Belchaffenheit ertheilt, fo wie feine Auflösbarfeit in 
Waffer zu Kalkwaſſer. Diefe Subſtanz läßt fih durch Zufag einer 
flüſſigen (feuerbeitändigen) Säure, die fih mit der Erde durch nähere 
Verwandtſchaft verbindet, in der Deftillation abfcheiden, als wäſſeriges 
Causticum. 

Mau nimmt ein Stück frifch gebrannten Kalf von etwa 2 Pfuns 
den, taucht dieſes Stüd in ein Gefäß voll deſtillirten Waflers, eine 
Minute lang, legt es dann in einen trodnen Rapf, wo es bald, un: 
ter Eutwidelung vieler Hige, im Pulver zerfällt. Bon diefem feinen 
Pulver nimmt man 2 Ungen, mifcht damit in der (erwärmten) porzel: 
lanenen Reibefchale eine Auflöfung von 2 Unzen bis zum Glühen er: 
bistem und geihmolzenem, dann, wieder erfühlt, gepülvertem, doppel⸗ 
ſaurem fchmwefelfaurem Kali (bisulphas kalicus) in 2 Unjen fiedend 
beißem Waffer, trägt dies didlihe Magma in einen Pleinen gläfernen 
Kolben, lebt mit nafler Blafe den Helm auf, und au die Röhre des 
Iegtern die balb im Waſſer liegende Borlage, und defiillirt unter alls 
mäliger Annäherung eines Koblenfeuerd von unten alle Flüffigfeit bie 
zur Zrodenheit ab. Diefes etwas Über 14 Unzen betragende Deftillat, 
von Waſſer⸗Helle, enthält in Fonzentrirter Geftalt jene erwähnte Subs 
ſtanz. Das Causticum riecht wie Aetz-Kali-Lauge und ſchmeckt auf 
der Runge fchrumpfend und ungemein brennend im Halfe, gefriert bei 
tiefern Kältegraden als Waſſer und befördert fehr die Fäulniß hinein 
gelegter thieriſcher Subſtanzen; auf Zufag von falzfaurem Barnt läßt 
es feine Spur Schwefelfäure, und auf Sufag von Dral-Ammonium, 
feine Spur von Kalterde wahrnehmen. 

Bon diefem Deftillate thut man einen Zropfen in ein, mit 99 
oder 100 Tropfen Weingeiſt bis zu zwei Dritteln angefülltee Gläs. 
chen, potenzirt die Miſchung durch zwei Schüttelfchläge, und fährt fo 
fort, dureh noch 29 ähnliche, andre Bläschen mit Weingeift, die Ber 
dtiunung und jedesmalige Potenzirung mit 2 Schüttelfhlägen bis zur 
beciflionfachen Kraft-Entwidelung (Causticum x) zu bringen. 

Ein, höchſtens zwei feinfle Strenfügelchen mit legterer Flüſſigkeit 
befeuchtet, ijt die Gabe dieſes mächtigen Antipſorikums, deren Wir⸗ 
fungsdauer oft weit über 50 Zage reicht. 

Als Antidot dient, nah Hahnemann, das eins bis zweimalige 
Rieden an verfügten Salpetergeift, vermuthlihd auch an Tinftur 
des rohen Kaffees. Hat man den Kranfen in der Nähe, fo iit, ftatt 
des Einnehmens, das Niechen an ein, mit der decillionfachen Kraft: 
Entwickelungs⸗Flüſſigkeit befeuchtetes, Senflamen großes Streuküchelchen, 
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anf 15, 20, 24 Zuge Wirkungsdauer vorzuziehen, weil man dann ein 
zweites, zunächſt paffendes Antipforiftum geben faun. 


Das Cauſticum fol ſich übrigens, nach Zwifchengebrauch andrer 
antipforifcher Arzneien, mit Bortheil wiederholen laffen. Man bat be 
obachtet, daR die Schmerzen beim Gehen in freier Luft und Abends 
Schlimmer werden; die im Freien entflundenen Belchwerden aber vers 
(hwinden im Zimmer. — Auf der einen Körperfeite findet man bald 
einen Froſi⸗Schander, bald eine Abgeftorbenheit, bald ein Serfchlagen: 
heits Gefühl. Nah Spazieren entſteht gern eine fliegende Hige 
und-Unbehaglichfeit, Schweiß und Mattigfeit. Große Ewpfindlich— 
feit gegen Zugluft fcheint ftatt zu finden; es entfieht davon for 
gleich Fröfteln oder drüdfender Kopfſchmerz. — Es werden verfchiedene 
. Schmerzen am Körper rege; wo man hingreift, da brennt es, oder 
ſchmerzt wie zerprügelt; bald bier, bald da entſtehen klemmende, 
oder ſtechende Schmerzen; am häufigften jedoch gichtifche Schmerzen, 
oder ein Ziehen in mehren Theilen des Körpers, was fich zu einem 
Reigen erhöhet, welches dann am fchlimmiten in den Gelenken ift 
und von diefen aus fich nach den Kuochenröhren hin verbreitet. — Auf 
der Haut ſchießen mancherlei Ausſchläge empor, als z. B. Knoten 
unter der Haut, bis zur Größe einer Haſelnuß, welche beim Berühren 
ftechend, beim ſtark Aufdrüden wund ſchmerzen; eine Art Spitz⸗ 
Pocken; große, fohmerzhafte Blafen auf Bruſt und Nüden, unter 
Fieber⸗Hitze, Schweiß und Beängfiigung; Blüthen an verfchiedenen 
heilen des Körpers, mit nagend freffendem Jütken und Brennen nach 
dem Kragen. — Auch häufiges Rüden und ftihartiges Jücken 
tritt hier und da auf, befonders aber auf dem Nüden der Finger. 
Endlich giebt es Noch eine andere Art Ausfchläge, Radelkopf groß, 


ohne Feuchtigkeit, vorzliglich in der Bettwärme jückend, anger der Wärme . 


. aber in der Haut ſteckend und weißlich von Karbe, die nach dem Kragen 
rothe Flecken hinterlaffen. Die Tinct. acris erwies ſich nüglih in der 
Kräge*), man darf daher wohl Aehnliches vom Caufticum erwarten; 
eben dies gilt von afuten Rheumatismen”*), wie denn auch die 
oberwähnten ſchmerzhaften Crfcheinungen darauf hindeuten. Das Can: 
ſticum erregt ferner Rrampf:Anfälle, Zuckungen in den Glie 
dern, fogar ein plögliches Hinfallen, wie Epilepfie; man bat daher 
bereits Anwendung von diefer Arznei in krampfhaften Sufällen ges 
macht ?**). — Sodann beobachtet man öfters ein allgemeines Zittern, 
ein häufiges heftiges Gähnen, Dehnen und Reden der Glieder. Bis: 
mweilen findet fih ein ohnmachtartiges Sinfen der Kräfte und 





*) Archiv VI. 2. p. 73, 

°*) Arch. VI. 1. p. 64. 

°.e) Annual. II. p. 319 uud 325. — In ber allg. hom. 2. I. p. 161 
wird das Causticum gegen Epilepfie empfohlen; tod fol auch Petrol. fehr 
zweckdienlich ſeyn. — ib. Bd. HE. p. 142 wird diefe Arznei als Heilkräftig 
im Beitstany und Lähmung, laut Erfahrung, gerühmt. 
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(ähmige Schwäde der Gliedmaßen, fo daß man beim Gehen die Beine 
nicht fchleppen fann und am liebſten kein Glied rühren möchte. 
Was den Schlaf anlangt, fo beobachtet man am Tage große 


: Schlafmüdigfeit, eine wahre Schlaffucht, wobei der Schlaf doch 


nicht erquickt; man wird fogar im Gchen fchläfrig, fo wie Abends 


"Außerft zeitig. Abends fann man ſchwer einfhlafen bald wegen 


Munterfeit, bald wegen ängſtlicher Gedanfen, die jeden Abend erfcheis 
nen; auch fpäter in der Nacht wet große Angft und Unruhe auf, die 
nicht lange auf einer Stelle bleiben läßt. Nachts findet man meift 
Scälaflofigfeit wegen mancherlei Befchwerden, wie z. B. trockner 
Hige, Serfchlagenheits-Schmerz des ganzen Körpers oder der Hüften 
und Oberſchenkel, worauf man lag, bei ſchmerzhafter Schwere in den 
Beinen, Magendrüden bei halben Bewußtſeyn, trednem Huften, fies 
chenden Schmerzen im Kopfe uud im Oberarme, Reigen in deu Achſel⸗ 


. Gelenfen und Oberarmen, Ziehen in den Armröhren und Cingefchlas 


fenheits-⸗Gefühl im Achſel-Gelenk und Ellbogen. — Erfolgt Schlaf, fo 
finden fi viele und vermorrene Zraume, Aufſchrecken, Schwagen 
und Weinen, viele Bewegungen mit den Armen und Händen. — 
Früh iſt man noch fehr verſchlafen, matt und nicht munter, 

Unter den fieberhaften Erfheinungen fehen wir zuerft einen Froſt, 
der zuweilen um Mitternacht entftcht, mit zerfchneidenden Schmerzen 
im Rüden, bis früh, daun allgemeinen Schweiß; ſonſt findet ſich auch 
ein Froſt bald über den ganzen Körper, bald in einzelnen Theilen. 
So ſieht man auch Schauder über den ganzen Körper, ohne Durſt 
und ohne Hitze darauf; oder auf dem Rücken, oder vom Geſichte aues 
gebend Über Bruft und Rücken berab, bis in die Knie. Manchmal 
findet man auch Hige, mit Frofte wechfelnd, oder die Site folgt dem 
Fcoſte). — Schweiß beobachtet man des Nachts und früh; beſon⸗ 
ders auch beim Gehen im Freien. 

Um Gemüthe beobachtet man eine Unanfgelegtheit zur 
Arbeit, ein verdrußvolles Schweigen, eine verdrießliche, Ärger 
lihe Stimmung, fo daß Alles einen widrigen Eindruck macht; bis» 
weilen findet fih dabei felbft Neigung zum Sanfen und Soltern, 
MWiderfpenftigfeit und zornige Rechthaberei. — In andern Fällen 
fiebt man eine Aengftlihfeit, als wenn man etwas Böſes begans 
gen oder gu fürchten hätte, wozu fi, anch wohl des Nachts, große 
Furchtſamkeit gefellt; diefe Mengfllichfeit, die zuweilen in die größte 
Ungft übergeht, erregt öfters den Wunfch, nicht mehr zu leben, 

Der Schwindel erfcheint manchmal im Stehen, auch wohl im 
Sitzen, befonders beim Schen in die Höhe oder bei augefirengtem Ses 
ben anf einen Punkt; bisweilen mindert er fih in reiner Luf. Man 
findet ferner einen Zufland, wie Zrunfenhbeit, daß man Immer 
glaubt zu fallen. Die Gedanken find zerfireut, der Geiſt ummebelt, 


ei) Causticum zeigte ſich heilſam in ber Influenza. Allg. hom. 8. I. 
P. . 
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man fpriht Worte verfehrt aus und verwechfelt Buchſtaben und Syl⸗ 
ben; das Gedächtniß if ſchwach; es herrſcht Unaufmerkſamkeit, 
eine Abweſenheit der Gedanfen, wo es ſchien, ale dächte man über 
. etwas nad, ohne jedoch zu denken. 

m Kopfe entſteht eine Düfeligkeit, ein betäubender 
Schmerz äußerlid an der Stirne, beim Sigen und Leſen, eine Ein⸗ 
genommenbeit, die fih im Freien nicht verlor. — Schr häufig iſt 
das drüdende Kopfweh, bald in der Stirne, bald in den Schläfen 
. oder im Wirbel, wo es ſchmerzt, wie von einem daranf fallenden 
fhweren Steine; dahin gehört wohl aud die Empfindung beim Bücken, 
als wolle Alles. vorn heraus, fo wie das SHerauspreffen in den Schläs 
fen, Zag und Nacht, mit Uebetfeit sum Erbrechen. Unter die mit 
Drud zufammengefegten Schmerzen gehören: das drüdende Iufams 
menziehen in der Stirne, welches beins Geben immer heftiger wird; 
‚ da8 drädende Ziehen im Hinterhaupte und in den Nadenmusfeln, 
auch dur Gehen vermehrt; der drückend ſchneidende Schmerz 
oben auf dem Stirmbeine, wenn man beim Bücken die Arme ftarf be: 
wegt. — Weiter finden fih auch ſtechende Schmerzen bald blos auf 
einer Seite des Kopfes, bald im SHinterfopfe; im Schläfebeine verbreis 
ten fie fich jedesmal in einen Kreis, wo fih der Schmerz vermindert 
und verliert; zumellen iſt es ein ſtrammendes Stehen von dem 
untern Theile der Stirnue an bis an den Oberkopf. — Eine Span 
nung findet ſich in der Schläfe und dem Auge, welches wie geläbmt 
war, fo auch ein Ziehen und Spannen zwilchen den Augen. — Zie: 
bende Schmerzen entfteherr im Hinterhaupte, im Oberkopfe und in dem 
Schläfen, bier allnälig fteigend und dann plöglich verfhwindend. — 
Bisweilen findet fih auch ein Reifen im Kopfe, oder als wäre das 
Gehirn zerriffen oder zertrümmert; es eutfteht auch wohl eine Geſchwulſt 
der einen Kopfſeite, mit Reißen darin, des Abends; manchmal iſt es 
ein reißend ſtechender Schmerz, der in der Stimme anfängt umd 
fih nad der rechten Seite durch den ganzen Kopf zieht. — Gern 
entficht auch ein Pochen in den SirnsArterien, oder Flopfendes 
Kopfweh, bald mit Stihen, bald als drüdendes Pochen. — Seltnere 
Empfindungen find: das Gefühl beim Gehen im Freien, al& werde das 
Gehirn erfhättert; der zuckend oder zudend fucipende Schmerz 
durch den Kopf; ein brennender Schmerz in der Stirne nach ber 
Rückkehr aus der freien Luft in die Stube, Nachts, inneres Kopfweh, 
wie von einem Geſchwüre. — Aenferlih iſt ein Gefühl am Hinter: 
baupte, als wären diefe Theile taub und abgeftorben; an verſchie⸗ 
denen Theilen des Kopfes entftcht ein ftehendes Jücken; die 
Saare fallen aus. 

An den Augen ımd ihren Umgebungen erfcheinen viele Frank: 
bafte Zufäle. In den Augenbrauen und Lidern bemerkt man ein 
fihtbared Zucken und FZippern Ein Jücken läßt fih an den 
Lidern und in den Augenwinkeln wahrnchmen; bei Berührung und 
Bewegung entfieht fodann öͤfters ein Brennen; diefes Jücken iſt 
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wobl auch, früh, mit dem Gefühle von Wundbeit oder Salz Beißen, 
verbunden. Ein Hauptſchmerz iſt das Drüden; es iſt bisweilen mit 
Meißen verbunden, oder vermehrt ſich bei Berlibrung; drüdt es in den 
Höhlen, fo iſt es, als würden die Augen herausgedrückt; oft Leuchter 
es, als rühre der Druck von Gefchmulft der Uugenlider ber. Dabei 
findet fih eine Schwere in den Lidern, als wären fie gefchwollen; 
fie fallen zu und laflen ſich ſchwer öffnen. Bald find die Augen 
troden, bald thränen fie auffallend, felbit in der Stube, mehr jedoch 
im Freien. Das Licht wird nicht vertragen; es beißt in den Augen, 
oder man fühlt eine Hige und Brenmen im denfelben; Auch findet 
man die Lider, wie die Augen felbit, entzündet, mit brennenden 
und drüdendem Schmerge und Zuſchwären des Morgens. — De 
Sch:Kraft leidet ebenfalls bedeutend; man bemerft eine Langſich⸗ 
tigfeit, fo daß man nicht ohne Brille leſen kann; oft fieht man 
Zeuerfunfen, felbft am hellen Tage, oder es ift, ale würde man 


von zu flarfem Lichte geblendet. Häufig fintet Trübſichtigkeit flatt, 


es ift wie ein dünnes Häntchen, wie ein Nebel und Flor vor den Aus 
gen, einzelne Buchftaben werden unfichtbar, oder es wird ſchwarz vor 
dem Gefichte. Auch beobachtet man ein Flimmern und Zlirren, 
oder es fommt wie vom Kopfe herab in das Auge; es wird wie halb 
verdbunfelt und das Licht fieht aus, wie wiele Lichtpunfte in einem 
ſchwarzen Kreife °) *°). 

Das Unfehen des Geſichtes ift bleih, krank, gelblich. Man 
beobachtet Blut:Drang dahin, mit Hige, Röthe und frefiendem Jüſken, 
worauf viele Fleine, rothe Blüthen entitehen, die fih mit Eiter füls 
len, beim Berühren, ftehenden Schmerzes. Oefters iſt der Ausſchlag 
mehr zu fühlen, als zu fehen; in andern Fällen find e8 brennende 
Bläschen, die beim Berühren ein freffendes Wafler von ſich geben, 
was zu Grindchen trodnet. — Sonft findet man noch ſchmerzhaftes 
Pochen in den Backenmuskeln, befonders in der Gefchwulft berfelben, 
oder heftig ziehenden Schmerz, fo wie Reifen und Stegen. 

Hinter den Ohren beobadtet man bald einen. bobrenden, bald 
pulsartig pochenden Schmerz; in andern Källen, ein Spannen, einen 
drüdenden Schmerz, oder Stiche, cft mit jählingen Schweiße über 
und über. Das äußere Ohr ift auch öfters gefhwollen, mit zus 
fanmenziebendem Schmerze. An den Ohren fühlt man ein Nüden; 
beim Reinigen aber fchmerst der Gehörgang wie wund und gefchwäs 
tig. Im Innern bat man das Gefühl, als dränge fih Alles her 
ans und als follten fie plagen; zuweilen reift es im Trommelfele, 
oder es flicht ruckweiſe in den Ohren, oder es iſt ein reißend files 
hender Schwer; darin. Abends iſt es öfters wie beengt im Shbre 


°) In einem großen heile chronifcher Augenleiden wird man obue 
Caustioum felten viel auszurichten im Stande ſeyn, und ſtrophulöſe Augen⸗ 
eutzindungen können ohne felbiges gar nicht gebeilt werben. 
ee) Ein grauer Staar wurde durch Sulphur und Fr Kage darauf 
burcy Causticam gründlich gebeben. Allg. hom. 3 T. p. 155. 
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und in der ganzen Kopf⸗Seite, ſo daß man auf dieſer Seite nicht 
einfchlafen kanu. Bei Ohrzwang findet man auch wohl Geſchwulſt 
des Ohrganges, mit Auslaufen blutiger Zeuchtigfeit oder Eiters, mit 
üblem Geruche. — Us Fehler des Gehöres erfcheinen: helles Sin 
gen in den Ohren, wie ferne Heimchen, Braufen und Saufen, wie 
von Waffer, mit Schwerbörigfeit; endlih ein Wiederhall in den 
Ohren von den eigenen Worten und Zritten. — Am Ohrläppchen fabe 
man Flechten. 

Started Nafenbluten ift nicht felten, und alle Morgen wird 
etwas Blutiges ausgeſchnaubt — Sonfl findet man noch ftarfes Jücken 
und Blütben an der äußeren Naſe; das Innere iſt häufig wund 
oder ſchmerzt doch wie mund. 

An den Lippen erſcheinen öfters Blüthen; inwendig Geſchwüre 
brennenden Schmerzes. Auch an den Mundmwinfeln findet man Blüthen 
und Bläschen, die beim Eſſen fehr fchmerzen. — Am Kinne entfieht 
öfters ein brennend [hneidender Schmerz, als wenn ein Stüd 
Glas berausfchnitte; zumeilen ein Reißen, wie im Kuochen, oder ein 
fpannend ziehender Schmerz, — In den Salsmusfeln fühlt man 
‚ einen Steifheits⸗Schmerz und ein Spannen, felbit in der Ruhe; — 
im Unterfiefer, ein Reißen von den Aeſten nah dem Gelente bin, 
und von da zuräd, in der Richtung nad dem Mundwinfel; überhaupt 
find gichtifhe Schwerzen in der Uuterfiunlade nicht felten. Die Kinn 
baden laſſen ih ſchwer öffnen; es iſt, als wäre es unter dem 
Unterfiefer, am Halſe, gefhwollen oder gefpannt. . 

Das Babnfleifh ift öfters gefhwollen und, fo wie die 
Zähne, bei Berührung ſehr empfindlid. Die Zähne werden ſchmerz⸗ 
baft loder, und bei dem Zahnſchuerze muß wan häufig Speichel 
fpuden. Das Sahnmeb- ift öfters ein Reifen, felbit bis in den Kopf 
und das Auge; oder ein Ziehen, das fih auch bis in die Schläfe er« 
ſtreckt, aud wohl mit Jücken in den Zahnläden; oder es giebt Stiche 
aufwärts and. unterwärts; auch ift es wohl ein Klopfen, felbft mit 
Wundheit, wobei das Zahnfleifch ſchmerzt, endlich blutet, mit Aufhören 
des Schmerzes. Sonft beobachtet man noch ein Zahnweh, aus Reigen, 
Stehen und Preffen zufammengefegt, mit rother Gefchwulit des Badeiß 
und Zahnfleifches, wo fich ein eiternder Knäutel bildet; bisweilen ein - 
brideludes Wühlen in den Badzähnen bis zum Ohre bin, oder 
einen bobrenden Schmerz in einem Backzahne bis in die Nafe und 
an’s Ange; manchmal auch einen Befhwfir- Schmerz oder ein 
dumpfes Drüden. 

Am innern, Baden entfteht eine Geſchwulſt, in die man fich beim 
Kauen beift. Am Gaumen fohmert eine Stelle, bei Berührung mit 
der Zunge, wund cder geſchwürig. Auf der Zunge finden fid 
fſchmerzhafte Blafen, oder es ſchmerzt da wie verbrannt, oft, mit 
vielem SpeichelsZuflufle, auch wohl Wabblichkeit. Im Munde und 
Halſe iſt große Trockenheit, doch ohne Durſt. Im Schlunde und 
hinter dem Gaumen ſammelt ſich Schleim, - 
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Am Innern. Halfe fühlt man bisweilen ein Drüden .binter dem 
Gaumen und am Kebldedel, oder es ift wie ein Knäutel darin, 
mit Stich⸗Schmerz. Defter if, beim Schlingen und Spreden, ein, 
Wundheits-Gefühl oder ein brennend fiechender Wundheits-Schmerz, 
mit Rauhheit und SHeiferkeit des Salfes; oder es iſt ein fragiges Ge⸗ 
fühl, und beim leer Schlingen, als müfle man über einen Knollen 
hinwegfchluden. Wie inwendig zerriffen benchtet es bei Anftrengung 
des Kopfes und beim Heben und Tragen. Zuweilen aber fpürt man 
ein fiumpfes, wurgendes Drüden, wie nad Berfchludfen eines all- _ 
zu großen Biffens; oder man muß immer fchlingen, indem der Schlund 
wie zu enge und verfchwollen denchtet. 

Wir find num zu den Verdauunngs-Beſchwerden gelangt, und 
finden da einen ftarfen Durft, aber wenig Appetit; gleich zu 
Anfange des Efiens fühlt man eine Sattheit, mit der Empfindung, 
als wenn der Magen nichts haben wollte, man bat wohl Hunger, 
aber es tit, als wagte man nicht zu effen. — Das Aufſtoßen kommt 
bald mit dem Geruche und Geſchmacke des Genoffenen; bald iſt es 
ein leeres nach bloßer Zuft, bald mit herbem Gefchmade, oder wie 
nah unperdauter Speife Nicht felten verfagt es, bei ſtetem 
Drange dazu, worauf danıı allerlei Befchwerden entfichen. — Früh ent: 
ſteht manchmal ein Würmerbefeigen von falzigem, Abends aber 
von- fühlen Waſſer. — Uebelkeit ift nicht felten, fowohl früh wie 
Nachmittags, auch bei und nach dem Eſſen, bejonders auf Fleiſch⸗ 
Genuß; es ift oft wahre Brech erlichkeit mit Leerheits:Gefühl im 
Magen und fäuerlich bitterlichem Gefhmade; auch folgt wohl faures 
Erbrechen, mit nachfolgendem faurem Aufitchen. 

Rah dem Eſſen entwickeln ſich vielfache Beſchwerden, als 
z. B. Gefühl, als wären die Speiſen im Halſe ſiecken geblieben; Em⸗ 
pfindung wie von verdorbenem Magen mit Auftreibung des Unterlei⸗ 
bes; ſchon beim Eſſen ſchneidendes Kneipen im Unterleibe, was nach 
Blähungs⸗Abgang verſchwindet. Froſtigkeit mit Schneiden von der 
Herzgrube nad dem Unterleibe zu; viel Hige im Gefichte und in den 
Augen; Sodbrennen; ſcharfes Drüden auf der Bruft ohne Bezug auf 
"Arhmen, vorzäglih beim Gehen; gleich Noththun zum Stuhle, welcher 
unter Prefien abgeht und hart iſt; Bänglichkeit und Zittern, Vollheit 
mit Unruhe und Sieben im Bauche; Stechen in. der Seite der Bruft. 

Unter den mannichfaltigen ſchmerzhaften Befchwerden im Unter: 
feibe feben wir zusörderfi Magenfhmerzen, befonders früh, durch 
jede rafche Bewegung vermehrt, mit Hige im Kopfe; Niederlegen vers 
(haft etwas Ruhe; bei gefteigertem Schmerze eutſteht Schauder. Der 
Magenkrampf befteht zumeilen aus einem fneipenden Raffen. Am 
bänfigfien beobachtet man den Druck⸗Schmerz; es erfcheint bderfelbe 
im Magen, früh, bald blos im Siegen, bald vermehrt durch Andrücken 
an eine Tiſch⸗Kante, oder durch vieles Sprechen, lautes Leſen, Liegen 
auf dem Rüden, oder wenn die Luft den Unterleib berührt; zumeilen 
befiebt der Magenframpf aus Drüden und Sufammenziehen, früh, mit - 
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Uebelfeit und Waffer-Jufammenlanfen im Munde Auch im Unter. 
letbe finder man den Druck, mie eine Lafl, und oft fo heftig, daß 
man nichts arbeiten kann und der Athen kürzer wird. — Nächſtdem 
bemerkt man ein Spannen in der Herzgrube und im Oberbauche; 
auf dem Rücken liegend fühlt man einen fpannend drüdenden 
Schmerz in der Leber. — In einzelnen Fällen ſahe man auch ein 
zudendes Dufammenzichen im Bauche, ober, beim Athemholen, 
einen Schmerz, als mürde der Unterleib mit einem Stride zufammen: 
gezogen. — Stiche und flichartiges Drüden nehmen wir in der Herz 
grude wahr; fonft finden ſich auch gern ſtechende Schmerzen in den 
Seiten des Unterleibes nnd in den Lenden Über dem Schaufelbeine, 
von mo fie fich bisweilen aufwärts nach den Nibben zu ſchlängeln. — 
Bisweilen fühlt man Leibfchneiden, und darauf Blähungs-Abgang 
und weihe Stühle — Der Unterleib ift oft aufgetrieben. und 
ſchmerzhaft angefpaunt, oder mit drüdender Empfindung; die Blähuns 
gen verfegen ſich, und es entſteht ein lautes Kollern und Knurren im 
Bauche; oft geheh die Winde, aber auch häufig und ohne Beſchwerde 
ad. — Seltnere Schmer» Empfindungen find: das taftmäßige, käl⸗ 
tende Drüden in der SHerzgrube, wie mit einem Ciszapfen; das 
Knaden und Kniftern im Unterleibe, mit innerer Kälte-Empfindung ; 
ein heftiger, brennender Schmerz im lUnterleibe, um die Magen- 
Gegend, der aus dem Schlafe weckt; ein fchmerzbafter Riß in der 
Leber. — Endlich beobachtet man ein leichtes Berfälten des Bauches, 
mit nachfolgendem Magendrüden und Durchfall. — Der Leib der 
Kinder wird fehr did. 

Am After erfcheinen große, fchmerzhafte Aderknoten, flechend 
und brennend bei Berührung und beim Gehen, Stehen und Siten 
gleich flarf, oft auch feuchtend. Sonft fühlt man auch Wundheite: 
Schmerz und Beißen im After — Im Mafldarme entficht öf⸗ 
ters ein Drängen und preffender Schmerz, als fäße da ein Obſtkern 
oder Koth, welcher fort wollte; auh Drücken, Stehen und beftiges 
Jücken empfindet man darin. — Nabe am Ufter erzeugte fich ein 
großer Abſceß, viel Eiter und Blut ausleerend. 

Was den Stuhl betrifft, fo findet man gewöhnlich ein Öfteres, 
vergeblihes Nöthigen, unter Schmerzen, Aengftlichfeit und Röthe 
im Gefichte; es geht nichts ale Blähungen ab, höchſtens ein fnotiger 
Stuhl, mit hellem Bint und Schleim, oder der Abgang, fo dünn ges 
formt, wie eine Federſpule. — Bei dem Stuhle fliht es bisweilen 
im Mafldarme, oder es erfcheint eine Ängftliche Beſorgniß, als könne 
etwas Uebles vorfallen. Nach demfelben findet man ebenfalls ftarfe 
Beängfligung mit Neigung zum Schwigen und Anftreibung des Uns 
terleibes; ferner Uebelfeit, Mattigfeit, Herzklopfen und Brennen im 
After. 

Was die HarnsAusleerung aulangt, fo findet fi in der 
Regel ein öfteres Drängen nit wenigem Urine, oder auch wohl 
ein vergebliches Drängen, da dann, im Fall ja einige Tropfen fommen, 
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heftiger Blaſenſchmerz entftebt, nebſt Krämpfen im Maftdarme. Nachts, 
und betm Hufen und Schnanben fabe man unmillfärliden 
Harn⸗Abgang. — Bei und nah dem Sarnen zeigt fih wie eine 
Schärfe, weise bald wie Saly in der Scham frift, bald ein Brent: 
nen in der Sarnröhre verurfacht; fonft findet man auch noch einen 
jwidenden Schmerz”). 

Der Geſchlecht strieb mird in der Erfiwirfung von Cauflicum 
ſehr aufgeregt; erit in der Nachwirkung beobadhtet man Berminderung 
deſſelben. Pollutionen fommen öfters; im BBeifchlafe aber fahe man, 
bei Ansfprigung des Samens, Blut mit aus der Harnröhre fommen. 

In den Hoden fühlt man bald Riffe und Stiche, Bald eine 
drüdenden Schmerz, wie gequetfht. — Das Jücken erfcheint au 
den Hoden und au der Haut der Muthe, fo wie ein jüdend fchneidens 
der Schmerz an der Scheidemand des Hodenfades. — Un der Rutbe 


‚ empfindet man einen Brenns Schmerz; auch beobachtet man an ihr 


große rothe Flecke, fo wie eiternde Blafen unter der Borbant. 


Das Monatlie wird um mehrere Tage verfpätigt, fließt 
aber dann etwas färfer°°). Der Abgang riecht bisweilen übel und 
frißt an der Scham. Bor demfelbeu herrfcht manchmal eine melan⸗ 
choliſche Stimmung, die Alles in ſchwarzen Karben erfcheinen läßt. 
Bei dem Cintritte aber beobadytet man Leibfchneiden uud Meißen 
im Rüden und Kreuze, beionders bei Bewegung, auch wohl einen 
bin» und berzichenden Schwerz im Unterleib. Während deffelben 
findet man zumeilen fiechende Schmerzen unter der Brujt, einen Schmers 
im Unterleibe, als wäre Alles entzwei, mit Kreuzfchmer; mie zerfchlas 
gen, wobei das Blut in großen Stüden abgeht; Rückenſchmerz, Gelbs 
beit des Gefihtes, Schwindel, als drebete fich Alles im Kopfe herum, 
beim Borbüden am ſchlimmſten. Endlich erregt das Ganfticam einen 
Weißfluß, fo ſtark, wie das Monatliche, der auch Nachts abgeht. 

An den Refpirations-Drganen zeigen ſich mehre katarrhaliſche 
Erſcheinungen, als 3. B. häufiges, aber oft verfagendes Rießen, 
Stodfhunpfen, mit flarfee Nafen- Berftopfung, fo daß das 
Einathmen faft ganz gehemmt wird; ftarfer Fließſchnupfen, mit 
ſchmerzhaftem Nachthuften und Kopfweh. Kerner findet fi Trocken⸗ 
beit und fcharriges Wefen in der Luftröhre, nebſt flarfer Heiferfeit, 
befonders früh und Abends; man fann fein Wort laut fpredhen, die 
Stimme verftopft fih, als fen ein Keil im Keblfopfe; die Bruft if 
katarrhaliſch belegt mit fchrindendem Schmerze. — Wan findet eine 
frampfhafte Engbrüftigfeit; beim ſchnell Sprechen und Geben fehlt 
ber Athem. Auf der Bruft entfleht fchmerzbafte Beflemmung, mit 


°) An Krankbeiten ber Befchlechtsorgane,, namentlich Incontinentia 
urinae, Ischuria, Dysuria, babe ich einigemal Gelegenheit gehabt, feine 
heilträftige Wirkung zu erproben. 

**) Causticum und Graplites werben empfohlen, wo der Durchbruch 
der Megeln nur erfchwert if und der Abgang endlich in geringer Duantität 
erfolgt und bald wieder aufhört. Allg. hom. 3. I. p. 54. 
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Schwermuth und Reigung zum tief Athmen; die Bruſt und die Klei⸗ 
der deuchten zu enge, oder es iſt ein ſchmerzhaftes Zuſammen⸗ 
drücken der Bruſt von beiden Seiten, was den Athem hemmt; auüch 
beim Einathmen beobachtet man Anfälle von Erſtickung; es ift, ale 
wenn Jemand die Ruftröhre zuſchnüre. — Starke. Berichleimung im 
Salfe und in der Luftröhre nöthigt zu öftern NRäuspern — Der 
Huften pflegt ein trockner, bobler zu ſeyn, der aud des Nachts 
ans dem Schlafe wet; er entficht von einem Kitzel oder Kriebeln, 
es röchelt dabei flarf auf der Bruſt; die Bruft fchmerzt davon wund 
oder ftichlicht wund, nnd in der Luftröhre findet fih ein Streif, wo 


es bei jedem Huflen-Stoge wuudartig ſchmerzt. — Wegen tiefer Zu— 


fälle in der Luftröhre faun man wohl Gutes vom Cauſticum in vers 
fchiedenen Affeftionen des Kehlkopfes erwarten °), fo wie die früher 
gebraudhte Tiuct. acris Aehnliches leiftete **). 

Die Schmerzen. in der Bruft befieben oft in einem Druds 
Schmerz, bald in den Seiten, bald vorn auf dem KBrufibeine; ein 
reigendes Drüden fchien faft blos in der freien Luft fühlbar, oder doch 
fhlimmer zu werden. — Am bäufigfien find die Stiche; wir finden 
diefelben beim tief Athmen, beim Heben, beim Ein- und Ausathmen; 
zuweilen ſticht es, Nachts, wie mit einem Meſſer, vorm berein in die 
Bruft und binten im Rüden, mit großer Angſt, Unruhe uud Schlafs 
Iofigfeit. Die Stiche in der Bruſt hängen auch wohl mit Stihen im 
Achſel⸗Gelenke zuſammen, oder erfireden fi vom Arme an bis jur 
Hergrube, mit Bangigfeit. — Mit bem Stehen wechſelt auch wohl 
ein Brenn⸗Schmerz, der bisweilen von trocknem Huflen erregt wird. 
— Eudlich fühlt man Im obern Theile der Bruſt eine Schmerzbaftig- 
feit, wie eiu Ziehen im Innern, mit einem Gefühle von Schwere 
auf der Bruft; in den unterm Brufimusfeln aber einen Schmerz wie 
von Berrenfung, bei Bewegung des Armes. — Außerdem entfieht 
öfters ein arges, ängftlihes Herzflopfen, bald mit kurzem Athen, 
bald mit taftmäßigen Sufammenziehungen des Unterleibes. 

Am Krenze fühlt man jede Bewegung des Körpers fchmetzlich, 
eine Empfindung faſt wie verhoben. Ein Zerſchlagenheits⸗Schmerz 
wird im Steifbeine und Kreuze, auch im Rüden, mit Sichen, wahr« 
genommen; er geht fodann im dem Unterleib über, wo fich viele Blä- 
bungen anbäufen, mit deren Abgang auch Weißfluß zum Borfchein 
fommt. Im Rüsfen und in der Wieren-Gegend fühlt man einen 
drüdenden Kamm Schmerz; am Mande des Schulterblattes aber, 
nah dem Nüden zu, einen heftig drückend reifenden Schmer, 
vermehrt durch Bewegung des Oberarmes nach hinten, endlich bei jeder 
Bewegung des Körpers, wenn auch der Theil nur wenig erfchlittert 
ward. — Neißen erfcheint blos in den Rückenwirbeln, zwiſchen und 


in den Schuiterblättern. — Stiche fühlt man im Rüden und in den - 
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Schulterblättern. — Bisweilen zeigt ſich in Wundheits⸗Gefühl im 
Kreuze, und ſodann Preſſen im Unterbauche, als wollte Alles zum 
Maſtdarme und zur Scham heraus. In der Haut des Rückens ent: 
ficht häufiges Züden; auch erheben fich die Blutfchwäre; im Nacken 
aber beobachtet man ein jücendes Zriefel und Flechten-Ausſchlag. 

An den Ertremitäten giebt es fehr viele ſchmerzhafte Zufälle. 
Ein Drüden finden wir auf der Achfel, fiber der Panne des Hüfts 
Gelenfes, oder ziehendes Drücken in der Hüfie, beim Sitzen und Gehen; 
im bintern Gelenfe der großen Zehe und auf dem Schienbeine herab. — 
Häufiger ſchon find ſtechen de Schmerzen; fie erfcheinen auf der Schul: 
terböhe, am Oberarm⸗Knochen, oben nabe am Gelenkkopfe, nach außen 
zu; im Oberarme, wenn man etwas trägt; auch wohl reißende Stiche 
von der Achſel bis in die Hand; ziehende Stiche in deu Muskeln unten 
am Borderarme; bei der Arbeit, ein Stich⸗Schmerz im Pand-Gelenfe, 
wie verrenft; bei Bewegung der Arme zudende Stiche in den Muskeln 
der Hand, tiber den Rüden derſelben; endlih Stiche im Fleinen Fin⸗ 
‘ger, die dann weiter heraufgingen, wie Meflerfliche, wobei eine Bangig⸗ 
feit um das Herz erfcheint. An den untern Gliedmaßen giebt es Stiche 
in der Hüfte, wie am Knochen; im Oberfchenfel bis zur Bruft herauf, 
Abends, beim Gehen; in den Knieen, au wohl als reigendes Stechen 
daſelbſt, ſelbſt Nachts, oder langſam reigende Stiche vom Fußknorren 
bis an's Knie und fiber demfelben bis an das Hüft⸗Gelenk, doch fo, 
daß das Knie unfchmerzhaft blieb; im der großen nnd anderen Schen. — 
Nicht minder häufig bemerft man ein Reifen, 3.38. tm Achſel⸗Gelenke, 
im Oberarm: Rnochen bis zum Ellbogen⸗Gelenke, woſelbſt es am meiſten 
ſchmerzt; in Arm und Sand und von da bis in den Nüden; in den 
Knochen des Borderarmes, in den Händen und Fingern, in allen Spigen 
der: Finger; ferner in der Pfanne des Hüft-Gelenfes und von da herab 
im Beine, bein Sitzen und Geben; in der Mitte des Oberfcheufele, 
beim Sigen, was beim Aufſtehen vom Stuhle vergeht; im Knie, auf 
den Fußrücken und in der großen Sehe — Sehr oft beobachtet man 
auch ziehende Schwerzen, namentlich im Deltamuskel bis herüber 
nah deu Sclüffelbeine zu, bald in diefem, bald in jenem Arme; in 
den Oberarm: Kuchen, in den Musfeln unten am Öberarme; bier und 
da in den Arms und Haud-Gelenfen und vom Hand⸗Gelenke bis in 
"die Finger, wobei die Kinger bisweilen frumm geyogen werden; ferner 
in den Beinen, von den Schen bis in die Dberfchenfel heran; ziehende, 
dann zudende Schmerzen im Rnie und in der Kniefcheibe; in den 
Knie⸗ und Zuß-Gelenfen, auch wohl den ganzen Unterſchenkel herab, 
oder im Unterfuß:Gelenfe, wobei es il, als wollte derfelbe zuſammen⸗ 
knicken. — Zerſchlagenheits-Schmerz fühlt man blos in der 
Ellbogen-Beuge und den Brufimusfeln, durch äußern Drud fehr ver: 
mehrt; ferner in den her: und Unterfchenfeln, früb im Bette. — 
Zucken täßt fih in den Armen wahrnehmen, beſonders auch während 
des Schreibens, in den Zingern; mitunter giebt -e8 Zucke im Unter: 
leibe, welche in die Finger fahren und fie krumm ziehen; and in den 
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Beinen, Über dem Knie, empfindet man ein Musfel-Suden. — Einen 
Schmerz, wie verftaudt, finden wir im Xleifche des Oberarmes, im 
Hand⸗Gelenke und in den Musfeln der Hand, bei Bewegung der 
Hände; ferner im Hüft-Gelenfe, fo dag man einige Schritte wie lahm 
geben muß; beim Gehen, im KußsGelenfe, mit Kuaden deſſelben. — 
Steifbeit fühlt man in den Achſeln, in den Knieen und Fuß⸗Gelen⸗ 
fen. — Ein Gefühl von lähmiger Schwäche und Kraftlofigfeit 
findet fih in den Armen, welche zittern und vor Schwere und Steif: 
beitsö- Gefühl faum aufgehoben werden können; auch in den Händen 
findet daffelbe fiatt; in den Untergliedmaßen entſteht davon eine Un⸗ 
rube, dag man fie ſtets bin und ber bewegen muß; man fühlt eine 
ungeheure Müdigkeit und Schwere in denjelben. — Um lnterarme 
beobachtet man eine Geſchwulſt, wie auf der Beinhaut, die blos 
beim Drude web thut; Abends aber ſchwillt der Fuß, vorzüglich der 
vordere Theil deffelben, und wird bei, mit Brenu-Gefühl und inneren 
Jücken, als wenn er erfroren geweſen wäre, und ſchmerzt bei äußerm 
Drucke wie unterköthig. — Wehr äußerliche Erſcheinungen find: eine 
jüdende Klechte auf den FZingerrüden und Sinterbaden; ein rotber 
Fleck auf dem Schienbeine, der ſich in die Länge ausbreitet und beim 
Abheilen jückt; ferner Wundheit oben zwiſchen den Beinen, ueben 
dem Sodenfade und den weiblihen Gefchlechtstbeilen; Aderfnoten 
-an den Beinen und dunkelrothe Aederchen in der Haut der Ober: und 
Unterſchenkel; Nagels Gefhwüre wühlend brennenden Schmerzes 
- neben dem Nagel der großen Sehe, mit wilden Fleiſche; Freßblaſen 
an der Ferſe; Hühneraugen mit fiechenden, bobrenden und breu⸗ 
nenden Schmerzen. 


— — — — — — 


Chamomilla vulgaris. Feld⸗Chamille. 


Der aus der ganzen Pflanze friſch ausgepreßte und mit gleichen 
Theilen Weingeift gemifchte Saft giebt, bis zur Anadrillion potenzirt, 
eins der vorzüglichfien hombopathifchen Heilmittel. Sie wirft höchſiens 
einige Tage. Gegen allzu heftige Wirfung wird man meift den rohen 
Kaffee, die Ignaz⸗Bohne, Pulfatille und den Sturmhüut 
wirkſam finden. 

Die Chamille iit bei vielen Beſchwerden vom Kaffeetrinfen und 
von Kuren mit narkotiſchen Palliativen fehr beilfam, bei im Schmerze 
gelaffenen und geduldigen Perfonen aber, vermöge ihrer Eigenheiten, 
durchaus unanwendbar. Sie eignet ſich ferner vorzüglich gut für mans 
cherlei Kinder⸗Krankheiten, befonders folche, welche theils in Störun- 
gen der lnterleibs-Organe beſtehen, theils von denfelben abhängen. 

Sie erregt zuvörderſt gewiſſe Arten von Ausfchlägen, wie z. B. 
. ein rothes Frieſel auf den Baden, puflelartige Knötchen und 
Blüthen im Gefichte und am Unterfeibe, theils unfchmerzbaft, theils 
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jüdend und etwas beifend; ferner rothe, mit Frieſelblüthchen befegte 
Hautfleden, fo wie Wundwerden der Kinder. .. . 

Die Haut wird von ihr fühtig, unheilfam; in den Geſchwü—⸗ 
ren entfliehen zudende und ftechende, vorzüglich aber nächtlich bren: 
nende und beifende Schmerzen, mit Kriebeln und fchmerzhafter 
Mebereinpfindlichfeit bei Berührung. 

Sie erregt ein Knacken in den Gelenfen und Schmerjen ia ben 
felben, als wären fie zerfhlagen uud ſteif. In den Glicdern 
bringt fie häufig reiſende Schmerzen hervor. Die von ihr erregten 
Schmerzen haben das Eigue, daß fie in der Naht am wis 
tbendften find, und dann oft bis zur Bergweiflung treiben, 
nicht felten mit nunabläffigem Durfte, Hige und Röthe 
der einen Bade, auch wohl heißem Kopf-Schweiße, felbfl 
in den Haaren. Die ziehend reißenden Schmerzen ſcheinen ihren 
Sig in den Knochenröhren oder Flechſen zu haben und find oft mit 
läbmiger Schwäche der lieder verbunden. Sie wird daher ein 
vortreffliches Heilmittel_in ähnlichen Rheumatismen?). 

Häufig fieht man auf ihren Gebrauh Zuckungen einzelner Glie: 
der erfolgen, mit Berdreben der Augen, Berwandeln im Gefichte, Ber: 
jieben der Gefichtsmusfeln. Aehnliche Sufälle, und fogar_ wirkliche 
Epilepficen kommen bäufig beim Zahnen der Kinder vor; fie wird 
daher ein wichtiges Mittel in ſolchen Fällen *°). 

Die Chamille erregt ferner einen bohen Grad von Schwäde, . 
die befouders beim Ruben und früh gefühlt wird, auch bis zum Mie: 
derſiuken fleigt, wenn der Schmerz begiunt; die Kinder wollen immer 
liegen und weder auftreten, noch geben. Diele Schwäche gebt nicht 
felten in wirfliche Anfäle von Ohnmacht Über, mit Weichlichfeit um 
das Herz und Schwere der Glieder. 

Was nun die Abänderungen in SHinficht des Sıhlafes- betrifft, 
fo finden wir, unter Öfterem Gähnen, am Tage eine ungemeine 
Schläfrigfeit, Rachts hingegen eine Schlaflofigfeit, mit An- 
füllen von Augft, die nicht im Bette bleiben läßt, mit unverfänd: 
lichem Schwagen, phantaftifhen Träumen, Wimmern, Weinen und 
Heulen, oder mit ſchrekhaftem Auffabren und Umberwerfen; 
auch bemerft man ein fchnarchendes Einatmen und Stöhnen im Schlafe. 

Die Chamille erregt verfchiedene fieberhafte Zufälle. Wir fehen 
von ihr Schander an einzelnen Theilen des Körpers, mitund ohne 
äußere Kälte; der Schauder entfteht befonders dann, wenn man fich 

aufdet, oder an Falter Luft; dabei findet ſich oft eine Wrecherlichfeit, 





*) ıch. f. d. Som. VIH. 3. p. 89. 

) Art. VI. 3.256 u. ſ. w. — Ni. 1 1. p. 103 u. f.w. — 
Aual. I. p. 303. — Chamomilla_befeitigte mehrmals einen fonnulfivifchen 
Zuftand fleiner Kinder, wehei aufgetriebener Unterleib, grüuliche, weiß ge: 
backte, öftere Etüble, Erbrechen füuerlich riechender Ftüffigfeit, zugegen war. 
Arch. X. 3. p 142. — Sie ift fiberbaupt ein berrliches Hirte iu nervöſen 
Beichwerben. Ulg. hom. 8. I. p. 461. 
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Unruhe und Umberwerfen. Oft ift der Schauder und die Kälte des 
Körpers mit brenneuder Geſichts⸗Hitze, oder überhaupt mit innerer 
trodner Hitze verbunden; zuweilen lmmt der Froſt blos den vordern 
oder hintern Theil des Körpers ein. Bei der Fieber⸗Hitze und Baden: 
zöthe pflegt gewöhnlich Durft, mit Trockenheit der. Zunge, fiatt zu fin- 
den. Schweiß erfolgt, des Nachts, theils am Körper überall, theils 
nur an einzelnen Theilen, 3. B. im Gefichte, am Halſe und an den 
- Händen, oder auch blos am Kopfe. Die Ehamille entfpricht als Heil: 
mittel mehren Arten biliöfer Fieber, vorzüglich folhen, die nad 
beftigem SornsAushrude oder Aerger entfichen ?). 

Am Gemätde offenbaren fih manche Abnormitäten. Wir fehen 
da wiederholte Aufälle von Angit, oft mit Herzklopfen und dem Ge: 
fühle, als wolle es ihm das Herz abdräden. Zeruer beobachtet man 
eine große, oft weinerlihe Unrube, ein ängſiliches Umherwerfen; 
Kinder verlangen dieß und jenes, und wenn man es giebt, fo ftoßen 
fie ed wieder von ſich. Auffallend iſt auch eine große Schreckhaf—⸗ 
tigkeit, ſelbſt über Kleinigkeiten °°). Beſonders häufig erfcheint aber 
eine mürriſche Berdrieglichfeit und große Aergerlichfeit über das 
- Geringfie, mit Reigung zu Zorn, Zanf und Streit. Endlich findet 
man noch eine große Empfindtichfeit gegen ale Gerüche und Unleid⸗ 
Iichfeit der Muflt. ' 

Was die Regelwidrigfeiten binfichtlich des innern Sinnes anlangt, 
fo finden wir zuvörderfi einen Schwindel zum Htufallen, vorzüglich 
nach dem Eſſen und beim Reden, oder auch früb "beim Auffteben aus 
dem Bette; zumeilen iſt es eine Art von Ohnmacht-Schwindel. 
Außerdem beobachtet man noch eine freudenlofe Stumpffinnig:- 
feit und verminderte Faſſungskraft, fo daß man nichts recht 
verfieht und begreift. Der Geiſt ijt gerfirent und unaufmerffam, man 
läßt beim Schreiben und Reden ganze Worte aus, oder verfpricht ſich. 

3m Kopfe fühlt man oft eine Schwere und wie Zerfchlagen: 
heit; das Kopfweh iſt felbit während des Schlafes fühlbar. Häufiger 
erfcheint der reißende und ziehende Kopfſchmerz, bald in der Stirne, 
bald blos auf einer Seite des Kopfes. Eben fo werden auch Stiche, 
meiſt nur in einer der beiden Gehirn-Hälften empfunden. Nicht an: 
ders iſt es mit dem Klopfen, welches gewöhnlich auch halbfeitig ers 
ſcheint. 


Am Rande der Augenlider wird oft ein Trockenheits-Gefühl 
empfunden, früh aber findet man diefelben zufammengeflebt; in 
den Augen felbft verfpirt man ein Drücken oder Stiche, auch mohl 


das Gefühl, ale wenn es zu den Augen heraus brennte; dabei iſt 
*) Ach. VOL3. p. 66 u. ſ. p. — Mm l. p. 1%. — Wh. 3 


. 158 u. ſ. w. 

⸗6) Diefe Aengfllichkeite: Unfälle, dieſe Ueberrciziheit des Mervenfpftens, 
die ich oft, namentlich nach Werger, bie zu bem behiigften Brufls und Halss 
Krämpfen autarten fah, wichen gewöhnlich einer einzigen Babe Chamomilla. 


ss.’ 


Die Pupilien haben eine große Neigung, ſich zu verengern. : 


N 


214 Chamomilla vulgaris. 
® 


nicht felten das Augenweiß ſchmerzlos mit Blut unterlaufen. Die 
Chamille ermweifet fi daher nützlich in einigen Arten Fatarrhalifcher 
Augen-Entzündung *). Noch bemerft man eine Trübheit der Mugen, 
befonders des Morgens; ein Flimmern vor den Augen und eine Ge 
fichts-Berdunfelung feitwärts, wenn man den Blick auf einen weißen 
Gegenftaud beftet. 

Auch in den Ohren erfheint wiederum das Reifen; zumeilen 
auch einzelne Stiche, befonders beim Bücken, oder ein ftumpfer Drud. 
Tas Ohr deuchtet oft veritopft, oder es faufet und Flinget darin. 

Wichtig zum Hellbehufe ift das Zahnweh, welches die Ehamille 
erregt, und das hauptfächlih die Naht tobt, mit Baden: Gefhmulit 
begleitet ift und gewöhnlihd nah Eflen und Zrinfen, befonders nad 
warmen Geträufen, entitebt oder heftiger wird. Der Schmerz ers 
ſcheint meift abfagweife und ift bald ein Kriebeln und Muden, bald 
ein ziebender und reißender Schmerz, oder befteht aus einzelnen 
Stihen bis in's Ohr. Im einfeitigen Sahnfchmer und Reifen 
im Kopfe und in den Kinnladen war Chamille oft hülfreih °°). Auf 
der Junge entfteben Bläschen mit ſtechendem Schmerze. 

Im Halſe ſchmerzt es oft bein Schlingen, wie von einem Pflode, 
oder es iſt bloßer einfacher Schmerz, beim Bewegen und Schlingen 


‚ vermehrt; nicht fekten ift dabei Geſchwulſt der Ohrdrüſe. Die Chamille 


paßt meiſt für katarrhaliſche Hals⸗Entzündungen ..), 

.. Den Befhmad finden wir bald ſchleimig, bald fauer, bald 
bitter, mit einem faulen Mund-Geitanfe, nah dem Wittagseflen. 
Der Appetit fit ganz verfhwunden, die Speifen find zumider und 
efein an. Häufig erfcheint ein leeres oder faures Anfftoßen; fon: 
derbar it es, daß durd das Aufſtoßen die -vorbandenen Schmerzen 
ı verftärft werden. Nah dem Eſſen entſteht gewöhnlich die Empfindung 
von Vollheit, Brecherlichfeit, Aufitogen und Auftreibung des Unterlei⸗ 
bes. Uebelkeit iſt überhaupt nicht felten, auch fchon früh, uud es 
erfolgt wohl auch ein Erbrehen der Speifen und Galle. 

In der Herzgrube, im Magen und in den Hypochondern wird 
oft ein fchmerzliher Druck empfunden, der zuweilen auch den Athem 
beengt; der Drud erfiredft fih häufig mehr nach linfs bin, unter den 
kurzen Ribben, und verurfacht das Gefühl, als weile es das Herz abs 
drüden. In ähnlichen Arten von Magenframpf leiftet daher bie 


Chamille gute Dienfte F). Hier wit ih zugleih mit erwähnen, daß 


fie in akuten und chronifhen Leber-Entzündungen oft mit Mugen 
angewendet werden kann Tf). 

Die Chamille erregt ferner viele Blähbungs-Befhwerben; es 
entficht eine Kolif, die Blähungen drängen ſich bald dahin, bald dort: 


.) Arch. f. d. Hom. VIII. 3. p. 69. 
°.) ibid. Gm 1.p. 71. XI. 2. p. 18 u. f. w. 
©) jbid. VIII. 3. p. 79. 
7) ibid. VII. 3. p. 82. 
+r) ibid, p. 72. 
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bin, befonders nah den Baudhringen, mit. lautem Kuurren und 
Kollern, nebit Auftreibung des Unterleibes. Sie iit deshalb in Abus 
lichen Krankheitsfällen ein unfchägbares Mittel *). 

Anfßerdem finden wir noch bäufig einen  unerträglichen Leib: 
ſchmerz, der. entweder in einem Schneiden, oder Kneipen, oder 
auch in einem Reifen beftebt, zumeilen mit dem Gefühle von einer 
zufammengebaftten Kugel iu der Seite des Unterleibes. 

An Sinficht des Stuhles beitebt die Erftimirfung der Chamille 
in Erregung von durchfälligen, bald grünen und wäſſerigen, bald 
blos weißſchleimigen Ausleerungen, die oft auch des Nachts erfolgen, 
und häufig mit Leibfchmerzen verbunden find, dag man fich zuſammen⸗ 
frümmen muß. Dft wird die Chamille daher bei Durchfällen ein Haupts 
mittel ?°). Endlich bemerft man auch von ihr Bewegungen zu blinden, 
oder wirflich fließenden Hämorrhoiden. 

Was das Harneun anlangt, fp findet während deffeiben oft eine 
Augft flatt, oder man empfindet ein Brennen im Blaſenhalſe und 
Beißen in der Sarnröhre; der Urin gebt zumeilen in einem matten 
Strable ab. 

An den weiblihen Geſchlechtétheilen finden wir zuvörderſt 
einen gelben beißenden Scheidenfluß. Sodanı iſt befonders der 
Blutſturz merfwürdig, den die Chamille aus der Mutter veranlaßt, 
wobei das Blut gewöhnlich geronnen, munter ftarfen wehenartigen 
Schmerzen, abzugeben pflegte. Bor dem Monatliyen erregt fie ge: 
wöhnlich einen ſchneidenden Leibſchmerz und Ziehen in den Dickbeiuen, 
nebit bäufigem Drange zum Uriniren. Die Chamille wird uun, ver; 
möge diefer ihrer Eigenſchaft, ſtarke Blutungen zu erregen, wiederum 
ein herrliches Mittel in Metrorrhagien **°). 

An den Organen der Refpiration beobachten wir viele Zufälle, 
ans denen es fich erflären läßt, warum die Chamille in Fatarrhalifchen 
Befchwerden fo viel leiften füune Wir fehen nämlich eine ſtockſchnu 
pfige Nafen-Berfiopfung und Schnupfen, befonders aber eine 
Hetferfeit von zähem, ſchnurchelnden Schleime im Keblfopfe und 
in der Luftröhre, endlich einen faft ununterbrochenen, Figeluden Reiz 
zu trodnem Hufien. Dabei ift nicht felten eine ſteckflußartige Eng: 
bräftigfeit, eine Bellemmuug auf der Bruſt, wie von Blähungen, 
oder eine zufammenfchnfirende, fpaunende Empfindung über die Bruft. 
Bon eigentlihen Schmerzen der Bruft, wird zuerfi ein Breunen in 
derfelben, mit Aeugflichfeit, beobachtet. Rächſidem erſcheint häufig 
ein drüdender Schwer; unter dem Bruſtbeine, oder in der Herz⸗ 
Gegend, nicht felten mit Beengung des Athems. Schr oft werden 
auh Stiche beobachtet, fowohl gerade durch die Bruft, wie in den 
Eeiten, beim Athem; fie dringen häufig aus dem Bauche in die Bruſt. 





°) Arch. VII. 3. p. 85. 
**) ibid. p. 82. - VI. 2. p. 39. 
+) ibid. VIII. 3. p. 76 u. ſ. w. — 1.2. p. 8. 
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An den Bruft: Drüfen erregt die Chamille leicht eine Härte 
und Knoten, die beim Befühlen weh thun, auch. für ſich zuweilen 
ziehend reißend ſchmerzen; fie kann daher mit Nutzen im ähnlichen 
Fällen angewendet werden *) **). 

Im Rüden floßen wir wiederum auf die, der Chamille eigenen, 
ziehenden und reißenden Schmerzen, welche aud bier häufig des 
Rachts wüthen. Mus dem Kreuze zieht ſich bisweilen ein ziebend läb: 

miger Schmerz bis in die Oberſchenkel, eine Art Wehen, mobei ich 
zugleich wit anführen will, daß die Chamille bänfig gute Dienſte bei 
den fchmerzbaften Rachwehen leiſtet. 

An den obern und untern Extremitäten beobachten wir eben⸗ 
falls häufig ziehende und reißende Schmerzen, die oft in der Racht 
am heftigſten find und bisweilen ihren Sig in den Gelenkbändern und 
der Knochenhaut zu haben ſcheinen. Sie erſtrecken ſich oft von der 
Achſel bis in die Finger, oder vom Ellbogen bis in die Hand⸗Gelenke; 
eben fo durchziehen fie oft dem ganzen Schenkel, oder gehen vom Knie 
bis in den Fuß herab und find gewöhnlich mit einer lähmigen oder 
tauben Empfindung verbunden. Die Arme ſchlafen oft ein, wenn 
man derb zufaßt, und auch in den Schenfeln ift ein ähnliches Gefühl, 
fo wie eine große Neigung zu Wadenflamm, bemerfbar; auch in 
deu Beben findet eine frampfhafte Sufammensiehung, unter reißendem 
Schmerze in den Gliedmaßen, flatt. Die Hände und Füße werden 
häufig falt, mis einer lähmigen Steifigkeit, und and in der Nacht 
fühlt man eine lähmige Kraftlofigkeit der Küße, fo daß man beim 
Auftreten niederfinft. Endlich wird noch einer fohnellen Geſch wul ſt 
der Füße Erwãhnung gethan. 


Chelidonium majus. Schoͤllkraut. 


Der aus der friſchen Wurzel ausgepreßte und mit gleichen Thei⸗ 
len Weingeiſt gemifchte Saft. 

Im Allgemeinen finden wir von diefer Arznei einzelne, flüchtige 
Nadelftiche abwechſelnd an verfchiedenen Stellen. — Es entfieht 
eine große Müdigkeit und Trägheit der Glieder, auch ſchon früh 
beim Erwaden, fo dag man fich fchwer zum Aufſtehen entfchließen 
fannz jede Bewegung wird fauer und man fchent biefelbe, man fühlt 


°) Ar. VII. 3. p.:80. 
°*) Chamille (ef gute Dienfte im erften Zeitraume ‚einer Keuchhuflen⸗ 
gyitenie, ‚ Algem. bom. 8. 1. p. 147; — in der häutigen Bräune, ibid, 


a bei Thieren erwies fie ſich nützlich, 4. 8. bei einem Hunde, ber 
an nächtlichem Huften mit Durchfall litt; bei K Ibern, welche bei aufgetries 
ben Leibe nichts zu fich nahmen und heſuig zitierten. Allg. hom. 8. IV. 
p 
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ſich febr unbebaglich, ohne zu willen, wo es eigentlich ‚fehle; man 
bat einen Trieb, ſich niederzulegen, ohne fchläfrig zu ſeyn, und ohne 
fchlafen zu können; fchlummert man ja etwas, fo ſchreckt man auf 
und empfindet nachmals Kepfweh. — Der Schlaf iſt fehr unruhig, 
erfolgt manchmal erit fpät, oder man erwacht öfters vor Mitternacht 
und fchläft dann erſt ruhiger. Dft wacht man fchnell auf und mit 
einem übermäßigen Schweiße, der im Schlafe entſtanden war und bie 
früh, aud im Wachen fortdbauerte. 

Als Erſcheinungen des Fieber6 finden wir öftere Schauder bald 
durch den ganzen Körper, bei umgeänderter Würme deffelben, bald 
bios den Rüden berab oder nur an den Händen. Es erſcheint auch 
Schüttelfroft, manchmal mit Uebelfeit; ofıers Abends, beim Nie 
derfegen, bei änßerer Wärme am Körper, und doch mit Gänfehaut 
and uachfolgendem Nacht Schweiße; oder jedesmal beim Ausgehen in 
die freie Luft, ohne Kälte, und nicht eher nachlaſſend, als bis mau 
wieder in die Stube kam. Manchmal fühlt man eine Kälte im 
ganzen Körper, befonders in den Händen und Füßen; oder man bat 
bald ein Gefühl von Wärme zugleih im ganzen Körper, bald eine 
Empfindung von Kälte; oft wechfelt es auch fo in einzelnen Glie⸗ 
dern. — Su. Seiten beobachtete man eine vermehrte Wärme im 
ganzen Körper, beſonders in den hohlen Händen oder Fußſohlen; oder 
man empfindet eine Wärme fiber der Magens Gegend, bei beiterem 
Kopfe; oder die Wärme ift blos innerlich; Abends, nach dem Nieder 
legen, entitand eine Hige ohne Durft. 

Das Gewmüth iſt traurig bis zum Meinen, und fehr nieder: 
gefhlagen über Gegenwart und Zufnuft, fo daß man an feinem 
Drte Ruhe findet. — Der Schwindel ift mit Schauder am Ober: 
körper verbunden, das Bewußtſeyn vergeht auf Angenblide, und es 
iſt, als würde man im Kreife herumgedrebet. 

Im Kopfe empfindet man einen dumpfen Schmerz, mit Puls: 
fhlägen au der Schläfe, als wenn die Gefäße gu ſehr mit Blut ans 
gefüllt wären. Ein Drücken fühlt man "in der Stimme und in der 
Schläfe-Gegend; es iſt dann öfters ein herausdrückend preffender 
Schmer, als wenn das Gehim heraus wollte, bald in der Stimme, 
wo der Schmerz; dur freie Luft, Huften, Schnauben und dur 
Büden fehr vermehrt wird, während des Eſſens aber nicht zugegen iſt; 
bald im großen Gebirme ein Drängen, als wenn daſſelbe ſich durch's 
Ohr drängen wollte, mit Ranfchen in demfelben. — Mauchmal iſt es, 


als würde der Borderfopf von beiden Seiten zufammengefchraubt. 


— Stiche finden wir in den Seitenwandbeinen und in der Mitte 
der Stirne, oder in der Schläfe, nach vorgängigem widrigem Gefühle 
dafelbft, als focte dort das Blut; heftig reißende Stiche erfcheinen 
im Stirnhügel; ziehende, drudartige Stiche gehen vom Hinter: 
haupte nach der Stirne zu; Eneipende Stiche aber finden wir an 
der Seite des Hinterhauptes, mehr äußerlich — Reißende Schmer: 
zen finden fi in ber Mitte der Stirne; über den Scheitel rüdwärts 


= 
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ſich verbreitend, dur drauf Drüden vergebend; ober im Sinterbaupte, 
mit langen, ftarfen Stichen nach vorn hin; ein drückend reißender 
Kopfſchmerz aber entftand zwifchen den Augenbrauen, der die Augen⸗ 
lider zudrücken wollte und fih nach dem Eſſen verlor; unter dem Stirn: 
beine bat man ein Gefühl von flüchtigem Ziehen. Zuweilen bemerkt 
man eine fliegende Hitze im Kopfe, ohne Äußere Hige, oder mit 
Wärme im ganzen Körper und Aufgetriebenheit der Adern an den 
Händen; im Hinterfopfe aber erfcheint eine Empfindung von Kälte, 
vom Naden beraufileigend. — Aeußerlich beobachtet man ein Krie- 
bein und Jücken. 

Bor den Augen ſchien ein blendender Kle zu ſeyn, und wenn 
man bineinfahe, fo thränten diefelben. Ein drüdfender Schmerz 
zeigte fich Über dem Auge, und ſchien das obere Augenlid herabzu⸗ 
drüden; doch auch im Junern war es, als drüde da ein Sandforu. 
Die Augen jüden öfters; in den Winfeln aber fühlt man bald ein 
ftehendes Brennen, bald ein zudendes, finmpfes Stehen. 
An den Lidern empfindet man eine Schwere, wie von Schlüfrigfeit; 
früh find die Angen zugefhworen und träbe, fo dag man nichts 
recht erfennen kann. Am Yugenlid-Knorpel erzeugte ſich eine Eiter- 
blüthe, mit drüdendem Schmerze bei Berührung uud Berichließung 
der Augen. . 

In den Ohren vernimmt man bald ein Klingen oder Saufen, 
wie vom Winde, bald ein Getön, wie fernen Kanonendonner; bald 
bat man ein unleidliches Gefühl, als firöme Wind heraus. WIE 
Schmerzen finden wir ein fchmerjbaftes Herausdräden, mit nad 
folgendem Kitzel; ein Reifen und reißenden Drud im Gebör- 
gange, fo wie auch äußerlich Riſſe hinter und unter dem Ohre. Wen: 
Kerlih fühlt man lang anhaltende Stiche; in den Obrläppchen aber 
einen Schmerz, wie von Quetſchung, oder ein Brennen. 

m Geſichte beobachtete man ein-Spannen und Siehen im 
Jochbeine und an der Seite der Nafe, auch ein häufiges Rüden bier 
und da; tn der Nafenfpige aber, ein Zittern und Kipper. — Am 
Munde läuft bitteres Waffer zufammen; es entfiebt Sabnmeb im 
Oberkiefer, öfters ein wühlendes Reifen; die Zähne des Unterkiefers 
aber fchmerzen dumpf beim Berühren und find loder. 

An und in dem Halfe entficht eine flarfe Spaunung über 
ber KeblfopfsGegend, als wenn er zugefchnürt wäre, wodurch jedoch 
nur der Schlund verengert ward; oder es iſt, als würde der Keblkopf 
von außen auf die Speiferöhre gedrädt, fo daß das Schlingen er- 
ſchwert wird; oder man fühlt ein Wurgen, wie wenn man einen 
allzu großen Biflen ſchnell hinabſchlingt. Defters bemerft man auch 
eine Rauhheit, außer dem Schlingen, oder ein Brennen. 

Unter den Berbauungs-Beichwerden finden wir den Geſchmack 
bald efelig fade, wie nach Fliederthee, bald bitter, doch ſchmecken 
die Speifen richtig. Es erfolgt häufiges Aufftofen, eutweder von 
bloßer Luft, ober mit dem Gefchmade des Genoffenen; auch wohl häu: 
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figes Schludfen. Milch, die oft Befchwerden machte, wacht feine 
mebr uud wird mit Verlangen genoffen. — Es eutfiehbt Brechübel⸗ 
feit, aus dem Magen im die Höhe, unter gelindem Kneipen mit 
Wärme in der Magen:Gegend. 

Was die Schmerzen anlangt, fo beobachtet man im Magen zu: 
weilen ein Brennen mit Aufitoßen, oder ein Gefühl, wie Nagen 
und Graben, das nach dem Effen vergeht; in andern Fällen ein Zu: 
fammenzichen mit Weichlichfeit. Senjt bemerfte man auch wehl 
bald ein Zwicken mit nachfolgeudem Spannen, bald ein Schneis 
den, während des Gähnens, bald ein Stehen. Im Junern er: 
ſchien öfters vermehrtes Würme- Gefühl, zu andern Zeiten aber ein 
Kälte-Gefühl. — In der Herzgrube nahm man wahr einen ſpitzi⸗ 
gen, fohmerjhaften Stich, der durch den Körper bis in den Rüden 
ging; ein flammartiges Klopfen, was ein angitvolles Athmen verur⸗ 
fachte; endlich einen kneipend drückenden Schmerz, vermehrt durch 
Berührung; Links neben demfelben fpürte man ein Brennen. 

Am Unterleibe fühle man ein fietes Zwicken und Umgeben, 
bis in die Herzgrube hinauf, wo es zu Stechen wird, eder auch mit 
Spannen und Sufammienzieben um den Magen. Dft entiteht ein an- 
baltendes Schneiden, gleih nah dem Eſſen, auch wohl rudweife, 
mit weichen Stühlen, ohne Crleihterung; auch Kneipen ift nicht 
felten, bald in der Schooß⸗, bald in der Nabel: Gegend, worauf 
Schneiden eintritt. — Ueber dem Nabel fühlt man einen ſchmerzhaf⸗ 
ten Drud, unter demfelben aber ein ſtumpfes Stehen, fo dag man 
fih zufammenfrümmen muß; öfters wird der Nabel frampfartig ein- 
wärts gezogen, mit vorübergehender Uebelkeit. — Links unter den fur: 
zen Ribben machte fi ein Brennen bemerfbar. — Der Leib ift hart 
und man empfindet ein Spannen ber die Oberbauchs⸗Gegend, die 
Blähungen gehen aber in Menge ab; über.der Hüfte zeigt ſich ein 
Schmer, als wenn da etwas die wäre und fih da ſackte. 

Was den Stuhl betrifft, fo beobachtete man nächtliche und 
fohleimige Durchfälle; im Gegentbeile aber auch feſten und ver: 
fpäteten, oder harten und knotigen Stuhl, mit Preſſen. 

Auch das Sarnen erfolgte manchmal fehr oft und reichlich; au⸗ 
dere Beobachtungen erwähnen aber eines bleichen und geringen Harnes. — 
Bor dem Harnen empfand man ein Brennen in der Röhre, wenn - 
der Urin fo eben fommen will; beim Laſſen deflelben aber, ein Ste 
hen uud Schneiden, 

Das Monatliche floß fehr ſtark, 3 Tage immer an Stärke 
- zunehmend, um 4 Tage verfpätet, mit Schmerzen, und 7 Zage lang 
dauernd. 

An den Refpirations: Werkzeugen bemerft man zuerft einen 
Stodfhnupfen und gänzliche Berftopfung der Nafe, oder ein 
Schnupfen-Gefühl mit vielem Schleime in der Raſe. — Die Bruft 
wird beflommen, der Athem etwas beengt. Beim Einathmen ift es 
öfters, als wenn es auf der Bruft drückte; oder es giebt dann feine 
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Radelſtiche nach einander in den Seiten, ober nach rädwärts; auch 
im Schreiben erfcheinen, beim Einathmen und Aufrichten, fpigige Stiche 
lmfs neben der Herzgrube. Auf dem unteru Sheile der Bruſt fühlt 
man ein Brennen. 


Am Rüden finden wir ein Drüden bis in bie Schultern 
herauf, bein gebückt Sigen; ein reißender Druck erfcheint an den 
unterften Lendenwirbeln bis vor in die Nähe der Schanfelbeine, es ift, 
als ob die Wirbelbeine von einander gebrochen würden, blos beim vor: 
-wärts Biegen und wieder zurüd Biegen. Ein Brennen findet fi 
 zwifchen den Schultern; Stiche aber in der Mitte des Rüdeus und 
in’ den Lenden, auch wohl zwiſchen den Schulterblättern. KRueipend 
frampfartige Schmerzen am innern Rande des Schulterblattes bintern 
die Bewegung des Armes. 


Auh an den Ertremitäten giebt es verfchiebene Schmerzen, 
z. B. ein Reigen in deu Muskeln des Oberarmes, oder wie im 
Marke; in den Mittelband- Knochen einzelner Finger, oder von dem 
Sandgelenfe an bis in die Spigen der Finger; klemmendes Reifen 
im Rüden der Sand; — ein Stehen in der Achfelböhle und im 
Uchfelgelenfe, in der Kuiekehle, in den Waden umd im Fußgeſpanne; 
reißend ftehende Schmerzen blos in den Mittelbands Knochen, durch 
Aufdrücken fehr erhöhet. — Brennen empfindet man blos in der 
Zendens und Hüftgegend, oder in den Waden. — . Sieben beobachtet 
man in den Daumengelenfen; abwärts in den Waden und, mit Läb: 
migkeits⸗Gefühl, von dem Hüftknochen an bis zu den Sehen, in jeder 
Lage gleich; zuweilen auch im Borberarme und von da in die flache 
Sand, in welcher eine fippernde Bewegung war. — In den Handge⸗ 
lenken bemerft man eine Steifheit, fo auch im Unterfußgelenke; 
überhaupt erfcheint eine Art Lähmung in den Muskeln der Arme, 
fo daß die Bewegung fchwierig wird umd fchmerst; auch in den Ober: 
fhenfeln und Kuieen fühlt man ein Äbulidhes Unvermögen beim Auf: 
treten. — Ein Druckſchmerz wird fühlbar am Öberarme, ferner 
dicht unter der Kniefcheibe und im Außgelenfe. — Im Ellbogenges 
leufe .entiteht ein klammartiger Schmerz; an der Fußſohle ‚aber, 
wirfliher Klamm, wobei diefelbe mit den eben unterwärts gekrümmt 
ward; die Sehen waren wie abgeflorben und ohne Gefühl. Auch die 
vordern Glieder der Finger wurden gelb, falt und wie abgeitorben, die 
Nägel blau. . 


Cinchona officinalis.. Chinarinde. 


Die geiftige Zinktur davon wird bis zur Duadrilion verdünnt ; 
einige damit befeuchtete Streukügelchen find zur Gabe hinreichend. 
Als Antidote werden Ipecacuanha, öfter Wohlberleih, in 
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einigen wenigen gällen Belladonna, angegeben; Weißnießwurzel 
daun, wenn Körper-Kälte mit falten Schweißen erfcheint. 


Eine ganz Meine Gabe China wirft nur ein Paar Tage, Diefe 
Arznei iſt aber nur für wenige Krankheiten ein wahres Heilmit- 
tel. Sie als allgemeines Stärfungs Mittel anwenden zu wollen, fit 
nicht nur höchft thöricht, fondern Unheil dringend; als folches kann 
fie nur bülfreich werden in der Schwäche ans Säfte-Berluft ), 
deren Symptome ganz mit den Shmptomen ber China übereinfommen. 
Sülfreich wird fie ferner ſeyn in einigen Arten von Durchfall, bei 
den Sufällen des feuchten Brandes, bei zu häufigen Samen: 
Entleerungen, bi Schmerzen, die bles durh Berührung 
erregt werden und dann auf das Kürchterlichfie ſteigen, in einigen 
feltenen Arten von Lungen»Citerung (mit Stichen in der Bruſt, 
durch äußern Drud erregt), in einigen Gelbfudhten, im Sumpf 
Wechſelfieber. 

Die China erzengt hauptſächlich Schmerzen in den Gelenken, 
theils wie zerſchlagen, oder von einer drückenden Laſt, im Sitzen und 
Liegen; theils, als Wechfelwirfung, bei der geringiten Bewegung; die 
Schmerzen im Sigen und Liegen verlangen ein fletes Wenden und 
Sins und Herbewegen der franfen Theile. Beim Aufftchen vom Schlafe 


‚fühlt man ferner eine lähmende Steifigfeit in allen Gliedern. 


v 


Mächſtdem fcheint der Hauptſchmerz von der Ehina in einem zuden- 
den Reißen zu beftehen, welches durch Berührung fchlimmer wird. 
Ferner beobachtet man ein allgemeines Krankheits⸗Gefühl im ganzen 
Körper und eine allın große Sartheit md Weberempfindlichfeit 
des Nerven⸗Syſtemes, fo daß alle Gegenflände von den Sinnen zu 
flarf empfunden werden, und jede Berührung der Sant einen fafl 
fehmerzhaften Eindruf made. — In den Geſchwüren erregt die 
China bohrende, Flopfende, ſtechend jüdende oder ſtechend 
flopfende Schmerzen. 

Auf der Haut entiieht ein Jücken, oder beißendes Jücken, meiit 
Abends im Bette und fat blos an den” Theilen, worauf man liegt; 
nah dem Kragen fchmwigt zuweilen Blut ans, oder es fahren Bläth- 
hen und Blafen, wie von Brennneffeln, anf. 

Endlich erzeugt die China auch noch eine Schwäche und Abge 
fpanntheit des ganzen Körpers, mit Schwere in allen Gliedern, im 
Sigen, doch mehr noch beim Gehen. Doc giebt es auch eine Wech⸗ 
felmirfung, welche. in einer anfßerorbentlichen Leichtigfeit aller Bewe⸗ 
gungen beficht. — Nachts erhöhen fi die Befchwerden. 

Man beobachtet ein unaufhörliches Gähnen und Renken der 
Glieder, bald ohne, bald mit grefer Tags: Schläfrigkeit. Abende 
aber kann man nicht einfhlafen wegen immer zuftrömender Ge: 
danfen, deren einer deu andern jagt; früh fühlt man fih dann matt 


*) Nr. I. 1. p. &6 u. ſ. v. — 13,0 f. m 
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und abgefpannt. Charafterifiiich für die China ift das drückende 
Kopfweh, welches bäufig die nächtlihe Schlaflofigfeit begleitet. " 
Der Rachtſchlaf iſt fonft ſtets unrubig, mit ängfligenden, auf- 
fchreefenden Träumen, nad denen man beim Erwaden nicht zur Bes 
finuung fommen faun, oder über die man fi dann noch fertängfligt. 
Außerdem beobachtet man noch ein ſchnarchendes Ein: und Aus 
athmen nnd Wimmern im Sclafe; das eine Auge fieht offen, das 
andere ift halb geſchloſſen; man liegt auf dem Rüden, die Arme über 
den Kopf ausgefireft. 

Die fieberbaften Erſcheinuugen der China haben manches Eigene. 
Es fängt das China⸗Fieber häufig mit Nebenzufällen an, als z. 8. 
mit Herzklopfen, Nießen, großer Aengſtlichkeit, Uebelkeit, großem Durite, 
Heißhunger, drüdendem Schmerze im Unterbaude und Kopfweh. Was 
den Froſt betrifft, fo findet man theils Kälte Über und über und Froſt 
und Schauder fiber den ganzen Körper; theils blos innerlichen Froſt, 
ohne Außerlich fühlbare Kälte Der Zroft-Schauder eutſteht häufiger 
beim Geben im Freien und hört in der Stube auf; ſeliner entfteht er 
beim Eintritt in das Zimmer. Was die Hige anlangt, fo findet man 
gewöhnlih die Adern aufgetrieben, fhon bei bloßer Hitze im 
Kopfe, oder bei gehörig erhöheter Körperwärme, oder bei bloßer Hitze⸗ 
Empfindung, ohne äußerlich merfbare Hitze, nund fo auch bei wirflicher 
äußerer Hitze. Haft ftets beobachtet man Blut-Andrang nach dem 
Kopfe, gewöhnlih mit Röthe und Hige. im Gefichte, oft bei Froſt 
der übrigen Körpertheile, auch bei äußerer Kälte, oder blos innerlich 
fühlbare Hige im Gefichte, bei kalt anzufühlenden Baden und falten 
StimsSchweiße. Bei der Hitze fann man kaum die Hand ohne Bes 
ſchwerde entblößen; früh hingegen, nah dem Naht-:Schweiße, kann 
es ohne Nachtheil gefchehen. 

Im China⸗Fieber it fein Durft bei dem Schauter und ber 
Hige; er erfheint nach dem Froſte und der Hite, beim Schweiße, 
Bei der Hige findet man nur einiges Brennen und Trodenheit der 
Lippen; die Fieber-Hige mit Stihen Über den ganzen Körper macht 
aber eine Ausnahme, und iſt mit Durft begleitet. 

Am Gemütbe finden wir zuvörderft Anfälle von Beängſti⸗ 
gung, fo dag mau fich verzweifelt im Bette umberwirft; eine Muth: 
lofigfeit und Untröftlichfeit mit Weinen, eine ängfiliche Beforglich- 
feit um Kleinigkeiten. Häufig findet fih ein bartnädiges Still 
ſchweigen und flille Berdrießlichkeit, mit Gleichgültigfeit gegen alle 
äußere Eindrüde; gewöhnlich zugleich Abneigung vor Förperlicher und 
geifiiger Anſtrengung. Leicht entftcht auch ein Ärgerliher Unmuth 
bis zum heftigften Zorne, mit Unfolgfamfeit und Reigung zum 
Banfen. 

Sinfichtlih der Störungen in den Funftionen des Geiſtes und 
Denf:Bermögens, fo bemerken wir zuerſt einen Schwindel, fchlimmer 
bei Bewegung und beim Gehen; der Kopf will dabei rädwärts finfen. 
Als Wechfelwirtung beobachten wir entweder eine langſame Befianung 
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und langfamen Ideengang, oder eine Menge projeftirender Ideen 
und Pläne mit untergeordnetem Gange der Ideen ?). 

Am Kopfe kommen eine Menge fchmerzbafter Erfheinungen vor. 
Als leichtere Grade finden wir eine Eiugenommenbeit deflelben, 
wie von Schnupfen, eine dumpfe Betäubung, vorzäglich früh; oft auch 
eine Schwere des Kopfes. — Einen einfah drädenden Schmerz 
fehen wir in der Stirne, in ben Schläfen, auch im Hinterhaupte, oder 
ſelbſt über den ganzen Kopf, befonders beim Gehen. Oft iſt es ein 
Drüden und Preffen zugleih, als folle das Gehirn beransgepreft 
werden, ein Gefühl, welches durch Gehen im Freien fehr vermehrt 
wird. Ben reigenden Drud uud das drüdende Reigen und 
Sieben, Hauptfchmerzen der Ehina, finden wir auch am Kopfe; oft 
auch das zudfende Reigen, welhe Schmerzen fämmtlich bei Bewes 
gung und durch Gehen ſich verfchlimmern. Cine ähnliche Empfindung 
ift wohl auch das Juden, das wir in der Schläfe bis in die Ober: 
finnlade und bis nah dem Salfe bin, cder an andern Theilen des 
Kopfes bemerken. — Dft kommt auch ein Stehen in der Stirne 
und Schläfe vor, oder ein drüdendes Stechen, mit flarfem Pulſiren 
der Schläfe-Arterie. — Entlih feben wir noch einen Schmerz aus 
SBerfhhlagenheit und Wundheit sufammengefegt, vorzüglih arg „ 
bei Bewegung, bei Berührnug des Kopfes und beim Nachdenken und 
Sprechen. — Aeußerlich wird zumeilen ein im Kreiſe zuſammen⸗ 
ziehender Schmerz empfunden; die Haut-Bedeckung des Kopfes iſt 
oft auch fo empfindlich, daß die leiſeſte Berührung Schmerz verurſacht. 

Das Geſicht if bleich, eingefallen, bei Gleichgältigfeit und 
Unempfindlichkeit. Neben der NRafe und den Baden, auch im Augen: 
braun-Bogen, fühlt man ein Drüden, nebſt Sufammenzieben der 
Angenlider. 

An den Augenlidern finden wir ein Trockenheits-⸗Gefühl, 
fo dag fie am Augapfel zu reiben fcheinen, auch wird ein Fippern bes 
merft. Das Auge felbit ift zumeilen etwas geröthet, mit Dräden, 
oder flechend brennendem umd beißendem Schmerze und vieler Hitze; 
oder fie thränen, mit friebelnden Schmerzge innen an den Augenlidern. 
China diente daher auch in einer Art Augen» Entzlindung °°), Die 
Dupillen finden wir verengert, in andern Fällen aber, wohl als 
Wechſelwirkung, fehr erweitert, mit Geſichts-⸗Schwäche, daß man nichts 
deutlih in der Ferne erfennt. Endlih bat man noch eine Trübfich- 
tigfeit, ſchwarze Punkte vor den Augen, ja ſelbſt den ſchwarzen 
Staar beobachtet, daber auch die China mir Nugen in anfangender 
Amanrofe angewendet mird ”), 

An dem Ohre wird ein reißender Schmerz an den äußeren 


°) Aebnliche Zufälle ſiuden ſich häufig bei ſolchen Menſchen, die Dnanie 
getrieben Beben, um werben oft durch eine einzige Babe dauernd gehoben, 


*°, Arch. II. 3. p. 78 
»..) ibid. My 74. 
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Theilen und im Gehörgange empfunden; die Theile ſind oft heiß. An 
den Obrinufcheln und hinter den Ohren zeigt fich zumeilen ein Aus⸗ 
ſchlag. — Nach einer flopfenten Empfindung erfcheint ein anhaltendes 
Ohrklingen, bisweilen mit Kigel in den Ohren, oder mit Kopfweh 
in den Schläfen. Außerdem beobachtet man noh Ohrenſauſen nnd 
eine Art TZaubhörigfeit. _ 

Die Nafe ift bisweilen geröthet; man findet an derlelben bald 
einen drückenden, bald einen reißenden Schmerz, bald feine 
Radelſtiche innerlich. Oft erfcheint Nafenbluten, nicht felten tüg- 
lich früh. 

An den Lippen wird gewöhnlich ein Schmerz, wie wund, oder 
wie von einem frefienden Gefhmwäre empfunden. 

"Die China erregt ein Wackeln und Schmerz der Zähne beim 
Kauen. Der Schmerz ift bald ein reißender Druck in beiden Kiuns 
laden, bald ein zudendes Reigen, bald drüdend ziehender, 
oder ziehend drückender Schmerz in den Badzähuen, mit Gefühl 
von Betäubung derfelben, oder von Geſchwulſt des Bahnfleifches. 
Mitunter giebt es auh Stihe in den Zähnen, oder bier und ba 
ein Klopfen. j 

» An den Organen des Schlingens, im Halfe, beobachten wir, 
anßer Geihwulft der Unterkiefer: Drüfen, häufig einen ſtechenden 
Schmerz, bald blos beim Schlingen, bald außer demfelben, beim Ath⸗ 
men. Auch die Gaumendede und das Zäpfchen find bisweilen ges 
fhwollen. An der Zunge findet ſich ebenfalls öfters eine ſchmerzhafte 
Geſchwulſt; auf derfelben außerdem bald ein Beißen, bald Stiche, 
oder brennende Stiche, oft auch ein Gefühl großer Trodenbeit. 

u den Drganen der Berdauung erregt die China viele Bes 
fchwerden. Die Zunge iſt ftarf weiß oder gelb belegt. Ter Geſchmack 
it bald ſchleimig und fade, bald falzig; häufig iſt derfelbe ſäner⸗ 
lich, felbft Brod und Kaffee ſchmecken fauer; fehr oft finden wir ibn 
bitter, entweder für befländig, oder es fchmeden blos die Speifen 
bitter. — Es findet fi gewöhnlih gar fein Berlaugen nad 
Speife oder Tranf, wegen eines fieten Sattheits-Gefühles, bei richtis 
gem Gefhmade der Genüſſe; zuweilen haben die Speifen jedoch keinen 
Wohlgeſchmack. Anftatt des gehörigen Appetites entficht öfters ein 
Berlangen auf Mancyerlei, ohne zu willen, auf was; in andern Fäl- 
.Ien ein Ekel gegen nicht unangenehme Genüfle, felbft wenn man nur 
davon reden hört. Früh erfcheint häufig ein garfliger Schleim im 
Munde, und es eutwidelt fih ein übler Mundgeruch. Das Auf: 
ſtoßen iſt theils bitter nad dem Eſſen, theils ein leeres, theils 
mit dem Gefchmade des Genoflenen; nicht felten wird auch eine 
Uebelkeit und Brecherlichfeit empfunden. 

Die Ehina erzeugt eine Menge Beihwerden nah dem Effen; 
fo beobachten wir noch lange darauf ein Gefühl von Bollheit, als 
fände das Effen oben im Halſe; eine große Mattigfeit und 
Scläfrigfeit; ein hartes Drüden im Magen, ſelbſt nach weni: 
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gem Speiſe⸗Genuſſe, dagegen aber and, ale Mechſelwirfung, ein 
Drüden im Magen, weldyes während des Eſſens vergeht; ferner Kolit: 
artig bdrüdende und fneipende Schmerzen im lnterleibe, die zuweilen 
durch Bewegung unerträglich werden. Cndlich wird auch beobachtet, 
dag die Speifen oft unverdaut bleiben, und daß der Magen fehr 
leicht verdorben wird. 

Nah dem Zrinfen äußert fi Häufig cin Schauder oder 
Froſt mit Bänfehaut, oder es entjleht ein Banchweh, oder man em⸗ 
pfindet Stiche in der Herz⸗Gegend. 

Außer den bereits angegebenen Beſchwerden erzengt die China 
neh manche andere Zufälle an den Organen des Unterleibee. Se 
finden mir bäuflg eine große Auftreibung bes Reibes, bald wit, 
bald ohne Blähungen, oft mit dem Gefühle von Spannung. Die 
Blähungen erregen zumeilen eine Kolik und befireben ſich vergeblich 
- unter drüdenden und fpannenden Schmerzen fi berausjubrängen; vor 
ihrem. Abgange zeigen fich oft fmeipende und fchneibende Leibſchmerzen; 
fie erregen ein ſiarkes Kollern und Kunrren im Unterbauche, oder ein 
Drüden, worauf fie fehr übelriehend abgeben. — Drüdende 
Schmerzen find nicht ſelten; fie erſcheinen, mit Wundheits⸗Gefuͤhl ge⸗ 
paart, in der Herzgruben⸗Gegend, auch wohl als ein reißendes Drücken, 
oft mit nachfolgendem Durchfalle; auch tiefer im Unterleibe zeigen ſie 
ſich, zuweilen mit Schwere, oder mit Sufammenfchnären verbunden; 
in der Leber⸗Gegend finden wir abfegendes Drüden beim Stehen; and 
in der Rabel⸗Gegend und den Bauch, Seiten findet oft, im Eisen, ein 
heftig drückender Schmerz ftatt, ald wollte ein Durchfall entfliehen, oder 
als ſey da eine Verhärtung. — Nädfidem beobachten wir häufig les 
hende Schmerzen; fie erfcheinen bald als flüchtige Stiche hier umd 
da im Magen und Unterleibe, in der Sersgrube und unter den legten 
Ribben; bald als fcharfe Stiche in der MilzGegend *), oder als ans 
baltende heftige Stiche in der Leber-Begend, zuweilen blos beim Ans⸗ 
athmen, in audern Fällen fich gleichbleibend beim Ein⸗ und Ausath⸗ 
men; ein heftig drüdendes Stehen findet ſich links unterhalb des 
Nabels, bei und nad fiarfem Geben; flumpfes Stehen aber hier und 
da im Unterleibe, befonders in ber Lendens und Mieren:Gegend, wo es 
jumeilen bei Biegen des Körpers heftiger wird. — Kneipen kommt 
auch einige Male vor; oft vor jedem Abgange einer Blähung; häufig 
ift es fo heftig, daß man fi zuſammenkrümmen muß, zugleich mit 
dem Gefühle, als weile ein Durchfall entfliehen. In einigen Fällen 
beobachtete man auch fueipend ftechende, oder kneipend drüdende Schwer: 
zen. — Schneidende Schmerzen finden wir ebenfalls vor Abgang 
- der Blähungen, oder während und nad dem Abgange eines. weißlich 
trüben Harues; meiſt find fie in der Rabel⸗Gegend, doch anch als 
fchneidendes Dräden in der Mily Gegend empfindbar. — Endlich be 





°) Deshalb Heilte auch die China ein befrges, far ee Mile 
ftechen, das kaum einige Minuten fchlafen lief. Arch. X 2, 
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obachten -wir woch heftiges Reißen, oder reißendes Dräden und Sie 
ben, um den Nabel herum and in ber Leiſten⸗Gegend; oder auch hier 
and da. das Gefühl von Zuſammenziehen nnd Zufammenfhnüren 
der Gedärme,: bald für fig, bald mit andern Schmer» Empfindungen 
verbunden °). ' 

Was nun die Ausleerungen dur den Stuhl betzifft, fo finden 
wir. bei diefer Arznei eine große Neigung, Durchfall zu erregen °°). 
Es beſteht derfelbe bald aus unverdautem Kothe, bald ans weißen, 
oder auch gelben, galligen Stoffen;. häufig find die Ausleerungen mit 
Leibweh vor und nad demfelben verbunden, auch wohl mit beißend 
breunendem Schmerze im Wfter. Die beobachtete Hartleibigfeit und 
das flarke Preffen zum Stuble fcheinen in der Nachwirkung zu lies 
gen. — Am Maftldarme werden zumeilen ftarfe Stiche, ſowohl 
während eines wit Blut gemifchten Stuhles, als auch außer demſel⸗ 
beu empfunden; nädftden erfcheint im Mafldarme zumellen aud ein 
Drüden, oder reißende Mude beim Liegen im Bette, bisweilen 
auch ein zufammenzichender Schmerz, der fich weiter durch bie 
Harnröhre bis zur Cichel und dur die Hoden erfiredtz; oft bemerft 
"warn auch ein Kriebeln, wie voa Madenwürmern, und: hänfigen 
Abgang bderfelben. . 

- Un der Mündung der Sarnröhre wird fowohl bei, als aud 
anfer dem Sarnen, gewöhnlih ein Brennen oder brennendes Beißen 
empfunden, befonders empfindlich beim Reiben der Kleider. Was die 
Urin» Abfenderung felbft betrifft, fo fcheint wohl die Quantität des 
Harnes vermindert, bei öfterem, zuweilen vergeblihem Drängen 
dazu: der Harn gebt in ſchwachem Strable und langſam ab, und iſt 
entweder blaß und weißlich mit weißem Bodenfage, oder bunfelfarbig, 
mit eineur giegelrotben Sedimente. 

Was die Gefchlechtstheile anlangt, fo beobachten wir eine ſchmerz⸗ 
bafte Geſchwulſt des Samenfirunges und Hodens, öfters auch jies 
bende oder reifiende Schmerzen in denfelben, oder ein jüdendes Krab⸗ 
bein im Hodenſacke; an der Eichel fühlt man ein feines Stechen, was 
bei Berührung fchlimmer wird. Der Geſchlechtstrieb ſcheint er 
böhet, auch erfolgen des Nachts häufige Pollntionen. 

Das Monatlide wird durch die China vermehrt bis zum 

Mutter: Bintfturge, mit Abgang des Blutes in ſchwarzen Klumpen. 
Ueberhaupt erregt diefe Arznei leicht Blutungen aus verichiedenen- Drs 
ganen, 3.8. aus der Mafe, durch den Mund und ans den Lungen. — 
Und Weißfluß warb beobachtet. 

Auch an den Refpirations-Drganen erregt die China mans 
herlei Beichwerden. Suvörderft beobachten wir ein häufiges Nießen 





) China zei in eini 

reich, „din. —* * in einigen Häfen von Bauch: Waflerficht ſehr hulf⸗ 
**) Die China eutfpricht der Lienterie, wo bie A 

Ai ern erfolgen und Enberbaute Prabrungeftofe enthalten Fe vom 
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mit Schnupfen, wobei dig Mafe zuweilen ſehr empfindlich iſt. Ges 


mwöhnlich ſitzt zäher Schleim in der Kehle, wodurch ein Pfeifen 
und Schnärheln in der Luftröhre beim Athemholen entficht, auch die 
Sprache hohl und heifer wird. Vorzüglich Abends und Nachts ent: 
fieht leicht eine große Bellemmung in der Bruſt, eine Engbräftig- 
keit, ja felbft Erfiidungs-Anfälle, mit Neigung zum Tiefathmen und 
fhwerem, zuweilen fenfzendem oder röchelnden Ausathmen. Auch einen 
Huften läßt die China erfcheinen; er fommt häufig des Nachts, theils 
mit Erfiidungsanfällen, theils mit fcharfen Stihen in den Brufls 
Seiten; außerdem entflebt er auch nah dem Eſſen oder vom Lachen 
und erregt zuweilen einen drüdenden Bruſtſchmerz; früh zeigt fich hän⸗ 
fig ein fortwährender Reiz zum Hüften, ohne daß etwas losgehuſtet 
würde. 

Was nun die Bruſtſchmerzen anlangt, welche die China zu 
erregen pflegt, fo finden wir nur wenige Arten. Zuvörderſt iſt «8 ein 
Drücken, das wir beobachten; wir finden daſſelbe bald in den Bruſt⸗ 
Seiten, mit Beengung des Athems, bald mehr auf dem vordern Theile 
der Bruft, da es dann dÖfterd auch äußerlich gefühlt wird. Es ex 
fcheint wohl auch mit Nebenempfindungen, 3. B. als ein brennendes 
Einwärtsdrüden in der ganzen Bruft, oder als ein ziebendes Drüden 
anf der Seite der Bruft, Im Sigen, eudlich noch als ein fchneidendes 
Drüden, welches beim Aufrichten, Steben und Gehen verſchwindet. — 
Nächſtdem erſcheint am bänfigften der ſtechende Schmerz, bald ohne 
Bezug auf das Athmen, bald duch Einathmen vorzüglich in der Herz 
genbe erregt; zumellen zeigt er fich bald nach dem Trinfen, in andern 
Fallen auch wohl blos bei Bewegung und beim Anfühlen, feltner in 
der Ruhe; die Stiche geben übrigens meiſt von innen nah außen, 
feltner umgekehrt. — Minder häufig finden wir ein Gefühl, wie Zer⸗ 
ſchlagenheit oder wie von einem Stoße, in der Seite und in den 
Gelenken der Ribben, befondere beim Einathmen; endlich einen zus 
fammenzicehenden Schwer, in der Bruft-Seite, der zu jählingem 
Auffiogen des Athems nothigt. Auch erzeugt die China ein Herz 
Plopfen, bald mit Andrang des Blutes nach dem Gefichte, bei Kälte 
der Sant und der Hände, bald mit einem ängſtlichem Gefühle ver: 
bunden. 

Im Rüden und Kreuze treffen wir ebenfalls auf verfchiedene 
Schmerzen. So beobadtet man, bei der mindeften Bewegung, einen 
heftigen Schmerz, wie Berfhlagenheit, bis zum Schreien. Ferner 
fehen wir Steden, fowohl auf den Seiten des Rüdens, wie auch 
in der Mitte deffelben, mitunter auch einen Flopfend fiechenden Schmerz; 
im Rüden, oder ftechend zichende Schmerzen im Kreuzbeine nach den 
Lendenwirbeln bin. In der Gegend ber Schulterblätter erregt die 
China öfters ein Reifen, oder ziehend reißenden Schmerz, fo wie 
auch ein zuckendes Reifen auf der Seite des Kreuzes. Am obern 
Theile des Nüdens, am Naden, find zieheude Schmerzen nicht 
ſelten. 
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es find uns nur noch die Beichwerden au den Ertremitäten 
zu betrachten übrig. Zuvörderſt finden wir nun reißende Schmers 
sen; fie baden das Eigene, daß fie nit nur durch Beräbrung und 
durch Bewegung fich verfchlimmern, fondern auch daß fie, wenn fie 
eben nicht vorhanden find, bei Berührung der leidenden Stelle ſich 


‚erneuern, und dann oft zu einer fürchterlichen Höhe fleigen *). Sie 


kommen an den obern und untern Extremitäten vor und arten ſich 
dann häufig ale ein lähmig zudendes, oder ‚blos zuckendes Reifen, 
nicht fehlten auch wie ein ftehendes Reifen; bald befallen fie das 
ganze Glied, bald befchränten fie fich mehr auf die Gelenfe. Mit den 
reißenden Schmerzen find bie ziehen den nahe verwandt; fie ſcheinen 
häufig ihren Sig in den Ruochenröhren zu haben und find auch wohl 
mit dem Gefühle, wie vom Scaben auf der Beinhaut mit einem 
Mefter, verbunden; zuweilen iſt dabei die Empfindung, ale wäre ein 
verhärteter Knoten im Zleifche, oder man fühlt auch wirkliche Knoten 
in der Haut. Man beobachtet bei ihnen die nicht ganz feltene Wech⸗ 
felwirfung der China, daß fie durch Bewegung gemindert und geftifit 
werden, oder daß fie vorzüglich in ber Ruhe entfichen. — Auch finden 
wir Stehen an den Bliedmaßen, fowehl in der Ruhe, wie bei Bes 
mwegung, öfters vorzüglich in den Gelenken; es ift zuweilen mit dem 
Gefüble von Brennen, in andern Källen mit Reifen, auch wohl mit 
Eingelchlafenheit des Theiles und mit Kriebeln darin verbunden. — 
An den untern Gliedmaßen entfieht bisweilen das Gefühl von Ser 
fhlagenbeit, theils in den Muskeln, theils in den Knochen und 
der Beinhaut derfelben; es -erfcheint bald beim Geben, bald blos im 
Steben, wird aber nicht felten durch das Befühlen verfchlimmert. — 
Ferner erzeugt die China bisweilen ein Gefühl von Schwäche an 
den Crtremitäten, welches fich in den Armen vorzüglich dann äußert, 
wenu man die Hände feft zumacht; nicht feiten wird dadurch ein Sit 
tern der Hände veranlaft; in den untern Gliedmaßen eutſteht gleich 
falls eine Mattigfeit uud Unfefligkeit der Gelenke, fo daf die Knie 
zittern und einknicken, weldyes fi aber bei fortgefegtem Gehen von 
liert. — Endlich beobadhten wir no, daß die China zumellen eine 
Geſchwulſt erregt; wir finden den Sandräden und die Kuöchel der 
Finger geſchwollen; an den Oberfchenfeln ift die Geſchwulſt hart, röth⸗ 


lich, fchmerzbaft, erfireft fih and wohl bis über die Füße, wo fie 


gleichfalls ſchmerzlich gefühlt wird; auch an dem Knie zeigt ſich eine 
heiße Anſchwellung, wit nächtlichen, giehend reißenden Schmerzen. 


‚ *) China erwies ſich Hälfreich im einer gichtifchen Affection bes Kniees 
mit Anſchwell deſſelb 
A 2. A ul en ea nterfußes, ‚exftere beim Berähren fehr 
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Cieuta virosa. Wuͤtherich. 


Man bedient fich des frifch ansgepreften und mit gleichen Theilen 
Weingeiſt gemifchten Saftes aus der Wurzel des zu blühen anfangen: 
den Krautes. Die decillionfache Kraft⸗Entwickelung iſt die einig ans 
gemeſſene Gabe. 

Diefe Arznei paßt am meiflen für chronifche Krankheiten, indem 
die Wirkung derfelben über 3 Wochen anbält. 

Der Wütherich erregt am ganzen Körper ein Jücken ober bren- 


nendes Rüden — Beſonders finden fich fehr viele frampfhafte Ahierhg, 
Erſcheinungen, als z. B. eine frampfhafte Steifbeit des ganzen Kör⸗ u. 
pers; beftige tonifche Krämpfe, fo daß meder die gekrümmten Finger Tofu /& 


aufgebogen, noch die Gliedmaßen gebogen oder ausgedehnt werden 
fonnten; allgemeine Kouvulfionen, Pins und Hermerfen und Bers 
dreben der Glieder, Fallſucht-Anfälle, wobei die Glieder, der Kopf 
und Oberkörper auf wunderfame Welle bewegt werden, bei verfchloffe- 
nen Rinnbaden, mit Schaum vor dem Munde, unterbrochenem Athen, 
Berfiandlofigfeit nach den Krämpfen; endlich eine Urt Katalepfie, 
wobei die Glieder fchlaff herabhängen, wie bei einem Todten, obne 
Athen. 

Außer öfterem Gähnen thut fich eine Schläfrigfeit fund, fo baf 
die Augen immer zufallen; Nachts aber findet fih öfters Schlaflo« 
figfeit oder häufiges Erwachen, unter Schweiße, oder einem Schwere: 
gefühle im Kopfe. Früh Hat man nicht ansgefchlafen und der Kopf 
it eingenommen. | 

Fieberhafte Erjcheinungen find noch felten; man findet blos ein 
Berlaugen nah dem warmen Dfen, eine Kälte an den Schens 


fein und Armen, wit Geneigtheit, ſtarr nad einem Punkte zu fehen. - 


Andere beobachteten eine große Hide Über und fiber *). 

Am Gemütbe fehen wir eine Aengſtlichkeit mit kummervol⸗ 
len Gedanfen an die BZufunft, woraus eine Traurigkeit folgt; eine 
geoße Schredhaftigfeit, und bei jedem Schrede Stiche im Kopfe; 
ferner, Argwohn, Mangel an Sutrauen zu den Menſchen und Den: 
ſchen⸗Schen; man zieht fih in die Eiufamfeit zurück, verachtet die 
Menfhen und denkt über die Irrthümer derfeiben und fich felbft ernſi⸗ 
baft nah. Ein eigener Zufland ift uoch der, daß man nicht glaubt, 
in den gewöhnlichen Berbältuiffen zu leben, Alles denchtet furchtbar 
und fremd. Auch wahnfinnige Handlungen hat man beobachtet, 
wie z. B. Sprünge aus dem Bette, Tanzen und Laden mit närriſchen 
Geberden. 

Gewöhnlich trifft man einen Zuſtand von Gedankenloſigkeit, 


pr 


Undefinnlihfeit und Dummheit, Im Sigen, Gehen und Stehen. 


fühlt man einen Schwindel und Taumel, dag man fallen zu müflen 


°) Wurmficber bei Kindern und Bauchweh mit Konpulfionen bob ich 
öfters mir Wütherich. num = Jehrer. 2,. 0. 
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glaubt, oder auch wirklich fällt; dabei fcheiuen ſich ale Gegenflände 
berliber und hinüber oder in einem Kreife zu bewegen, man wünſcht 
fih feſter fielen oder anhalten zu können, weil man nichts Feſtes vor 
fich ſieht, and alle Gegenftände fich zu bewegen, bald näher und bald 
entfernter zu fehn fcheinen. ' 

Man findet von Wütherih Kopfſchmerzen, welche durch Blä⸗ 
hungs-Abgang erleichtert werden und beim Unfrehtfigen vergeben. 
Mitunter fühlt man eine betäubende Schwere im Kopfe, oder ein 
Simmern In der Stirne. Der Druck⸗Schmerz erfheint am häu⸗ 
figften; wir finden denfelben mit Gefühl von Betäubung, äußerlich an 
ver Stirne, mehr in der Ruhe; auch halbſeitig erſcheint derfelbe *); 
zuweilen auch im Sinterfopfe, mit etwas Schnupfen dabei; oder es 
it ein zufammendrüdender Kopfſchmerz von beiden Seiten. u 
der Stirne beobachtet man öfters ein Kriebeln, oder ftehenden 
. Schmerz. Früh, beim Erwachen, wird ein Kopfweh wahrnehmbar, 
als wäre das Gehirn loder und würde erfchüttert beim Beben. — 
Auf dem Haarfopfe und im Geſichte finden ſich Ausfchläge, meiſt 
Zinfen große Erhöhungen, welche bei ihrem Eniſtehen einen breunen- 
den Schmerz -verurfachten, dann zufammenfloffen, von dunkelrother 
Zarbe, worauf die Abfchälung erfolgte. Aehnliche Geſichts⸗-Ausſchläge 
verfihert auch Hahbnemann mit diefer Arznei geheilt zu haben, durch 
eine bis zwei Gaben, in Zwiſchenraum von 3 bis 4 Wochen gereicht; 
auch die Erfahrungen Anderer ftimmen biermit überein °°). 

Was die Augen anlangt, fo erfcheint da zuerft ein ſtarres 
Sinbliden auf einen Punft, wobei man in einem Zuſtande von 
Undefinnlichkeit if, und fehr anfgeregt werden muß, min richtig zu 
antworten; bei diefem Starrfehen erfenut man doch nichts genau, «6 
fließt Alles in einander, mau wird fchläfrig, der Kopf finft allmälig 
herab; dann erfcheint ein innerer Rud, wodurch man auf furze Zeit 
wieder zur Beſinnung fommt, um jedoch bald wieder in die Unbeſinn⸗ 
lichkeit zurüd zu verfallen. in ähnlicher Zuftand, verbunden wit 
Kinnbackenkrampf, tetanifher Steifheit und andern den Wütherich eis 
genen Zufällen, ward auch glücklich mit diefer Arznei geheilt *°°). — 
Mitunter erfheint auh ein Doppelfehen ober Alles fcheint fchwarz, 
ein Zuftend, der mit Schwerhörigfeit abwechfelt. Auch gegen ein fols 
ches nervöfes Augenleiden fand man ben Wütherich heilfam °***), — 
Die Pupillen fcheinen in der Crfiwirfung fehr verengert zu wer 
ben. Iu den Uugenmwinfeln bemerkt man öfters ein Drüden, 
dag man die Augen verfchließen muß, um füch zu erleichtern. Um die 
Angen herum ward Hige und Brennen beobachtet, fo wie ein Fippern 
unter den Augenlide. 





°) Der valbieitige Ropffchmuer; fcheint am meiſten durch diefes Mittel 


**) Ardiv II. 3. p. 79. VI. p. 72. 
...) Archiv VI. 1. p- W. 
*...) Caspari, Erfahrungen p. 176. 
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Sinter ben Ohren empfindet man einch Wundheit s⸗Schmerz, 
wie nach einem Stoße oder Schlage. Um biefelben erfcheint ein Aus 
flag von Kuötdyen, die fi wit Eiter füllen und wie Schwäre 
ſchmerzen. Beim Schlingen plagt es im Ohre, font vernimmt man 
ein Branfen und Klingen; anch zeigt ſich wohl eine Schwerhörig⸗ 
feit, wenn man nicht ſtark anf ihn hineinredet. 

Auch die Raſenflügel fhmerzen mund, und ans der Nafe 
bemerft man einen gelben Ausflug. 

In den Halsmuskeln zeigen fi auch krampfhafte Erſchei⸗ 
nungen; der Kopf wird zurüdgebogen, eine Art Opifihotonns; es fin: 
det fi ein Klamm, fo daß mau, wenn man fi nmficht,: mit dem 
Kopfe nicht glei wieder zurück kann; endlich beabachtei Man auch 
Kiunbaden-Zwang Aus diefem Grande fonnte der. Wätberich 
auch einen Kal von Tirismus nnd Tetanus heilen ?). 

Un der Zunge entficben weißliche Laſchen, die bei Berührung 
fchmergen. Das Sprechen wird erfhwert; einige Worte fann man 
wohl ohne Anfioß herausbringen, bei den übrigen aber befommt man, 
im Ausiprechen des Wortes, einen kleinen, felbit von außen bemerkba⸗ 
ren Ruf am Kopfe rüdwärts, und zugleich zuden die Arme eimas, 
fo daß man die auszuſprechende Sylbe gleihfam rüdwärts ziehen und 
verfhiuden muß. — Auch ein Unvermögen zu ſchlingen findet 
flatt; der Hals fcheint innerlih wie zugewachſen und äußerlich wie 
zerfchlagen beim Bewegen und Angreifen. 

Unter den Verdauungs-Beſchwerden findet ſich zuerſt eine Ap⸗ 
petitlofigfeit wegen ZTrodenheits:Sefühl im Munde; die Speifen 
haben feinen vollen Geſchmack; bisweilen giebt es zwar Appetit, aber 
er verfchwindet gleich beim erfien Biſſen. — Sodann beobadıtet man 
ein Aufſchwulken bittrer, gelber Feuchtigkeit, während man fi bückt, 
mit nachfolgendem Brennen im Schlunde, oder es läuft Speichel ans 
dem Munde, unter Weichlichfeit und Hitze fiber und über. — Nebel: 
keit findet fih auch zumellen, feldft während des Eſſens, oft mit fie 
chend reißendem Kopfweh; manchmal wird, fräb, ein Uebelſeyn im 
Unterleibe fühlbar, und Rachmittags entfeht dafür ein Stehen auf 
. einer Kopf- Seite 'von der Stirn bis zum Hinterhaupte. Auch fahe 
wan Erbrechen erfolgen, zumellen felbf von Blu. — Gleih nad 
dem Effen entfieht ein Schneiden im Unterbaude, ein Drüden in 
ber Herzgrube, was zum tief Athmen nötbigt, mit Neigung zum Aufs 
ſtoßen; endlich Bauchweh und Schläfrigfeit. 

In der Herzgrube fühlt man eine Engheit und Aengſtlichkeit, 
dag "man immer hinaus möchte, um fich abzukühlen. Außerdem em: 
pfindet man dafelbit einen ſtechenden Schmerz, bald ein beftiges 
Klopfen, wobei die Herzgruben⸗Gegend aufgelaufen ift; bald einen 
Stoß, wie mit einem Finger, wodurch man zufammenfährt. — In 
dem Magen fühlt man eine fcharrige, Fragige Empfindung, oder ei⸗ 


®) Archiv VII. 2. p. 49, 
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nen breunenden Druck. — Am Unterteibe findet fih viel Blä⸗ 
bange-Anhäufung, wit immermährender Angſt und Berdrießlich⸗ 
Seht. . Meber den Stuhl fehlt es noch an Beobachtungen. Im Mafts 
darme aber empfindet man ein Jücken; nah dem Reiben ſchmerzt 
es brennend, welcher Schmerz ihm jedesmal Schauder erregt. 

Die Harn: Vefhwerden find auch noch nicht gehörig erforfcht, 
denn man findet ſowohl SarnsBurfdhaltung, wie dfteren Harn⸗ 
drang und nnwillfürliches Harnen. — Unter der Rutbe bis zur Eichel 
bin empfindet man eiuen wundartig ziehbenden Schmerz, weldyer 
zum Sarnen nöthigt. 

Das Monatliche warb bisher (päter beobachtet. 

Was die Drgane der Reſpiration betrifft, fo findet fich eine 
Nafen-Berfiopfung mit gleichzeitig häufiger Schleim⸗Abſonderung. 
Unter dem Kehlkopfe fühlt man ein Drüden; man bemerkt Heis 
ferfeit und Huften mit vielem Answurfe. — Es zeigt fih zumellen 
Atbem-Mangel, von einer Engbeit auf ver Bruſt; oder mit der 
Empfindung in der Bruſt und im Halfe, als fläde etwas von einander 
Preſſendes darin, was das Athmen verhindert und den Hals aus eins 
ander treiben will. — Bein Sigen fchlimmer, als beim Gehen. 

Au der Bruſt ſpürt man, beim ins und Ausatbmen, Nabel: 
ftiche unter den letzten falfchen Ribben, welche beim Gehen nud Ste 
ben vergingen; am untern Ende des Brufibeines, einen Druck, wie 
nah einem Stoße und wie wund, im Gehen. Am meillen aber 
fühlt man eine Hige in ber Draft und ein Brennen um die Brufts 
waren. 

Auch in den Rüden-Wirbelbeinen fühlt man einen Stoß; 
die Schulterblätter werden auf ihrer innern Fläche empfindlid, 
und es entfichen Bläschen auf ihnen, die beim Anfühlen fehr ſchmer⸗ 
zen. — Da Rüden if oft wie ein Bogen gefrümmt, eine Art 
Opiſthotonus. 

Un den Ertremitäten findet ſich bisweilen ein Meißen, na 
mentlih im ganzen Arme, bis in die Finger; auch die Oberfchenfel 
ſchmerzen im Geben reißend, mit einem Wehthun, wie Serfchlagenheit 
in den Knieen; beim Gehen vermehrt ſich der Schmerz in den Ober 
fchenfeln, wie eine tief gebende Steifheit; auch um die Fußknöchel 
reißt es. Ein ſtechendes Reigen erfcheint im Arme; beim Aufhe⸗ 
ben deffelben, mit Gefühl, als fen feine Kraft darin; ferner auch in 
den Muskeln des Borderarmes, beim Schreiben. — Stiege finden ſich 
blos in der Ferſe, im Sika, und mit Schwere verbunden in ber 
Achſel, fo dag man den Arm nicht aufheben, noch die Finger bewe⸗ 
gen kann, ohne die heftigften Schmerzen zu empfinden. — Ein Gefühl 
von Wundheit, wie von einem Stoße, entiicht in dem Achſel⸗Ge⸗ 
lenke und im Borberarme; in diefen Gelenken fnadt es auch biswei⸗ 
im. — Brenneudes Stechen fühlt man im Hüftbeine; breunendes 
Süden aber am Oberſchenkel. — Eine Kraftlofigfeit wirb in den 
Armen und Fingern bemerkbar, fo wie ein ſchmerzhaftes Starrheits; 
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und Steifbeits-Gefühl in den Muskeln der untern Gliedmaßen. Ends 
li beobachtet man mandmal ein Zucken in der Achfel, im Arme, 
fo daß der ganze Körper gerndt wird; in den Fingern und ben Un⸗ 
tergliedmaßen. Bei bdiefer Gelegenheit muß ih noch anführen, daß 
der Wütherich mit zu denen Mitteln gehört, die auch bei Rrämpfen der 
Kreifenden angewendet werden Ffönnen °). 


an) 


Cinae Semen. Sinafamen. 


Ein Theil ber ungepülverten Blütbenfnöpfchen wird mit zwanzig 
Theilen Weingeift, ohne Wärme, binnen einer Woche zur Tinftur be: 
reitet. Ehedem ward nur die trillionfache Berdünnung angewendet, 
jegt aber findet Hahnemann die decillionfahe Berdännung ffir vor: 
sügliher. 

Derfelbe fand fie auch in gewiſſen mit Erbrechen und Heißhun⸗ 
ger begleiteten Wechfelfiebern heilſam, in denen fie auch Hart 

mann rühmt*). Am Keuchhuſten, befonders im zweiten Stas 
dinm, leiſtet fie herrliche Dienfle ***). Ebenfalls hob fie ſchnell ein 
chrouifhes Erbreden mit Spulwürmern %°°). 

Unter den allgemeinen Sufällen, welche die China erregt, finden 
wir zuvörderft bier und da am Körper flumpfe Stiche, "bisweilen wie 
ein Klemmen, oder Drüden, oder Süden geartet, öfters auch bren⸗ 
nende Stiche. Auch beobachtet man, im Sigen, zuweilen flammartig 
zufammenziehende Stiche, oder Flammartiges Reigen in den Muskeln 
der Extremitäten, was beim Geben im Kreien verfhmwinde. Zuckun⸗ 
gen find nicht felten, oft mit Lähmigkeits-Gefühl verbunden; ſelbſt 
fallfuchtartige_Ronvulfionen, mit Bewußtfeyn, eine Art von Eclampfie, 
hat man beobachtet. 

Am Tage und Abends bemerft man eine ungewöhnligde Schläf: 
rigfeit; Nachts bingegen Schlaflofigfeit und unruhiges Umher⸗ 
werfen, mit Weinen und Schreien. bei Kindern. 

Ws fieberhafte Erfheinungen ſehen wir Falten Stirns, und 
Hände: Schweiß, befonders aber öftern Schauder am Öberfürper und 
Rumpfe, dag man zittert, felbii am warmen Dfen. Pas Fie 

ber kehrt gewöhnlich täglich wieder und beginnt zumeilen mit Erbrechen 


°) Ur. X. 2. p. 38. . 

⸗e) Therapie aluter Sranfbeitsformen I. p. 163. 

see) ibid. p. 255 und Arch. VI. 3. p. 63. — Annal. IL p. 144. 

os.) Arch. VIII. 1. p. 74. — Eina leiftete einige Male viel in Wurm⸗ 
beſchwerden mit abendlichen Krofle, Bläffe des Befichten, großer Verdrirß⸗ 
lichkeit, Leibſchmerz, unmilfürtichem Harnabgang, Aufſtoßen, Erbrechen, 
Süden im Mfter, Hartleibigteit, Hernmuwerſen im Schlafe. Arch, XII. 3. 
p. 
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des Geuoſſenen, worauf daun Froſt und nachgehends Hitze folgt. Die 
Hitze iſt am anffallendfien am Kopfe und Gefichte, 

Am Gemüthe bemerft man vorzüglich große Weinerlichkeit, 
unaufbörlihde Unruhe, Berlangen nah Maucerlei, das doch fogleich 
wieder verfchmäht wird. Bisweilen offenbart fih auch beim Gehen im 
Freien große Angſt und Bangigfeit. 

Am Kopfe finden wir zuvörderit ein Drüden, wie von einer 
ſchweren Laſt, das bald den ganzen Kopf, bald blos die Stimme oder. 
Schläfe einnimmt, bisweilen auch mit einem Gefühle von Betäubung, 
oder innerlihen Wallen verbunden if. Defters ift es auch ein zie: 
hbeuder, oder ziehend reigender Schmierz, der durch Leſen und Rach⸗ 
denfen vermehrt wird. Auch werden daun und wann fiumpfe Stiche 
empfunden, die fi tief in das Gehirn hinein erfireden. 

Die Augen find früh fehr augegriffen, bei einem dumpfen Kopf⸗ 
ſchmerze. Gewöhnlich fühlt man in denfelben einen drüdenden 
Schmerz, beſonders wenn man fie zum Leſen anflrengt; dabei find die 
Augenlider meift troden und in den YAugenwinfeln wird ein kitzelndes 
Rüden, oder ein Brenn Schmerz mit Jücken empfunden °). Bei Lichte 
erfcheinen die Gegenfläude wie durch einen Flor, beim Lefen aber 
find die Augen trübe, und erit nach Reiben ehrt die Helle des Ge⸗ 
ſichtes zurüd. 

Am Gefichte beobachten wir einen flumpfen Drud am untern 
Rande der Augenböhle, an den Rochbeinen aber ein Gefühl, als wür⸗ 
den fie zufummengedrüdt, zumeilen auch ein klammartiges Suden und 
einen dehnend reißenden Schmerz, welche Empfindungen fänmtlich durch 
darauf Drüden vermehrt oder erregt werden. Das kranke, blaſſe 
Anſehen des Geſichtes und das Bohren in der Nafe, welches 
Eina erregt, find Sufäle, die häufig bei Wurmkrankheiten erfcheinen, 
in denen fich diefe Arznei Hfters bülfreich erweifet. 

In den Unterfiefern werden oftmals Stiche empfunden, bie 
durch Drud mit der Hand vermehrt werden. Die Zähne fchmerzen 

bisweilen wie wund; Luft und Faltes Geträuf verurfahen Schmerz 
derfelben. 

Bemerkenswertb ift das Unvermögen zu fchlingen, fo wie 
ber ſtarke Hunger bald nach der Mahlzeit. Früh iſt das Auf— 
flogen ein leeres, nah Zifche aber mit Gefhmad des Genoffenen; 
auch erfolgt zuweilen, bald nah der Mahlzeit, Aufichwulfen einer bit: 
terfauren Feuchtigkeit. Breherlichfeit und Abgang von Spulmär 
mern dur den Mund find auch nicht felten. 

Am Unterleibe werden einige ſchmerzhafte Empfindungen beob⸗ 
achtet. So finden wir ein Mammartiges Drüden in der Herjgruben- 
Gegend und auf dem Nabel, uach Tiſche. Stumpfes Stehen er 
ſcheint links unter der Sersgeube und wird vom darauf Drüden flär: 


°) Ehronifche —— Drüden in ben Augen und Richtfchen, 
befeitigte Cina. Allg. hom. 8. IV 
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fer, beim tief Einathmen aber geringer; abfegende, fcharfe Stiche aber 
finden wir in der linfen Seite ber Herzgrube, beim Eiuathmen und 
zugleih Stiche im Schulterblatte. Außerdem fühlt mau noch ein 
Bohren und fchmersbaftes Winden um den Rabel berum, auch 
wobl Schneiden und Kucipen im Unterleibe, zuweilen auch wehens 
artige Schmerzen, ald wollte das Monatliche fommen. 

Ueber den Stuhl fehlt es noch an Beobachtungen ?); der Harn 
aber wird ſchuell trübe und man’ verfpfrt ein häufiges Dräugen mit 
vielem Urin⸗Abgange °). 

Cine Beobachtung von Mutter-Blutfiuß bei einem Kinde fcheint 
daflir zu fprechen, dag Eina erregend auf das Uterinfuftem einwirke. 

Wir fommen nun zu den Belchwerden an den Drgauen der Res 
fpiration. In der Nafe zeigt fih da zuerft ein brennenudes 


Wehthun, wie von einem abgefragten Scherf. Tas Niegen auf 


Cina ift fo heftig, daß es zu den Schläfen heranspreßt und die Bruft 
zerfprengen will, welche Schmerzen eine Seitlaug fortdauern. Mir 
fehben auch Fließſchnupfen und fitte Schleim Anhäufung in der 
Nafe und Kehle, fo daß man, befonders früh, ſtets fogen und ſich 
zäuspern muß. Der Athem pflegt fehr kurz zu feyn, bald röchelud, 
bald mit einzelnen Unterbrechungen, oft auch mit einem laut pfeifens 
den Keuchen in der Lnftröbre, beim Einathmen. Zuweilen iſt die Engs 
bräftigkeit auch mit einem Gefühle von Aengſtlichkeit verbunden. 

Der Huften entitcht häufig von einem figelnden Reize in der 
Zuftröhre und iſt dan mit Schleim⸗Auswurf begleitet; nur nach flars 
fen Stößen Iöfet ſich derfelbe mühfam ab, daß oft vom Huſten Thränen 
in bie Augen treten und in der Bruft ein wund brenuender Schmerz 
empfunten wird. Sumellen ift «6 ein heiſerer Kotzhuſten; oder das 
Kind fährt von dem Huften jähling auf und wird bewußtlos; nach 
dem Huſten wird es ängſtlich, blaß und fchuappt nach Luft. 

In der linken Seite der Bruft, oder anf dem Brufibeine, Hit 
juweilen ein flemmender, oder Hammartig zuſammenziehender, auch 
wohl wühlender Schmerz bemerkbar. Zeruer werden kneipende und 
fueipend flechende Schmerzen in der linfen Bruſt beobachtet, die durch 
Einathmen verftärft werden. Am bäufigften beobachtet man ftechende 
Schmerzen; fo finden wir Rumpfe Stiche, die durch darauf Drüden 
vermehrt werden und bald beim Eins, bald beim Ansathmen ftärfer 
find; zuweilen find es bridelnd brennende, abfegende, feine Stiche, iu 
andern Fällen zudend flechende oder bohrend ſtechende Schmerzen. 

Im Kreuze und Rüden, wie auch in, der Lenden-Gegend, tft 
fehe oft ein Serfhlagenheits- und Ermüdungs-Schmerz; aud 
Abende, im Bette, ſchmerzt das ganze Müdgrat, wie zerbrochen. Eins 


°) Breilger, mebr zur Diarrhie ſich hinneigender Stuhl iſt die vorzüg⸗ 
lichte Erftwirfuug diefes Samens. 

**) In atropbifchen Zuftänden, bei beuen dad unmillfürliche Bettpiffen 
ein ſehr ſchlimmer Uebelſtand war, babe ich mit ber Eina dieſes letztere Kraut: 
beits: Zeichen vollkommen befeitigt. 
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fahes Reigen finden wir nur in der Häfte und ben Hinterbacken; 
im Rückgrate aber erfcheint es bald als reißendes Juden, bald als 
giebend reißender Schmerz, oder als reißendes Stehen. Stechende 
Schmerzen werten blos am ande des Schulterblattes uud zuweilen 
in der Mitte des Rüdgrates beobachtet, wo fie bei Bewegung vers 


gehen, in der Ruhe aber wieberfehren. 


An deu Ertremitäten finden wir zuerft ein Klemmen und 
einen flemmenden Schmerz; auf der Echulterhöbe und im Öberarme, 
der durch Bewegung verfehwindet; ein ähnlicher. klammartiger Schmerz 
erfheint auch in den Borderarmen, beim Ausſtrecken der Arme, beim 
Stehen aber, im Oberſchenkel und, beim Gehen im Freien, in den 
Unterfchenfen. In den Armen iſt der Schmerz zumeilen bebrend 
klammartig, oder flammartig drückend. — Die ſtechen den Schmerzen 
erfcheinen meiſt einfach, und zwar in den Schultern, in den Händen 
und an den Mittelhand-Kuochen der Finger, ferner an den Knien, 
im Schienbeine und in den Ballen des Fußes. — Einfahes Reifen 
treffen wir blos im Eilbogen-Gelenfe und in der Wade, in der Ruhe; 
ziebend reißende Schmerzen finden fich im Dberarme, im Xorderarme, 
wo fie durch Bewegung nicht vergeben, endlich auf der vordern Seite 
des Oberſchenkels, dur ſtarke Bewegung vergehend. Seltnere Arten 
des reißenden Schmerzes find: ein dehnend reißender Schmerz in den 
Armen, die beim Anfühlen wie zerfchlagen ſchmerzen; ein zufammens 
ziebendes Meißen, wie Klamm in den untern Muskeln des Borderar⸗ 
mes; emdlich ein zuckendes Reifen in der Handhöhlung, das ſich durch 
Ansfireden der Haud verfhlimmert. — Lähmiger Schmerz und läh— 
miges Ziehen beobachtet man durch den ganzen Arm-herab, er wird 
wie erflarrt, fo daß man fih fanın getraut, ihn zu bewegen; ein ähm 
licher abfegender Schmerz findet fih auch in der Ellbogenbenge und 
im Borderarme, faſt wie ein Zucken; denfelben lähmigen Schmerz em⸗ 
pfindet man auch im Oberſchenkel, fo wie ein lähmiges Zucken vome 
am Unterfchenkel. Außerdem bemerfen wir noch einen Schmerz, wie 
von einem Stoße oder Falle, am Dberarme und im großen Trochanter. 
Endlich erſcheinen auch einige krampfhafte Zufälle, wie z. B. ein Mamıns 
artiges Sufammenzichen der Hand, Zuden in den Fingern, frampfhafte 
Bewegungen, oder krampfhaftes Ausitreden der Füße. 


Clematis erecta. BrennsWaldrebe, 


Dan nimmt den Saft der Blätter und Stengel, welchen man 
durch Anspreſſen bdiefer Theile am fräftigfien dann erhält, wenn dieſe 
Pflanze fo eben zu blühen beginnt. Den mit gleichen Theilen Alkohol 
gemifchten Saft läßt man 48 Stunden im Keller fichen und gieft 
dann das Klare von dem WBodenfage ab. 

Bisher bediente man ſich meiſt ber fechflen Verdünnung dieſes 
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Saftes. Kampher erwies fi als das wirffamfle Antidot; gegen 


- einige. von dieſer Arznei erregte Zahnſchmerzen bedient mau ſich wit. 


Nugen der Zaunrebe. . 

Stapf nennt in feiner Vorrede einige Kranfheitsformen, in des 
nen man von diefem Mittel viel erwarten faun *): dahin gehören eine 
Art ſchlinmer Augen-Entzändung, beftiges Zahnweh eigner Art, 
vor allem aber Entzündung nad Geſchwulſt ber Hoden, fo wie 
Entzändung ber. Sarnröhre; ferner in Sarnbefhwerben mit 
frampfhafter Verengerung der Harnröhre; endlich. in fchlimmen Sant- ' 
Ausichlägen, wie 5. B. in gewiflen Flechten ). 

Man rechnet diefe Arzenei unter die Astipsorica. 

Was bie allgemeineren franfhaften Erſcheinungen betzifft, fo fin 
den wir zuerft in den Geſchwüren, Klopfen mit Kriebeln, in ben 
Mändern, bei Berührung, ein Stechen, fonft wohl felbft ein Breunen, 
wie man es auch an andern Stellen des Körpers wahrnimmt. Kerner 
beobachtet man ein Musfel:änden an faſt allen fleifchigen heilen 
des Körpers, fo wie einen ſiarken fühlbaren Aderſchlag dur den gaus 
zen Körper. — Yu allen Gliedern fühlt man eine Müdigkeit, die 
Kulee Iniden zufammen; beionders nad) dem Efien muß man fich legen, 
bei ſtarkem Schlagen der. Adern; nad dem Nicderlegen bemerkt man 
bisweilen ein Dröhnen durh den ganzen Körper. 

In Hinſicht des Schlafes finden wir eine fitte Schläfrigfeit, 
auch nach dem Aufwecken verfällt man wieder in Schlummer. — Abends - 
und Nachts berrfcht mehrentheils eine Schlaflofigkeit, oder uuru⸗ 
higer Schlaf voller Träume und mit Umberwerfen? — Früh iſt man 
unerquickt; man will num erſt fchlafen, man ſchwitzt etwas und ver: 
trägt das Aufdecken nicht. 

Am Gemäthe erkennt man ein mürriſches, unzufriedenes 
Weſen, mit Unfuf zn ſprechen: man iſt in traurige Gedanfen und 
Befürchtungen bevorfichenden Unglücks verfunfen, gleichgültig, ſtill, 
faft gedanfenlos. 

Am Kopfe bemerft man, gleich früh, eine Schwere und Däfter. 
beit. — Ein Ziehen findet fi anf der Stirne und, mit etwas Drüden, 
in der Seite des Scheitels. Drüdend fpannenden Schmerz fühlt 
man im vordern Theile des Gehirnes, im Gehen heftiger als im Sitzen, 
fo auch in der ganzen rechten Seite, mehr in den Ruochen, wo ber 
Schmerz; aud wohl in wühlendem Drüden befieht. Außerdem findet 
man noch einen bohrenden Schwer; in der Schläfe, en Hämmern 
und Stöße im Kopfe; äußerlich aber einen brenneud ſchueldenden 
Schmerz in der Stirubaut. An ber Stirue, an der Raſenwurzel, am 
Kinne, an der Rafenfpige, finden fi viele Blüthen, die mit einem 
feinen Stiche entfiehen, Eiter faflen und bei Berührung etwas ſchmerzen. 

Die Augen findet man entzündet und thränend; der Schmerz 


°) Archiv VII. 1. p. 1798. 
>) Arch. I. 3. p. 173. 
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iſt bald ein Beißen, befonders an den Augenlidrändern, am fchlimm. 
fien, wenn man bie Augen fchließt, nad dem Zuhalten find fie fehr 
empfindlich gegen das Licht; bald findet man Stiche in den Augen⸗ 
winfeln, wie von ſcharfen und fpigigen Körpern; bald ein Drüden 
auf der Mitte des "Angapfels. 

Einen brennenden Schmerz uchmen wir am äußern Dre 
und in der Haut der Wange wahr; einen brennend fchneidenden 
aber quer durch die Untertippe. — Sonſt beobachtet man noch ein 
LZauten vor, und pidende Stiche In den Ohren. — Un ter Lippe, 
gleih unter dem rothen Rande, entitand eine Blafe, aus welcher 
Waffer lief und bie fi mit einer gelben Haut überzog. — Die Un: 
terfiefer-Drüfen find geſchwollen mit harten Knötchen, die bei 
Berührung ſchmerzen und den Zahnſchmerz aufregen; die Kuoten ſpan⸗ 
nen und klopfen, ale wollten fie ſchwären. 

Der Zahuſchmerz verbreitet fih oft über. die ganze Schläfe 
Gegend bis auf den Scheitel und macht zu aller Arbeit, befonders 
zum Denken, unfähig. Oft iſt er bei Tage erträglich, fobald man fidh 
aber in das Bett horizontal legt, fleigt er bis zur Berzmeif- 
Iung, blos ruhiges Berbalten lindert ibn; er währt die ganze Macht 
bindusch, mit Herummerfen, Schwäche und Angſt⸗Schweiß, wobei man 
das Aufdecken nicht vertragen fann. Sumeilen ſchmerzt ein hohler 
Zahn, wie länger; befonders bei der mindeften Berührung; kaltes 
Waſſer lindert nur auf furze Zeit den Schmer; auch vermindert das 
Lnft:Serauszieben denfelben etwas, wobei es einen Stich giebt, ale 
wenn etwas in dem Sahne fich aufhübe. Der Schmerz in den Zähnen 
iſt gewöhnlich ftehend, oder zudend ziehend, auch wohl ſtechend 
ziehend zudend; er verbreitet fih von dem Sahne an aufwärts bie 
zum Ohre, in dem ein zwängender Schmerz entftebt, und bis zum Auge, 
das bei Bewegung ſchmerzt und das Licht nicht vertragen kann. — 
Im Zahufleiſche der Backzähne entfieht, befonders beim Eſſen, ein 
Wundheits⸗Schmerz. 

In der Zunge, bie früh meift trocken iſt, giebt es bohrende, 
ſtumpfe Stiche; aus dem Munde ſpuckt man blutigen Speichel. 

Unter den Verdauungs⸗Beſchwerden bemerfen wir zuerft eine 
langdauernde Sattheit, wobei die Mahlzeit wohl ſchmeckt. Nach dem 
Eſſen entficht, beim gewohnten Tabakrauchen, eine Uebelkeit, die ein 
Gefühl von Schwäche in den Untergliedmaßen erzeugt. Im Unterleibe 
knurrt es, wie von Leere. Beim Gehen fühlt man rechts in der 
RiereusGegend einen zufammenzichend fhneidenden Schmer; 
in ber Leber⸗Gegend aber, beim Befühlen und Büden, einen Ser 
fchlagenheits - Schmerz In dem Baudringe fühlt man cin 
Herausdrücken, als wolle ein Bruch hervortreten; in ben Leiſten⸗ 
drüfen, die öfters auch anfchwellen, einen zuckenden Schmer;. 

Der Stuhlgang fcheint durchfällig zu ſeyn, ohne Leib⸗ 
ſchneiden. 

Während des Harnens, Stechen von ber Bauchhöhle zur Bruſt 
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herau, oder ſchmerzhaftes Ziehen im Samenſirange bis in deu Leib. 
Su Anfange defielden brennt und beißt e6 heftig in der Saruröhre, 
bei dem Uriniren ift es mehr ein Stechen zur Röhre heraus, worauf 
abermals Brennen folgt. Die Hauptwirfung beſteht aber in einer 
Sufammenzichung und Berengerung der Sarnröhre, fo daß der 
Urin nur tropfenweife abgeht, oder beim Laſſen mehrmals fiodt, wor: 
auf das Uebrige wider Willen in einzelnen Tropfen abgeht; in den 
Swifchengeiten des Harnflodens fühlt man ein ftoßweifes, reißendes 
Brennen im vordern Theile der Harnröhre. Die Hoden find oft ge: 
ſchwollen; die Gefchwulft des Hodenfades verdidt ſich und ſenkt fich 
tief herab, mit den Hoden *). In den Hoden und im Samenfirange 
empfindet man einen aufwärts ziehenden Schmerz; bisweilen mehr 
ein Sieben mund Debnen in der Leiftengegend, dem Öberfchenfel und 
dem Hodenfade, welcher beim Befühlen und Gehen klemmend fchmerit; 
der Hode felbft fchmerzt dabei wie zerichlagen. Außerdem findet man 
auch die Sarnröhre ſchmerzhaft beim WBefühlen, fo wie einen bren- 
nenden Schmerz, während des Beiſchlafes. — Gegen Wollnſt bat 
man Abichen, es ii, als hätte man den Geſchlechtstrieb bis zum Ueber; 
maße befriedigt. 

Es entfieht ein arger Fließſchnupfen, fo daß die Feuchtigkeit 
zuweilen unwillkürlich aus der Nafe läuft. 

In der Bruft fühlt man bald einen anhaltend drückenden 
Schmerz, beim Ein: und Ausathmen gleich bleibend; bald ftumpfe oder 
ſchwache Stiche, bie bald anhaltend fortwähren, bald beim Einathmen 
beftiger werden; endlich flumpfe fiechende Stöße in der ganzen linken 
Bruft: nnd Banchfeite, zum Schreien. — Aeußerlich bemerft man ein 
Meißen Über dem Herzen; and findet fi eine verhärtete Drüfe 
unter der Brufimarze, welche beim Befühlen fchmerst. 

An den Ertremitäten beobachtet man keinen drädenden 
Schmerz; am Dberarme nnd beim Ausſtrecken deffelben in der Ellbogen: 
beuge; Stiche in den Lenden; blos anßer dem Athmen und im Sigen, 
auf der Wade; heftig ziehendes Stechen aber im Dberarme und 
im Sandgelenfe. — Reißende Schmerzen finden fi, im Sitzen nnd 
Liegen, im Öberfchenfel, ferner im Knie und, nach dem Gehen, zieht 
es in dieſen Theilen beran, wie Reigen, doch nicht in den Gelenfen; 
ziehendes Reifen wird im Daumen beobachtet, in Ruhe und Be 
wegung. Um die Lenden ſieht man einen puflelartigen Ausſchlag, 
der beim Befühlen fchmerst; am Oberſchenkel aber mehre Blutſchwäre. 


°) Segen fehr empfindliche Hodengefhwulft und Hobenverhärtung babe 
ich die Clcmatis in der neunten Verdännung einige Male mit ansgezeichues 
tem Erfolge angewendet. \ 
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Coeccinella septem punctata. 


Man beobachtet von biefer Arznei bald einen dumpfen Kopf: 
ſchmerz nad beiden Scläfen und dem SHinterhaupte zu, als wollte 
ſolcher das Gehirn vergrößern, oder an dieſer Stelle erweitern; bald iſt 
es ein halbſeitiges Kopfweh auf der vordern Seite, reißend, fein 
ſtechend. 
Das Blut drängt fich nah dem Geſichte, die Baden werden 
roth und heiß. 

Das Zahufleiſch ſchwillt an. — An alten Zähuen bat man 
eine Kälte-ECmpfindung, Gern entficht ein ſtarkes, oft taftmäßiges 
Ziehen bald in beiden Sahureiben, beim Eſſen; bald blos in den 
oberen Badzähnen, wobei es ift, als ob ein Zahn herausgerifien wür⸗ 
de. — Mitunter pocht und zudt es in den Backzähnen. — Dann 
und wann fühlt man ein Zuden und Reigen in dem einen, umd ein 
Reifen in den andern Zähnen, mit einigen Stichen nach dem Sin 
terbaupte zu, und eine Wärme durch ben ganzen Kopf; oder es reift 
von dem rechten Öberkiefer berab, bis zum Ohrläppchen. In den 
Badzähuen hat man eine ſchmerzhafte Empfiudung, als wenn fie hohl 
wären und Luft hineinzöge, 


Cocculus. (Menisperm.) Kockelſamen. 


Mau bedient fi der mit zwanzig Theilen Weingeiſt in lauer 
Temperatur ausgejogeuen Zinftur des gepülverten Samens, in der 
octiflions oder decilionfadhen Potenzirung. Ihre Wirfungsdaner ex: 
ſtreckt fih in chroniſchen Uebeln auf viele Tage hinaus, in afuten 
Krankheiten aber verläuft diefelbe, mie bei den meiſten Argeneien, in 
ungleich fürzerer Zeit. Kampher iit Haupt⸗LUntidot. 

Sahnemann empfiehlt diefe Arznei in einigen Arten fchlch 
hender Nervenfieber, womit aud neuerdings Hartmann ber 
einftimmt und äußert: fie eigue ſich beſonders für ſolche Fälle, Die 
durch öfteren Aerger erzeugt wurden, oder bei denen große Meigung 
zum Merger vorhanden fey*). Auch In mehren Arten von Arämpfen 
erwies fie ſich hülfreich, 3. B. bei plöglich eutſtehenden Krämpfen von 
gehiudertem Eintritte der Mensen, oder bei jählingem Aufhören des vor⸗ 
bandenen Menftrualflufles **); bei frampfhafter Blähungsfolif**); 
hei Krämpfen in Zolge eines Finger-Geſchwüres °°**). Ferner iſt fie oft 
sin Sanptmittel bei Lähmungen ber Glieder, befonders ſolchen, die 


— — — 


°) Sherapie „afuter xlheinen I, p. 130, 
..) Urch. V 

*.e), Annal. En 5. Er 

°*»2) jbid. p. 310, 
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nur die eine Hälfte des Körpers befallen *). Außerdem muß ich noch 
bemerfen, daß Kodel ſich fat als ein Specifikum ermweifet bei Be 
ſchwerden von gahren*°). 

Betrachten wir nun zuerft die Cinwirfung des Kodel auf den 
Organismus im Allgemeinen, fo finden wir die Eigenheit, daß alle 
Beihmwerden, vorzüglich im Kopfe, fih dark Trinken, 
Effen, Schlafen, Sprehen, Tabakrauchen und falte Luft 
erhöhen, fo wie Überhaupt eine Umerträglichfeit der freien 
Zuft vorherrfchend iſt. Auf der Sant beobachten wir für fich, oder 
auch bei Berührung, tbeils einfache, theils brennende und jückende 
Stiche; häufig auh ein Füden, befonders Abends, bei Ausziehen 
ber Kleider, und Nachts, worauf die Stelle beim Kragen ſchmerzhaft 
wird, oder Blutwäfler ausfiepern läßt. Auch Ausichlige fieht man 
entfliehen, befonders eiternde Blüthen, oder fuötchenartige, harte Pu⸗ 
fteln, welche jüden oder brennend jüden; zumellen erfcheinen auch vos 
the, ungeformte Flecke, chne alle Empfindung. — In den Drüfen- 
Geſchwülſten erregt der Kockel reißende oder, bei Berührung, 
ftehende Schmerzen. Die Gliedmaßen werden kauptfächlich von 
ziehenden oder innerlich wählenden Knochenſchmerjen befallen, häufig 
aber von einer lähmigen Schwäche und völligen Unbeweglichkeit, 
nicht felten auch von Zuckungen und- wirklichen epileptifchen Kräwpfen. 
Die Gelenke werden fchmerzbaft ſteif und fuarren beim Gehen. — 
Die Mattigfeit vom Kodel ifi bedeutend, fo daß die mindefie Be⸗ 
‚wegung angreift, ja felbft das Stehen und Geben äußerſt faner wird; 
die mindejle Abbrechung vom Schlafe erzeugt Kräftenerluft umd feicht 
entjieht, bei Bewegung des Körpers, eine Ohnmacht. | 

Was nun die Abänderungen in Hinfiht des Schlafes betrifft, 
fo finden wir zuvörderſt ein häufiges, oft gewaltfames, zumeilen auch 
abgebrochenes, kurzes Gähnen und Lufl zum Niederlegen und Schlas 
fen. 2er Nachtſchlaf iſt durch öfteres Aufwachen und Aufſchrecken, 
auch wohl dur Unruhe und ſchreckliche Angft unterbrochen, 
oder verhindert; früh hat man nicht ausgefchlafen und auch am Tage 
dauert die Schläfrigfeit fert. 

Das Fieber, welches der Kockel zu erzeugen vermag, Äußert fich 

auf verfchiedene Weile. Es beficht zuweilen aus öfteren Unfällen von 
Schauder und Froſt, bald über den Rüden, bald durch die unteren 
Gliedmaßen, bald Über den ganzen Körper, chne daß äußere Wärme 
fih dagegen nützlich erwiefe, oft mit Zittern in allen Gliedern. Oder 
es wechfelt Hige wit Froſt ab; oder die Hände und das Beficht wer: 
den Abends Heiß, es erfcheinen flüchtige Anfälle von breunender Hitze 
und Möthe der Baden, nicht felten mir Empfinduug von troduer Hige 


°) Arch. I. 1. p. 80. — um. I. p. 143. 146. — Arch. IV. 4. p. 97. 
v2. 1. p. 23, 

°*) Nicht minder gegen bie, bei Ungewohnten, auf dem Sciffe durch 
das fortwährende Schaukcin entſtehenden Beſchwerden, bie ſogenanute See⸗ 
trankheit, wie Dr. Hering aus Paramaribo berichtet. 6 
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fiber den ganzen Körper und nachfolgenden Schaudern. — Schweiß 
iſt häufig früh, am meiſten auf der Bruſt und an den fraufen Thei⸗ 
len; außerdem erfolgt derfelbe bei der mindeften Bewegung. 

Sinfihtlid der Störungen des Gemüthes, fo finden wir zuerft 
ein Sigen in tiefen Gedanken, befonders unangenehmer und 
trauriger Art; wobei man zu nichts Luſt fühlt, oder ſelbſt in Weinen 
verfält. Nahe an die Traurigfeit gränzt der Ernſt, der zumellen in 
Klagen Übergebt. Als wechfelnde Suflände erfcheinen wohl: einmal das 
trödelige Weſen, fo daß nichts zu Stande kommt, von der andern 
Seite aber eine unruhige Bielgefchäftigkeit. Häufig beobachtet man 
eine heftige Angft, als ob man etwas Böſes begangen hätte, oder 
ein leichtes Erfhreden von allem fchnell Begegnenden. Belonders 
aber zeichnet fih aus eine große Mergerlichkeit, bis zum Weinen, 
fo daß man Alles fehr hoch und Übel aufnimmt. 

As Abweichungen in den Berrichtungen des innern Sinnes neh 
men wir einen Trunkenheits-Schwindel wahr, der, beim Aufrichten 

v im Bette, fi mit VBrecherlichfeit verbindet, fo dag man ſich wieder 
legen muß; ferner, eine große Serfireutheit und Dummheit im 
Kopfe, die fih durch das Leſen vermehrt. 

Bon den einzelnen Zheilen des Körpers erleidet zuvörderſt der 
Kopf mande Störungen; das Denfen greift fehr au, der Kopf wird 
fhwer und eingenommen, wie nach einem Rauſche und diefe Bene 
belung wird am meiften durch Eſſen und Trinfen vermehrt). 

' Bon eigentlihen Schmerzen finden wir befonders das Gefühl, als 
wenn das Gehirn zufammengefhuürt, geichraubt, oder zuſammen⸗ 
gedrüdt würde. Auch fommt ein drüdender Kopfichmer; vor, am 
meiſten in der Stirne, der beim. Lefen und Nachdenken fich bis zur 
Berfiaudlofigkeit erhöhet; mit diefem Drüden ift wohl auch das Preſ⸗ 
fen verwandt, weldes bisweilen im ganzen Kopfe, herabmwärts, ver 
fpürt wird. Am bäufigilen erfcheinen nächſidem noch Stiche in ein: 
zeinen Theilen des Kopfes, die ſich bisweilen auch als Plopfende oder 
bohrende Stiche fühlen laſſen. Endlich ift der Schmerz; Öfters von der 
Art, daß es fcheint, als würden die Augen beransgeriffen. 

An den Augen beobachten wir hauptfählih ein Drücken, das 
zuweilen felbft Nachts, fo wie auch ein Serfchlagenheit6-Schmerz, 
beides mit Unvermögen, die Angenlider zu öffnen, erfcheint. Mitunter 
finden fih auch Stiche in den Augen. Kerner erzeugt der Kodel auch 
eine Trübſichtigkeit nud ſchwarze Kleden vor den Augen. 

Das Gehör ſcheint eine Berminderung zu erleiden, die Ohren 
beuchten verfchloffen, in denfelben raufcht e8, wie Waffe. ” 

Im Geſichte find hauptfädhlih ein Flammartiger Schmerz, 


°) Diefe Eigenthümlichkeit fchei t 
bob cinigemal Kerffmeren A —— 3 —A 


————— beigeſellt war, für weiche die Krauken keinen bejeichnenderen Nusbruck 
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zuweilen auch Stiche in ben Aaumuskeln, oͤfters auch fliegende Site 
der Wangen, ohne Durft, bemerkbar. 

Die Drüfen am Ohre und unter der Kinnlade pflegen leicht: 
anzufchmwellen, doch ohne Schmerz; in ben Muskeln des Halfes 
aber werden oͤfters Stiche, oder eine Steifigkeit und befonderes 
Schwäche⸗Gefühl empfunden, ale vermöchten fie nicht den Kopf 
ju tragen. 

In dem Uuterkiefer beobachten wir zumellen einen reißend 
wühlenden Schmer, in den Badzähnen aber eine beißende 
Empfindung, öfter jedoch feinen die Zähne länger und loder zu 
ſeyn, befonders beim Eſſen weicher Speifen. 

Zrodenheit im Munde und Schlunde, ohne Durft, ſcheint eine 
Sanptwirfung zu fehn, mit dem Gefühle von Rauhheit im Racheır, 
oder einem Brennen im Schlunde bis in die Gaumendecke. Zuwei⸗ 
lien finden wir jedodh ein Sufammenlaufen von Wafler im Munde, 
dhne Brecherlichkeit. Der innere Hals iſt empfindlich, die Speifen 
fcheinen beißeud; in den Mandeln wird zumellen ein drückender 
Schmerz, beim feeren Sclingen, empfunden. Mitunter beobachtet man 
ein Sufammenfhnären im Schlunde, was den Ddem beengt und. 
zum Huſten reizt, oder die Speiferöhre fcheint gelähmt und läßt das 
Sclingen- nicht zu. 

Was die Organe der Berdanung betrifft, fo finden fi zuerft 
einige Abäuderungen in Hinfiht des Gefhmades, welcher häufig 
metallifch, nah dem Effen und beim Huſten öfters fäuerlich, zu 
mweilen aber auch bitter und fchleimig zu ſeyn pflegt. Das Auffiogen 
it häufig ein leeres, wicht felten aber auch bitter oder faulig; «es 
erregt gewöhnlich einen Schmerz in der Herzgrube, wie ein Stich, 
oder wie von einem Stoße, zumeilen auch einen Druck der Bruft, oder 
es ift ein verfagendes Aufitogen, welches in anhaltendes Schludfen 
übergeht. Der Appetit ift ganz verfhwunden, es entficht ein 
wahrer Abfchen vor Effen und Trinfen, obſchon Hunger vorhanden iſt. 
Durft erſcheint vorzüglich beim Eſſen. 

Brecherliche Uebelkeit iſt ein Hauptſymptom vom Kockel; ſie 
entſteht beim Eſſen und nach jedem Trinken, oft ſchon früh im Bette, 
am meiſten aber, wenn man ſich erkältet, und beim Fahren; oft iſt ſie 
mit Kopfweh und Zerſchlagenheitsſchmerz in ben Eingeweiden verbun⸗ 
den. Die Uebelkeitsaufälle ſteigern ſich bis zur Ohnmacht. 

In der Herzgrube erſcheint bald nach dem Eſſen, auch wohl 
Nachts, ein drüdender Schmerz. Nächſtdem finden wir häufig einen 
Magenframpf, ber fi als Klemmen oder Raffen und Zuſam⸗ 
menfhnfren ausfpriht, fih dem ganzen Oberbauche mittheilt und 
oft den Odem benimmt ?). Das Drüden findet fi auch im Ober⸗ 


u Magenframpfsartigen Beſchwerden leiſtet Coccul. ungemein viel, 
ui mehr jedoch Nux, und Ka fand ich, daß Dosenl. daun erft 
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bauche, rechter Seite, wo es beim Borbiegen, Huſien und Atbembo- 
fen fich vermehrt... Außerdem bemerken wir neh Stiche in der Ma 
gen⸗Gegend und andern Theilen des Unterleibes, zumellen auch zie⸗ 
bende Schmerzen und Schneiden in den Gedärmen. Die bänfig 
fih erzengenden Blähungen verurfachen eine Auftreibung des Unter: 
leibes, gehen ſchwierig ab und erregen bald hier bald da drückende 
Schmerzen. Merkwürdig iſt endlih in den Bauchringen das Ge 
fühl, als wolle ein Bruch beraustreten; oder das Drängen in den 
Weichen, wie zum Monatlichen. Kodel gehört daher mit zn den ſchaͤtz⸗ 
barfien Mitteln zur dynamiſchen Heilung der Brüche *). 

Der Stuhl ſcheint gewöhnlich, bei vorbandenem Drange dazu, 
bart und fhwierig gu fenn, auch wohl Swang nachzulaſſen; bis 
weilen bleibt der Leib wehre Tage verftopft. Jndeſſen giebt es auch 
Beobachtungen von weichen und durdfälligen Ausleerungen. Im Maſt⸗ 
darme und After fühlt man bisweilen ein Rüden, oder breunendes 
Tüden, dann und wann auch einen zufammenzichenden Schmerz, der 
am Sigen bindert. 

Was die Sarn-DOrgane anlangt, fo warb bisher nur üfterer 
Drang zum Sarnen wenigen, wäflerigen Urines beobachtet. In den 
Geſchlechtstheilen erſcheinen am häufigfien ſtechen de Schmerzen, außer. 
dem: noch, befonders in den Hoden, ziehende oder Zerſchlagen⸗ 
heits⸗Schmerzen. Der Gefchlechtstrieb ijt erhöhet, mit Drang zum 
Beifchlafe. 

Das Monatliche erfcheint 7 bis 8 Tage zu früh, unter Aufs 
treibung des Unterleibes, mit fchneidend sufammenziehendem Schmerze, 
oder Druck im Unterleibe, bei jeder Bewegung und jedem Athemzuge, 
und bei Berührung, Empfindung, als fey tunerlich ein Geſchwür **). 
Noch wird ein Weißfluß beobachtet, gegen den fih auch Kodel, bei 
übrigens ähnlichen Zufällen, einmal beilfam erwies *°°). 

An den Refpirations-DOrganen bemerfen wir ebenfalls einige 
abnorme Zuſtände, wie z. B. einen flarfen Schuupfen und zähen 
Schleim im Kehlkopfe. Der Huften erfcheint häufig Abends und im 
der Nacht, öfters jede vierte Nacht; es iſt dabei gewöhnlich das Ges 
fühl, als märe etwas im Kehlkopfe, was die Luft verfegte und beengte, 
oder die Beklemmung der Bruft entfteht erfi während des Huflens und 
macht denſelben fehr anftrengend. — Das Athmen iſt gehemmt von 
einer fpannenden Zuſammenſchnürung der Bruft, oft bis zur Erſtickung, 
bei aufgetriebenem Gefichte. 


Imbigirt war, wenn Nux (obgleich fie zu paffen ſchien) vergeblich angewenbet 

°) Arch. III. 1. p. 9. 

‚”*) Beachtung verdient Coccul. jederzeit, wenn bie gu fräb eintretenbe 
Periode mit beftigen Umnterleibsträmpfen verbunden if. Wir leiftete er eins 
mal fehr große Dienfte im dritten Monate einer Schwangerfhaft, wo ein 
ſtarker, einiger Abgang aus ter Gebärmutter fich eingefellt hatte. 

»+°) Arc. IV. 1, p. 124. 
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Durch Lefen wird die Bruft fehr angegriffen. Oft erfcheint ein 
drüdender Schmerz, in der Mitte der Bruft, mie ven einem aufges 
drüdten fiumpfen Werkzeuge. Häufiger beobachtet man Stiche, im 
Sigen wie im Gehen, die zumeilen auch in den Bruflwarzen gefühlt 
werden. Ein Hauptſchmerz im Nüden und Kreuze ifi der läb- 
mige und lähmig drüdende, oft mit Ziehen über die Hüften vor, 
was fehr am Geben hindert. Außerdem finden fi auch noch drü⸗ 
ckende, ziehende und ſtechende Schmerzen bier und da an dieſen 
heilen. ' 


An den Ertremitäten finden wir zuerſt ziehende Schmerzen, 


die unerträglich find, in den Knochenröhren des Armes, beim Aufheben 
defielben und beim Aufſtehen vom Sige, in den Knieen; auch in ben 
Füßen und Sehen kommen fie vor. — Häufiger aber find Stiche; fie 
erfcheinen, in der Ruhe, im Achſel⸗Gelenke und in den Muskeln des 
Oberarmes, im Ellbogen und am Borderarme, bis zum fleinen Xinger; 
im Hüft-Gelenfe flicht e6 beim Gehen, fo auch im Knochen des ganzen 
Oberſchenkels; im Knie erfcheinen die Stiche bald im Sigen, bald im 
Gehen. — Nicht minder häufig ift das Gefühl von Cingefchlafen- 
beit und Lähmigkeit; wir finden daffelbe in den Armen, fo daß 


man beim Schreiben faum die Feder halten faun, zumellen ergreift es 


bald die eine, bald die andere Sand; eben fo durchzieht auch ein läh- 
miges Erftarrungsgefühl das ganze Bein bis unten herab, oder die 
untern Gliedmaßen werden völlig paralntifch unbeweglich“). — In 
deu Armen und befonders in den Oberſchenkeln fühlt man zuweilen, 
beim Anfange des Sehens, einen empfindlihen Zerfchlagenheits- 
Schmerz, der dann und wann auch auf dem Fußrücken und der 
Ferſe empfunden wird. — Seltner ift bier der Drudfchmers; er 
fommt nur als ein lähmig drüdender Schmerz im Borderarme und 
Oberſchenkel vor. Rlammartige Schmerzen beobachten wir an den 


Fingern und wahren Klamm in den Waden, Nachts. Bei Bewegung - 


fpürt man häufig ein Ruaden im Häft und Rniegelenfe. - 


Coffea arabica. Kaffee. 


Die Tinftur wird auf folgende Art bereitet. Zwei Drachmen der 
befien levantifchen ungebrannten. Kaffeebohnen werden in einem großen 
eifernen Mörfer, der ziemlich heiß iſt, zu feinem Pulver geftoßen, wos 
bei die Maſſe mit einen beinernen Spatel öfters aufgefratt werden 
muß. Wenn das Pulver recht fein und troden if, wird es in einem 
Glaſe mit zwölf Drachmen Alkohol &bergoffen und damit einige Tage 


*) Coccalus fcheint eine entfchiebene Wirkung auf bas Rückenmark zu 
änfern, und ifi darum auch fo müglich im Lähmung ber Unterglichmaßen. 


Mg. hom. 8. EL p. 162 
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in Berührung erhalten. Hierauf wird die erhaltene Tinktur vom Bo⸗ 
benfage abgegoffen und letzterer, dur Drüden -dburd Leinwand, von 
aller anhängenden Zlüffigfeit befreit. Das ausgedrüdte Pulver wird 
fodann mit 10. big 12 Unzen beftillirten Waflere in einem gläfernen 
Kolben fo lange gekocht, bis die rückſtändige Alüffigleit dem Raume 
nach fo viel beträgt, wie die obige weingeiftige Tinftur. Nachdem bie 
wäflerige Ablochung von dem Sage rein abgegoflen worden iſt, wer⸗ 
den beide Auszüge, der geiflige und der wäflerige, mit einander ges 
mifcht und in einem wohl verfiopften Glaſe aufbewahrt. 

Bei hoher Erregbarfeit des Kranfen ift die millionfache Verdün⸗ 
nung zu. homdopathiſchen Heilzwecken vollfommen biureichend ; bei ſtär⸗ 
feren Rranfen faun man wohl ftärfere Gaben anwenden. 

Wo der Kaffee Ueberempfindlichleit, Aengfllichfeit und Wallung 
erzeugt, ba iſt Akonit das Gegenmittell. Bei chronifchen Kaffees 
Wirkungen bingegen findet man daffelbe vorzugsmeife in den Krähens 
augen, ferner in der Chamille und Ignazbohne. 

- Die Hauptwirfung des Kaffees iſt pathologiihe Erhöhung der 
organifhen Thätigfeiten in ihren verfhiedenen Richtungen; er 
ift daher binwiederum vorzugsweife da anzuwenden, wo die Lebens 
fraft fich bier uud da im Drganismus krankhaft übermäßig her⸗ 
vorthut, fen es in übertriebenen Schmerzen % in Konvulfionen, oder 

übermäßiger Gemüth6sErregung und wo die Kranken mit Heulen und 

Schreien über irgend eine Geifles- oder Körperaffeftion faſt außer fich 
find ꝰ»e). So leiftet er and treffliche Dienfte bei übermäßig heftigen 
Geburts: und Rachwehen, fo wie bei einem überreizten Sus 
ftande der Wöchnerin und des Säuglinge, wo Beide zu feinem Schlafe 
and Ruhe gelangen **°). 

Man hat gefunden, daß alle Befchwerden fihb erböben beim 
Gehen in freier Luft; die Luft fommt ihm ſchneidend vor, greift 
ihn fehr an, es dringt Wafler aus den Augen, man wird müde und 
die Laune traurig und weinerlich. — In allen Gelenken beobachtet 
man, früb im Bette, einen Berfhlagenbeits- Schmerz, burd 
einzelne Glieder aber ein ſtechendes Suden; felbft in dem ganzen 
Leibe entficht ein Schmerz, fo dag man wenig Ruhe bat. — Man 
findet eine große Beweglichkeit des Muskelfpftems und eine Leich⸗ 
tigleit des Kopfes und aller fürperlihen Berrihtungen. 

Was den Schlaf betrifft, fo ericheint in der Regel eine große 
Munterkeit des Körpers und Geiſtes, und daraus eutjpringende Schlaf⸗ 


) Gegen ſebr beftige Schmerzen im Unterleibe bei Frauenzimmern, mit 
außerordenilicher Empfindlichkeit, wo ſie ganz verzweifeln wollen; nicht min⸗ 
ber gegen bie durch übermäßige Freude —— kraukhaften Zufaͤlle, wird 
man bie Rob⸗Kaffee⸗Tinkiur, im der dritten Verdü unung: immer mit großen: 
Nutzen auwenden. Eben fo in A onie, felbft wenn bie Kranken fchon im 
ir an waren, be ‚ hebt fie Lie ZLebenskraft auf’s Nene. 


152. 
N Ft. uab at: Mittheit. 1826. 5. Ach. X, 2. p M u. 71. 
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loſigkeit; man fühlt bisweilen wohl Hang, ſich zu legen, allein der 
Schlaf kommt nicht. Die Racht iſt unrubig, mit ſtetem Hin⸗ und 
Herwenden; auch wohl mit kolikartiger Stauchung der Blähungen un⸗ 
ter den Nibben, wovon Wengfllichfeit eutſteht und Sig: Empfindung 


am ganzen Korper, ohne Schweiß, ohne Durft, und doch mit Bers 


langen, ſich gu entblößen. Lebhafte Träume beunrubigen ebenfalls 
den Schlaf. 
Der Kaffee erregt mancherlei ficherbafte Zufälle. Wir ſehen da 


8. Froſt-Anfälle, merkbarer und flärfer bei Bewegung des Kör⸗ 


pers; dieſer Froſt entſteht bald früh, bald Nachmittags, ohne Durft; 
bisweilen durchſchaudert es blos den Rüden, oder man fühlt Kälte 
der Hände und Füße. Abends fabe man and eine Uebelfeit, wie 
Ohnmacht uud Schwindel, es lag dabei in allen Gliedern, mit etwas 
Froſt. — Häufig beobachtet man eine Hige im Gefichte, in der Bruſt 
und in dem Unterleibe, oder in den Küßen, auch wohl eine‘ trodne 
Hige über und Über, des Nachts, ohne Durft, mit Irrereden. Auch 
Nachmittags und Abends bat man bisweilen Empfindung von allge 
meiner Sige, manchmal mit Durft, nach der Hitze, Schweiß. — Def: 
ters beobachtet man vorher Fröfteln, mit Kältes@efühl, und fodann erft 
eine partielle Hige, oder man findet Froͤſteln und Hitz⸗Gefühl wech⸗ 
felnd, bisweilen auch zugleih im Körper. 

Am Geifte und Gemüthe zeigt fih eine große Aufgeregtheit; 
eine lebhafte Phantafie, vol Pläne für die Sufunft, große He: 
texfeit der Seele, ſcharfes Denken nnd lebhafter Ideenwechfel. Dft 
findet fi eine fehr ärgerlihe und verdrieflihe Stimmung, mit 
ärgerlihen und traurigen Gedanken, fo daß man ſich durch nichts bes 
rubigen läßt; bisweilen beobadhtet man große Angſt, dag man fi 
nicht zu laffen weiß *). 

Was die Kopfſchmerzen betzifft, fo fcheint das Bermehrt- und 
Bermindertwerden derjelben in der freien Luft eine Wechfelwirfung zu 
ſeyn. Wir finden ein halbfeitiges KRopfweh, wie von einem 
eingefhlagenen Nagel., Einen drüdenden Schmerz bemerit 
man in den Schläfen nach dem Sinterhaupte ziehend, beim Spazieren 
in freier Luft, vermindert in der Stube, dann wieder in der Luft ers 
nenert; auch Nachdeufen erregt einen ziehenden, mit Druck begleiteten 
Kopffhmerz. Die Eingenommenpeit im vordern Theile des Kopfes 
artet bisweilen in einen ſtechend ziehenden Schmerz in der Schläfe 
aus. Ein Sumfen, Hämmern und Schwere im Kopfe erhöhet ſich 
gern zum Reifen und als ob der Kopf zerfpringen follte; es iſt, 
als wenn das Gehirn zerriffen und zertrümmert wäre, bald in 
der Stirne, bald in dem Sinterhaupte, bald im Freien entſtehend, 


°) Coflea dient als Zwifchenmittel bei chronifchen Krankheiten, wenn 

allzu roße Empfindlichkeit und Schmerzbaftigkeit der Franken Theile, inner⸗ 

I e Ixgerlichteit und Schlaflofigkeii zugegen find; ſ. Bönninghauſen, 
ep. 
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bald daburch gar nicht verändert. — Früh fühlt man auch wohl eine 
allgemeine Spannung des Gehirnes, man vermeidet die Angen zu 
öffnen; beim Borbüden iſt's, als wenn das Gehirn vorflele, fo drückt 
und preßt es in Schläfen und Stirne. — Im Innern des Kopfes 
vernimmt man manchmal ein Kniſtern und Knacken. Beim Reden . 
befonders fpürt man Blut:Andrang nah dem Kopfe; im Gefichte em; 
pfindet man Hitze und Wärme. 

ie Siune des Geſichts und Behdrs find fchärfer, man 
fieht beſſer als früher, die Töne aber flingen allzu ſiark, wie gellend. 

In der Naſe fpärt man eine fchuupfige Wärme⸗Empfindung und 
einen jählingen, häufigen, wäflerigen Ausfluß; das Naſenloch fchmerst 
wie brennend wund. Naſenbluten entfiebt mehre Tage früb und 
Abends, Bei Schwere des Kopfes und mürrifcher Berbroffenheit. Das 
Zahnweh ift bald ein ſtechendes Inden von oben herein in die 
Wurzeln, bald ein einfacher Schmerz, blos beim darauf Beißen. Am 
Winkel des Unterkiefers fühlt man öfters einen abfegenden Druck, 
der einem Reifen nahe fommt. 

Was die Drgane des Schlingens betrifft, fo fühlt man am 
Saume des Gaumen⸗Vorhanges einen einfahen Schmerz außer dem 
Schlingen, der fi aber beim Schlingen vermehrt; auch ſchmerzt es 
da wie Geſchwulſt oder Auhäufung zähen Schleimes. — Auf der 
Zunge entſteht ein TrodenheitssGefühl und wie leiles Brennen, 
ohne Durft. 

Su den BerdauungssBeichwerden gehört der Gefhmad im 
Munde, wie nah Hafelnüffen oder füßen Mandeln; Eſſen und 
Zabaf haben einen allzu ſtarken Geſchmack, weshalb man nicht viel 
genießen kann; bisweilen ift eine Bitterfeit im Munde, obne daß 
die Speifen bitter ſchmecken. — Man beobachtet eine Appetitloſigkeit, 
allein die Sauptwirfung befteht wohl in einem erhöheten Hunger 
. Gefühle oder auch verflärften Appetit. — QAufftoßen findet man 
bald nah dem Befhmade der Speifen, bald nah blofer Luft. 
— Ferner zeigt fi flete Neigung zum Erbrechen, Uebelkeit und 
Brecherlichfeit felbft auf angenehme Speifen *). 

Als Schmerzen der Unterleib6-Drgane erfheinen zuerſt mit Druck 
verbundene Stiche in der Herzgrube, mit nachfolgender unfchmerzhafs 
ter Auftreibung bderfelben; oder einfaches Drüden, auch wohl knei⸗ 
vendes Drüden in den Seiten bes Unterleibes, felbft nach dem 
Bauchringe zu, als wenn ein Bruch entſtehen wollte. — Defters ems 
pfinder man ein Preffen in der Herzgrube, fo daß afle Kleider zu 
enge deuchten; oder es erfcheint, gleich nach dem Eſſen, beim Genuffe 
von etwas Brod, auf ber linfen Seite der MagenGegend, ein fchmery 
baftes Preffen, das auch nachher uoch anhält. — Stiche fühlt man 


— — 


°*) Rumwellen fiört Magen⸗Ueberladung bie Kur einer chronifchen Kran. 
beit; nächft Genuß nur weniger bäuner Suppe, beſeitigt man dies Hinderniß 
am befien turch ein wenig Kaffee⸗TKrauk. Hahnem. chrom. Krankh. I. p. 219. 


ER 


— — — — — - 
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zum‘ Bauchringe heraus, fo mie zudende Stiche an der Seite des Un: 
terleibes, bei jedem Ausathmen. Bisweilen ift ein Leibweh fühlbar, 
als follte der Unterleib aus einander fpringen. ie Blähungen 
gehen Anfangs häufig und leicht ab, unter Gähren im Xeibe, wor» 
auf zumeilen Erbrechen, felbft von Würmern, folgt. 

Der Stuhl pflegt wohl, als Erſtwirkung, leicht und felbfl weich 
oder dünn zu erfolgen. 

Der Analogie zufolge gehört wohl auch das Drüden anf bie 
Blafe, weiches zum Harnen mötbigt, nebſt Vermehrung des Urines, 
zn den Erftwirfingen des Kaffees; jedoch hat man auch ein öfteres 
Drängen beobachtet, mit geringer Menge und tropfenweifem Abgange 
des Harned. Im vordern Theile der Sarnröhre hat man ein bren⸗ 
nendes Reifen bemerkt. ' 

Die Geſchlechtstheile find fehr erregt, bei großer Aufgelegt⸗ 
beit zum Beifchlafe; es erfolgt aber nur große trockne Hitze des Körs 
pers, ohne Samen-Erguß. — Um Hodenfade empfindet man einen 
WBundheits: Schmerz beim geringfien Reiben ber Beinfleider; an ber 
Spige der Eichel aber ein wollüfliges Jüden?). 

Die Erkrankung der Refpirations-Drgane fpricht ſich zuvör⸗ 
derſt aus durh einen Stodfhnupfen mit wenig Ausflug, durch 
rauhe Heiferkeit im Luftröhrkopfe, früb, fo wie durch katarrhaliſche 
Empfindung hinten im Halſe. — Die Bruft wird beflommen, man 
athmet kurz, und das Athmen hebt die Bruſt fichtbar. — Oft erfcheint 
ein kurzes, ſchnell überfallendes trodunes Süfteln, wie von frampfs 
bafter Sufammenfhnärung des Kehlkopfes, um Mitternacht aber ein 
flarfer Reisbuften. Bei dem Huften thut es bisweilen an der Seite 
der Bruft weh, wie Stehen; in andern Fällen muß man innebalten 
mit Hufen, es zog ſich vor die Augen, es warb ihm bleich davor 
und er wurde wie brebend. 

Am Kreuze fühlt man einen lähmigen Schmer, im Sitzen 
und Steben; aud im Gehen wird daflelbe öfters ſchmerzhaft. 

Was die Ertremitäten anlangt, fo finden wir ein Reifen 


. im Arme, daß man ihn nicht gut bewegen fann; auch in den weichen 


Theilen der Singer ſpürt man ein empfindliches Ziehen oder Reißen 
abwärts. Ein rheumatifher Serfhlagenheits: Schmerz erfcheint 
am Öberarme, fo mie unter dem Hüft:Gelenfe an den Sinterbaden, 
im Oberſchenkelknochen, beim Siyen und Geben, fo daß man hinkt; 
im Schienbeine zeigt fih ein ähnliches Gefühl in der Röhre, bei 
zuckendem Freſſen äußerlid. — Die Hände, Kuice und Füße zittern 
gern. — In den Fingern beobachtet man zuweilen ein Flammarti- 
ges Sufammenziehen, fo daß man fie nicht ganz gerade machen fann, 


°) In Übermäßiger Empfindlichkeit der weiblichen Zeugungsibeile mit 
wolläftigem Süden, zu ſtarker Schleimabfonderung und Öfterem Blutabgange 
— eine leichtere Art Nymphomanie — erweiſt fich der Kaffee ebenfalls (ehr 
bütfreich (wenn er nicht täglich getrunken wurde), und giebt wenigfiens ein 
ſehr paffendes Zwiſcheumiitel ab. 


—— — 
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Beim Aufzieben des Kniees entfieht Klamm in der Wade, beim Bor: 
biegen des Unterfußes aber in der Fußſohle. Unter dem Innern Knö⸗ 
chel des Fußes findet fi manchmal ein zuckendes Stehen, beim 
Auftreten auf die Ferſe, oder beim rüdwärts Biegen des Fußes, auch 
bei Berührung der Stel. — Das geringfie Reiben eines wollenen 
Zeuges macht bie innere Seite der Oberſchenkel wund, oder bringt 
wenigftens eine fehr ſchmerzhafte Empfindung von Wundjenn bdafelbft 
bervor. 

Sum Schlufle will ich bier nur noch erwähnen, daß der Kaffee 
in gewiffen Fällen von Apoplexia sanguinea, befonders auch ale Ber 
hütungsmittel angewendet werden fann°). Wach in den Maſern 
wird er bisweilen nothwendig *°), öfter jedoch noch im Purpurfries 
fe1 °°°), abweſelnd mit Alonit. 


- 


Colchicum autumnale., Herbft:Zeitlof e. 
Man reiniget die im Frühjahre ſo eben gegrabenen friſchen Wur⸗ 


-zein von allem Schmuze, zerreibt fie im Porzellan-Morſer und preßt 


den Saft mittels einer fharfen Preſſe aus. Den erhaltenen Saft 
mifcht man mit gleichen Theilen Alkohol und gießt, nachdem ſich das 
Satzmehl gefegt bat, die Mare Zinftur vom Bodenfage ab. — Die 
Zinftur aus den Samen bereitet man am beften durdy mehrtägiges 
Digeriren eines Theiles der gröblih gepülverten Samen mit zwanzig 
Sheilen Weingeift. 

Mehre Beobachtungen fprechen dafür, daß nur hohe Verdünnun⸗ 
gen, 3. B. die billions, trillionfache u. f. w., ohne Nachtheil anzuwen⸗ 
den find. Die Wirfungsdauer fcheint fih auf mehre Wochen hinaus 
zu erfiredden, weshalb fie hauptfächlich für chronifche Uebel papt. — 
Sichere Antidote find noch nicht gefunden. 

Ihre Wirfung feheint fi vorzäglih auf die Anochen, Schleim 
bäute, Harn und Verdauungswerkzeuge, und ganz befonders auf die 
Muskeln zu erfizeden; doch auch nicht wenig auf die Organe ber Bruſt. 

Sie fcheint viel zu verfprehen in einigen Arten von Aftbma 
und Bruſtwaſſerſucht 7) (in der fie auch bereits mit einigem Er⸗ 
folge angewendet worden, vgl. Annal. I. p. 353); in rhenmatiich- 
gichtiſchen Befchwerden, in bedeutenden Krankheiten der Harn⸗Or⸗ 
gane, befonders in einer eigenen Lähmungs-Musfel-:Shwäderr). 


®) Archiv V. 3. p. 108. 

°°) Archiv VII. 1. p. 65. 

°*°) Aunal· I. p. 44. II. p. 237 und SHahnemaun, reine Arzneimittels 
um 


| lehre I. Zie Aufl. p. 15. U 


einigen A e 
BE) ae Angefenber Vauchwaſſerſucht wird man dieſes Wit 
++) %c. VL 1. p. 142. 188. 
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Als allgemeinere Beichwerden und Erfiheinungen bat man zuvor: 
derft beobachtet, daß die Schmerzen Abends. ganz nnerträglidh 
foheinen, fo wie die Sufälle and durch Geiftes-Anflrengung be: 
deutend erhöht werden. — Man findet ein Grimmen und Kriebeln 
‚in einzelnen heilen, wie nach Erfrierung bei Aenderung des Wetters 
zu entftehen pflegt. — Kerner nimmt man bald bier, bald da ein rei- 
Bendes Spannen auf fleinen Stellen wahr, oder jählinge reißeude 
Rucke durch eine ganze Körperhälfte; zumeilen empfindet man ein 
bald ftechendes, bald rudendes Ziehen, oder ſchwaches Ziehen 
und Zucken, auch Reigen in verfchiedenen Muskeln. — Am ſchlimm⸗ 
fien find die ſtechenden Rude, in der Tiefe der weichen Theile und 

auf der Knochenhant; fie rauben den nächtlichen Schlaf, und hindern 
* das Gehen, indem fie mit einer furz dauernden Lähmung verbunden‘ 
find. Endlih fühlt man au ein Stehen in der Sant und in den 
Gelenten. 

Die Schwäche ift bedeutend, bei Niedergefchlageniheit des Gei⸗ 
fies, Schmerzbaftigfeit und Empfindlichkeit des ganzen Körpers; man 
fühlt eine zitterige Empfindung im ganzen Körper, ein fchnelles Sin⸗ 
fen der Kräfte, fo dag man faum noch veruchmlich fprechen und über 
Me Stube geben kann; alle Muskeln, befonders der Arme, Beine und 
Kniee find gelähmt, man knickt zuſammen. 

Schläfrigkeit am Tage, Unluſt zu Arbeiten und Eingenom⸗ 
menheit des Kopfes find häufige Zufälle. Nachts iſt der Schlaf uns 
ruhig, mit ſchreckhaftem Erwachen. 

Als Fieber-Erfcheinungen findet man blos Schauder. dur alle 
Glieder oder den Rüden berab; bisweilen trodne Hige, beſonders 
Rachts. Auch erſcheint oft ſlarkes Herzklopfen. 

Das Gemüth iſt verſtimmt, mißmüthig, mürriſch; die eigenen 
Leiden ſcheinen unerträglich; Äußere Veranlafſungen, z. B. helles Licht, 
ſtarke Gerüche, Berührungen, Ungezogenheiten Anderer bringen ihn 
ganz außer ſich. 

Man bemerkt ferner eine Gedächtuiß⸗Schwäche und Zer—⸗ 
fireutheit; man vergißt die Worte, indem man fie ausiprechen will 
und faun nur mühlam den früheren Ideen⸗Gang wiederfinden. 

Am Kopfe finden wir einen drüädenden Schmerz; oben auf 
einer Beinen Stelle, oder, ſehr angreifend, in der Tiefe des Fleinen 
Gehirnes, durch die leichteſte literariſche Beſchäftigung entficheud; i 
Hinterhaupte fühlt man eine drückende Schwere, beſonders bei Bewe⸗ 
gung oder leichtem Borbengen. — Zuweilen empfindet man bier und 
da flemmende Schmerzen, befonders dicht über den Augen hinzie⸗ 
bend. — Ein Reifen trifft man bald in einer Kopf⸗Hälfte, bald im 
Sinterfopfe, bald in den Schläfen, bald äußerlich in der Kopfhaut; 
als drüdendes Reißen zeigt es fih im SHinterfopfe; als fries 
beind bohrendes Meißen oben auf dem Kopfe; als reigendes 
Spannen auf einer Stelle in der Stirne, ale wollte da ein Ges 
ſchwür entſtehen; endlich als fehr fchmerzhaftes, ziehendes Reigen 
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in einer Ropfhälfte, vom Augapfel beginnend und in diefer Richtung 
nach dem Hinterkopfe fortgeheud. 

Zief in den Augen beobachtet man ein ziehendes W üblen; 
font wohl auch ein Drüden oder Beißen, letzteres befonders in 
den Winfeln mit etwas Zhränen; in und um das WUuge erfcheint 
manchmal ein heftiges, fcharfes Reißen. — Die Lider fippern, am 
antern fieht man eine DräfensBerfhwärung, mit Geſchwulſt des 
Lides. 

Die Geſichts züge ähneln denen eines chroniſchen Kranken. Man 
fpürt bald ein Reißen und Spannen in einer Geſichtshälfte bis 
im das Ohr uud den Kopf; bald zudend ziehende Schmerzen in 
den Musfeln, in der Tiefe der Knochen, oder die Empfindung in 
legtern, als wärden fie aus einander getrieben. 

Was die Ohren betrifft, fo beobachtet man ein Reifen im 
Cingange deſſelben, und dahinter in der Gegend des Kinnbacken⸗Ge⸗ 
ienfes; iu andern Källen, ein zwängendes Stehen, oder Klamm⸗ 
Schmerz; Im Innern deuchten fie verfionft, mit Braufen. 

Der Geruch ift franfhaft gefteigert, daß etwas Indifferentes 
Uebelfeyn und Ohnmacht bewirken kann. In der Nafe fühlt man 
Wärme und SKriebelu, auch wohl wunden Schmerz; in der Scheides 
wand, befonders beim Berühren und Bewegen; in den RNaſenknochen, 
Druck und Schwere. 

Die Zähne find fo empfindlich, dag man gar nicht beißen kann. 
Man fühlt ein Reigen im Ober und Unterkiefer, fo wie im Zahn⸗ 
leifhe, mit Gefühl, als wären die Zähne dafelbit zu hoch. Sonſt 
begbacdhtet man auch bald ein wundſchmerzendes Zahnweh, bald ein 
Sieben, wie wenn man auf Warmes fogleich etwas Kaltes trinkt, bald 
ein Drücken in den untern Badenzähnen. 

Auf der Bunge beobachtet man ebenfalls Reigen, Breunen 
und Stehen; bisweilen wird fie aber erft Reif und ſchwer, dann 
gang empfindungslos. 

Am Halfe fühlt man ein ftarfes Kriebeln, oder beißendes 
Kriebein, wie beim Schnupfen, welches zum Hüſteln und Schleims 
Rackſen nöthigt; der Schleim ift dünn oder grünlih, fommt and) 
wobl, beim Niegen, unmwilfärlih aus dem Munde Reigen ward 
auch, ganz biuten, im Machen empfunden; beim Trinfen aber, am 
Eingange der Speiferöhre, das Gefühl, als fey dafelbii eine hohe, 
runde Geſchwulſt. Man fand den Rachen aud wohl entzündet, die 
Sprache rauh und heiſer. — Aeußerlich findet fi in den Muskeln 
des Halfes, bald ein drüdender Schmerz, bald ein Spaunen, 
welches man auch beim Schlingen fühlt. — Bei Irodenheit des Hals 
fes, findet man flarfen Zuflug wäſſerigen Speihels, aud 
wohl mit Uebelfeit, Vollheit und Unbehagen im Unterleibe. 

Kommen wir nun zu den BerdauungssBefchwerden, fo finden 
wir einen flarfen Durſt, aber Appetitlofigfeit, oder Appetit zu 
dieſem und jenem, jedoch gleich. wieder Ekel dafür. — Das Auffto: 


— 
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Ken ift gewöhnlich Teer, nach blofer Luft. — Uebelkeit entſteht 
häufig, fchon bei dem Eſſen und in aufrechter Stellung; man mendet 
fih unmuthig bald da, bald dort bin, fo wie man ſich aber anfrichtet, 
friebelt e6 im Magen, wie zum Brehen. — Nach beftigem Wäürgen, 
auch wohl mit Bauchgrimmen, erfolgt dann Erbrehen der. vorher 
genoffenen Speifen, oder, öfter, ein GallensErbrechen, mit nachherigem 
bittern Geſchmacke; man muß ganz fill liegen, denn jede Bewegung 
erneuert und verftärft das Erbrechen. 

Im Unterleibe erfcheinen verfchiedene Schmerzen; fo verträgt 5.8. 
die Magen- Gegend auch nicht die leifeite Berührung. Im Magen 
und auch äußerlich, neben der Sersgrube, beobachtet man bisweilen ein 
Brennen; diefem entgegengelegt, fcheint der Magen bisweilen eisfalt 
und in ihm, fo wie im Unterleibe, empfindet man ein leiſes Froſi⸗ 
Gefühl wit Schmerz und Schwäche. — Einen Drud beobachtet 
man im Oberbaudye, früh, um die Rabel:Begend aber, vor und beim 
Anfange des Mittagseflens; ein klemmend drückendes Gefühl ent 
ſteht in ber Seite des Oberbauches, bis im die Hüft:-Gegend, durch 
Aufitoßen etwas erleichtert; ein herausdrückender Schmerz aber 
wird, während des Abendeſſens, dicht nnter der Sersgrube bemerkbar 
und duch Aufflogen gehoben. — An der Gegend des Herzens, im 
Unterleibe, gleich neben der Hüfte, fühlt man ein Reißen; in der 
Seite des Oberbauches aber einzelne ſchneidende Riffe; bier und 
da findet man auch flehendes Leibweh unter der Nabel» Gegend; 
mitunter einen Schmerz wie wund, auch beim Befühlen, zwiſchen der 
Hüfte und den Nibben, auch wohl ein Klemmen dafelbit im Unter 
leibe. Uebrigens finder man den Leib fehr angefpannt und aufge 
trieben, ale hätte man zu viel gegeflen, felbft nad mäßigem Genuſſe 
ganz leichter Speife, man fühlt dann wohl auch, gleich unter den 
furzen Ribben, nach vorne bin, einen Schmerz wie von eingeklemm⸗ 
ten Blähungen, und eine drängende Empfindung ans dem Unter: 
leide nach der Bruft zu, mit Aengfllichfeit und Site, beſonders des 
Kopfes. 

Am After beobachtet man ein fein ſtechendes Reißen, bald 
Brennen, bald, Kriebeln und heftiges Zucken, oder einen Borfall 
beffelben. 

Au Hinficht des Stuhles findet man verfchiedenartige Beobach⸗ 
tungen; bald durchfallartige, wäſſerige oder gaflertartige Schleime, 
die oft ohne Empfindung abgehen, oder mit vorhergehenden Leibweh, 
bald, was die Erſtwirkung fcheint, Drang zum Stuhle, mit wenig 
und hartem Abgange, nnd Schmerz im After mit großer Anſtren⸗ 
gung beim SHerausprefien, felbft rubrartige Stühle, mit Krampf im 
Scließmustel des Wfters und Drang zum Stuhle, ohne fich deſſen 
gehörig entledigen zu fönnen *). 


*) Baftrifche, enidemiich auftretende Herbſtruhren find nicht felten fo 
tet, daß ihnen das Colchicum in ber 12tem oder 15tem —RXEWX — 
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Bei der Harn: Ansleerung ſcheint die Erfimirfung ebeufalls 
in Bermindernng bes Harnes zur befiehen, wobei derfelbe meift von 
dunkler Farbe, unter Harnzwang, vorzüglich aber mit Brennen in 
der Harnröhre abgeht, als wäre diefelbe wand, oder der Urin glühend 
und feurig; auch nach dem Harnlaffen fühlt man ein unerträglich krie⸗ 
beindes Brennen. — Sonft empfindet man auch wohl ein zieheudes, 
oder drüdend ziehendes Gefühl, felbf Reigen und Schneiden 
in der Sarnröhre. 

Das Monatliche erfcheint um einige Tage zu früh. 

An den Refpirationd-Drganen beobachtet man einen lang- 
dauernden Schuupfen, der nie dünnfläffig ifi und wobei viel jäber 
Nafen-Schleim ansgefpudt wird; ferner einen Kigel in der Xuftröhre 
und auf der Bruft mit Huſten. | 

Auf der Bruft erfcheint oft eine Beflemmung, mit Schwer; 
athmigfeit; dabei auch wohl ein fpannendes Gefühl, oder ein Drüs 
den bald oben, bald unten, fo wie eine flemmend drüdende Cm: 
pfindung ?). — Much ein flumpf reißender Schmerz wird wahrge⸗ 
nommen, nicht weit von der Achjelgrube, der eine wunde Empfindung, 
auch beim Befühlen und bei Bewegung, nach fich zieht; es iſt biswei— 
len ein finmpf ſtechendes Reigen fehr tief im Innern der Bruſt, 
wobei es ſchwer zu umnterfcheiden iſt, ob es mehr im Nüden, oder in 
ber Bruft if. — Um häufigſten aber findet man Stiche, bald früh 
im Bette und bei Forperliher Bewegung, bald beim Cinathmen, bald 
beim flarfen Ausathmen und nicht beim Einathmen, fpäter jedoch nur 
beim Cinathmen. 

Im Rüden beobachtet man ein Reifen, linfs vom Rückgrate; 
bisweilen auch einzelne Stiche in den Muskeln, fo wie zwifchen den 
Schulterblättern, am meiften beim Bewegen, einen flehend ſpan⸗ 
nenden Schmerz, oder ſtark drüdende Stiche. — Am Kreuze 
empfindet man ebenfalls Stiche und brennende Stiche, auch mohl 
ein Ziehen, durch Bewegung vermehrt; auf dem heiligen Beine aber 
giebt es einen handgroßen, wie unterföthig ſchmerzenden Fleck, der 
bei der leifeften Berührung ſehr weh thut. 

An den Ertremitäten finden fih vorzugsweiſe reißende 
Schmerzen, namentlihd an der inwendigen Seite der Ellbogen, nach 
dem Oberarme herauf; in den Hands Gclenfen, dem SHandrüden, in 
den Gelenfen der Finger und unter den Nägeln derfelben; ferner in 
der Hüft-Gegend, oben in den Oberfchenkeln; Abends im Bette, dicht 
fiber den Knieen; von der Hüfte bis zum Unterſchenkel hinab, in der 
Wade, auf den Fußrücken, am Unterfuge unter den Knöcheln, in den 
Zuß-Gelenfen und in der Zußfohle; ftehendes Neigen trifft man 
in dem untern Theile der Hand nnd in den Gelenfhändern einzelner 
Finger, endlich auch im Ballen der großen Zehe; fpannendes Reis 


j Brufiträmpfen babe ich mich, bei übrigens d 
oft duo Soichierm ——ã— a A urnd valen eu Symptomen, 
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Ken erfcheint blos auf der untern Hälfte des Schienbeinet; ziehen: 
des Reifen endlich zeigt fih in der Tiefe des Hüft-Gelenfes, wie 
in den Bändern deffelben, befouders Nachts; ferner auf dem Fußſpanne 
und in der Fußſohle. Aehnlich dem Meißen ift das Gluckſen in der 
Achſelhöhle und au der ausmendigen Seite des Oberarmes. — Stiche 
bemerfen wir blos auf dem oberfien Ende des Schulterblattes, ferner 
im Daumen, als wenn ein Spiitter darin ſtecke; endlih noch empfind- 
liche, bohrende Stiche oben Über dem Nagel an der Spike der großen 
Sche. Einfaches Drüden beobachtet man nur am Innern Knie; fonft 
wohl ein reißendes Drücken in den Achjelhöhlen und hinter - der 
AUchfelgrube; ein brennendes Drüäden am Innern Oberarme, gleich 
an der Achſelgrube; einen Flemmenden Drud anf und Über der 
Hüfte. — Ein cheumatifhes Ziehen trifft man im unterftien Daumen 
Gelenfe und in der Ziefe der Schenfelmusfeln; ein drüdendes Dies 
ben im untern Theile und Ballen des Daumens und in den Sehen. 
Endlih beobachtet man noch auf der Achfel einen klemmenden 
Schmer; in. den Armen aber oft einen fo heftigen Lähmungs—⸗ 
Schmerz, daß man felbft leichte Dinge nicht recht halten kann, nebft 
zitterigem Gefühle in der Hand, daß man beinahe am Schreiben ge: 
hindert wird. 


Cucumis Colocynihis. Koloquinte. 


Die: trocdne Frucht wird gepfilvert und mit Weingeiſt, im Ber 
bäftniffe von 20 Gran des Pulvers zu 400 Tropfen Weiugelit, ohne 
Wärme, binnen einer Woche, unter täglich zweimaligem Umfchätteln, 
zur Tinktur ausgezogen, wovon dann zwanzig Tropfen einen Gran 
KRologuinten: Kraft enthalten. 

Sahnemann bedient fich der octillion⸗ oder deciflionfachen Ber: 
dünnung obiger Zinftur zue Gabe. Diefe Arynei iſt von langdanern: 
der Wirfung. Causticum, Chamomill, und Coflea ſollen Antidote 
eyn® 
ſey re allgemeinere Erſcheinungen, nach der Anwendung der Kolos 
quinte, beobachtet man ein Zucken einzelner Muskeltheile der Glied: 
maßen; öfters auch im die Länge bin reißende Stihe am ganzen 
Körper. — Oft entfteht ein befchwerlihes Füden, befonders früh, 
wie nach ſtarkem Schweiße, vorzüglid an Bruſt und Bauch; Abends 
im Bette aber ein beißendes Rüden bier und da, was zulegt in 
eine Unruhe ansartet, wobei man die Glieder fletE bewegen muß, ohne 
einfchlafen zu können. — Bein Gehen im Freien verjpfrt man eine 
Mattigfeit in allen Gliedern, wie nach einer weiten Zußreife, bes 





°) Koloaninte fol fich nach Aerger und feinem reäntühen Gefolge noch 
häffreicher erweifen, als Chamille. Allg. hom. 8. I. p. 161 


— — — — — — * 
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ſonders in den Unterſchenkeln fühlt man eine Blei⸗Schwere und ein 
Zittern; ſelbſt Ohnmachten ſahe man entjlehen. 

Schläfrigkeit und Unluſt zu geiſtigen Arbeiten herrſchen am 
Tage: Nachts it der Schlaf unruhig, mit Umherwerfen und vie⸗ 
leu Träumen, befonders ängitlien und geilen. Mau liegt im Schlafe 
faft immer auf dem Rüden, die eine Hand unter den Hinterfopf, auch 
wohl noch den andern Arm über den Kopf gelegt. 

Als Fieber-Erfcheinungen treffen wir eine Kälte des ganzen Kör: 
pers; auch wohl, fräb, Schandern und Froſt durch den ganzen Kör- 
per, mit falten Händen, während das Geſicht und der übrige Körper 
heiß war, ohne Durft. Mitunter fühlt mau au Sig-Empfindung 
durch den ganzen Körper, der auch äußerlich warm war, ohne Durſt; 
Nachts findet man heftigen Schweiß an Kopf, Händen, Schenteln 
und Füßen, urinartigen Geruches. 

Das Gemüth zeigt fih Aängfilih, niedergefhlagen, mit 
Unluſt zu fprehen, märrifch und übelnehmend. 

Schwindel entſteht befonders bei fchnellem Wenden des Kopfes, 
als folte man fallen, mit einem Wanken in den Knieen. 

Am Kopfe finden fich heftige Schmerzen, wie von Zugluft, welche 
beim Gehen im Freien fich verlieren. Man trifft denfelben eingenoms 
men, düſter und öde wie nach Sechgelagen. Der Schmerz artet ſich 
oft wie ein Druck, bald bier, bald da, auch wohl längs ber Pfeil- 
nath, beim Bewegen und Schütteln des Kopfes, fo wie beim Vorbücken 
heftiger; als preffender Drud iſt er im Borderhaupte, am beftigs 
fien beim Büden und im Liegen auf dem Rüden; als wühlender 
Drud in der Schläfe. — Preffend Flemmende und ziehende Schmer⸗ 
gen, fo wie halbſeitige, ziehen de erſcheinen auch bisweilen. Mandy 
mal: findet man einen reißenden Schmerz im ganzen Gehirne, der 
in der Stime zu einem Drude wird, ald wenn es die Stirne heraus: 


>preffe. Eudlich bemerft mau noh Stiche an der Stirne, wie Ääufer- 


lich, und bohrende Stiche in der Schläfe. Weußerlih empfindet man 
einen brennenden Schmerz in der Stirmbaut, fo wie einen beißend 
brennenden auf dem Haarfopfe °). 

u den Augen und Lidern beobachtet man einen breunenden, 
auch wohl brickelnd brenuenden Schmerz; bisweilen ein fcharfes Sch nei: 
den im Augapfel, oder brenneudes Schneiden im Augenlide. Mau 
hast diefe Arznci in einer gihtifhen Augen» Entzündung mit 
ähnlihen Schmerzen vorteilhaft angewendet °°). 

Das Geſicht ift fchlaff und blaß; man empfindet ein Reifen 
und Spannen auf ber einen Seite deffelben bis an’s Ohr und in 
den Kopf, oder wühlend breuneude Schmerzen in den- Baden, 





°) Die Koloquinte erwies fidh hälfte in einer  heonifchen, balbfeitis 
en, periodifchen Kopfgicht. Arch. XI. 2. p. 114. So auch bei einem 
—* ee in Stirn uud Mugen, don außen nach innen. Miüg. 


IV. 
vo Fraft. Mittheil, 1827. 39. 40. 
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mehr in der Ruhe. Es entſtehen da Ausfchläge, bald beißend fchmer- 
zende Blüthen am Baden, bald zwiſchen Auge und Ohr, anf der 
Stimme und am Kinne — In den Ohren fühlt man öfters einen 
Ihneidend ſtechenden oder jüdend ſtechenden Schmerz, durch 
Einbringen des Fingers vergehend, bisweilen ein einfaches Kriebeln. 
Hinter denfelben nimmt man Sichen oder Lrüden wahr. 

Im Juuern der Nafe fühlt man einen pohenden und müh- 
lenden Schmerz; manchmal heftiges Jücken, wie zum Schnupfen. 

Was den innern Mund betrifft, fo erfcheint da ein Schmerz in 
ben untern Zähnen, als würde der Nerve gezerrt und angefpannt; 
die Zunge it weiß und rauh, und man fpürt eine beifende Em: 
pfindung am Innern der Bade und Zungen⸗Seite. — Im Halfe 
ſchmerzt es fiehend mie mit Nadeln, oder es find feine, beißende 
Stiche, bein Schlingen nicht bemerkbar. 

Als Verdauungs-Beſchwerden erkennen wir ‚zuerft einen efelig 
faulen Gefhmad, mehr im Rachen als im Munde; auf der Zunge 
manchmal einen metallifchen; zu andern Seiten einen bittern. 
Der Appetit iſt vermindert; dagegen viel Luft zum Trinfen, 
ohne Durft, wobei nah jedem Zrunfe ein fader Gefchmad in den 
Mund tritt. — Das Aufitoßen it leer, oder von einer gallichs 
ten Zeuchtigfeit. — Langdauernde Uebelkeit und Speife-Erbrehen 
bat man auch beobachtet. 

An den Organen des Unterleibes ruft die Koloquinte vielfache 
Schmerzen hervor. So finden wir einen Druck im Magen, der, be⸗ 
fonder6 nady dem Eſſen, mit dem Gefühle von Hunger verbunden iſt; 
ein ähnlicher Druck entfieht auch in den Eingeweiden, wo er öfters 
von Leere herzurühren ſcheint, aber durch Effen cher vermehrt wird, 
befonders beim vorwärts Büden: im Oberbauche giebt es, beim Ein⸗ 
athmen, einen fhneidenden Drud, wie von Blähungen. — Am. 
Allgemeinen fand man, daß das Leibweh nöihigt, ſich zufammen zu 
frümmen, zuweilen auch eine Unruhe im ganzen Körper hervorbringt, 
wobei beide Wangen wie von einem Schauder durchwehet werden, der 
vom Unterleibe allmälig heraufſteigt. Man findet beftig ſchneidende 
Schmerzen, fo dag man gebüdt geben muß, wit Mattigkeit im gans 
zen Körper; bisweilen iſt es ein ſchründend fchneidender Schmers, wel: 
her beim Auftreten heftiger wird. — Manchmal hat man ein Gefühl 
von Leere und Nüchternbeit im Unterleibe, oder Schmerzen, wie von 
Berfältung und mandherlei durch einander genoflener Speifn. Am 
empfindlichiten find aber die kneipenden und raffenden Schwer: 
zen, als würde im ganzen Unterleibe mit Gewalt eingegriffen, man 
kann weder rubig liegen, noch figen, auch nur gefrümmt gehen, nach 
flarfem Bewegen allein mindern fi diefe Schmerzen. Ein nicht min: 
der heftiger Schmerz ijt das Einflemmen, Iufammenfgnüren 
und Zuſammenzwängen der Gedärme; die Schmerzen find eft fo 
heftig, daß ‚die Geſichtsmuskeln verzogen werden, es ift, als würden 
die Gedärme zwifchen Steinen eingeflemmt und droheten herauszuftür: 
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zen, das Blut fleigt nach oben, und Schweiß bridt am Kopfe und 
im Gefihte aus; ein Druck mit der Hand anf den Leib erleichtert zus 
weilen. — Außerdem beobachtet man noch ftehende Schmerzen in 
ver Nabel: Gegend, die nöthigen, fih frumm zufammen zu biegen; 
wühlend reigende Schmerzen in der Nabel:Gegend, beim Ausath- 
men heftiger; bohrende Schmerzen im Schooße; endlich anhaltendes 
Bauhweh, aus Drüden und Zerfhlagenheit. zufammengefegt. 
Bon Zeit zu Zeit findet man deu Leib flarf aufgetrieben. Alle 
dieſe Symptome beweilen, daß die Koloquinte ein Hauptmittel abgeben 
müfle gegen verſchiedene Koliffhmergen®), wie es denn die Er- 
fahrung auch hinlänglich beftätigt bat *°) **®). 

Die Koloquinte erregt durchfällige Stühle, grünlic gelb von 
Farbe, von ſäuerlich fauligem oder moderigen Geruche, auch wohl mit 
der Empfindung, als wenn man fich verfältet hätte; man muß die 
Ausleerung mit Gewalt zurüdhalten, um nicht den Abgang unmillfürs 
lich fahren zu laflen. Mitunter fühlt man einen Drang und Nöthigen 
zum Stuble, mit der Empfindung am Ufter, als wäre berfelbe vom 
Durchlauf geſchwächt. Auch ſchleimige und zulegt bintige rubrartige 
Stühle hat man beobachtet. — Unten im Maftdarme findet man einen 
Schmerz von gefhwollenen Aderfnoten, beim Sigen, Gehen 
und Stuhlgange. 

Der Harn pflegt ſparſam abzugeben; man findet ſelbſt Zwän⸗ 
gen, obne daß derfelbe gelaffen würde. Man hat an dem Urin einen 
nnausfiehlichen Geruch wahrgenommen und gefunden, daß derfelbe gleich 
die, gallertartig und Flebrig wurde, | 

An den NRefpirations-Organen finden wir Schunpfen und 
Hüſteln, von einem Kigel in der Luftröhre. Nachts fabe man einen 
Anfall von Engbrüftigfeit, mit langſamem, fchwerem Odem, wel: 
her zu huſten zwingt. Man empfindet auf der Bruft häufig einen 
beflemmenden Drud; es fcheint Alles zu enge zu ſeyn. Die Lunge 
fcheint fich nicht gehörig ausdehnen zu können. Neben diefem Drude 
ſticht es öfters beim Einathmen, oder es erfcheinen auch Stiche allein. 
Ju den Ribbenmusfen beobadytet man ein Suden, bisweilen auch 
einen greifenden Schmerz. 

In des Rüdens oberem Theile, in den Hals: und Nadenmus; 
fein, bis über das Schulterblatt, fühlt man häufig eine flarf zie 
bende Empfindung, als würden die Nerven und Gefäße angefpannt 
und gezerrt, fowohl in Ruhe, wie bei Bewegung; der Hals felbft 
wird dabei fleif. Bisweilen fühlt mau auch im Naden einen fchmweren 


*) Su mannichfach gearteten Koliken ift bie Koloquinte bas Hauptmittel. 
»RArchiv II. 2. p. 119. V. 3. p. 27. Aunnal. II. p. 54 — 2366. 
268 — 272, — Kolit, wit Durchfall nach dem mindeiten Genuffe, zum Zus 
famnenbiegen zwingend, befeitigte Koloquinte ſchnell. Allg. dom. 2. IV. 


**?) Koloquinte fol ſelbſt im partiellen, ſehr akuten Unterleibs-Entzüns 
bungen ganz vorzüglich hülfreich ſeyn. Allg. hom. 2. IV. p. 66. 
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Drud, wie von einer Laſt. Zwiſchen den Schnlterblättern beob- 
achtet man, in der Ruhe, ein Wundheits⸗Gefühl; beim Gehen 
aber einen fiehend fpanunenden Schmerz. Unten im Rüden 
entfieht öfters ein drückender Zerfchlagenheits-Schmerz, unten, 
zugleich mit Drud in der Herzgrube. 

Was die Ertremitäten anlangt, fo finden wir an den obern 
zuerfi einen drückend ziebenden Rnocenfchmer; in den Armröhren, 
in der Rube, befonders unter dem Kopfe des Schuiterfnochens und 
über dem Hand-Gelenfe; ferner bisweilen Stiche, auch wohl Span: 
nen und lähmigen Serfchlagenheits-Schmerz; in den Daumen 
empfindet man heftig ziehende Schmerzen, dem Gefühle nach in den 
Flechſen. An den untern Gliedmaßen erfcheinen befonders wichtige 
Sufälle in der Hüft-Gegend, als z. B. ſpannend flehende Schmer- 
zen in der Lende, blos beim Einathmen und am heftigjien bein Lie⸗ 
gen anf. dem Rüden; ferner, blos beim Gehen, Schmerz; im Ober- 
fohenfel, als wenn der ihn hebeude Pſoas⸗Muskel zu fur; wäre; end⸗ 
lich, beim Stehen und Sigen, fiehend reißende Schmerzen im 
Oberſcheukel. Wegen dieſer Sufälle eignet fi tie Koloquinte recht 
gut zum Heilmittel bei hronifher Pfoitis*). Außerdem finden 
ſich noch öfters Stiche oder jückende Stiche, 3. B. in der Kniekehle, 
am Scyienbeine, in der Wade und auf dem Rüden des Fußes, öfter 
in der Ruhe. Starkes Reifen empfindet man auf dem Rüden des 
Unterfußes herauf oder in der Fußſohle, in der Ruhe am heftigſten; 
drüdend reißender Schmerz; wird, im Sigen, im Unterfuß.Gelenfe 
gefühlt. In den Waden beobachtet man einen ſchneidenden Schmerz, 
in der Ruhe, auch wohl ein Fippern, das bei Bewegung verging. Auf 
den Schienbeinen entjiebt, felbft im Sigen, ein ſpannender Druck. 


— — — — — — — — — — 


Conium maculatum. Flecken-Schierling. 


Wenn das Kraut fo eben zu blühen anfängt, wird der Saft ans: 
gepreft und mit gleichen Theilen Weingeift gemifht, woven man daun 
zwei Tropfen in ein mit 100 Tropfen Weingeift auf zwei Drittel an: 
gefülltes Gläschen fallen läßt, daſſelbe verftopft, mit zwei Arm⸗Schlä⸗ 
gen fchüttelt, und hiervon einen Tropfen ferner durch 29 andere ſolche 
Bläschen verdünnt, und jede Berdünnung mir zwei Schüttel⸗Schlägen 
potenzirt zur decillionfachen Kraft-Entwidelung. 

Der Scierling iſt eine der wichtigfien antipforifhen Arzneien. 
Ihrer Anwendung müſſen indeſſen öfters erft andere Untipforifa vor: 
angeben, bevor fie ihre wahre Heilfraft äußert. 


°) Anal, I. p. 293. Hartmann's Therapie I. p. 20%. rd. XII. 2, 
172. 
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Man giebt von der decillionfachen Verdünuung, 1, 2, höchſtens 
3 feinfte KRlgelcden für 30 bis 35 Tage Wirkungsdaner. 

Riechen an verſüßten Salpetergeift, bisweilen auch etwas 
Kaffeetranf, mindert die allzubeftige Wirkung. 

In den Gelenken erregt der Scierling, in der Rube, eine 
Empfindung wie von Zerſchlagenheit. Am Körper fühlt mau häu⸗ 
fig jüdende, oder jüdend, beigeude Stiche, aud wohl ein, mit 
Stichen aufangendes, Jücken, welches nah Kragen ſchnell auf einer 
andern Stelle wieder erfcheint. — Es erfcheint auch bisweilen ein fei- 
ner, faum fichtbarer Ausfhlag an mehren Theilen des Körpers, 
jüdend, wie ein Laufen unter der Haut. Man bat auch bereits güns 
jligen Erfolg von der Anwendung diefer Arznei bei Flechten gefes 
ben *). — Auf die Drüfen bat der Schierling großen Einfluß; er 
erregt in den Gefchwälften derfelben Schmerzen, Kriebeln, Stehen 
und fchrändendes Stehen; man faun daher viel von ibm in Dräfens 
Berbärtungen erwarten, z. B. an den Lippen, Drüſen u. f. w. *°), 
befonders wenn fie von Stoß und Dueiſchung entfianden. — Die 
Gefhwüre werden ſchwärzlich, und geben eine flinfende Jauche von 
fih, bluten und ſchmerzen auch wohl; in den. Kuchen fabe man vers 
borgenen Beiufraß entichen, mit brennend nagendem Schmerze; in 
Krebs⸗Geſchwüren von Drud an der Lippe ward der Schierling 
alfo heilſam befunden *°*). — An fall allen Gliedern des Körpers 
findet man öfters ein Reifen. — Man beobachtet ferner, bei trans» 
riger Stimmung, einen großen Mangel an Lebenswärme; eine 
ungemeine Berfältlihfeit; leichtes Berauſchtwerden, ſelbſt von 
gewäflertem Weine; endlich auch ein leichtes Verheben. — Kräfte 
Mangel wird bedeutend fühlbar; befonders früb fühlt man fi wüſte, 
watt und krank, doch auch zu audern Tageszeiten iſt die Schwäche 
bemerkbar, Urme und Beine find wie zerfchlagen,. die Kniee zittern, 
ua kurzem Spazieren iſt man fehr erfchöpft und wie gelähmt, man 
muß fich legen. ’ 

Man hat beobachtet, daß die Befhwerden am ſchlimmſten 
des Nachts find und die Schmerzen meiſt in der Ruhe nnd, nur 
in feltuer Wechjelwirfung, beim Bewegen entfiehen. 

Bas den Schlaf betrifft, fo finden wir, früh, große Bers 
fhlafenbeit, fo wie Tages: Schläfrigkeit, fo daß man fi mit 
aller Mühe des Schlafes nicht enthalten kann. Auch Abends wird 
zıau fchläfrig, doch fieht man meift ſpätes Einfchlafen; man fühlt 
dann bisweilen Pulfiren im Kopfe, oder Reifen in den Gliedern. Nachts 
hläft man unrubig, mit Sige, auch wohl Zudungen in den Armen 
und Händen, bei Berdrehen der Augen; auch Alp-⸗Drücken und heftiges 
Weinen mit Thränen. bat man beobachtet, bei vielen Träumen. Ob 





Anal. 1. Dr ars. Au: 8 p- 144. 
° nemaun’s r. U. VI. p. . Ar. IV. 2. p. M. 
»ꝛ) Arch. VIII. 2, p. 70. p 0 p 
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der einmal beobachtete, betänbte, allzu tiefe Schlaf eine Wechfelwirfung 
abgebe, wage ich nicht zu entfcheiden. 

Unter den fieberhaften Exrfcheinungen beobachten wir zuafi Fro ſi⸗ 
Schauder über den gauzen Körper, ohne Hige und ohne Durſt; früh, 
Kälte und Frofiigkeit, mit fchwindlihter Sufammengefchnürtheit des 
Gehirnes und niedergefchlagener Stimmung; auch wohl mit Kopfichmer; 
und Uebelfeit.e Sodann fieht man, nach dem Schauder, bisweilen eine 
Hige folgen, mit Durſt; oder man ſpürt, Nachmittags, ein Ueberlaus 
fen von Wärme-Gefühl, oder eine innere Hige, ohne Durft; bisweilen, 
nach vermittägigen Froſte, eine Empfindung glühender Hige in allen 
Gliedern, mobei die Benommenheit des Kopfes und die traurige Stims 
mung nachläßt. — Schweiß zeigt ſich, Abends im Sitzen, ohne Ber: 
anlaffung, oder blos beim Anfange des Schlafes, felbft wenn man am 
Tage fchlummert; auch Nachts, beim Erwachen, findet man fih in 
ftarfen Schweiße. Bisweilen ſieht man einen örtlichen, flinfenden, 
beißenden Schweiß, mit einem Ausſchlage von weißen, durdfichtigen 
Blüthchen, mit fcharfer Keuchtigfeit gefült, die zu einem Schorfe werden. 

Am Gemütbe nehmen wir eine bufierifche Aengſtlichkeit wahr, 
. mit leichtem Hange zum Weinen, Nächfidem findet man eine hypo⸗ 
chondriſche Gleichgültigfeit, einen immerwährenden Mißmuth, Ber. 
drießlichfeit und Merger; Alles wacht widrigen Eindruck, mau 
[heut die Menſchen, und dennoch ſcheut man allein Senn; in Rach⸗ 
denfen verfunfen, denft man befürchtend -über Gegenwart und Zukunft 
nah. — Hahnemann fagt, fo deute der Schierling auf große Heil: 
kraft bei jener fhlimmen Art von Hhpochondrie, welche ſich zumeis 
len bei chelofen Maunsperfonen mit fireng zlchtigen Grundfägen eins 
findet *) *°). 

Der Scierling erregt einen Schwindel im Kreife herum, wenn 
man vom Liegen oder Sigen auffiebt, nah Büden, beim Treppen: 
Abfteigen und, oft am fchlimmften, im Liegen. — Das Gedädtnif 
iſt ſchwach; man bemerkt eine Unbeſinnlichkeit und ſchweres 
Begreifen deſſen, was man lieft. 

Im Kopfe fehen wir zuvörderft, beim Geben im Freien, einen 
Schmerz, wobei es ibm wie dumm iſt, oder mehre Tage ein beftiges 
Kopfweh, mit Schwindel, oder mit täglichen öfteren, mit Drängen ver: 
bundenen, Heinen Stuhpl-Abgängen. Der Schmerz iſt oft ein Drüden, 
bald einfeitig, wie ein laftendes abwärts Drüden und wie zerfchlagen, 
durch Bewegung der Augen vermehrt; bald im Hinterhaupte, wie 
Schwere bei vorgebogenem Sitzen; bald in den Schläfen und über 
ben Augen, von innen heraus; bald äußerlich an der Stirne; nad 
dem Eſſen äußert er fi wie ein Spaunen im Kopfe und Zuſammen⸗ 


°) Habueman x. U. IV. p. 238. u. 

°.) Eine Solution diefes Mittels zu x in 6 Unzen Waſſer, täglich * 
einem öl voll genommen, flefite eine tieffinnige Sungfrau völlig ber. Arch. 

« 3: pP. VY. 
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drücken von beiden Schläfen aus. — Häufig trifft man auch ein Rei⸗ 
fen, 3. B. im SHinterhaupte, in den Schläfen und vom Seitenbeine 
bis in die Stirn:Gegend herab. Dahin gehört auch der Früh⸗Kopf⸗ 
ſchmerz, als wäre das Gehirn zerriffen. — Zerner beobachtet man 
einen ziehbenden Schmerz in den Schläfen, fo wie, in der Stirne, 
ein Stehen von innen heraus. Beim Geben fühlt man bisweis 
len jeden Tritt im Kopfe, oder ein Kuipfen, ohne Schmerz, im Schei⸗ 
tel; manchmal ift es auch ein Wübhlen und Greifen in der Stirne, 
bei fö großer Empfindlichkeit des Gehirnes, dag ſchon Sprechen 
und Geräufh eine Erſchütterung erregen. — Auf der Stine findet 
man Ausſchlags⸗Knötchen, für ſich fpannend ſchmerjend, bei Beruͤh⸗ 
rung aber mehr reißend; eins erreichte ſelbſt die Größe einer Haſelnuß. 

Was die Augen anlangt, ſo entſtand, bei Kurzſichtigen, eine 
Weitſichtigkeit, daß man ziemlich entferute Gegenſlände deutlich erken⸗ 
nen fonnte. Es erſcheint bisweilen eine kurz dauernde Blindheit; 
beim Gehen im Freien wird es düſtrer vor den Augen, man ficht wie 
Faden vorfchweben, manchmal Wolfen und lichte Flecken, und beim 
Leſen fcheinew fih die Zeilen auf und nieder zu bewegen. Man fahe 
guten Erfolg von der Anwendung des Schierlings in der ffrophulöfen 
Lichtſcheu“), fo wie im grauen Staare, ber nad einem Stoße 
entftand °°). — Man fühlt in den Augen dfters eine Hige und Bren⸗ 
nen; in den Augenwinfeln, ein Stehen und jückendes Stehen, 
auch wohl einen beigenden Schmerz, als wäre etwas Aegendes bins 
eingefommen; die Angen tränen wohl, und find, früb, zugeflebt, oder 
laflen fich Tchwer öffnen. — Hauptfächlich aber fühlt man ein Drüden, 
am meiften beim Lefen und Mbends beim Schließen ter Augen, wie 
von einem Sandkorne; das Weiße ift dabei oft roth und entzündet, 
die ausfließenden Thränen beißen °**). 

Durch das Geficht fahren feine Stiche neben dem Jochbeine 
und nad den Mundwinfeln zu; oder man empfindet ein ftechendes 
Füden in der Wange und an der Gejichts:Seite herab. Man findet 
die Farbe blaß, oft bläulich; zuweilen das Geſicht gefchmollen. 

Hinter den Ohren bemerft man ein fchmerzhaftese Spaunen 
der Sant, oder Stiche in zigförmigem Fortſatze. Am Junern der 
felben fühlt man ſcharfe Stöße herauswärts, am meiften beim Sch lin: 
gen; beim Trinfen aber einen fneipend ftehenden Schmerz; außer 
dem manchmal einen fharfen Drud, und äußerlich theils zichenden, 


. theils reigenden Schmerz. Das Ohrſchmalz erfhien blutroth. — 


Das Gehör wird ſchmerzhaft empfindlich, man fährt von jedem 
Schalle zufammen. Beim Schnauben wird das Ohr verflopft; oft 
rauſcht es darin wie Wafferfall, oder es klingt und brummt, bei 
Klopfen des Blutes ins Ohre. 


°) Anna, T. p. 99. 

°..) Dabnemann’s r. A. IV: n. 238. 

» ) In Ophthalmia sorophalosa ifl Conium ein gan; unenidehrliches 
deilminel 
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In der Nafe fabe man ein Zucken, ein Kriebeln äußerlich 
und innerlih, und beim Aufdrüden, im Innern, einen flehenden 
Wundheits⸗Schmerz. Naſenbluten erſcheint öfters, beim Nie 
gen. — Der Geruch iſt ſehr fein; auch wähnt man zuweilen, bins 
ten, Theer zu riechen. 

An den Lippen entftanden fchrändende .Blafen und Geſchwüre. 


An der äußeren Seite des Halfes findet man ein Ziehen, bald nah 


dem Kopfe bin, bald bis an das Achiel-Gelenf herab. 

- Swifhen den Zahn⸗-Fächern entfichen, bei Bewegung bes Unter⸗ 
fiefers, bobrende Nadelfiihe; In den Zähnen aber folgt, auf kalt 
Efien, ein Ziehen bis in die Schläfe.. Das Zahnfleifch blutet leicht. 

Das Schlingen ift mandmal verhindert, es thut dabei wund 
web; die Zunge iſt gefchwollen, ſchmerzhaft; das Sprechen gebt 
ſchwer von flatten. 

Der Appetit fchwindet; der Geſchmack ift bald fänerlich, 
bald faulig, öfter bitter, befondere im Halſe. — Das Aufſtoßen 
iſt häufig ein leeres, ohne Geſchmack und Geruch, doch manchmal 
auch fäuerlih, faulig, oder nah dem Gefchmade der Speifen; 
bisweilen ein unvolljländiges, welches Magenfchmerz erregt. — Auch 
brecherlide Webelfeit beobachtet man, bald früh, bald nach dem Effen, 
bald Nachmittags, auch wohl mit Schleim⸗Erbrechen. 

Biele Beichwerden fehen wir nah dem Effen fich bervortkun, 
3: B. Beklemmung und Drüden auf deut Brufibeine; Auftreibung im 
Oberbauche mit Drüden im Magen; Drüden im Naden, im Scheitel 
und in der Stirme, mit Uebelfeitz faures Aufitoßen und Aufſchwulken 
von Säure bis in den Mund; eine matte Hige kommt wie aus dem 
Magen durch die Arme bis in die Finger, die Hände fterben dann ab; 
nah Milch, fchnelles Aufblähen des Unterleibes; Serfchlagenheits- oder 
ziehenden Schmerz in den Gedärmen, befonders in der Nabelgegend. 

Unter den Unterleid8: Schmerzen zeichnet fich zupörderft der Trud 
aus, den wir bald in der Sersgrube bemerfen, mit Aengftlichfeit, wie 
von Vollbeit, und mit Sticken, auch durch Einathmen und Körpers 
Bewegung vermehrt, bisweilen bis in den Schlund heranfteigend, als 
wollte ein runder Korper beraufjleigen; bald, beim’ Gehen, in der Le⸗ 
ber und in der rechten Seite des Bauches und der Bruſt, durch Ein- 
athbmen vermehrt; bald, wie eine Schwere, tiefer im Unterleide, oder 
als drüdendes Spannen im linken Shpochonder, bis herab. — Einen 
Sieh: Schmerz beobachten wir von der Herzgrube bis in den Schlund 
berauf, mit kurzem Athen, früh und nah dem Stuhlgange; ferner, 
ein fcharfes Ziehen im dem vordern Leberflägel, ſodann im Unterleibe, 
nach dem Trinfen und beim Gehen, andy wohl früh, beim Sigen, zu: 
gleih mit Serfchlagenheits-Gefühl der Därme. — Einen Schmerz wie 
Zuſammenziehen, zuglei mit Kälte-Gefühl im Mayen und Nüden, 
finden wir früh; im Unterbauche erfcheint ſodann ein ähnlicher Schmerz, 
wie Nachweben, oder mit Anfpaunung des Leibes gegen die Bruft 
herauf, drüdenden und fneipenden Schmerzes; um die Shpochondern 
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aber fühlt man eine fchmerzbafte Spannung, wie von einem zu ſam⸗ 
menfchnürenden Bande — Cin Wundheits⸗Gefühl empfindet 
man blos dann und wanı im Magen und in der Herzgrube. — 
Kneipen entfieht häufig im Magen, felbft Nachts, mit Zuſammenzie⸗ 


‚ben der Bruft und des Nüdens; fodann geht es in die Gedärme Über, 


wo es auch fonft, nach dem Eſſen, gern entſieht; auch äußerlich fühlt 
man es in den Bauchmuskeln, beim Borbiegen des Körpers. Auch 
Schneiden fühlt man zumeilen im Leibe, manchmal mit Durchfall, 
befonders aber vor Abgang der Blähungen. — Ein Stiy: Schmerz 
wird manchmal, früh, liegend, im linfen Hypochonder wahrgenommen, 
mit Athen» Beflemmung ; ähnliche Athem hemmende oder abfegende 
Stiche fühlt man auch in der Leber; zumeilen wie mit Meflern, im Un⸗ 
terleibe, wo der Schmerz fi auch ale ſchneidende Stiche äußert; andy 
im Schoofe und äußerlich in den Bauchmuskeln beobachtet man fcharfe 
Stiche; von innen gegen die Bauchmusfeln aber, etliche Stöße, wie 
bei Schwangern vom Kinde. — Ein Schmerz wie Reifen oder Riffe 
entfieht in der Leber⸗Gegend; mitunter reißt es auch im Unterbauche, 
dicht unter dem Nabel, oder fiber der Schaam bis zum Bauchringe; 
früh ift es manchmal ein abfegend wundartiger reifender Schmerz 
ins Unterleibe, als wenn Alles herausgeriffen würde. — Tie Blähun⸗ 
gen verurfadhen gern eine Aufgetriebenheit des Magens und 
Bauches, mit Härte und Hervortreten des Nabels. — Endlich beobachtet 
man noch Schmerzen im Schooße, wie gefchwollen und unterföthig; 
in der Bruchfielle aber ein SHeraustreiben. 

Was den Stuhl betrifft, fo finden wir bald ein öfteres Drans 
gen und Noththun, mit wenigem Abgange, oder gänzlicher Bers 
jtopfung; bald find es flüſſige, durchfällige Stühle, mit Leibweh, 
BlähungsAbgange und vielem Schleime, auch wohl unverbauten 
Speifereftien, oder Blut. Nachts geht der Stuhl auch wohl unbewnft 
ab. Bor jedem Abgange beobachtet man gern ein kurzes Schneiden 
im Bauche; bei demfelben ein Brennen im Maftdarme, oder ein Prefs 


fen, Trängen und Schneiden dafelbft, bei Abgang von Winden mit 


dem Stuhlgange. — Außer dem Stublgange fpürt man bieweilen 
Stiche im After. | 
Als franfhafte Erfcheinungen an den Sarn- Werkzeugen ſehen 
wir ein klammartiges Drüden in der Gegend des Blafenhals 
fes mit fcharfen Stihen, bald nach dem Harnen, ftärfer im Geben, 
Während des Harnens fühlt man ſtets große Schmerzen in der Haru⸗ 


röhre, befonders ein Schneiden. Man findet häufiges Sarnen, 


befonders Nachts, auch wohl unmillfürliches Bett-Harnen; nach dem 
Uriniren bleibt ein beißiges Sarndrängen zurück. Bei und nach dem 
Sarnen ſahe mau auch einen Schleim: oder Blut-Abgang. — Endlich 
fand man wohl andy, beim Sarnen, ein Preffen auf die Bährmut: 
ter und Schneiden; außer demfelben aber, ein Reigen durch die Rutbe. 

An den Geſchlechtstheilen beobachten wir einen Schmerz, als 
Ihuitte ein Meſſer mitten durch den Hodenfad, zwiſchen den Hoden 
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burch bis über die Wurzel der Ruthe herauf. Souft finden fih aud 
noch Fueipende und reißende Schmerzen in dei Hoden. — Un 
der weiblichen Scham entiiebt ein arges Rüden, Tag und Nacht, 
. aud. in der Scheide, am fohlimmjien gleich nach der Regel. — Mau 
fabe öftere Pollntionen und SamenErguß fchon beim Zändeln mit 
Frauenzimmeru; andre Beobachtungen aber erwähnen mangelnder Erek⸗ 
tionen, ungnüglicher Rutheſteifbeit und völliger Impotenz. Conium ift 
ein herrliches Mittel gegen übermäßige Pollutionen, ohne vorhergegan- 
gene Sünden, Allg. hom. 3. I. p. 161. Ä 
- Man fabe das Monatliche fhon den 17ten Tag erfcheinen, 
es fol aber zu ſchwach fließen) °°), Bor demfelben findet man 
trodne Hige im ganzen Körper, ängftlihe Träume, Liegen. in allen 
Gliedern mit weinerliher und forglicher Stimmung; Stechen in der 
Keber-Gegend, am meiften im Liegen, Nachts, und beim Athemholen. 
Nach demſelben aber zeigt ſich ein Zuſammenzieh-Schmerz im Unter⸗ 
bauche. — Sonft bemerft man auch oft einen Scheidefluß, weißen, 
ſcharfen Scleimes, der Brennen macht und welchen Bauchknsipen 
sorangebt. - 

An den Organen der Refpiration finden wir einen häufigen 
Ausfluß des NafenSchleimes, wie bei Schnupfen, überhaupt einen 
fatarrhalifchen Zufland mit Heiferfeit, Hals-Entzündung uud Huften, 
wovon fih etwas löſt, was aber erit fpäter bei leichtem Huflen aus: 
geworfen wird. Im Halfe ift ein fortwährendes Jüden und Krie 
bein mit Reiz zum troduen Hüſteln. Derſelbe wird ärger im Liegen, 
und giebt im Aufange viele Stöße wie zum Erbrechen; es fährt dabei 
bald in den Kopf, bald empfindet man Leibweh oder Stiche im Kopfe. 
Man bat auch wohl eine Art von Keuchhuften wahrgenommen **°). 

Der Athem wird kurz; man beobadhtet Erfiidungs-Anfälle, 
als fege fich etwas oben im Halfe vor. Das Einathmen wird langs 
fa, ſchwierig, als ob fich die Bruft wicht gehörig ausdehnte. Abende, 
im Bette, fühlt man eine Athem⸗Beklemmung mit Brufifchmerz, 
einem Ziehen und Reißen dur die ganze Bruft, mit Druf auf dem 
Bruftbeine, welcher beim Einathmen den Athen benimmt. — Unter den 
Bruſtſchmerzen zeichnet fi befonders das Drüden aus, oft in 
der Gegend des Herzens, als wolle es daſſelbe abdrüden, mit Athem⸗ 
Beflenmung; oft mehr auf dem Bruftbeine, ebenfalls mit Athem-Ers 
fhwerung, auch wohl mit bald reißenden, bald flechenden Schmerzen 


*) Rei ganz unterträcter Menftruation, ober wo fie nicht zum Durch⸗ 
bruch kommen will, leiſtet Coninm ebeufalls ſehr viel 

**) Conium in Meuoſtaſie. chlorotiſchen Beſchwerden, abgefallenen Bruͤ⸗ 
ſlen und hyſteriſchen Beſchwerden, bringt binnen 8 Tagen ſehr auffallende 
Beſſerung. Allg. bom. .p. 161. 

...) Gegen trorfuen Krampfpuften erweill fi Conium bülfreih. Man 
fehe Harımann’e Therapie 3b. I. S. 2335 nnd 237. — Conium | tete bes 
fonbers gute Dienfle, wenn ter Huflen dee Nachts heftig war. Allg. hom. 
2. I. p. 155. IV. p. 13. | 
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um die Brujtwarze und Brüſte; zumeilen fühlt man aber ein drü⸗ 
ckendes Schneiden auf beiden Seiten der Bruft, durh Einathmen 
verfiärft, oder ein fein ſtechendes Drüden in den Seiten, am 
ftärfften bei Auflegen auf die Bruſt. — Sodann empfindet man auch 
eine Steifheit im Bruftbeine bei Körper-Bewegung, oder ein Spannen 
über die Bruft, mit Drüden beim Einathmen. Einzelne Beobachtuns 
gen erwähnen ferner ein flammartiges Reifen an der Seite der 
Bruft, uud einen Zerfhlagenheits:Schmerz vorn auf der Bruft 
und im Rüden. Endlich finden wir auh noch Stiche In der Seite 
und unter der Achfelbohle; oder pohend fiehende Schmerzen oben 
in der Bruſt. — Aeußerlich entſteht ein ftehendes Jücken, und 
Blüthen, die bei Berührung ſchmerzen; die Brüfte aber werden 
hart, fchmerzen beim Befühlen fehr, und in der Macht fticht es darin; 
manchmal jüdt es auch in denfelben, uud beim Reiben wird die Haut 
rotbfchälig mit brennender Empfindung. — Herzklopfen wird öfters 
wahrgenonmen, befondere nah Zrinfen. 

Im Krenzge und zwiſchen den Schuiterblättern findet man Stiche 
während Ziehens durch die Lendenwirbelbeine und in den Schulter⸗ 
blättern; im Nacken wird es manchmal ein klopfendes Ziehen. 
Spannende Schmerzen erſcheinen im Rücken, in den Muskeln unter 
den Schulterblättern, in der Rube, durch Emporheben der Arme fehr 
verftärft. 

An den Ertremitäten bemerft man auch verfchledene Abnor⸗ 
mitäten und Schmerzen. Zuvörderſt erfcheint auch bier ein Sichen, 
namentlich im Arme, herauf und herunter, meift bei Bewegung des 
Armes, lähmig ziebend im Oberarme, in der Rube; auch in den Bors 
derarmen dit es ftärker in der Ruhe, eben fo im Hand-Belenfe und 
an den Fingern; in den Öberfchenfeln wird es auch durch Bewegung 
erleichtert; endlich findet man es noch an der Innern Seite der Wade 
und auf dem Fußrücken. — Auch Reigen iſt hier häufig; befonders 
in den Dbderarmen, Abends im Bette, ferner im Ellbogen und abwech⸗ 
felnd Reigen nnd Stechen, manchmal im Dberarme, in der Ruhe. — 
Defters iſt es in den untern Gliedmaßen, 3. 8. in den Oberfchenfeln, 
beim Geben, um das KuiesGelenf und die Knieſcheibe; auf dem 
Schienbeine, Abends im Bette und beim Gehen im Freien; im Inter 
fußsGelenfe und den Unterfchenfel herauf, auch auf dem Fußrücken, 
in den Zußfohlen und im Ballen ber großen Sehe, am bintern Ges 
lenfe derfelben entftebt aber mitunter, früb, beim Liegen tm Bette, ein 
brennend reißender Schmerz. — Auch das Stehen ift noch fehr 
häufig; z. B. mit Schwere in den Ellbogen⸗Gelenken; ferner in den 
Sand: Gelenken, in- den Mittel-Gelenfen der Finger und unter den 
Zingernägeln; an den untern Gliedmaßen, befonders oben an der Eins 
fügung des großen Gefäß: Musfels, am obern Ende des Oberfchenfels 
nahe am Zrochanter; beim Sigen, in den Muskeln des Öberfchenfels; 
beim Geben in der Kuiekehle; endlich anfangs feines, dann ftarkes 
Stehen an den Zußfuscheln, Tag und Nacht, mehr beim Gehen. — 
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Ein fhneidender Schmerz zeigt fih an der Ellbogen-Beuge, von 


innen heraus; als fenneidende Stöße aber im hintern Daumen⸗Ge⸗ 
lenke. — Oefier bemerkt man ein Zerſchlagenheits-⸗Gefühl, wie 
z. B. an ber Außenſeite des Borderarmes, am ftärfjien bei Berührung; 
um das Knie, beim Auftreten, befonders beftig aber beim Geben und 
felbft beim Steben im Freien, als wenn die Knieſcheibe zerbrochen 
wäre; auch das Schienbein ſchmerzt wie zerfhlagen. — In den Mus: 
feln der Borderarme beobachtet man einen flammartigen Schmerz, 
vorzüglich beim Aufilügen der Arme; beim Geben im Freien aber, in 
den vordern Muskeln des Oberſchenkels. — Abends, beim Gehen, 
fhmerst die Hüfte, wie verrenft; beim Ausſtrecken bes Unterfchen: 
fels, im Sigen, fühlt man einen gludfenden Drud auf dem 
Schienbeine; Nachts aber entfieht ein Zucken und Unruhe in den 
Zügen, und nah dem Zucken derfelben jedesmal Schauder. Mehr 
Angerlich wahrnehmbare Krankheits⸗Erſcheinungen find: das Abfterben 
der Hände, befonders im SHandteller; die gelben Flecke an den Kin: 
gern, und die Bilbe der Rägel; Ragel-Geſchwüre mit Entzündung 
und pochend unterfütbigem und brennendem Schmerze; Ausſchlags⸗ 
Blüthen, mit Jücken, auf den Fußſohlen und an den Unterfüßen; 
eine ſchmerzhafte Fuß⸗Geſchwulſt, die auch im Schlafe nicht vergeht. 


> — 
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Zu den Berfuchen warb bie dritte Berreibung der fehr fein ges 
pülverten Korallen genommen. Was die Gabe und Antidote betrifft, 
fo willen wir darüber noch nichte. 

Nah einer Meinen Bewegung im Freien entfland Abgeſchla⸗ 
genheit der obern und untern Ertremitäten. — Die heißen Theile 
frieren beim Entblößen; den Hitz- und Kälte-Symptomen thut fünfts 
liche Hige wohl. — An der Handflähe und an einzelnen Fingern ent 
handen, anfangs forallen:, dann dunkel⸗, endlich fupferrotbe, glatte 
Flecke. 

Auf ungeheures Gähnen, wobei die Kiefer⸗Gelenke fchmerzen, 
folgt große Schläfrigfeir; man kann aber nicht einſchlafen vor 
Mitternacht, unter ſtetem Herummerfen und Aufdecken. Der etwa ers 
folgende Schlaf iſt unruhig und traumvoll. 

Mit Fieberfroft, bei natürlicher Haut-Temperatur und Stirn⸗ 
Kopffchmerz,, ſtellt fih jtarfer Durft.ein; die Hige dagegen iſt ohne 
Durft und ohne nachfolgenden Schweiß. 

Das Gemüth ift ärgerlich, übel gelaunt; man fchimpft und 
flucht vor Schmerzen. 

Der Kopf it eingenommen, ober wie leer und hohl. Zuweilen 
entfiebt ein zur Stirue herausdrückendes Kopfweh, das den 
Kopf von einem Drte zum andern zn bewegen nöthiget und nme durch 





268 | Corallia rubra. 


Entblößen des brennend heißen Körpers anf kurze Seit gelindert wird. 
Der drüdende Schmer in Stim uud Schläfen wird bisweilen durch 
Bewegung im Freien erleichtert. — In einzelnen Fällen ifi es, als 
würden die Scitenwandbeine aus einander getrieben, durch Büren 
vermehrt; oder beim Bewegen des Kopfes deuchtet es, als ginge Wind 
durch die Schätelhöhle; auch fcheint der Kopf manchmal, dem Gefühle 
nah, um das Dreifache vergrößert. — Im Geſichte entſteht trockne 
Hitze, durch Vorbücken vermehrt. 

Die Augen ſchmerzen theils wund, bei Bewegung derſelben; 
theils drückt es darin, wie von Sand, oder als würde das Ange in 
die Augenböhle zurücdgedrüdt. Vom Kerzenlicht brennen bie Augen; 
beim Schließen der Lider hat man eine heiße Empfindung im Auge, 
mit dem Gefühle, als ob es in Thränen ſchwämme. 

Das Jochbein ſchmerzt wie zerfchlagen, beim Betaſten fchlims 
mer; in der äußern Wand der Drbita fühlt man einen empfindlichen 
Siebfhmerz, bis unter das Wangenbein, etwa nach dem Verlaufe 
des Nervus molaris. 

Das Gehör ſcheint ſchwächer, als ſouſt. — Das Kiefer 
Gelenk fohmert wie verrenkt, beim Beißen und Gähnen, fo wie 
beim ftarfen Abziehen des Unterfiefers. 

An der Nafe bildet ſich ein ſchmerzhaftes Geſchwür, das ſelbſt 
die Nafenfuochen in Mitleidenfchaft zieht, mit dem Schmerzgefühle, 
als würden fie aus einander getrieben. — Nachts, auch wohl ju aus 
dern Seiten, blutet die Naſe. 

Die Lippen find aufgefprungen, ſchmerzhaft; an der Ober: 
Lippe, ein ſchmerzhaftes Blüthchen. — Die Unterfiefer-Drüfen find 
fchmerzbaft gefhwollen; fie ſchmerzen mehr beim Schlingen und 
Borbengen des Kopfes. 

Beim Drude an die Fossa canina, fchwerzen die zwei entipres 
chenden Zähne unterköthig. — Außerdem find die Zähne wie 
finmpf, oder als wären fie zu nahe an einander, und als fiäde zwi: 
ſchen je zweien ein zäber Körper. 

Beim Schlingen entitcht ein Schmerz in den Schläfes Muskeln, 
oder der Hals deuchtet troden und wund. 

Die Speifen dünken geſchmacklos; Bier fchmedt ſüß, der Wein 
betäubt ſogleich. — Es fehlt an Appetit; man findet blos Berlangen 
nah Sanrem, ober nach gefalztem Fleiſche. — Der Durft ift flarf. — 
Nah dem Effen ift man taumlig wie beraufcht, oder Wangen und 
Stirn werden brennend heiß, bei falten Füßen. 


t 


Die Uebelfeit und der gleichzeitige heftige Kopfichmerz werben 


durch Auffigen ſehr verfchlimmert. 
In der Magengrube eutficht ein Drücken, durch Hufen, 


Schlingen und tief Athmen verſchlimmert. — Am Unterleibe follert es 


ſchmerzlos. 
Der Stuhl ſcheint auszubleiben; der Harn iſt lebmfarbig, 
mit Brennen. 
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Die Vorhaut fhwillt an und ſchmerzt am Rande mund; fie 
und die Eichel fondern gelblich grünen, Üübelriehenden Eiter ab, mit 
gleichzeitiger, rother Gefchwulft, oder «6 bilden ſich rotbe, flache Ges 
ſchwüre an dieſen Theilen. Es erfcheinen täglich mehre Pollutionen. 

Es entftcht öfteres Nießen und Stodfhunpfen, welchem oft 
ein heftiger Fließſchnupfen folgt, mit einer Menge Talg ähnlichen 
Schleimes, der felbft frei aus der Nafe heraus tröpfelt. 

Der Huften ift fehr fchmerzbaft, mit Drudichmer; unter dem 
Bruftbeine bis zu den Schulterblättern; es wird auch wohl gelber, eis 
teräbnliher Schleim ausgehuſtet. — Beim tiefen Einathmen ift es, 
als wenn die Luft eisfalt wäre, mit Huftenreis und fchwerem Aus: 
radfen von Schleime. 

Im Kreuze fohmerst es wie fiumpfer Drud, oder wie abges 


ſchlagen; auch in den Schulterblättern drädt es, bei jedem Huſten 


fhlimmer; die Nadenmusfeln find ſieif. 
Am Schultergelenke fohnierst es, als ob der Kopf des Ober⸗ 
armes aus dem Gelenfe gemaltfauı berausgedrüdt würde; auch in 


der Mitte des Borderarmes empfindet man einen ſcharfen Druck. 


In den Handwurgeln tbut es web, wie nach vielem Schreiben. 

m Schienbeine reißt es, mit dem Gefühle dabei, als figele 
etwas in der Kuiefeble, fo dag man beim Gehen zufammen fchnappt. 

Im Knie, Schienbeine und Fußwurjelgelenke zeigt ſich ein Schmerz, 
wie nach langem Gehen. 


S 


Crocus sativas. Safran, 


Man bedient ſich der mweingeifligen Zinfur, von welcher bisher 
die millionfache Berdäunung angewendet ward. . Opium fol Antidot 


feyn. 

Nehmen wir nun zunörberft Rüdficht anf die Erſcheinungen, welche 
der Safran im Ullgemeinen bervorzubriugen vermag, fo finden wir, 
dag dem Kranken früh am unmwohlfien ift, in der freien Luft 
aber empfindet er faft Frine Beſchwerden. Der Safran er 
regt ferner einen hoben Grad von Ermattung, mit dem Gefühle, 
als follte allgemeiner Schweiß ausbrechen, oder als flände eine Ohn⸗ 
macht "bevor. An vielen Stellen des Körpers fühlt man ein Hüpfen, 
wie von etwas Lebendigem. 

Bir beobachten von ihm eine große Schläfrigfeit, befonders 
nach dem Effen, Literarifche Beſchäftigung vertreibt aber diefe Schlafs 
möäbdigfeit. Der Nacht-Schlaf ift unrnbig, mit öfterem Erwaden; 
auch des Morgens erwacht man früher. Uebrigens find die Nächte 
voll verworrener, oft furchtbarer Dräume. Wegen der Neigung, großen 
Hang zum Schlafen zu erregen, fann der Safran oft in Schlaf: 
ſuchten heilſam werden. 
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Bon fieberhaften Erfcheinungen beobachten wir zuerfi einen Froſt, 


‚ der bald den ganzen Korper befält, bald mehr im Rüden vorfommt, 


x 


ſiich nah und nach bis zum Zitterfroſte erhöhet, oft auch mit Gänſe⸗ 


baut, Gefichtsbläffe, Gähnen, auch wohl mit einigem Durfte verbun- 
deu ift. Mach demfelben erfcheint erft die Hige, wobei oft der ganze 
Körper ſcharlachroth it und die Adern auflaufen; zuweilen ift fie mehr 


. am Kopfe bemerfbar, mit Gefichtsröthe und heftigem Durfie; bei dems 


felben fühlt man öfters ein Kriebeln und Brideln in der Haut, als 
bräche Schweiß aus. 

Mas das Gemuüth anlangt, fo erregt der Safran in deuſelben 
ſehr viele wechſelnde Zuſtände. Wir finden eine flarfe Aengft- 
lichfeit, die nicht verftattet zu liegen, fondern ftets zum Sigen nös 
thigt. Sodann beobachten wir eine große, unmäßige Luſtigkeit 
und Heiterkeit, große Neigung zum Scheren und Lachen, fiber- 
mäßige Gefprädhigfeit und große Neigung zum Singen. Mit biefer 
Stimmung wecfelt aber wiederum rin großer Bang zu melaucholifcher 
und hypochondriſcher Zraurigfeit. Kerner fpricht fich oft eine große 
Neigung zur Aergerlichkeit, ja felbft zum Zorne aus; bald darauf 
aber fehen wir eine Ummandlung in cine milde md nachgiebige 
Stimmung. 

In dem innen Sinne herrſcht auch ein ſolcher Wechſel, denn 
wir beobachten hänfig eine große Bergeflichkeit und Zerſtreut⸗ 
beit, in andern Fällen eine Erhöhung des Gedächtniffes und 
lebhafte Erinnerung längft vergangener Dinge. Zuweilen berrfcht auch 
eine Berirrung der Gedanfen, fo dag man fi in Zeit und Ge 
genftänden irrt. Auch einen Schwindel erzeugt der Safran, nad 
dem Aufſtehen vom Liegen, oft mit Neigung zur Ohnmacht. 

Der Kopf ift häufig eingenommen, bald in der Stirne, bald 
im Sinterfopfe, man iſt wie dumm, trunfen. und drebend, befonders 
im Simmer. Oft äußert fih der Schmerz als ein Drud, gewöhnlich 
anf dem Wirbel, mit Schwere des Kopfes, oder es iſt ein drüdend 
ziebender Schmerz auf einem ſchmalen Streifen; zuweilen ift es auch, 
als würde ein fiumpfer Pfeil hineingedrüdt, oder wie ein flüchtiger 
Stoß, befonders in der Stirne und Schläfe, fo daß man zufammen- 
fährt. In andern Fällen ift es ein blofes Ziehen, 3.8. in der Stime 
mit Webelfeit, oder vom Hinterfopfe bis in die Stirne, wie eine ſchmerz 


. liche Ader. Außerdem wird auch bisweilen ein taftmäßiges Pulfiren 


in der einen Hälfte des Kopfes empfunden; oder es ift, als fiele das 
Gehirn bin und herz oder der Kopfſchmerz nimmt die Augen mit ein, 
und beficht dann aus einem empfindlihen Reifen, mit Zrübhelt vor 
dem Auge. 

An den Augen fehen wir, als Erfiwirkung, eine Erweiterung 
der Pupillen. Außerdem findet man eine Trübheit des Gefichtes; 
Alles fcheint wie in Mebel gehüllt, das Licht fcheint dunfler zu ſehn 
uud and beim Leſen ift es wie ein Flor vor den Augen, befonders 


"Abends, man muß öfters blinken, oder -die Augen zudrücken. Auch 


= 
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fiebt man zuweilen kleine Blige vor den Augen und das Papier u 


fcheint blaßröthlich. 
Als Schmerz erfcheint in den Augen öfters ein Druck und 
mundbrennendes Wehthun, mit Trübheit und beftigem Thränen berfels 


ben, wobei es die Augenlider zuzieht °). Defters ift auch das Gefühl 


‘ 


fo, als hätte man viel geweint. In den Uugenbrauen findet 
fih ein öfteres Kriebeln, die Augenlider aber fippern befländig; 
auch fühlt man öfters ein Brennen im bdenfelben und Nachts iſt «6, 
als läge eine Laft anf denfelben, fo dag fie nur mit Mühe geöffnet 
werden fünnen. 

Aus der Nafe fiebt man Blutungen, erfolgen, wobei das Blut 
in der. Regel zähe, dick und dunfelfarbig ill. In ähnlichen 
Fällen wird daher der Safrau ein unerfegliches Heilmittel **). - 

In den Ohren faufet es, fo daß man weniger bört, am meis 
fien beim Büren, mit fchmerzhafter Menftrnation. 

— Im Halfe findet man eine fragige, fcharrige Empfindung, 
bie zuweilen figelund wird; man muß ſich öfters räuspern, wonach 
etwas Schleim losgeht; auch kommt bisweilen eine den Sodbrennen 
ähnlihe Empfindung herauf in den Schlund. Beim leeren Schlingen 
ift häufig das Gefühl, als ſtäcke daſelbſt ein Stöpfel oder eine 
Hülfe, und das Zäpfchen ſcheiut gefallen bei und außer dem Schlucken. 
Auh im Munde ift ein ähnliches Fragiges Weſen und Trockenheit. 
Jedoch beobachtet man auch ein Öfteres Zufammenlaufen von Waſſer 
im Munde, nebſt einem Weißen oder Brennen auf der Sunge, die 
übrigens meift weiß belegt ifi, mit aufgerichteten Wärzchen. 

Der Geſchmack ift bald ſüß oder fänerlih füß, bald bitter 
binten im Halfe; das Aufftogen meift leer und gefchmadlos, der 
Appetit Fehlt. Sehr oft wird ein großes Weichlichkeits-Gefühl, 
wie zum Brechen, in der Herzgruben-Gegend, auch wohl in der Bruft 
und dem Halſe, verſpürt, weiches ſich in der freien Luft beffert. 

An der Herggrube ift bald ein [hründender Schmerz, bald 
ein Ziehen, bald einzelne heftige Stiche bemerkbar. — Der Magen 
und Unterleib find gewöhnlich voll und aufgetrieben, fchon bei 
nüchternem Magen; nad mäßigem Genufle ift es glei, als hätte 
man zn viel gegeflen. Im Unterleibe knurrt es öfters, auch erfcheint 
dann nnd wann Kneipen und Schneideu; mitunter fühlt man aber 





°) Durch öfter wiederholte Buben diefes Mittels, ohne Zwifchengebrauch 
einer andern Arznei, gelang es mir, einen bartmädigen, ſehr fchmerzbaften 
—— der beſonders Nachts immer am heftigſten war, bei einer 
Dame in den klimakteriſchen Jahren vollkommen zu befeitigen. Döogleich 
dies blos ein Bat ift, der woch nicht ale vollgältiger Beweis für andere bas 
fiehen kann, ſo glaube ich doch, daß diefes Mittel in derartigen Krankheiten 
vorzägliche Berfidfichtigung verdient. WUuch Chamom., Hyoscyam., Stramon. 
u. a. Mittel haben etwas Achnliches. . 


°*) Arch. IV. 1. p. 116. V. 1. p. 101. Die gute Wirkung bes Crocus - 


—EX ‚Btnihuflen un bei Ebern bat ih auch in neueren Zeiten 
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auch einen flemmenden Druck bei jedem Einathmen, ober, für fid, 
ein Drüden wie anf eine wunde Stelle. Sonderbar iſt das Gefühl 
im Leibe, als büpfe etwas Lebendiges darin herum; «Ss er 
ſcheint daffelde nächſtdem auch noch in der Herzgruben⸗Gegend, unten 
in der Bruſt, an den Armen und an andern Stellen. 

Im After findet ſich hauptſächlich ein unausſtehliches Krüm- 
men und Kriebelnz außerdem zumeilen empfindlich dumpfe Stiche 
um und neben demfelben, durch die Kreuz Gegend bis in die Schoofs 
Gegend hinauf. — Ueber Stuhl: and Harn-Ausleerungen fehlt es bis 
jegt noch an: Beobachtungen. ” 

Auf Die weiblihen Geſchlechttheile hat der Safran einen be- 
dbentenden Einfluß. Wir fehen von ihn ein Drüden und eine Schwere 
im Schooße, wie zum Monatlichen, ein Ziehen nach dem Kreuze bin, 
Leibweh und Zwängen nad den Gefchlechtötheilen, auch wohl ein Ste: 
hen von den Gefchlechtstheilen nah dem Oberbauche bin. Beſonders 
wichtig find aber die von ihm erregten Mutter⸗Blutflüſſe, wobei 
das Blut gewöhnlich ſchwarz, dunfel und von zäher Konfiitenz iſt, 
gegen welche er hinwiederum ein. umentbebrliches Heilmittel il °). " 

Bei Betrachtung der VBeichmerden an den Refpirations-ÖOr: 
. ganen, finden wir zuerft einen Hujten, ter in der Regel troden 
und fehr angreifend ift, auch von einem fteten Reiz; in der Luft: 
röhre herzurühren ſcheint und zuweilen durch Auflegen der Hand auf 
die Herigrube fehr erleichtert wird. — Der Athem wird kinigermaßen 
beengt, bei Neigung zum tief Athmen und zum Gähnen, welches 
zwar erleichtert, aber erft nach mehren vergeblihen Berfuchen gelingt. 

An der Bruſt erfcheint bisweilen ein furzes, ſtumpfes Stehen, 
ohne Bezug auf Athmen; unter dem Herzen aber ift es öfters beim 
Athemholen ſchlimmer. Auch eu drüdendes Wehthun finden wir 
im untern Theile der Bruft und der Herzgrube, mit leifer Webelfeit. 
Außerdem giebt e8 zuweilen noch ruckweiſe Stöße, als wollte es den 
Athem verfegen, oder man fühlt einen eignen zuckenden Schmerz, 
als würde die Bruft mittels eines Kadens nach dem Rüden zu in 
Abſätzen gezogen. | 

Am Nüden ward bisher nur ein Kälte-Gefühl, im Kreuze 
aber ein Reigen, durch Athmen verfchlinmert, beobachtet. 

Spniegt betrachtet wir noch die fchmerzbaften Erfcheinungen an 
den Ertremitäten. Da finden wir, bei Bewegung, bisweilen einen 
Schmerz; im Schulters®elenfe, als wäre der Kopf des Oberarm⸗Kno⸗ 
chens oder in ber Gelenkhöhle und wollte fih ausrenken; aud ein 
Knacken wird darin gefühlt, welches man felbft im Hüft-Seleufe und, 
beim Bücken, im Knie-Belenfe ſpürt. — In den Armen und, nad 
einigem Gehen, aud in den Beinen, beobachtet man öfters ein Rähs 
migfeits- Gefühl, welches das Gehen und Stehen erſchwert. — 
Ein Spannen fühlt man am Schultergelente, beim auswärts Be 


*) Arch. IL. 1. p. 88 u. 111. IV. 1. p. 121. V. 1. p. 70 u. 97. 


11 


Cuprum. | 273 


wegen ber Oberarme, ferner. in den Knieen, beim Niederfegen, und 
im Unterfußgelenfe ein fpannendes Sieben. Im Unterarme und im 
Knie empfindet man häufig ein abfegendes, recht ſchmerzhaftes Zie- 
ben. — Einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz fühlt man befonders 
in den Armen, nad leichten Bewegungen derfelben; auch in den Wa: 
den erfcheint ein ähnliches Gefühl. Ueberhaupt -aber kommt häufig ein 
großes Schwächegefühl und große Müdigkeit in den Unterfchenfeln 
vor, am meiften gleich wach der Bewegung; auch iu den Knieen und 


Unterfüßen zeigt es ſich; legtere brennen und ſchmerzen dann, wie nach 


einer weiten Fußreiſe. 

Sum Schlufſe erwähne ich noch der Seilung einer befondern Art 
von Krämpfen, welche, dem Beitstang ähnlich, mit der dem Safran 
eigenthümlichen Gemütheftimmung verbunden waren, daher auch in ihm 
das e Heilmittel fanden °).. =“, 


— — 


Cuprum. Kupfer. 


Man zerreibt ein kleines Stückchen ganz reines Kupfer auf einem 


feinem Abzieh-Steine, unter Wafler, zu einem feinen Pulver. Hiervon 


wird ein Gran mit dreimal 100 Granen Milchzucker, binnen 3 Stun⸗ 
den, durch inniges Berreiben bis zur millionfachen Kraftentwidelung 
gebracht, worauf dann die Auflöfung eines Granes von diefem legten 


Pulver in gewäſſertem Weingeifte erfolgt, und fodann die weitere Ber 


dünnung mit ſiarkem Weingeifte, auf die befannte Weile, fortgefegt bis 
zur beciflionfachen Verdünnung, von der 1 bis 2 feinfte Streukügel⸗ 
chen die Gabe ausmachen. Die Wirkung foll nicht allzu lange dauern, 
man nahm. etwa 7 Tage bisher dafür an. 

Die meifien Symptome fcheinen in einer Gruppe zuſammen auf: 
zutreten, eine halbe oder ganze Stunde zu dauern und nach freien 
Swilchenräumen als erneuerte Anfälle wieder zu kommen im derfelben 

Zufammenfegung. 
. An den neneften Selten empfahl Herr Hofr. Sahbnemann dus 
Kupfer im zweiten Stadinm der aflatifhen Eholera**), zu 9°’ x 


mit etwas Waſſer im Löffel befeuchtet, alle Stunden, oder alle halbe 


Stunden, bis Erbrechen und Durchfall nachläßt und Wärme und Ruhe 
jurückkehrt. Nach ibm dient auch jene Kupfer-Bereitung zum gewifie: 
flen Borbauungss und Schuemittel, wenn der Geſunde ein feinjies 
Kügelchen davon, jede Woche eins, früh nüchtern einnimmt, ohne dar: 
anf zu trinfen, doch nicht eher, als bis die Cholera ſchon im Orte 
ſelbſt oder ganz in der Rähe iſt. 


*) Arch. X. 1. p. 75. 
**) Dfe it "Kupfer gteich anfunzs. indizirt, befondere weun bie Arant: 


heit mit heftigen Krämpfen eintritt. 
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Es ſcheint, als werde dieſe Arznei beſonders gegen typiſche Uebel 
chroniſcher Art, gegen verſchiedene Krampf: Krankheiten, einige Arten 
von Erbrechen, Koliken, Geiftesftörungen, Kacherieen und Ausſchlägen, 
fi heilſam erweifen. An einer Art Beitstanz bat man bereite gün⸗ 


-fligen Erfolg davon gefehen ®). | 


Nach diefer Abfchweifung gehen wir zur Betrachtung der Wir⸗ 
tungen des Kupfers über, die freilich noch lange nicht binlänglich ers 
forfiht find. Man beobachtete Schmerzen in den Knochen, in dem 
Gelenken, zuweilen auch erfchätternd durch den ganzen Körper fahren- 
Be. — Ausſchläge, wie Zriefel, wie trockne Kräge, wie Ausſatz, 
bat man entfichen gefehen. — Im ganzen Körper fühlt man eine große 
Mattigfeit, vorzüglich in den Kuie-Belenfen, fo dag die Füße zu⸗ 
fanmenfinfen wollen; man ſieht fih zum Miederlegen genöthigt. — 
Weiter bat man auch verfhiedenartige Konvulſionen bemerft, felbft 
epileptifche Parerysmen, wobei der Rumpf aufwärts gebogen, die Glied⸗ 
maßen aber auswärts gejtoßen werden, bei offnem Munde, vor welchen 
Schaum tritt. Auch im Schlafe findet man frampfhaftes Iuden 
mit den Fingern, Händen und Armen,. rüdmwärts und einwärts nad 
dem Körper zu, in den Füßen auch zurückziehend, and die Augen 
und der Mund werden verzogen ?°). Biele Schmerzen, befonders die 


drüdenden, werden durch Berührung verſchlimmert. 


. Der Sufland des Schlafes und die fieberbaften Erfcheinungen be: 
dürfen noch gehöriger Würdigung ; mehr läßt fich fchon Über das Er: 
franfen des Gemüths fagen. Man findet zunörderft eine Augfl 


and Unruhe; ferner einen Sufland von Berdrieglichfeit, worin man 


nicht weiß, was man will, und lieber allein iſt, dabei fehlt es an Luft 
zu Allen und dennoch wird das Müfliggeben läftig. Bisweilen tritt 
eine Melancholie ein, man flieht die Menfchen und ängitigt fich 
über den bevorfiehenden Tod. Oefter brigt wahre Wuth ans, mit 
Luſt zu beißen, oder es iſt ein Wahnſiunn, mit thörichten Einbil- 
dungen und wunderlichen Geberden und Handlungen, bei rothen ents 
gündeten Augen, wilden Blicken und unzufammenbäugenden Reden. 

Der Schwindel erjheint bald beim Leſen, bald heftiger beim 
Bewegen, bald bei allen Zufällen fortdauernd, es dreht fih im Kopfe 
and er will vorwärts ſinken. Auch tritt eine Unbefinulich 
feit und Gedächtniß⸗-Schwäche ein. 

Im Kopfe findet fi bisweilen ein fchmersbaftes Ziehen mit 
drebendem Schwindel, nur durch Liegen vermindert, bei allgemeinem 
Uebelbefinden; ein drückend ziehender Schmerz in der Schläfe wird 
beim Befühlen heftiger. — Sodann fühlt man einen harten Druck 
an den Schläfen, Stirnkügeln und dem ganyen Hinterhaupte, durch 
Bewegen und Befühlen vermehrt, zugleich mit Schwindel; manchmal 


®) Tat Mitbeil. 1820. 83. aetcaft hr € | 
22) Hieraus ergiebt N N , . 
Erfahräne aud, vielfach a Bälfetraft In Epllerſieen, wie bie 
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AR es eine niederdrädeude Empfindung im Wirbel; in andern 
Fällen, im Borderhaupte ein Gefühl, als drüdte das Gehirn heraus- 
wärts; einige Male war es ein reißender Drud in den Schläfen, bei 
Berührung heftige. — Eine kriebelnde flumpfe Empfindung im 
Wirbel verbindet fich ebenfalls bisweilen mit einem berabdrädenden 
Gefühle und einiger Betäubung. Scharfe breunende Stiche findet 
man auf der Stine, an der Schläfe und auf dem Sceitd. Be 
rührung ſcheint überhaupt den Schmerz faſt ſtets zu vermehren. 

Das Geficht findet man blaß, blänlih, krampfhaft vers 
zogen; die Augen flier und eingefallen, oder fchwanfend hin und her 
bewegt. 

Die Augen fallen zu und fippern; die Macht, fie zu öffnen 
und zu reden, fommt fpäter wieder, als die Befinnung; die Augen 
ſelbſt find trübe. Man findet fowohl im Aunern derfelben, wie in 
den Lidern, einen Druck, bei Berührung fchlimmer. 

In den Ohren beobachtet man ein drüdendes Reigen; Außer 
lih aber, ein feines Reigen in den Kuorpelu, oder einen harten 
Drud an der Ohrmufcel. ‘ 
Auch am Unterkiefer findet ſich ein harter und ziehen der Drud, 
mitunter ein ſtumpfes Stehen, nah -innen und zugleich in ber 
Mandel, außer und bei dem Schlingen; unter dem Rinne aber, ein 
Ziehen nah innen; fämmtliche eben erwähnte Schmerzen werden eben: 
falls beim Befühlen heftiger. — Die Schwäche vergeht. 

Unter den Berdauungs⸗-Beſchwerden findet man einen fehr ver: 
fchleimten Mund und Wafler-Sufammenlaufen im Munde. Als Fehler 
des Geſchmackes wurde bald bitterer, bald wäfleriger, bald füßer 
beobachtet. Der Appetit gebt eher auf falte, als warme Speifen; 
man ißt fehr haflig, und das Getränf gludert hörbar im Schlunde 
berab. Häufig erfcheint Brech-⸗Uebelkeit, "meift im Unterleibe und 
Salfe, und mit frampfhaften Beichwerden im Unterleibe, aus dem Bauche 
zieht die Uchbelfeit bis an deu Gaumen berauf, ift aber unter der Herz⸗ 
grube am ftärfiien; dabei iſt ein fauliger Geſchmack im Munde, als 
ob man ſich augenblidlich übergeben ſollte. Es erfolgt auch oft Er- 
brechen, bald grünlich bitten Schleims, mit drüdendem Schmerje 
im Magen, bald bloſen Waflers; oft erfolgt c6” gewaltfam, und iſt 
wohl mit fchredlichen Leibfchmerzen und Durchfall, wie eine Cholera, 
Begleitet. 

i Am Magen entſtehen oft ungeheure Schmerzen, bie frampfhafter 
rt find, und fih auch den Därmen mittbeilen, bei gleichjeitigen Kräm⸗ 
pfen in den Gliedmaßen. Häufig ift ein Drud fühlbar, wie von 
etwas Sartem, bei Berührung heftiger, in ber Serjgrube, fo wie im 
Unterleibe; diefer Druck wird bisweilen ein beftiges Zufammenpref- 
fen der Gedärme, am ſchlimmſten beim Gehen und darauf Trüden; 
der Schmerz läßt ſelbſt nach dem Stuhlgange nicht nach und ermenert 
fih ale Vormittage. — Manchmal giebt es flumpfe Stiche links 
neben der Herzgrube, ober es entfieht, bei wiederfehrender Beſinnung, 
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ein freffender, feinfiehender Schmerz im Magen, ale würde er mit 
Radeln durchftochen. — Nach dem Efien Beobachtet man, während des 
Herumgebens, ein Zeibfneipen, das durch Ruhe und Liegen fich 
verliert, aber große Schwäche nachlaͤßt. 

Als Abnormitäten des Stuhles bat man durchfällige, ſelbft 
blutige Ausleerungen wahrgenommen, indeſſen manchmal auch Bere 
fiopfung, vielleicht als Nachwirfung. 

Zaft eben fo ik es mit dem Sarnen, wo bald häufiger Abgang 
angegeben ward, bald ein Drängen mit weniger Abgang, wobel 
fih öfters, fo wie auch nachher, ein brennend fiechender oder 
fhneidender Schmer in der Harnröhrmändung einfindet. Bor 
der Regel findet man Blutwallung, Herzklopfen und Kopfweh. 

Als Erfranfung dr Refpirationg:Werfjeuge finden wir 
Schnupfen und lang anhaltende Heiferfeit, fo daß man fein 
Wort fprehen kaun. Der Huften iſt troden ohne abynfegen, mit 
Unterbregung und faft gänzlicher Hemmung des Athens °); manchmal 
fabe man auch blutigen oder faulig fchmedenden Auswurf. — Das 
Athmen geſchieht oft fehr ſchnell, mit Schnurdeln in ber Luft⸗ 
söhre; oder man beobachtet erfiidende Athem:-Berfegung uud 
frampfbafte Unfälle von Ongbräftigfeit, ein Zuſammenziehen der 
Bruſt; beim Nachlaffe diefer Krämpfe erfolgt krampfhaftes Erbrechen. 
— Sonft findet man in der Bruft noch bisweilen das Gefühl von 
allzuftarfer Blut⸗Anhäufung; Öfters auch einen harten Drud, bei 
Berührung heftiger. 

As den Ertremitäten wurden bisher auch einige ſchmerjhafte 
Erſcheinungen beobachtet, namentlih ein Reifen, 3. B. an der Ell⸗ 
bogenröbre, in der Gegend ber Handwurzelknochen, bei Berührung 
beftiger; ferner ein zudendes Reifen, an der Ellbogenröhre; an 
den Mittelhbandfuochen des Daumens, auf den Fußſohlen uud auf 
dem Rüden des Unterfußes. — Un den WMittelbandfnochen beider 
Hände und an den Mittelfußfnochen fühle man einen harten Druck, 
beim Befühlen heftiger; ein reigender Druck entfleht gleich nuter 
bem Knie⸗Gelenke. — Ein fchmerzbaftes Sieben empfindet man an 
den Mittelfußfuochen und Fußſohlen. In den Armen beobachtet man 
eine lähmungsartige Schwäche; in den Knie⸗Gelenken ebenfals eine 
Mattigkeit, fo wie beim Gehen und Stehen ein fchmerzhaftes Ziehen, 
wobei die Kniee zuſammenknicken wollen. 





*) Wer erfeunt Hierin nicht bie Bigeuipäntieh bes Kupfers, eine Art 
von Keuchhuften zu erregen? Und wirklich bat fich diefes Mittel anch in jenen 
ſchlimmeren Formen dieſer Krankheit als ein heilendes vielfach erwiefen. 
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Cyelamen europaeum, Erdfheibe-Schweinsbrod. 


Der aus der friſchen Wurzel, gegen den Herbft zu, ausgeprefte 
uud wit gleichen Theilen Weingeiſt gemifchte Saft. ward bisher in der 
willionfachen Berdbünuung angemendet, die fich öfters noch als zu flarf 
erwies. 

Im Ullgemeinen beobachtet man, fo lange mau fich bewegt, außer 
Mattigfeit, nichts; fegt man fich aber, fo entfiehen ein Jücken und 
viele andere Beſchwerden. Sp entfieht .gern an verfchledenen Theilen 
des Körpers ein Rüden, das aus einem fchnellen, fcharfen oder gro: 
ben Stiche beficht, nach defien Verſchwinden entweder Taubheits⸗Em⸗ 
vfindung, oder ziebende und reißeude Schmerzen nachbleiben; in ans 
‚dern Fällen ift es ein jüdendes Freſſen, oder ſtechendes Jüden, 

befonders Abends im Bette. Un verfchiedenen Stellen, wo bie 
Knochen von der Haut unmittelbar bededit werden, entfichen drückend 
ziehende oder reißende Schmerzen, mehr bei Bewegung, als in 
der Ruhe. — Es liegt in allen Gliedern, wie eine Erichlaffung, als 
wäre jede Beweglichkeit gehemmt; die Mattigfeit ift allgemein fühl: 
bar, oder befonders fiarf in den Knieen, bald bei Lebhaftigfeit, bald 
bei Berdrieglichfeit und Schläfrigfeit des Geifles; man fühlt flets 
‚Neigung, fih niederzulegen, da man dann wohl aud fchlum: 
mert, worauf, beim Erwachen, die Beine wie zerichlagen und fteif 
find, mit ziebend drüdenden Schmerzen in den Dickbeinen und Knieen. 

Shen Bormittags, doch befonders Abends, findet man große 
Schläfrigkeit; zuweilen kann man aber doch nur ſpät einſchla—⸗ 
fen, bei fühlbarem Pulsſchlage im Gehirne. Der Schlaf ſelbſt iſt 
unruhig, auch wohl mit leichten Träumen und öfterem Erwachen; 
Abends erſcheint gleich nach dem Einſchlafen ein Alpdrücken; früh 
aber zeitiged Erwachen, worauf man jedoch nicht wieder einfchlafen, 
aber auch nicht aufſtehen kann vor Mattigfeit und Schläfrigfeit. - 

Als KiebersZufäle finden wir, Abends, ein Aroft- Gefühl, 
wobei man fih des Schlafes nicht ermehren fan, dann und wann 
mit Froffchaudern; oder man findet den ganzen Vormittag einen fieten 
Froſt und Käfte, auch wohl Schauder dur den ganzen Körper, ohne 
Kälte und ohne Gänfehaut,, oder Kälte der Hände bei Geſichts⸗Hitze. 
Zu Seiten tritt Abends erft ein Zroft ein, ohne Durft, mit Empfind⸗ 
lichfeit gegen Kälte, baranf aber Hige an einzelnen Theilen, zuweilen 
mit Aengfilichkeit, als fände ihm ein Unglüd bevor. — Eine durftlofe 
Hitze entwidelt fi gern allmälig aus dem Froſte und der Kälte; fie 
ift bald am ganzen Körper, doch vorzliglih im Gefichte, fühlbar; wo⸗ 
bei auch die Adern an den Händen anfchwellen; bald iſt es nur ein 
Hitz⸗Gefichl Hier und da, oder am ganzen Körper, ohne ſonderlich ers 
böbete Wärme und ohne Dur. — Beim jebesmaligen Erwachen ans 
dem Schlafe findet mau gelinden Schweiß fiber deu ganzen Körper. 

Das Gemätb ift in fih gekehrt, mit Unluſt gu ſprechen 
und gu jeder Arbeit, oft verdrießlich und mürriſch, jede Klei⸗ 
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nigfeit hoͤchſt übelnehmend, dabei ſelbſt gefühllos, fo dag man wenig 


an feinem Körper fühlt; oder man wird plöglid fehr erufihaft und 


verdrießlich, doch eben fo ſchnell entſteht wiederum ein unbefanntes, 
freudiges Gefühl, welches ſich fogar durch ein gelindes Beben in den 
Gelenken zu erfennen giebt. Oft verfällt man in tiefes Nachden⸗ 
ten über Gegenwart uud Zukunft, und eine große Traurigfeit und 
Gewiſſensangſi bemächtigt fih des Gemüthes, als ob man feine Pflicht 
nicht erfüllt oder ein Verbrechen begangen hätte. 


Ein Schwindel erfoheint im Stehen; wenn man fih anlchnt, 
ift es, als wenn fi das Gehirn im Kopfe bewegte, oder als ob man - 
mit verfhloffenen Augen in einem Wagen führe — Das Gedächtniß 
und der Geift werden ſtumpf, man fann ſich faum der nächſten 
Bergangenheit erinnern, bald aber wieder fehr lebhaft, in furzem Wech⸗ 
fel; oder der Geift ift in fortwährender Betäubung, man fann fi 
weder freuen, noch beträben; nur wenn man angeregt wird, iſt es 
etwas heller im Kopfe, und man benimmt fi dann wie einer, ber 
aus dem Schlummer erwacht iſt. 


Im Kopfe beobachtet man ein fehmerzbaftes Ziehen aus dem 
linfen Sinterbaupte vor, durch die linke Schläfe bis in die Stirne, 
in einer Linie, und ein drüdendes Ziehen von der.rechten Seite 
der Stirne bis zur Linken, und von da wieder zurück bis im die rechte, 
dann in die Schläfe. — Am Scheitel entfieht ein Drud, als menu 
das Gehirn mit einem Tuche umzogen und ihm dadurch die Beſinn⸗ 
lichfeit geraubt würde. — Stiche finden fih anhaltend vorn im Ges 
birne, beim Büden; ferner, in der Schläfe-Gegeud, wo es auch wohl 
ziehende und zudende Stiche find. — Aeußerlich finden wir eiuen 
reißend drüdenden Schmerz, fo wie ein feines, jüdendes Stechen, 
welches nach Kragen anderswo wieder erſcheint; auch entjichen einige 
Blüthchen auf dem Haarkopfe. Am Nacken fühlt man ein rheumatis 
ſches Ziehen, bei Bewegung des Kopfes; oder einen drüdend lähmi⸗ 
gen Schmerz, welcher beim Hinterbiegen des Kopfes verfchwindet; oft 
aber auch, äußerlich und innerlich, eine fchrändende Wundheits⸗Em⸗ 
pfindung. " 


Un den Augen fieht man die Pupillen fehr erweitert und, 
bei drüdender Betäubung des Kopfes, eine Geficht6:Berdunfeluug, 
wie durch einen Nebel. Die obern Augenlider find gefchwollen; 
man bemerft eine Trodenheit und Drüden an denfelben, fo wie ein 
jüdendes Stehen darin und in den Augäpfeln. Sonft findet fi 
wohl noch ein finmpfes Stehen und durchdringendes ſtechendes 
Süden Die Augen liegen tief in ihren Höhlen, matt von Anfehen. 

An dem Gehörgange fühlt man ein feines Meißen, oder 
ziehende Schmerzen ; oft iſt es, als wäre das Ohr mit Baumwolle 
verftopft, fo dag der Schall nicht gehörig eindringen fann. 

Der Geruch wird vermindert. — Auf der Bade entiteht ein 
jüdender Stich, der immer flärfer wirb und dann ein Brennen 
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zurückläßt. — Die Lippen find troden; auch fühlt man eine Taub⸗ 
beit darin, wie von einer Verbärtung- 

An hohlen Zähnen giebt e6 heftige Stiche; in den Badzähnen 
reißt es, als würden fie berausgeriffien. — Die Zunge ifl ſehr weiß 
belegt, und es giebt Stiche auf derſelben. — Tief in den Hals: 
musfeln fühlt man einen ziebenden Zerſchlagenheits-Schmerz, 
der fich bis zur Speiferöhre herab erfiredt und dert Empfindung von 
Strammen verurſacht. — An der Unterfiefersdräfe erfcheint ein 
drüdfend ziehender Schmerz, wenn man den Hals vorbiegt*). 

Als Fehler der Verdauung zeigt fih uns zuerft eine Uebel- 
feit, mit Waffer-Sufammenlaufen im Munde, Abends und den gan 
zen Tag; oder es erfcheint nach dem Eſſen eine bredherliche Uebelkeit 
und Weichlichfeit, wie vom Genufle zu vielen Fettes — Das Auf: 
ſtoßen ift bald ein leeres, bald ein fäuerliches, oder Abende 
nach dem Eſſen fich jedesmal in Schludfen eudigend, mit Aufichwulfen 
einer brandig ſchmeckenden Flüſſigkeit. — Hunger und Appetit 
fcheinen fait ganz zu fehlen; vorzglich will das Frübflüd und Abend- 
eſſen nicht fchmeden; febald man dann zu eflen anfängt, fühlt man 
fih gleid fatt; genießt man auch noch fo wenig, fo widerſteht das 
Uebrige und man empfindet Uebelkeit im Gaumen und Halſe; gegen 
Butterbrod hat man großen Widerwillen,; .Durft fehlt auch. Der 
Geſchmack wird oft plöglih faulig; die Speifen aber haben einen 
fadeu oder gar feineu Geſchmack. — Nah dem Eſſen entſteht 
große Müdigkeit und Schläfrigfeit; gewöhnlich aber Schludfen. 

Als Schmerzen im lnterleibe beobachtet man ein Drüden uud 
Bollheit in der Herzgrube, den ganzen Tag; im Oberbauche, 
eine lähmige, drüdende Empfindung, ale wenn das eine Cingeweide 
locker wäre und in dem benachbarten Theile ein Strammen entftände; 
im Unterbauche, einen flemmenden und von außen nach innen drüden- 
deu Schmerz; auch fchmerst der Unterbauch, bei der geringften Bes 
rübrung, bald drückend, bald kneipend, bald beides zugleich. — Stumpf 
ftehende Schmerzen erfcheinen in den Gedärmen unter der Leber 
Gegend, oder durchfahren den Unterleib, wenn man fi bewegt; reis 
ende Stiche entitehen unter dem Magen, bei Bewegung. — Am 
Unterfeibe fühlte man eine Unbehaglichkeit mit einiger Uebelkeit; 
oder Knurren gleich nach Tifche; periodenweiſe empfand, man ein 
Kneipen, als wenn Durchfall entficehen wollte, und fur; darauf fam 
ein gelber, weicher Stuhl, mit wiederfehrendem, fortwährenden Knei⸗ 
peu, worauf Leibverfiopfung folgte. — Die rechte Seite des Bauches 
deuchtet früh gefhwollen und aufgetrieben. 

Der Stuhl ift noch nicht hinlänglich erforfcht, man faud brei- 
artige, oder harte, oder gar feine Ausleerung. — In und an dem 
After und im Mittelfleifche empfand mau einen ziebend drüden: 


| *) In artbritifchen, ſtechend bohrenden, tZahnſchmeren hate ich das 
Cyclamen  einigemal mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet. 
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den Schmerz, als wenn es dafelbit unterföthig wäre, im Gehen und 

Eigen. 

. ’ Sum Sarnen fühlt man Drang und bald reichlichen, bald 
fpärligen Urin-⸗Abgaug. — Beim Haren entfland ein Stehen vorm 

in der Sarnröhre. 

Was die Refpirations: Organe anlangt, fo fehen wir da einen 
heftigen Schnupfenfluß und Nießen, nebit Hüften. — Das Ath⸗ 
men wird beflommen; befonders Abends entfleht große Mattigfeit 
und Kurzatbmigfeit, als wenn man nicht Kraft geung hätte, vollkom⸗ 
men Athen zu fhöpfen. 

In der Bruft empfindet man einen drückeuden Schmer,, vors 
zäglih um das Harz, als wenn ſich zu viel Blut dert angehäuft hätte, 
mit fühlbarem Herzflopfen; beim ſtill Sigen aber entſteht ein lähmiges 
Drücken auf dei Brufi, dem Oberarme und Scienbeine. — Auf dem 
Bruftbeine giebt es, periodenweiſe, fcharfe, Mache Stihe; reifende 
Stiche aber erfcheinen, beim Borbiegen, bei Bewegung und Rube, 
auf der Bruſt, wit Kurzathmigkeit. 

Am Rüden finden wir tiefdringende, abfegende, Eneipende, ſtum⸗ 
pfe Stiche iu der Nieren:Gegend, beim Einatmen heftiger; im Sigen 
entſtehen auch ftihartige Rückenſchmerzen links in den falſchen Ribben, 
die beim Anfühlen vergeben. — Manchmal findet fi ein Ziehen am 
Rüdgrate herab, das fich beim Iurüdjichen der Schultern mindert; 
oder es zieht im liuken großen Geſäßmuskel, oben an feiner Darmbein- 
Anfügung ‚gegen das Kreuz zu, Im Sigen, beim Aufſtehen aber vers 
gehend. — Aleber die Schulterblätter zieht fih ein Reißen, welches 
in einen Stich endigt, mit Lähmungs- Schmerz im Arme. 

Au den Ertremitäten bemerfen wir zuerſt einen harten, läbs 
migen Druck an den Ober: und Unterarmen, tief innerlich wie im 
der Beinbaut und den Muskeln, bis in die Finger binab, oder er 
beginnt ſchwach, im Berderarme, und zieht fih dann bis in die Kin 
get, wo er fo heftig wird, dag man faum fchreiben kann; ein aͤhn⸗ 
licher harter Drud findet ſich auch auf dem Sehen; bei Bewegung fühlt 
man einen reißend drückenden, lähmigen Schmerz auf den Schien⸗ 
beinen mit Kraftlofigfeit und Unfietigfeit in den Knieen; ein ziehen⸗ 
des Drüden anf den Schienbeinet und Fußrücken, bald im. Sigen, 
bald im Geben, öfter jedoch im Sigen und alsdann beim Geben vers 
ſchwindend. — Ein ſchmerzhaftes Ziehen bemerfen wir in der innern 
Fläche der Ellbogenröhre und im Hand⸗Gelenke; beim Sigen, im Uns 
terfhenfel, mit Hitze darin; endlich auf einzelnen Zehen; in den Seh: 
nen der Knie⸗Gelenke äußert fi ein firammendes, drückeudes Sie 
ben, beim Sigen und Steben. — Ucher dem äußern Ellbogen⸗Gelenke 
zeigt fih ein Schmerg, wie von Stoß, Quetſchung, oder Zerſchla⸗ 
genheit, bei Bemegung und Berührung; auf den Knieen aber, ein 
drüdender Zerſchlagenheits⸗Schmerz, ber bei Bewegung vers 
ſchwindet. — Stihartige Schmerzen finden fi in den Muskeln 
des Vorderarmes und der Wade, bei Ruhe und Bewegung; Meißen 
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an der Speiche neben und in dem Hand⸗Geleuke, fo wie in einzeluen- 
&ingern, gleidy wie in der. Beinhaut. — Berrenfungs Schmerz 
erfcheint im Unterfuße, bald im Sigen und Steben, doch verfiärft 
beim Gehen, bald im Geben und Steben, beim Wiederfegen aber vers 
ſchwindend. — An den Ober⸗ und Unterfhenfeln empfindet man eine 
Schwäche, zu Zeiten aber einen flammartigen Schmerz hinten, über 
der Kniefehle; beim Geben im Freien entſteht ein brennender Wund⸗ 
‚beit.Schwer; an den Ferſen, der nachher noch fortdanert; nad dem 
Gehen find die Sehen wie abgeftorben, und deunoch fühle man darauf 
im Gehen an denfelben einen Wundheits⸗schmerz. — Aüden und 
fiehendes Jücken finden wir zwifchen den Fingern und an den Waden, 
fo daß man fi blutig fragen muß. Nach dem Kragen entftanden 
anf den Fingern rotbe Bläschen, die bald daranf weiß wurden, wie 
Wafferblafen, mit einem rothen Hofe; auch auf ben Beben erfcheinen 
ähnliche weiße Puſteln. 


Daphne Mezereum. Kellerhals. 


Die Rinde wird zur Zeit des Aufblühbens der Pflanze gefammelt, 
ausgeprefit, und der Saft fodann mit gleichen Theilen Weingeiſt ge⸗ 
miſcht. Sur Gabe kann man ſich der quintillion⸗, fertillionfachen, 
auch mohl einer noch höheren Potenzirung bedienen. Man giebt dieſe 
Arznei am liebfien des Morgens. — Ws Antidot leijlet der Kam⸗ 
pher, öfiers zu einem Tropfen der geiitigen Auflöfung in Wafler ges 
nommen, noch das Meile. 

Dr. Stapf giebt einige charafterittifhe Cigemheiten des Keller 
balfes au; dahin gehören 4. B. Kälte, Froſt und Arofligfeit theils 
über den gaugen Körper, theils partiell mit beftigem Durſte. — 
Es wird gemöhnlih nur. eine Hälfte des Körperd ganz oder theil⸗ 
weiſe ergriffen. — Abends entfliehen und verfchlimmern fi die meis 
ſten Beſchwerden. — Charakteriſtiſch iſt ferner ein eigenes Suden, 
Fippern in mmsfulöfen Parihieen. — Die Schmerzen haben das GCis 
gene, daß fie dur Berührung des leidenden Theiles, fo wie auch 
durh Bewegung fehr erhöhet werden. — Das Sudan wird dur 
Kragen ‚gelinder, kehrt aber dann heftiger und ſchmerzhafter wieder, 
oft mit Geſchwulſt der gefragten Stelle. — Cr ergreift vorzugsweife 
die Knochen, die äufere Sant und die verfchiedenen Schleimhäute des 
Körpers; der von ihm beobachtete brennende, freffende, oder Wunde 
peitsfenmer; ſcheint ebenfalls vorzugsweiſe an den Schleimhäuten und 
in Geſchwüren flatt gu finden *). 

Die Wirfungsdauer hat man auf 6 bis 7 Wochen anhalten ge: 
feben. Man rechnet den Kellerhals nun unter bie Antipsorica. Er 
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wird bäufig feine Aumwendung finden bei gewiſſen chronifhen Rheu⸗ 
matismen, ſchlimmen Saut-Ausichlägen, Knochenſchmerzen, Krankheiten 
‚der Schleimhäute des Mundes, Magens, Darmfanales, der Bruſt, der 
Urin⸗ und Gefchlechts:Organe, bei freffenden Geſchwüren. Höchſt wohl: 
thätig wirft er bei einigen Nachwirkungen vom Mißbrauche tes Queck⸗ 
filbers und felbit bei Syphilis, verbunden mit Merkurial⸗Siechthum. 

Su den Krankheiten, worin er ſich, laut Erfahrung, bereits‘ nütz⸗ 
lih erwiefen hat, gehören Kuochen-Geſchwülſte ), Caries *°), 
eine Art Profopalgie?*®). 

Diefe Arznei erzeugt gern Kähmig sieben de Schmerzen an vers 
ſchiedenen Stellen der Arme und Beine, oder einen ziehenden ‚Schwer 
durch die ganze Körper⸗Hälfte. — Au den Gelenken fühlt man eine 
Serfhlagenpheit, bei Schwere und Müdigfeit in allen Gliedern, 
die auch cine Unruhe in den Füßen bewirft, fo dag man fie bin und 
ber bewegen muß. Am ganzen Körper entſteht ein Unbehaglich⸗ 
keits-Gefühl mit Gähnen und Dehnen, nebft Unluft zur Arbeit; 
wan it übernädhtig und blaß den ganzen Tag, wie nicht ausge: 
fchlafen. — An den Gefhmwüren entfieben Stiche, manchmal aber 
ziehende Schmerzen, während es in den Rändern flicht; fo wie das 
Geringfte daran fommt, entilebt Jücken und Schwer, umber ; in 
Auetfhwunten becbachtete man ein Freffen uud Pochen. — Füden 
entitebt oft und faft überall, nach dem Kragen erfchelnt es bald wie 
der anderswo; fonft erfcheinen auch gern feine Stiche: hier und ba, 
die durch Kragen vergehe. — Als Ausſchläge beobachtete man ge 
ſchwürige Blüthchen an den Zinger-Gelenfen, welche Abends jüden; 
rothe Puſteln an den Armen und Süßen, weiche bios beim Aus: 
ziehen figelnd brennend ſchmerzen; rothe jüdende Frieſelblüthchen, 
welche theils einzeln ſtehen, theils in Flecken zufammenlaufen. 

Große Tages: Schläfrigkfeit ift nicht ſelten; der Nacht⸗ 
Schlaf unruhig und nicht erquidend, voller Träume, mit Aufs 
ſchrecken, heftigen Erſchütterungen des Körvers, daß man fich fegar 
dabei in die Zunge beißt. Manchmal fchläft man fpät ein; öfter aber 
erwacht man nad ‚Mitternacht zeitig, bald mit einem Gefühle vermins 
derter äußerer Empfindlichfeit aller Extremitäten; bald mit flarfem Ge 
fühle von Schwere im Kopfe und in den Gliedern; bald mit licher: 
reistheit und großer Munterkeit. | 

Das Fieber vom Kellerhalſe befteht, wie bereits angedeutet, weil 
ans Froſt. Wir ſehen da eine Froſtigkeit, felbit in der warmen 
Stube, mit Angegriffenheit des ganzen Körpers umd mit Durſte. — 
Schauder überlaufen bald den Rüden, die Bruſt und ben obern 
Theil des Bauches; bald den ganzen Körper, mit Gänfehaut und 
-Kälte der Ertremitäten. Auch aͤußerliche allgemeine Kälte wird fühl 





°) Archiv VI. 3. p- 103. 
°*) Archiv IX. 3. p. 95. 
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bar, bei großem Durfte, obne nah Erwärmung au verlangen. Oft 
entjteht ein fiarfer ſchüttelnder Froſt im ganzen Körper, manchmal auch 
mit engbrüſiiger Sufammenziehung der Bruſt. Bei den übrigen Bes 
fhwerden entſteht gern Zroftigfeit und Schauder. 

Am Gemüthe bemerken wir zuvörderſt eine traurige Stim- 
mung, man wird für die ganze Welt abgefiumpft, bat für nichts 
Sinn, an nidhts Gefallen, man ift fit für fich bin, des Lebens über 
drüffig, voll Sehnfucht nach dem Tode. Oft ift man verbriehlid, 
empfindlih und ärgerlich, ja felbft zum Zanken anfgelegt und ver 
Zora aufbraufend über Kleinigkeiten. 

Auf die inneren Sinne wirft der Kellerhals meiſi deprimirend. 


Wir finden da einen ohnmadtartigen Schwindel, mit Flimmern vor 


den Augen und unficherm Gange. Man it ſtets düfelig, drehend und 


dumm, der Kopf eingenommen und. wüfle Die Gedanfen verge 


ben oft, während man mit Jemandem fpricht; über nichts fann man 
nachdenfen und nicht einmal Gedächtnißſachen wiederbofen; man bringt 
lange Seit zu, ohne recht zu. wiflen, was man will; das Gelefene muß 
man oft überlefen, um es zu verjiehen; das furz upor dem Gedächt⸗ 
niſſe Anvertraute ſcheint ganz eutſchwunden. 

Was das Kopfweh anlangt, fo finden ſich mindmal Schmer⸗ 
gen, die fich durch tief Bücken mindern; in der freien 2uft vermehren 
fie fih aber. Nach Bewegen und vielem Sprechen entficht bisweilen 
ein feifer, allgemeiner Kopfſchmerz; in den Schädelfuochen aber findet 
mau einen Knochenſchmerz, der durch äußeres Befühlen verſchlim⸗ 
mert wird. — Als einen Hanptfchmer; am Kopfe finden wir das 


Drücken, häufig wit Froftfchandern; es iſt öfters, als wollte fih Alles - 


zur Stirne heraus drängen, oder als wenn das Gehirn zu fcharf an 
die Knochen angedrüdt würde, wodurch wohl and das Gefühl des 
aus einander Preffens entfteht, das man im Borderfopfe antrifft; 
manchmal begleitet den Druck ein Gefühl von Betäubung; «es erfcheint 
Übrigens diefer Schmerz an faft allen Theilen des Kopfes; in der 
Stirne als drüdend- flopfender oder drückender und preſſender Schmerjz, 
im Hinterhaupte beſonders bald als herausdrückendes, bald als drückend 
wundes Kopfweh, bald als Drücken und Spannen. In den Schläfen 
aber iſt ee, als würden fie herein gedrückt, von wo ber Druck ſich bis 
über die Augenhöhlen bin erſtreckt. — Stechende Schmerjen beob⸗ 
achtet man im Wirbel und in der Stirne, in der einen Gehirn⸗Hälfte; 
es iſt auch wohl Stehen und Reißen jugleich, oder das Meißen 
endigt fih in zudende Stiche. — Manchmal empfindet man, befenders 


‘ 


nach flarfer Bewegung, einen zufammenflemmenden Schmerz; in 


den Scläfen, anch wohl bis in die Stirne und Nafe, wobei man 
das Wort im Munde vergift, und nur mit Mühe die Gedaufen fam: 
mein kann. — Bei ſchneller Bewegung des Kopfes ift es bisweilen, 
als würde. das Gehirn erſchüttert. — Aeußerlich findet man 


die Kopfhaut ſchmerzhaft, und bie Haare bein Befühlen wund weh: 


thuend; Fäden; and Zeinfichen, auch wohl Beifen, wie von Un- 
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geziefer wird häufig bemerkt, nach dem Kragen bald anderswo wieder: 
fehrend. Die Schuppen find trodnes als fonit, und bin und wieder 
auch noch treckne Grindchen. - 

Der untere Theil bes Siuterfopfes und das Genic werden von 
theumatifchen, bald Flopfeud reißenden, bald drückenden Schmer: 
zen ergriffen, oder es it ein bloßer Steifigfeitsfchmer. 

In den Augen fühlt man häufig ein Drüden, als wären bie 

Augäpfel ;n groß; mitunter it auch Reifen dabei; befonders in den 
Augenhöblen. An den Augenlidern nimmt man ein Beifen,-Xüden 
und feine, breunend bridelnde Stiche wahr. — Bei Lichte ſchmerzen 
die Augen und man fieht nicht fo heil, als gewöhnlich; mitunter ers 
feinen Funken vor denfelben. 

Au den Obren vernimmt man oft ein lautes Klingen, oder 
man bat ein Gefühl, als fen das eine verftopft. Die- etwa erfcheis 
uenden Schmerzen beftehen aus jüdeuden Stigen, aus Ziehen und 
Swängen, oder aus Reifen. 

Im Geſichte beobachtet mau ein laug auhaltendes, Läfliges 
Musfel:Zuden auf der Wölbung des Augenlides und in der Mitte 
des Backens; ferner einen Flemmenden Schmerz; auf den Baden, 
fuochen, wo fpäter ein Reigen entiicht. 

In der Nafe empfindet man ein beißiges Trodenheits-Ges 
fühl und Kriebeln, auch wohl mit Geruchs⸗-⸗Verminderung; ferner fühlt 
man eine Rauhheit und Wuntheit. 

An den Lippen hat man ein Breunen beobachtet, befouders 
beim Schließen des Mundes, wie wenn man in fcharfer Luft geweien 
it und die Rippe auffpriugen wil; manchmal entfieht ein Wunds 
beit8s> Schmerz am Rothen derfelben, die Stelle fieht entzündet aus, 
und beim Berühren euntſteht fhmerzliches Brennen. Auch Ausfchläge 
bemerft mau an den Lippen, fo wie ein Aufſpringen derfelben. 

Die Zähne findet man finmpf und wie zu lang. Manchmal 
ift der Zahnſchmerz ein fcharfes Stechen, bisweilen ein drüdend 
ſtechen der Schmerz, oder Bohren und Stehen binauf und hin⸗ 
unter, welches zulegt im fehr beftiges Stechen in den Badeufnochen 
übergeht, bei Ungegriffenheit der franfen Kopf-Seite,. daß fogar die 
Berührung der Haare ſchmerzt. Ju einzelnen Zähnen fchmert es, als 
follten fie Herausgeboben werden, oder es zudt reißend bis im 
die Schläfe hinein. — Auch ſahe mau ziehendes und zuweilen bren- 
nendes, auch flechendes Zahuweh in einem ſchuell hohl gewordenen 
Zahne; fu andern Zählen iſt es ein Schmerz, ſchneidend und wie 
Wundheit, früh im Halbichlafe; auch nach dem Erwachen [chmergen 
Die Zähne etwas. 

Auf der Zunge fühlt man fein ſtechenden Schmerz, oder 
Beißen, mit Geſchmack, wie von Pfeifer oder Schuupfen; auch bilden 
fi brennend fchmerzende Bläschen auf berfelben und am Zahn⸗ 
fleifche. — Das Spredhen wird ungeläufig, ſchwer; bald iſt es, 
als hindere der Athem, bald der Speichel, bald als ſey die Zunge zu did. 
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Mas die Organe des Schlingens betrifft, fo empfindet man 
zuerft ein beftiges, anbaltendes Brennen im Schlunde, Halſe und, 
Magen; es ift bald ein fühlendes Brennen, wie von Pfeffermünze, 
bald eine kratzig brennende und fragig beifende Empfindung, wie 
bei Schnupfen; dabei ift es ſcharrig von zähem Schleime. Der Rachen 
und das Innere des Halfes find ranh und mund, fchon beim Eins 
athmen, am meiften aber -beim Schlingen. Zuweilen fühlt man ein 
Kriebeln und Kigeln, mit Gefühl von Zufammenfhnfrung im 
Schlunde Beim Schluden ſcheint der Schlund verengert; der Biffen 
erregt da eine drüdende Empfindung, wie von einem Pflode; aber 
auh außer dem Schluden beobachtet man ein drüdendes Halsweh. 
Aeußerlih am Halſe findet man ein Reifen bis in's Ohr, das 
and wohl mit Spanien mechfelt, in einzelnen Rucken. 

Unter den Beſchwerden binfichtlih der Berdanung finden mir 
zuerſt Abnormitäten bes Geſchmackes; er iſt nämlich bald ſüßlich 
ſalzig, bald fade, wie Stroh, doch etwas fäuerlich, bald ſehr bit: 
ter, mit Uebelleit und Waffer-Sufammenlaufen. Der Appetit ifl ge 


ring, glei der erfie Biffen, befonders Fleiſch, ſchmeckt nicht; dabei hat 


man aber fiel Hunger-Gefühl und fortwährende Begierde zu effen, 
mit fletems Zuſammenlaufen von Waſſer im Munde. Das Anfftoßen 
ift meiſt leer und geſchmacklos; Speifen und Getränke werden aufge⸗ 
ſchwulkt. — Brehfibelfeit entitcht öfters, dag man davon ſchau⸗ 
dert und gefchüttelt wird; es erfcheint dabel aber blos eine ungebenre 


" Menge Waſſer im Munde. Auch erfolgt wohl wirkliches Erbrechen 


eines grünen und bitteren Scleimes, wobei man bämifch im Kopfe 
wird, nebft hämmerdem Schmerz in der Stirne. 

An den Eingeweiden des Unterleibes bemerkt mau höchſt verfchie: 
denartige Schmerzen. Es erfheint da ein Drudf in der. Magen⸗Ge⸗ 
gend, beſonders nach dem Eſſen, auch anfallsweife ſich verftärfend, in 
der Herzgrube; im Unterleibe wird es bisweilen cin Sufammendrüden 


amd wie eine Lafl, oder es iji eine Aengfllichfeit dabei, daß man ſich 


nicht zu. laffen weiß; manchmal findet man einen allgemeinen Druck 
auf dem. angeſpaunten Oberbauche, wobei jede andere Lage, als auf 
dem Nüden, des Rachts den Druck erhöhet; manchmal iſt es ‚ein 
breunendes Drüden im Magen und in der Hersgrube, ablagweife, 
querüber, beim Druck der Hand vermehrt °). Oft ift der Leib fchmer; 
haft aufgetrieben, der Athem wird davon furz und ängjilih, fo ° 
dag man die Kleider öffnen muß, mit Aufitoßen, Kollern und ſchwierig 
abgebenden Blähungen, Zroftigfeit und Schauder; es it, als wäre 
Alles vol Blähungen, melche ſich ſchmerzhaft kneipend in: den Bauch; 
Seiten flemmen, und nur furz abgebrochen abgehen; oder es entficht 


°) Bel einem inflammatorifchen Zuflande des Magens ober ber nahe 
elegenen Drgane im Unterleibe, wohl auch bei Descrganifatiouen dee ers 
eren, die jenes charatterifiifche Brennen zum fleten Begleiter baben, mug 
Mezereum ein herrliches Heilmittel abgeben. 
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ein fiumpfer Schmerz unter den Ribben, wie von Blähungen: beim 
Drud mit der Sand wird bderfelbe erhöht, und nur etwas durch Aufs 
flogen erleichtert. — Bisweilen entfleht ein Hitz⸗Gefühl und Breus 
nen im Unterleibe. — Es läßt fich nicht felten ein Kueipen oder 
wiudendes Kneipen in der Nabel-Gegend wahrnehmen, ein Bauchweh, 
wie von naßfalter Witterung, oder als follte Durchfall entjichen ; manch⸗ 
mal iſt es mehr ein Schn eiden oder drückend ſchneidendes Leibweh. — 
Oefters bemerft man kolikartige Schmerzen, als wenn ein Stück Darm 
 eingeflemmt wäre, oder als wenn die Därme einzeln angekrallt und 
jufammengezogen würden; oder es iſt ein gegen Abend Flemwmendes, 
frampfbaft fich erböhendes und nachlaffendes Leibweh in der Mitte des 
Bauches; auch mit Drüden und Stehen, mit harter Anſpaunung des 
Unterleibes, durch Blähungs⸗sAbgang bisweilen erleichtert, oft aber uns 
erträglich. — Stumpfes Stehen beobachten wir in den Seiten des 
Unterbauches, beim Aufdrücken und Gehen erhöhet; ferner, tief im Un: 
terbauche, kurz über dem Anfange der Rutbe und, von innen heraus⸗ 
fonımend, in der Dünnung; auch fliht es über dem Hüftbeinfamme 
uach dem Rüden zu, fo daß es den Athem verfegt; bisweilen giebt es 
reißende Stiche in der einen Hälfte des Dberbauches, welche eine 
drückende Empfindung zurüdlaflen. — In der Herzgrube findet ſich 
manchmal ein Gefühl von Bangigfeit, fo wie ein flüchtiges Mus- 
felsSäpfen und Gefühl, als wenn fich da Lufibläschen entwidelien. — 
An den Weihen-Drüfen entſtehen, ziehende Schmerzen; im 
Schoofe iſt es, als drüdte man auf eine wunde Stelle, befonders 
beim Ausathmen und Beugen; im Bauchringe aber fühlt man, 
beim Sarnen, einen aus einauder preffenden Schmerz, der dur 
Knie⸗Bengen verging. i 

Was die Stuhl-Ausleerungen betrifft, fo finden wir theils 
Feine, weiche und öftere Stühle, felbft durchfällige, theils, nach Noth⸗ 
thun, Drängen und langem Sigen, in Abſätzen erfolgenden did 
breiigen und fohwierigen Stuhl; beim Abgange felbft vermehrt ſich 
der Drang anf das Heftigſte. Manchmal bat man vor der Aust: 
leerung ein ſchmerzhaftes Winden im Unterleibe, auch wohl Brofe 
fhander wahrgenommen; nach dem Stuble ſchnürt ſich öfters ber 
After über den heranstretenden Maſidarm zu, ber dann eingeklemmt 
und wund⸗ſchmerzend iſt. 


Auch bei dem Harnen ſcheinen verſchiedenartige Zuflände obzu⸗ 
walten; man findet nämlich weniger Harn als gewöhnlich, ſelbſt 
nach vielem Trinfen, auch von dunflerer Farbe; andere Beobachtungen 
erwähnen öftern Haruens. Blutharnen beobachtete man ebenfalls, 
oder einzelne Tropfen Blutes nach dem Harnen®). — Yu der Saru: 
röhre fühlt man bisweilen beim Waſſerlaſſen ein Brennen, außer 





) Im Blutharuen If es von mir fchon cinige Male mit fehr gutem 
Erfolge angewendet worden. 
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Dem Samen aber einen ſtechend kriebelnen Schmerz, oder ein 
Wurndheits⸗Gefühl, durch Druck vermehrt. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo findet man in der Rus 
tbe feine, prickelnde Stiche, oder ein rudweiles Reifen, aud 
wohl fledende Rude; im Hodenfade bemerfte man drüdende 
Stiche; der früher einmal geſchwollene linke Theil des Hodenfades 
fängt aud wieder an, ſchuerzlos zu fchwellen. Aus der Sarnröhre 
und der Mutterfcheide ſahe man einen Schleim⸗Ausfluß erfolgen. — 
Nah einer Pollution erfolgte eine heftige Aufregung des Gefchlechtss 
triebes, mit einer kriebelnden Empfindung wie von übertriebener Geil- 
beit, im Körper. 

Was die Refpirations:Drgane anlangt, fo erfcheint da ein 
öfteres Nießen, auch felbit mit Wundheits⸗Schmerz in der Brufi; 
der Schnupfen ift ſtark, eft mit biutigem Nafenfchleime; auch fonft 
- beobachtet man Ausfluß einer. gelben, dünnen Feuchtigkeit, die zuweilen 

blutig iſt, aus der Naſe, welche davon mund wird und brennend 
ſchmerzt. Eine Heiferkeit fühlt man bis zum Halsgrübchen herab. 
Im Halſe entfieht ein Brennen und Kragen, das zu trocknem Hu- 
ſten reizt, mit Würgen zum Erbrechen oder wirklichen Erbrechen; auch 
Machts quälte diefer Hufen, und daun fahe man aud wohl etwas 
VBlnt:Auswurf. — Der Athem wird etwas erfhwert, die Bruft 
deuchtet zu eng, oder von beiden Seiten ber zufammengejogen; auch 
ift der Athem wohl langfam, mit Mengftlichfeit, fo dag man glaubt, 
erſticken zu müſſen. 

In der Bruſt empfindet man öfters fein ſtechen de Schmerzen, 
meiſt beim Athmen und Lachen; ſie ſind zuweilen abſetzend, taktmäßig, 
alsdann beſonders auf der finfen Brufl-Seite, nicht weit unterhalb des 
Schlüffelbeines, bis tief in die Bruft hinein. — Manchmal entficht 
ein drüdender Schmerz, mit Herzklepfen; es iſt bald. ein ſtumpfes 
Drüden in den Seiten, bald ein drüdend beengender Schmerz; im bins 
tern Sheile der Bruſi, bei. aufgerichtetem Körper, durch tiefes Athmen 
fehr erhöht; öfters ift es mehr ein [panmender und Flammartiger 
Druck, letzterer vorzäglih im Sigen. — Einige Male fah man ein 
wundes oder drüdendes Brennen in der Gegend der Herigrube; bis⸗ 
weilen in der Seite ein fllichtiges, ſchmerzliches Jücken, wie elektrifche 
Stoͤße. Ein flammartig zufammenzichender Schmerz verbreitet 
fich, beim Gehen im Zreien, über die untern Brufimusfeln, den untern 
Theil des Rückens und den Oberarm. Endlich fühlt man beim tief 
Athmen einen Schmerz in der Seite, als wenn die Zungen an die 
Ribben angemachfen wären, oder als. wäre die Luftröbre und Bruft 
zu enge. — Aeußerlich entfieht ein Ausſchlag rother ölede, beftig 
brennend und zum Kragen nöthigen?. 

Im Rüden beobachtet man öfters ſtumpfe oder ſpitzige Stiche, 
auch wohl durch die Bruſt hindurch fahrend, meiſt bei Bewegung und 
beim Einathmen fühlbar; zumeilen find es breunende Stiche und 

. Rarkes MuskelJucken unter dem Schulterblatte, oder drückend fie 
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chende Schmerzen anf der äußern Seite der Lendenwirbel, durch Ve 
wegung vermehrt, oder ziehendes Stumpfftechen zwifchen den 
Schultern herab, weniger bei Bewegung. Sonft findet man auch einen 
fpanuenden, zufammenzichenden Schmerz; im Rüden bis zum 


Kreuze herab, oder ein fortwährendes brennendes Bridelu auf 


tem Schulterblatte und den Achſeln. — Im Kreuse beobachtet man 
Schmerzen, mehr im Gehen, als in der Rube; ein Schmerz, der fi 
bisweilen über den ganzen Körper verbreitet; neben deinfelben entfichen 
bald jichend drückende, bald ſchneidend reißende Schmerjen. — 
In der Gegend der Schuiterblätter und au den Hinterbaden erfcheinen, 
nach vorgängigem Jücken, Fleine Haut-Erhöhungen, die bei Be 
rührung beißend fchmerzen, durch's Reiben der Kleider aufgehen und 
etwas Blut auslaflen. 

- Die Schmerzen an ben Ertremitäten äußern fih auf ſehr vers 
ſchiedene Weile. Wir finden einen drüdenden Schmer; am Rande 
des Achſel Gelenkes, faft noch am Oberarme, ferner in den Gefäß: 
mnsfeln und auf der äußern Seite über dem -Anie, am Schienbeint 
und um den Fußknöchel, wo er durch Ruhe vergeht: ein lähmiges 
Drüden erſcheint im Schulter-Gelenke und auf dem Schulterfepfe, 
im Oberarme bis in das Ellbogen: Gelent und in den Mittelhand: 


. Kuchen der Hand; ein periodifh fiehend drüdender Schmerz 


wird anf dem Öberarhfnochen wahrgenommen. — Häufig ‚beobachtet 


“man ein Reifen, namentlich aber im Achfel-Belenfe, als wenn es 


von einander reifen wollte, aus Klopfen, Wühlen und Reifen zufam: 
mengefegt und durch Bewegung vermehrt; im Borderarme und Ellbo⸗ 
gen; als reißende Rude im Arme und in den Fingern; in der Sands 
wurzel und in den Kingern, auf dem Sandrüden und zwilchen dem 
Zingerfnöcheln; im Hinterbacken; als lähmiges Meißen in deu Ober: 
fchenfeln, in der Kuiefehle und unten am Öberfchenfel herauf, im Un⸗ 
terfhenfel, unten im Schienbeine, im Unterfuße, auf dem Fußrücken 
and nach der Fußſohle bin, in den Sehen und Zeh⸗Ballen. — Sie 
bende Schmerzen finden fih in den Uchfeln, im Oberarme, in der 
Ellbogen: Gegend, im Hand» Gelenke; in den Oberfhentelfuochen und 
Hinterbacken; im ganzen Oberfchenfel herab, mit nachbleibender Schwäche; 


ganz unten im Unterfchenkel nach dem Fuß⸗Gelenke zu; in der Mitte 


des Schienbeines, in der Wade, mit Musfel-Suden daſelbſt. — Ste 
hende Schmerzen finden fih auf der Hand und in deu Daumen⸗ 
fpigen, im Knie und auf dem Scienbeine; brennende Stiche 
beobachtet mau anf der Achfel und am der Spige ber großen Zebe; 
reißende Stiche aber im obern Theile des Oberfchenfele. — Eine 
bohrend flemmende Empfindung erfcheint an der unteru Seite des 
Achfel-Belenfes; einfaches Klemmen am untern Theile des Schienbei⸗ 


nes; cin Klamm⸗ uud Bertretungs- Schwer; aber um die äußern Zuß- 


mochel. — Spannende Schmerjen beobachtet mau in den Schen- 
keln und Knie⸗Gelenken, mit Steifigkeit, fo wie ein ſchmerthaftes Deh⸗ 
nen und Serren unter dem innern Fußknöchel bis unter die Zußfohle. — 





Datura Stramonium. 20 


WBunbheits:Befähl wirb blos in ber Achſelhöhle, ein brennen 
ver Wundheits⸗Schmerz aber auf ber Hintern Seite des Ober⸗ 
ſcheutels wahrgenommen. — Das Tüden iſt eine fehr häufige Er— 
ſcheinung; es erfcheint als jückender Schmerz in ber Achſel, wie nad 
Tragen fchwerer Laien; im Oberarme zeigt es ſich in ber Mähe des 
Gelenfes, ſchlimmer bei Berührung, fo auch In den Runden der Fin 
ger; fehr empfindlich ift es im Knie und in der KRuiefcheibe, am Uns 
terfchentel, im Schieubeine, auf den Waden; an Isgterem Orte muß 
man fo lange fragen, bis die Stelle wund wird und bremut, worauf 
die Wade anfhwillt und ſich mit einer Kruſie bedeckt, unter der gelbe 
lider Eiter entſteht. Schmerzen, wie von einem Schlage, ober Zet« 
fhlagenhbeit, finden wir zuerft im Oberarme, unfern des Gelenken, 
in der Knodyenröhre herabziehend; ferner in den Schultern nnd in den 
Fingern; beim fchneflen Gehen, innerfeits in den Schenkeln; auf dent 
Ruie; Nachts in den Schienbeinen, mit durchdringendem Froſte und 
flarfem Durfte; im Fuß⸗Gelenke, in der Ruhe. — Beim Aufheben des 
Armes fühlt man eine fpannende Lähmung im Ellbogen-Gelenke; 
eine Schwäche und Läffigfeit der Arme, beim Schreiben; din Lähmig 
feits- und Berreufungs-Befühl im ganzen Arme und Hand⸗Gelenke, 
mebr in den Muskeln, bios bei Bewegung; endlih eine lähmige 
Schwäde in den Fuß⸗Gelenken, beim Geben im Xreien, fie find fo 
ſchwach ſchmerzhaft, als walten fie brechen. — Einfaches Breahen 
finden wir blos im den Hinterbacken; an den Fußballen ift es mit 
Stichen untermifht, befonders beim Stehen; als drüdend bren—⸗ 
nender Schmerz erfcheint es in deu Handwurjelknochen; als bei- 
ßendes Brennen und Reißen aber in einigen Fingern. — Ein 
audender Schmerz zeigt fih im Hüft-Gelenfe, bis in's Knie herab; 
ein Musfel-Zuden im Oberfchenfel, fo wie ein Zippern um deu äußern 
Zußfnöchel. — As Ausſchläge bemerken wir linfeugroße Erhö⸗ 
bungen am Borberarme, die ſehr jüden und durch Kragen härter 
werden; Higbläshen am Ballen der Hand; einzelne, an den Schen: 
fein herumfichende, erhobene Blüthen, die bei Berührung ſtechend 
ſchmerzen. 





Datura Stramonium. Stechapfe L. 


Man bedient fich des aus dem friſchen Kraute geprefiten und 
mit gleichen Theilen Weingeiſt gemifchten Saftes, in der tritlionfachent 
Verdünnung. 

Mäßige Gaben wirfen nur 36 bis 48 Stunden, feine, noch Fürs 
zere Zeit. Die allzu heftigen Wirfungen tHgt Gitronfänre und bie fie 
enthaltenden Beeren. Auch Tabak und Nux vomica find Antidote. 

Diefe Pilauze erregt in ihrer Erſtwirkung Feine eigentlichen 
Schmerzen, wohl aber eine Leichtbeweglichkeit der dem Willen 
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unterworfenen Muskeln nnd Unterdrüdung aller Ab⸗ und Ant. 
fonderuugen. Sie wirft daher beilbringend gegen einige krampf⸗ 
bafte Muskel⸗Bewegungen und fleflt gehemmte Ausleerungen wieder bar 


- ia mehren Fällen, wo Schmerzlofigfeit vorwaltet. Hahnemann hat 


in einigen epidemifhen Flebern den Stechapfel heilſam gefun 
den, fo wie ex deufelben auch gegen einige Arten von Waſſerſchen 
empfiehlt. 
Unten folgende, vom Stechapfel beobachtete Zuſtände, machen «6 
esflärbar, warum er nicht nur in gewiflen Rrampffranktheiten®), 
im Beitstange**), in einer Art Ratalepfie *°°), befonders aber 
in verfchiedenen Geiftes- und Gemüths⸗Krankheiten °**°), von 
fo gäufligem Erfolge begleitet if. 

Als allgemeine Erſcheinungen beobadyten wir nun ein Bittern 
der Glieder, Kondulſionen derfelben, befonders aber eine Emſig⸗ 
feit nnd Leichtigkeit in allen Bewegungen. Die KRonvulfionen cab 


flehen oft beim Anblide eines Lichtes, Spiegeld oder Waſſers, chen 


fih auch durdy Berührung aregen. Gonderbar iſt das Gefühl in 
den Gliedmagen, als wenn jeder Theil derfelben in dem Gelee 
von dem andern abgefondert wäre. — Zuweilen fiebt man auch ein 
fleife Unbeweglichfeit bes Körpers. 

Der Schlaf pflegt feſt und tief, mit Schnarchen verbunden 
zu ſeyn, wobei der Krauke meift auf dem Rücken liegt, wit offenen, 
teren Augen. In andern Fällen iſt derfelbe unruhig, traumboh, 
von Schreien und Erwachen geflört. 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen zeichnet ſich befonders ent 
Kälte der Gliedmaßen oder des ganzen Körpers und ein Froſſiſchüt⸗ 
teln durch den ganzen Körper aus, das zumellen mit Juden einzelner 
Glieder verbunden iſt. Auf den Froft folgt dann Hide, entweder blos 
im Gefichte, oder auch am ganzen Körper, wobel man fich aber forg: 
fältig zudedt. In der Nacht erfolgt ein flarfer Schweiß. 

Was das Bemäth aulangt, fo finden wir einen wirklichen Wahn: 


- finn, der fich oft durch Gefchwägigfeit, durch lächerliche Geberden u. ſ. m. 


anszeichnet. Nicht minder häufig erfcheint wahre Wuth, mit Neigung 
zu ſchlagen und zu beißen, auch wohl mit Konvnulſionen abwechſelnd. 
Dft iſt das Gemüth traurig, voller Zodesgedanten. 

Hinfichtlih des Innern Sinues, fo finden wir zuerfl einen Irum 
fenheits:Schwindel, mit wankendem, unfiherem Gange; das Gr 
dächtniß wird vermindert und es erfcheint ein Zuſtand von Be 


-finnungslofigfeit und Sinnenbetäubung. 





) Ur. II. 1. p. 85. 

—8 IV, 1: p- 1m. VII. 2, p. 75. 

... rn .. p- 

»0) Aunal. I. p. 231. — Stramonium leiftet in ber Berrädtbeit 


. ber Zrumfenbolde ganz befondere Dienſte. Im furhtfamen Zie 
14. 


ber⸗Wahnſinn Hilft es ſchueil. Wilg. hom. 8. II. p. 1 
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Am Kopfe beobachten wir feine eigentlichen Schmerzen; dagegen 
flartfen Blutdrang nach demfelben, mit Hitze, oder krampfhaftes Ziehen 
defielben und Hin⸗ und Herbewegen. Das Geſicht iſt gewöhnlich 
sefhwollen, hat anfangs ein freundliches Anſehen, bis auf bie 
flieren Augen, zuletzt wird es aber verflört, mit tiefen Furchen und 
Stirnrunzeln. 

Die Schfraft wird vom Stechapfel ſehr geſtört. Schwarze 
Gegenfläude erfcheinen in der Regel gran, Alles fcheint eine ſchiefe 
Lage zu haben, die Buchflaben fcheinen fih gu bewegen, oder man 
fieht fie und andere Gegenflände doppelt. Man glandt, einen Ne 
bei vor den Augen zu haben, oder durch ein Glas trüben Waflers 
zu ſehen; zuweilen tritt gänzlihe Blindheit ein. Die Pupilien 
find fehr erweitert. Die Augen find oft fehr roth und thränen 
unwillkürlich. 

Im Munde und Halfe beobachtet man eine große Trocken⸗ 
beit, fo daß man nichts ansipuden faun, obgleich die Zunge ziem⸗ 
lich feucht if. Dabei iſt heftiger Durft, aber ein Unvermögen au 
Thlingen, indem der Hals wie zufammengefchnürt fcheint. Die 
Sprach⸗Werkzeuge find wie geläbmt, die Zunge zittert, der 


Kranke flottert uud fallt, oder if ganz flumm und deutet nur mit. 


Seihen auf die verlangten Gegenſtände bin; ſpricht er ja etwas, fo 
ift die Stimme viel höher und feiner, er muß fi aber lange au—⸗ 
firengen, ehe ein Wort berausfonmt. 
Am Munde findet fich flete Bitterfeit, wobei auch die Speifen 
bitter ſchmecken, ja es erfolgt ſelbſt Erbrechen grüner Galle nach ges 
ringer Bewegung, wohl fon beim Anffigen im Bette. Souft haben 
die Speifen auch zuweilen einen verdorbenen, ober firchähnlichen Ge: 
ſchmack. — Um die Herzgrube fühlt man häufig eine große Aeng ſi⸗ 
lihfeit. Der Unterleib pflegt gewöhnlich ftarf aufgetrichen zu 
feyn, oft mit Kollern nnd Knurren darin; zuweilen bat man die Em⸗ 
pfindung, als fey der Leib angefhwollen, da er dann au beim Be⸗ 
rühren ſchmerzhaft if. 

Die Ausleerungen ſind, wie ſchon oben bemerkt wurde, in 
der Regel unterdrückt, man findet daher zwar Drang zum Stuhle, 
worauf jedoch nichts abgeht. Aus dem After geht zuweilen geron⸗ 
nenes Blut ab. 

Das Monatliche wird vermehrt; man fieht das Blut in 
großen, geronnenen Stüden abgehen, bei ziehenden Schmerzen im 
Unterleibe, in den Dickbeinen und andern Theilen. 


Was das Athmen betrifft, fo finden wir baflelbe ſchwer und 


beengt, gewöhnlich mit Aengftlichkeit und Blauwerden im Geſichte. 

In der Bruft wird zumeilen ein brüädender Schmerz empfuu⸗ 
den, der durch Reden erregt wird, mit [chwierigem Athem, ben er 
nicht genug einziehen fann ®). 


*) In Beuflfrämpfen, namentlich In folchen, die don Kampf der Bruſt⸗ 
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An Numpfe uud an den Ertremitäten beobachtet man nur 
einen Zerfchlagenbeits-Schmerz im Rücken und in dem Unter 
feibe, oder ziehende Schmerzen, welche das Rückgrat, das Kreny 
und die Dickbeine einnehmen. 


Bigitalis purpuren. Fingerhut. 


Der frifch ausgeprefite Saft der Blätter wird mit gleichen Thei⸗ 
len Weingeift vermifht. Man bedient fich der quintiflionfachen, beffer 
jedoch der decillionfachen Verdünnung jener Tinktur. Die Wirfung 
dauert dann einige Tagt. 

Diefe Arzenei erzeugt einen durchdringenden Schmerz; in ben _ 
"Gelenken, eine Abgefchlagenheit, wie nach einer grofen Reife. An 
verfchiedenen Stellen des Körpers entflieben reißend brennende 
Stiche; oder ein freifendes Jücken, welches zum Kragen nöthigt; 
fragt man aber nicht, fo wird es immer ärger und zulegt ganz uns 
ausflehlich, wie brennendes Nadelſtechen, das bald nachläßt, bald ſtär⸗ 
fer zurädfehrt. — Kerner beobachtet man ein jählinges Sinfen 
der Kräfte und äuferfie Mattigfeit, als wenn man das Bewußt⸗ 
ſeyn verlieren follte, mit afigemeinem Schweiße. Bei diefer 'allgemeis 
nen Schwäche findet fih dann auch gern Neigung zu Ohnmachten. 
Der Puls pflegt dabei um vieles langfamer zu werden. 

Bei aller Schläfrigfeit erfolgt des Nachts doch fein ordente 
licher und rubiger Schlaf, fondern bles Schlummer, ein halbes 
Bewußtſeyn, ohne fchlufen zu köunen; es findet ein ftetes Sins und 
Herwerfen flatt, bei halben Erwachen; oder man wacht öfters auf, 
wie von Hengiilichkeit und als fen es ſchon Zeit aufzufiehen, oder 
auh wie von Schreck. Manchmal beobachtet man Nachts ein bes 
ftändiges Drängen zum Sarnen, oder man fühlt einen heftigen Schmerz 
im Schuiters und Ellbogen-Gelenke, in halbem Schlafe, bei nicht recht 
flarem Bemußtfenn. 

Unter den fieberbaften Erſcheinungen bemerken wir zurörderfi eine 
Kälte und Kälte-Gefühl, erfi der Finger, Hände und Füße, dann der 
Handteller und Fußſohlen, dann des ganzen Körpers, .befonders der 
Gliedmaßen, auch wohl mit falten Schmweiße. Kerner zeigt fich ein 
innerliher Froſt, ohne Schauder; beim Gehen im Freien kann man 
«fi nicht erwärmen; manchmal ift bei dem innerlichen Fröſteln eine 
äußerlich fühlbare Wärme. — Mauchmal beobachtet man eine plöglich 
entfiehende Wärme durch den ganzen Körper, die eben fo plöglich 


musteln abbäugig find, wobei zugleich einzelnes Zucken in andern Mustels 
parıbiern vorkommt, fand ich Stramon. febr hülfteich; ebeu ſo auch bei zie⸗ 
beuden, läbmenden, einigermaßen ſpasmodiſchen Schmerzen iu den Musteln; 
nicht minder im Beitstaug Äbnlichen Beſchwerden vou Merknrialdampf umd 
Schreck, und endlich in Blieders und Gelenffchmerzen. 
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wieder nachließ, mit nachbleibender Schwäche aller Theile; bei diefer 
Wärme ſahe man wohl zugleich falten Stirn-Schweiß. * Froſt über 
den Körper, oder gelindem Fröſteln im Rüden, ſahe man gleichzeitig 
ein Brennen im Kopfe, nebfl Hige- und Röthe des Geſichtes. Auch 
beobachtete man, nad nahmittägigem mehrmaligen Schauder, einen 
arten Naht: Schweiß"). 
as Gemüth iſt öfters düfler und verdrießlich, mit Santen 
über Alles. Oder man findet eine Riedergeſchlagenheit mit Ban- 
gigfeit und äugſtlichem Gefühle, als hätte man etwas Böſes begangen, 
eder man iji traurig und weinerlich betrübt, mit dem Gefühle, 
als fen man ganz frauf, Auch ii die Stimmung bisweilen ganz 
gleihgültig, fo für fih Bin, mit Unluſt zu fprechen. 

Schwindel, ſchmerzhafte und büfelige Eingenommenbeit des 
Kopfes, nebit Unbefinnlicfeit uud Gedächtniß-Sch wäche find feine 
feltenen Erfheinungen. 

Im Kopfe bemerken wir zuerii, bei Benommenheit, einen wals 
enden Schmerz, als fchlüge das Gehirn wie Wafler an den Schädel 
an, der beim Liegen und Borbüden nachläßt. — Oft fühlt man ein 
Drüden und eine Schwere, wie von Blut-Andrang, befonders bei 
Anlisengung der Gedaufen, bisweilen rudweife bier uud da erſchei⸗ 
nend; aus SHinterhaupte drückt es, wie von einem Stoße oder Kalle; 
manchmal iſt damit ein Sufammenzichen verbunden in Stirne und 
Scläfen, beim Nachdenken vermehrt. — leberbingehendes Stehen 
zeigt fi in der Sihläfes Gegend ; Abends und in der Nacht, im 
Schlafe, fahren einzelne fiumpfe Stiche von der Schläfe durch das 
ganze Gehirn; drückende Stiche findet man äußerlich an der Stirne, 
reißeude aber an der Schläfe. — Reifen fommt blos einfeitig in 
der Schläfe Gegend vor; fo wie Flopfender Schmerz in der Stirne 
- und in den Augenhöhlen. — Beim Wenden der Augen feitwärts, ent⸗ 
fiebt manchmal ein fpannendes Gefühl im Borderfopfe; beim Vor⸗ 
bücken aber, im Seitentbeile des Gehirns, ein flihartiges Span, 
nen, welches bis in «einen Zahu zog. - Endlich beobachtet man noch 
Hitze im ganzen Kopfe, und ein fietes binwärts Fallen deſſelben. — 
Wenn, nah Gehirn⸗Entzündung, eiu Hydrocephalus acutus fi aus⸗ 
gebildet bat, wird der Fingerhut bisweilen anzuwenden ſeyn »8). 

Die Augen werben bisweilen entzündet, der Augapfel ſchmerzt 
ungeheuer bei Berührung; die Drüfen der Augenlider entzünden fid, 
die Augen thräuen, werden trübe, heiß, voll rother Aederchen, mit 
drüdendem Schmerie; im Augenbraun:Bogen fühlt man brennen: 
den Schmerz, mit Zrübfichtigkeitz die Augenlidränder ſchmerzen wie 
wund. Wan bat daher den Fingerhut aud in Augen-Entzündungen 


°) In einer Urt Febris gastrico-venosa bat ſich die Digitalis fchon 
mehrmals hülfreich erwiefen, wie mehre bemdorarhifche Aerzie beflätigen 
werden. Mau f. Hartmann’ 6 herapie 1. ©. 74. 

**) Hartmann’s Iherapie 1. p. 303. 
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näglih Befunden *). — Nicht minder erkrankt bie Sehlraft; man 
findet, bei Hang der Angen, fih nach links bin gu drehen, einen 
Schmer, wenn man fie rechts hin wendet, wobei man dann anf dies 
fer Seite Alles Doppelt und dreifach fieht; ferner entficht Verdunke⸗ 
lung und Trübſichtigkeit ber Augen, oder es fchweben Wolfen, 
dunfle oder leuchtende Körper vor denfelben, man ficht fehinimernde 
Zarbenfcheine, wie fipperndes Licht; bisweilen entfteht falfches Sehen, 
fo daß die Gegenflände grün oder gelb erfcheinen. 

Im Gefichte entfieht ein Rlamm oder Flammartiges Sichen 
unter dem Tochbeine, fo wie ein Treffen nnd Jücken am Baden 
und Rinne, die Naht am fchlimmpften. -AUugenlider und Lippen 
werden blan. | 

Raſenbluten erfcheint bisweilen. — In den Ohren bat man 
die Empfindung, als wären fie zufammengefhnärt, oder man fühle 
ein fpannendes Drüden. Hinter denfelben flicht es, und man 
empfindet ein Ziehen in den Muskeln unter dem Warzenfortfage. — 
An den äußern Halsmusfeln macht fi eine Steifbeit und Span 
nung bemerkbar, öfters auch flehende, oder floßartig drückende 
Schmerzen. 

Am Mnude bemerft man flarfen Speichel⸗Zufluß, meiſi 
füßen, bisweilen aber falgigen Gefchmades, auch- riecht wohl der Athem 
übel. Nicht felten ift ein Gefühl von Rauhheit im Munde und 
am Gaumen. — Im Halfe beobachtet man ein Stehen, meiſt 
außer dem Schlingen. 

Als Zeichen der fraufhaften Berdbauung nehmen wir Appetit: 
loſigkeit wahr, felbft bei reiner Zunge; manchmal ſahe man Appetit 
gu bittern Speifen und Durſt nach fauren Getränfen. Nach dem Offen 
entftand faures Auffioßen, auch wohl Uebelkeit; letztere erfcheint 
überhaupt fehr oft und gebt wohl and in heftiges Erbrechen über, 
wodurd die Speifen in weißen Schleim eingehüflt, oder grüne Galle 
ausgeleert werden. . 

Als Schmerzen beobachten wir eine Schwere im Magen ‚nad 
ein Drücken, wie von einer harten Laſt, in der Herzgrube, befonders 
nach dem Eſſen und beim Aufrichten des Körpers; manchmal iſt Breu⸗ 
nen dabei, oder es ifl ein ſchneidendes Drüden, mit Gefühl von Uebel⸗ 
feit. Richt felten fühlt man auc eine folhe Schwäche des Magens, 
als ob das Leben verlöfchen ſollte. — Häufig beobachtet man Stiche 
im Unterleibe, wie 5. B. am MNäbel, in der linfen Unterribben-Gegend, 
mit Empfindung, als wären die umliegenden Theile eingefchlafen; mit 
unter im "ganzen Bauche; befonders beim Ausathmen und Gehen; 
manchmal find es Flemmende Stihe in der Herzgrube und über 
dem Mabel, bei Berührung nur im Steben vermehrt; zuweilen find 
die Stihe mit Kneipen und Brecherlichfeit begleitet. — Kneipen 
entfieht auch im Unterbauche, wie von einer Purganz; oder ein kuei⸗ 





°) Yirchio II. 3. p. 68. 
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peudes Zuſammenziehen im lnterleibe, wie von. heftiger Verkäl⸗ 
tung, im Sigen; auch iſt es wohl, als wenn die Gedärme zufammens 
gedreht und In die Magen-Gegend bineingegogen würden. — Reißende 
Bauchſchmerzen bat man um den Nabel beobachtet; es befleht aber 
öfters ans zudendem Reißen vom Schaambligel nach dem Schooße 
bin, oder aus flechenden Riſſen in der Rabel-Begend, oder aus 
[hneidenden Riffen im Unterfeibe, wie von Berlältung, vorzäg- 
U beim Aufrichten vom Sigen. Au der Schoofbeuge entfieht beim 
Gehen ein drückendes Spannen, mauhmal auch ein zichender 
Klamm. — Bei diefer Gelegenheit wi ich nur mit erwähnen, daß 
der Fingerhut bisweilen feine Anwendung findet bei gaftrifhen, bes 
fonders venös gafieifchen Beichwerden ?), in Schleimfiebern *), 
ſelbſt in einer Gelbſucht ꝰee), Waſſerſucht ****). 

Der Stuhl ſcheint meiſt durchfällig zu ſeyn, mit vorgängigem 
Froſt und Leibweh, welches bald reißend, bald drückend, bald ſchneidend 
iſt. Die Ausleerungen beſtehen öfters aus Haie mit Schleim gemilcht, 
find auch wohl freidemeiß, oder afchfarbig. 

In Sinfiht des Harnens beſteht die Erfiiefang des Finger 
hutes gewöhnlih in Shwierigfeit zu harnen; man beobachtet ba, 
4. B. beim Sarnen, in der Mitte der Sarnröhre, eine preffende 
Cmpfindung, als wenn die Sarnröhre da zu eng wäre, welches aber 
noch während bes Harnens nachläßt; manchmal ein angefizengtes, 
fruchtlofeg Drängen, oder ber Sarn geht nur tropfenmweife ab, 
mit brennender Empfindlichkeit in der Sarnröhre; oder man fühlt, 
während des Harnens, einen szufammeugichenden Schmerz in der 
Sarnröhre, auch wohl ſchneidendes Ziehen in der Blaſe. Der 
entſtehende reichliche, oder unmillfärlihe Haruabgang iſt bios Nach⸗ 
wirfung. Bor und nach dem Sarnen entfland Uebelkeit. 

An den Gefhlehtstheilen beobachtete man Nachts eine Ems 
pfindung, als ſollten Pollutionen fommen, da doch feine kam, fon- 
dern früh blos eine klebrige Keuchtigkeit au der Harnröhrmändung. — 
Am Hoden fühlte man einen Duetſchnugs⸗Schmerz. 

Die Drgane der Nefpiration laffen öfters einen Schnupfen 
bemerkbar werden, wobei befonders früb die Heiferfeit fo groß iſt, 
daß man nicht ſprechen kaun; die Kehle ift voll Schleim, der auch 
wohl durh Kotzen ausgeworfen wird. Bei dem Hufen, deſſen Reiz 
man bis in der Gaumendecke fühlt, erfcheint bisweilen Blut⸗Aus⸗ 
wurf; fonft ifl er meiſt troden, und erregt manchmal fpannend drüs 
ckende Schmerzen im Arme und in ber Schulter. — Früh beobadhtet 
wan zuweilen eine ſchmerzhafte, erfidende Zuſchnürung der 


0) Arch. IX. 2. p. 9. Barimann's Sherapie I. p. 74. 
e) Sartmaun t —38 I. p. 85 
0°.) a Vi I. 1. p. 100. Namentlich im afuten Icterus. Allg. Hom. 
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Brafl, bie zum jählingen Auffigen uöthigt. Auch am Tage läßt lich 
nicht felten eine peinliche Engbrüfligfeit wahrnehmen, bein Eigen, 
fo daß man tief Athem fchöpfen muß. Die Hersfhläge werden 
Hörfer und’ faſt hörbar, mit Augſt und zufammenziehenden Schmer⸗ 
sn im Bruſtbeine; in der ganzen rechten Seite fühlt man ein ſtarkes 
Dornen. 

An der Bruft erfheinen zuſammenziehende Schmerzen, die 
fi bein Vorbiegen des Dberförpers vermehren; beim Aufrichten aber 
fühlt man ein Spannen Ein Drüden entfieht bei gebücktem 
Sitzen, mit furzem und fchnellem Athemholen; bei heftiger Bewegung 
des Armes aber fühlt man anf der entgegengefegten Bruft:Seite ein 
ſchneidendes Drüden, mehr äußerlich. Sonſt empfindet man wohl 
noch ziehende oder drüdend ziehende Schmerzen beim Gehen und 
Huſten, oder Stiche etwas oberhalb der Hergrube. 


Am Rüden und Kreuze finden wir bisweilen ein Ziehen, wie 
nah Erfältung; beim Schnauben, einen Serfhlagenbeits: Schmerz 
im Kreuze; in der Berbindung des erften Rückenwirbels mit dem letz⸗ 
ten Halswirbel ſchmerzt es wie mund beim Borbeugen des Halfes, oder 
es entjteht ein ſchneidender Schmerz in diefer Gegend, welcher den 
Kopf binterwärts zu ziehen zwingt, wobei man das Gefühl bat, ale 
ſey ein weicher, abgeftorbener Theil zwifchen dem Gelenke eingeflemmt. 


Un den Ertremitäten finden wir zuvörderſt manchmal ftes 
ende Schmerzen, wie 5. B. am untern Theile des Oberarmes, in 
den Musfeln des Vorderarmes, im Danmenballen, auch bei Bewegung 
aubaltend; fonft auch noch im Oberſchenkel und unter dem Knie, an 
dem Schienbeine, bei Bewegung und Ruhe, Abends aber in der Fuß⸗ 
foßle, fo daß die ganze untere Gliedmaße zudt; breunende Stiche 
erfcheinen im Oberarme und im Danmen, Über dem Nagel, ſchlimmer 
beim darauf Drüden; reifende Stiche fühlt man auch am Ober 
arme; flemmendes Stehen endlih über dem Hand⸗Gelenke, auf 
dem Nüden des Ellbogen⸗Beines. — Ein Reißen fühlt man am 
Borderarme, mehr äußerlich, bei Ruhe und Bewegung; öfters ift es 
mit Gefühl von Lähmigfeit verbunden, 5. B. in den Handwurzeikno⸗ 
. Ken, in dem Gelenken der Finger. Ein Ziehen nehmen wir wahr 
über den Hinterhaden, ferner am Öberfchenfel, im Sigen, und an 
der Innern Seite des Fußes, wenn er frei hängt und nicht unterſtützt 
if; endlich auch auf der Schienbeinröhre, als wäre da ein Theil bers 
ausgeriſſen; brüdeudes Ziehen beobadhtet mau in den vordern 
Muskeln des Oberſchenkels, wo es ſich allmälig erhöhet unb wieder 
mindert; ein flammartiges Ziehen aber findet man in den Muss 
feln über der Kniekehle, im Sigen, welches nach einigem Geben ver 
ſchwindet. — Ein Lähmungs-Schmerz entſteht im Arme, fo daß 
man ihn kaum aufheben faun; beim Ausſtrecken wird berfelbe beſon⸗ 
der8 in der Mitte ber Ellbogenröhre empfunden; in den Beinen und 
Kuieen zeigt ſich ein ähnlicher Schwer, wie von Ormüdung Endlich 
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beobachtete man noch eine nächtliche Geſchwulſt ber vand mit. den 
Fingern. 
Schlüßlich will ih nur noch erwähnen, daß der Fingerhut mit 
Rugen angewendet worden iſt in einem Falle von Blanfucht*), und 
in einer Urt chronifcher Pfoitis*®),. »0 
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Der friſch ausgepreßte und mit gleichen Theilen Weingelit ges 
miſchte Saft wird bis zur decillionfachen Kraft-Entwidelung gebracht, 
wovon höchſtens zwei Streufügelden zur Gabe angewendet werden. 

Hahnemann fagt, eine einzige ſolche Gabe reihe hin zur völ⸗ 
ligen Heilung des epidemifchen Keuchhuftens, die Heilung erfolge ficher 
binnen 7 oder 9 Tagen, bei unargneilicher Diät, und man fol, uns - 
mittelbar nach der erften Gabe, meder eine zweite Gabe diefes Mittels 
noch irgend eine andere Arznei reichen, wenn man nicht dey gänftigen 
Erfolg ftören wolle. Hiermit ftimmen auch Die Erfahrungen anderer 
Aerzte überein °°°); indefien giebt es auch Fälle, wo man mit biefem 
Mittel nicht ausreicht, fondern fich noch anderer, felbit antipferifcher 
Mittel bedienen muß, um die Kraufheit zu bezwingen *°°°). 

Als Antidet wird der Kampher angegeben. — Die Wirkunges 
dauer Ift nicht angegeben; Hartmann beitimmt aber für den Keuch⸗ 

buiten wenigitens 7 Zage. 

- An allen Gliedern erregt der Sonnenthau ein Gefühl von Zer⸗ 
Thlagenheit, zugleich mit äußerer Schmerzhaftigkeit. — In den 
Kuochenröhren der Arme und Schenkel entfleht em Schmerz aus Nas 
gen und Stichen zufammengefegt, befonders flarf, an den Belenfen 
mit Stichen in denfelben, beftizer in der Ruhe. Kerner beobachtet 
man an den Gliedmaßen, bei Ruhe und Bewegung, bald einen klam m⸗ 
artigen Drud, bald einen fteehenden Trud. — Auch der Sons 
nenthan erzeugt eine Schwäche, mit eingefallenen Augen und Wan⸗ 
gen; es liegt dabei wie Lähmung in allen Gliedern. — Früh, fo 
wie in der Wärme, erfcheinen die meiſten Beſchwerden. 

Was den Schtaf anlangt, fo finden mir theils Schlaflofigkeit, 
theils öfteres Erwachen, oder auch Auffabren und Auffhreden. 
Früh fühlt man eine ungeheure Mattigkeit, daß man kaum bie 
Augen aufthun fann. 

Verſchiedene intereflante Fieber⸗Erſcheinungen laſſen fich beobachten, 
wie z. B. ein Schander bei ber Ruhe, auch wohl mit Kälte⸗Em⸗ 


*%) Archiv VI. 3. 

ed, Annat. 1. p. Bo Hartmann’s Therapie I. p. 202. 

») Arch. VI. 3. p. 63. Annal. 1. p. 114. 

») Sarımann's —* p. 254. Arch. X. 1. p. 70. T1. 
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pfindung, dag man ſich ſelbſt im Wette nicht erwärmen kaun, ohne 
Hitze oder Durſt. Bei dem Froſte entficht wohl auch Erbrechen, zus 
legt. von Galle. Sodann ſehen wir Fieber: Suflände, wo Fieber⸗ 
Schanber über den ganzen Körper erfolgen, mit Hige im Geſichte, 
bei eisfalten Händen, ohne Durfl. Oder es bilden fich foͤrmliche tägs 
liche Wechſelfieber⸗Anfälle, zuerft mit Froſt und eisfalten Händen, 
dann Durſt, darauf Kopffchmerz mit Geſichts⸗Hitze, Nachts, flarfer 
Schweiß; nah ber Hitze folgte Brecherlichkeit. Man bat daher 
‚die Drofera auh zur Hellung von Wechfelfiebern angewendet ?). — 
Schweiße entfichenr gern des Nachts, zuweilen aber blos im Gefichte. 

Am Bemütrbe offenbart fih eine Unruhe, fo daß man nicht 
lange bei einem Gegenftande aushalten kann. Dabei, oder anch für 
fi, findet fich gern eine große Aengftlihfeit, die ans dem Unter⸗ 
leibe in die Höhe zu ſteigen fcheint; fie wird manchmal von Hitz⸗Ge⸗ 
fühle begleitet; oft bemerft man dabei ein Miftrauen, als ob man 
mit lauter falihen Menfchen zu thun bätte, "ober ald wenn man von 
Zeinden beneidet nnd verfolgt würde; Abends iſt es, als wenn diefelbe 
dazu antriebe, den Tod im Waſſer zu fuchen; endlich erfcheint Diele 
Angſt auch noch befonders in der Einſamkeit. Weiter finden. wir eine 
Niedergefhlagenheit Über die Belchwerden bes Lebens und über 
Anfeindungen von Andern von allen Seiten. Endlich beobachtet man 
noch eine verdrießlihe Stimmung, fo daß man durch jede Kiel 
nigfeit verftiimmt wird und Beleidigungen hoch aufnimmt. 

Beim Gehen im Freien beobachtet man Anfäde von Schwindel, 
als ſolle man anf die Seite fallen. 
Der Kopf ift häufig eingenommen nnd ſchwer, und nad) flars 
fer Bewegung fühlt man einen Schmerz in der Stirne, wie eine Ein⸗ 
genommenbeit nad ſtarkem Sprechen, Beim Bücken entficht manch⸗ 
mal ein Kopfweh fiber der Augenhöhle, weldyes beim Geben verſchwin⸗ 
det. Ein drückender Schmerz findet fi tiber der Schläfe oder zur 
Stimme, zu den Schläfen und den Tochbeinen herans; auch äußerlich 
erſcheint daflelbe, bisweilen mit Nagen verbunden. Beim Büden im 
Schreiben bohrt es zur Stirne heraus; ein ähnlicher Schmerz If 
auch Anferlih am Kopfwirbel. Ziehende Schmerzen erfcheinen blos 
einfeitig, nach der Schläfe oder nach dem Hinterhaupte hin. Cinzelne 
Beobachtungen erwähnen audy eines reigenden Schmerzes im Ges 
birne, mehr nach der Stine zu, bei Bewegung der Augen heftiger, 
oder eines reißend [panuenden Schmerzes in der Stimme, der fich 
beim Bücken vermehrt; zuweilen auch ſchneidender Stiche in der 
Stirme. — Aeußerlich auf dem Haarkopfe erfcheint gern eine Wund⸗ 
beits:Empfindung, oder ein brenneuder Wuubheits- Schmerz ; fonfl 
wohl noch ein jückendes Ragen oder frefiendes Jücken. 

In den Angen fühle man bisweilen ſtarke Stiche herausmwärts, 
in ber Rabe fowohl, ‚wie beim Bücken. Beim Unftrengen berfelben 





‚*) Prakt. Mittheilungen 1877. ©. 68. 
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zum Schen befommt man einen Schmerz, welcher mehr beißend als 

drüdend iſt; fonft entfteht auch wohl ein finmpfes Reifen querüber, 

. oder ein Brenn⸗Schmerz in Augapfel und feine Stiche im Innern 

Ohre, manchmal ein ſchneidender Schmerz quer Über dem "ganıen 

Auge. — Die Augenlider Meben zu nnd jüden, oder man fühlt 

einen Wundheits⸗Schmerz in benfelben, ber bei Berührung hefs 

tiger wird; bisweilen erfcheint ein ziehend breunender Schmerz am 

Augenbraun:Bogen, fo wie ein fpanuendes Brennen in den Aus 
gen und Augenlidern zugleich — Was die Schfraft anlangt, fo 

ift es öfters vor den Augen wir ein Flor, befonders nah Gehen im _ 
Freien bemerkt man eine Gefihts:-Berdunfelung mit Zippern vor 

den Angen; oder man fpürt ein glänzendes Flimmern vor benfelben, 

mehr nach oben und feitwärts, welches am Lefen hindert. Nicht felten 

ft auch eine Weitſichtigkeit und Augen Schwäde, mit Zippern, 

wenn man Heine Dinge erfennen will, In einem Falle frankhafter. 

Weitfihtigfeit ward daher Drofera ein homöopathiſches Heilmittel *). . 

Bor den Ohren vernimmt man häufig ein Branfen und Sums 
fen, oder wie von einer fernen Trommel, wobei wohl auch Schwer- 
börigkeit flatt findet. — Als Schmerzen beobachten wir zumeilen 
Stehen, bald mehr innerlich, bald äußerlich, aud wohl mit Gefühl 
von Zwängen nnd Spannen verbunden; mitunter iſt es im Innern, 
als wenn Alles zufammengedrüdt würde Aeußerlich empfindet 
man mehr einen ziehenden Schmerz, oder ein Reifen und Zucken, 
oder ein Picken und Brennen. 

Im Geſichte beobachtet man bald einen brickelnd brennen 
den Schmerz an ber Wangenhaut, bald ein ziehendes Drüden 
anf den obern Badenfnochen, oder ein ſtechendes Reißen am Un⸗ 
terficfer, wie in der Beinhaut. Am Kiefer-Gelenke entficht, in Ruhe 
- and Bewegung, ein drädender Schmerz, oder wüthendes Dris 
den. Blüthen entfiehen bier und da, Bald ohne Empfindung, felbft 
beim Berühren, bald fein flechenden Schmerzes, wenn man fie anfühlt. 

Raſenbluten ſahe man, bald beim Bücken, bald früb und 
Abends. Im Innern Munde findet man bald ein ſtechendes Jahn; 
web, nah warmen Getränfen, bald feine Stihe auf der Zunge, 
bald einen ſtechend beißenden Schwer; an derfelben; auch weiß⸗ 
liche Geſchwüre oder runde, unfchmerzbafte Geſchwülſte fabe mau an 
derjelben entſtehen. Sonft beobachtet man noch häufigen Ausflug mäfs 
ferigen Speihels. — Am Gaumen und im Rachen fpürt man eine 
fharrige Trockenheits Empfindung, oder ein friebelndes und 
beißendes Gefühl außer dem Schlingen. 

Unter den Berdauungs=Befchwerden findet ſich zuvärderfi ein 
öfteres Schludfen. Was den Gefhmad anlangt, fo haben bie 
" Speifen gar feinen, fonft aber findet fih, früh, eine Bitterfeit im 
Halſe, und aud das Bred fchmedt bitter. Ueberdem erfcheint auch 


*) Arch. II. 3 p. 70. 
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“ wohl Aufſtoßen einer bittern und fauren Zeuchtigfeit bis in den 
Mund herauf. — Es entficht auch, befonders nach dem Eflen, eine 
Uebelkeit, bisweilen mit drüdend betäubendem Stirn: Kopfweh; es 
j erfolgt ſelbſt Erbrehen, ſowohl von Galle, wie von Blut, früh oder 
achte. j 

In der Herzgrube empfindet man manchmal ein feines, flüchtiges 
SZufammenfrallen, oder ein Flemmendes Spannen, ale würde 
Alles einwärts gezogen, vorzüglich beim tief Athmen; auch in dem 
Dberbauche fühlt man ein Spannen vor und nad dem Stublgange; 
im Sigen und Büden wird der Schmerz fchr heftig. Stehen findet 
man in der rechten Bauch⸗Seite, beim Sitzen; ınit Klopfen verbuns 
den, in der Herzgrube; von einer Bauch⸗Seite zur andern bin erfiredt 

‚fih ein giebender Stich, im Geben; bohreude Stiche erfcheinen 
“ in den Bauchdecken. Schneiden und fohneidendes Kneipen beobachtet 
man auch nicht felten. Der Stuhl fcheint dünn zu ſeyn, auch wohl 
mit Leibfchneiden; manchmal kommt biutiger Schleim zugleich. 

Als Harn⸗Beſchwerden fahe man ein öfteres Drängen, mit 
. wenigem, oft nur teopfenweife abgehenden Harne. 

Einen großen Cinfluß bar der Sonnenthau auf die Organe der 
Refpiration. Es entſteht äfteres Nießen, das zumeilen, ſchmerz⸗ 
baft it, fo dag man die Bruft mit der Hand halten muß. — Am 
Kchikopfe fühlt man ein zum Huſien reizendes Kriebeln, imit der 
Empfindung von feinen Stichen; ferner, tief im Rachen, eine rauhe, 
ſcharrige), zum Hüfteln reigende Trodenheits-Empfindung, mit 
einem gelben Schleim-Auswurfe, bei Heiferfeit der Stimme, fo dag 
man nur im tiefen Baßtone fprechen kann, mit Bekleumung der Bruſt. 
Diefer Zufälle wegen eignet fih der Sonnenthau fehr gut zur Anwen⸗ 
dung in gewiſſen Arten von Luftröhr-Schwindſucht ꝰ). — Fer: 
ner beobachten wir eine Engbrüftigfeit, beim Sprechen, wobei es 
den Hals zufammenzog. — Ein Sauptinmptom ifi der Huften, der 
in tiefen Stößen oft ſchnell, hinter einander folgend, beiteht, auch wohl 
gern Abends, nach dem WRiederlegen, oder in der Nacht erfiheint; er 
greift dann, wenn der Auswurf nicht gut erfolgt, den Unterleib an, 
wie ein Sufammengreifen und Brech-Heben, wonach felbft Erbres 
hen von Waſſer, Schleim und Speifen entſteht. Früh beobachtet man 
einen bittern oter efelhaften Gefchmad des Ausgehufieten, auch wohl 
Blut:Huften; bei dem Huften empfindet man aud häufig Stehen in 


°) Bei anhaltender chronifcher Heiferfeit, von öfter wiederkehrenden 
Katarrben zurückbleibend, fab ich bie Drosera mehrmals febr beilbriugend 
einwirfen. Dies if jedenfalls ein der angebenden Luftröhreufchwintfucht ſehr 
Abulicher Zuſtand, und tiefer ihr glücklichſter Wirkungekeis. Ausgebildete 
Schwindfuchten werden durch biefes Mittel allein nicht befeitigt, fondern be 
dürfen der fräftigeren Antivforifa. In einigen Arten Schwindfucht mit beis 
tigen Brufifchmerzen, Eiterauswurf uud einem fauligen, eiterigen Geſchmacke 
im Munde wird mau fie immer mit Nuten anwenden. 

+) Hahnemann MR. A. VI. p. 243. 2ie Aufl. und Annal. I. p. 148. 
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der Bruſt, befonders im obern Theile, durch Aufdrüden ber Hand etwas 
zu lindern, auch wohl mit Eiter-Auswurf. Hier ermähne ich nur noch, 
daß Drofera zweckmäßig angewendet wird gegen den hrenifchen Huften 
und SHeiferfeit nad den Mafern *). 

Auf dem untern Theile der Bruſt und in den Shpochendern 
fühlt man einen Schmerz, als würde biefe Gegend zufammenges 
ſchnürt und zufammengesogen, fo daß man vor Schmerz nicht huſten 
fann, wein man nicht die Hand auf die Herzgrube drückt. — Sonft 
empfindet man, quer über die Brufl, einen mehr drädenden als 
” fliegenden Schwerz, im Sigen, der bei Bewegung vergeht. Heftige ' 
Stiche entfliehen oft in den Ribbenmuskeln, anhaltend, beim Cin- 
und Ausathmen; außerdem auch wohl fpannender Schmerz, oder 
ein friebelndes Gefühl mit gleichzeitigem, prefiendem Schmerze in den 
Scläfen. 

Der Rüden ſchmerzt häufig wie gerfchlagen, und bei Bene 
gungen fühlt man einen Rheumatism zwiſchen den Schulterblättern 
bis zum Kreuze bin. Auch ziehende Schmerzen beobachtet man, in 
Ruhe und Bewegung; ferner finmpfe Stiche und ſtechendes Neis 
Ben, welches von NRüdgrate bis an die vordere Spige des Darmbeines 
geht. Beim fcharf Gehen entiteht im der Lenden-Gegend ein zu ſam— 
menraffendes Kneipen, was den Athem beeugt. 

Was nun die Ertremitäten anlangt, fo finden wir da zuvor⸗ 
derſt einen Zerſchlageuheits-Schmerz, z. B. im Schulter⸗-Gelenke, 
wenn man den Arm rückwärts biegt, oder erhebt, oder fich darauf 
legt; auch der Arm ſchmerzt bei Bewegung, als wenn das Fleiſch von 
den Knochen los wäre; ferner ſchmerzt ed, mie gerquetfcht, in der Ges 
gend der Ellbogen⸗ und Scuiter-Gelenfe, fo wie in den Händen; in 
den Oberſchenkeln und Knie⸗Gelenken ſcheint es im Gehen, als wenn 
fie zerbrochen wären. — Stechen empfindet man im Arme, während 
das Ellbogen⸗Gelenk, beini Befühlen, wie unterſchworen ſchmerzt; auch 
in den Vorderarmen giebt es ſiarke Stiche, fo wie zu den Fingern 
und deren Spiken heraus; im Sitzknochen fliht es heftig, beim Auf⸗ 
leben vom Sige; ferner in der Röhre des Wadenbeines, im der Ruhe 
und Nachts, wie in den Beben beim Geben, fo daß man binfen 
muß. — In den Fingern bemerft man eine Neigung, ſich klammartig 
zuſammenzuziehen, mit Gefühl von Etarren in ihren Gelmfen. — 
Ein Drüden finden wir, von innen heraus, in der Achfelgenbe; Nachts 
aber, in den hintern Muskeln des Oberfchenfels, fo daß man nicht 
darauf liegen kann. — Steifheit, ſelbſt ſchmerzhafte, beobachtet man. 
in deu Knickehlen und Zufgelenfen; eine Schwäde aber verräth ſich 
durch Zittern der ‚Kuiee beim Gehen; auch im Hüftgelenfe und Ober 
fohenfel, fo wie im Fußgelenke, entficht gern ein Lähmender Schmerz, 
in legterem aber mehr ausgerenft, im Gehen, fo daß ınan hinfen muß. — 
Ein plögliches Schneiden beobachtet man hinter dem Handgelenke, zwi: . 





*) Archiv VII 1, p. 65. Anmerk. 





mo U no — 


3092 _ Duloamara. 


fchen beiden Anochenröhren, zugleich mit Lähnungs Schwäche des Ares; 
oder fhneidende Stiche in den Oberfchenfeln und Waden, fo wie 
fhneidendes Kneipen an ber hintern Seite des Oberfchenfels. — 
Aeußerlich beobachtete man auf deu Sandrüden rothe, Linſen große 
Zlede, anfangs ſchmerihaft, fpäter jückend ſtecheud; oder tief einges 
freffene Geſchwürchen, jüdender Empfindung, welche nach dem Reiben 
brennen, worauf blutigswäflerige Zeuchtigkeit herauskommt. 


Dulcamara (Solanum). Bitterfüß. 


Dun preßt den Saft aus den jungen Stengeln und Blättern 
dieſer Pflanze, vor ihrer Blüthezeit, und miſcht benfelben mit gleichen 
Theilen Weingeiftl. Bon diefer Tinktur werden 2 Tropfen zu 98 Tro⸗ 


pfen Weingeiſt gethan, das Glas mit zwei Armfchlägen gefhättelt und 


ſodann die weitere Potenzirung fortgefegt bis zur Decillion-Berdünnung, 
‚weile Hahnemann in neueru Seiten als die zweckmäßigſte zum Heil 
behufe gefunden hat. 

Er ‚rechnet diefe Arzuei gegenmärtig unter die antipforifhen Seil 
mittel, weint jedoch, man werde fie in einigen epidemifhen Kies 
bern und in manchen akuten Berfältungs» Krankheiten ſpeci⸗ 
fiſch finden. 

Die Beichwerden vom Gebrauche des Bitterfüßes pflegen vorzüg⸗ 
lich gegen Abend gern einzutreten, und erhöhen fi in der Ruhe. 

Es erregt diefe Arzuei bisweilen Meine Budungen in den Glied 
maßen und Klamms Schmerz bier und da, mandmal auch ſtumpfe 


Stiche, die herauswärts gehen, überhanpt aber oft Biejenige ſchmerz⸗ 


bafte Empfindung, wie fie nah Berfältung zu entſtehen pflegt. — 
Wie die meiſten antipforifchen Urzneien, erregt auch Bitterfüß gern ein 
Rüden, das zuweilen brennend und ſchnell bin und ber laufend iſt, bes 
fonders des Nachts, in andern Zällen iſt es mehr ein fiechendes Tücken. 
Wir fehben auch manderlei Ausfhläge fi erbebeu, z. W. flarf 


‚ jüdende rothe Flecken mit Bläschen; weiße Kuoten, mit rotbem 


Hofe, an den Armen und ÖOberichenfeln; Blüthen an Bzuft und Uns 
terleib; flechtenarkige Ausfchläge und Neſſel-Flecken ?)**)>*°)“L. 
Die Haut ift nicht felten ſehr troden; bisweilen eutfteht eine jählinge 


°) Arch. f. d. Som. IV. 1. p. 116. 

ov mancherlei Aneſchlage⸗Kraukheiten wird man bie Dulcamara 
heilſam finden, ganz vorzüglich aber in verlarvten Ausſchlags Krankheiten 
ſah ich dis Symptome ang o fich geflalten, daß diefes Mittel felbige am 
beften deckte; eben fo arten ſich die Nachkranfheiten der Maſern wicht felten 
fo, daß man ihnen dieſes Mittel eutge enfegen kaun. 

es.) In einer Baftardart des harlachfriefels erwies fidh die Dulca- 
mara tiumal als Specifitum. Arch. XII. 1. p. 82. — Bon großem Weribe 
iſt diefe Arzenei in eiternden, näſſenden Klechten, nanıentlich im Herpes pu- 
dendorum. Allg. bom. 8. I. p. 126. 
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BGehſſchwulſt des Körpers. — Müdigfeit und Zerſchlagenheits— 


Gefthl nöhigen gern zum Liegen und bewirken Tags⸗Schläfrigkeit. 
Dr Nacht⸗Schlaf ift unruhig, vol fchwerer Träume und 
unbehaglichem Umherwerfen. Gegen Morgen findet zeitiges Er 
wachen ftatt, mit Dehnen und großem Müdigfeits-Gefühle, dag man 
fih wie gelähmt fühlt. 
Das Fieber vom Bitterfüh zeigt uns ein allgemeines Unbehaglich⸗ 


keits⸗Gefühl, mit Öfterem Fröſteln, meift Abends, oft täglich wieder⸗ 


kehrend; es zieht gewöhnlih vom Rüden über den Naden nach dem 
Sinterhaupte zu; oder es ift ein Öfteres Froſt⸗Schütteln, wie von 
Uebelkeit und Froſt zugleih, mit Kälte-Empfindung nud Kälte am 


ganzen Körper, fo daß man fih am Dfen nicht erwärmen kann. So⸗ 


dann erfcheint gern eine trodne Hige und Brennen in der Sant, 
and wohl mit Phantafiren uud Durft, oft täglich wiederkehrend. Ends 
lich beobachtet man häufig einen wmehrtägigen Schweiß, bald mehr im 
Rüden, bald am Kopfe, nicht felten von einem üblen Geruche. 

Ueber die Gemüths⸗Umſtimmung find nur wenige Beobach⸗ 
tungen vorhanden. Man ſah eine große Ungeduld, eine Unaufs 
gelegtheit zu Allem und eine befondere Stimmung, als müfle man 
mit Jedermaun zanken, ohne doch gerade dabei Argerlih zu ſeyn. 

Was nun den Kopf anlangt, fo entfteht zuweilen Mittags vor 
dem Eſſen, beim Geben, eder auch früh, beim Auffichen, ein Schwins 
del. Der Kopf ift überhaupt ſchwer, zuweilen mit Stichen ober 
berausbohrendem Schmerze in den Schläfen und der Stirme; auch 
fühle man eine Dummlichkeit amd Wüſtheit, wie nach einem Raus 
ſche. Nicht felten befteht das Kopfweh in einem Wühlen, befonders 
im Vorderkopfe, gleich früh beginnend, jedoch- beim Auffichen ſchlim⸗ 
mer; ebenfalls wird oft ein Bohren von Innen nach anfen beobach⸗ 
tet. Das Kopfweh ergreift meift nur eine Peine Stelle des Kopfes, 
wo es fich alsdaun oftmals wie ein Druck mit einem ſtumpfen In⸗ 
firumente artet; das Drüden ift auch nicht felten mit dem Gefühle 
von Betäubung verbunden, oder es äußert fich als ein Herausdrücken. 
In andern Fällen iſt es mehr ein drüdendes Ziehen, oder Meißen, 
oder Pochen. Auch Stehen wird bisweilen im Kopfe gefühlt, fo 
wie ebenfalls nicht felten, befonders Abends, ein ziehen der Schmerz 
durch das ganze Gehirn, bis in die Raſe, beobachtet wird. Das Blut 
drängt nach dem Kopfe, mit Ohrenbraufen und Schwerhörigfeit. 

An den Angen erfcheint bisweilen ein Drüden, am ſchlimmſten 
beim Leſen. Merfwärdig ift aber das Gefühl, beim Gehen in ber 
Sonne, als wenn Funken aus den Augen fprübeten. Bisweilen 
fiebt man auch eine folhe Blodigkeit der Augen, daß Ulles wie 
durch einen Flor erfcheint, bei Herabhäugen des oberen Augenlides. 

An den Ohren iſt faft ſtets ein helles Klingen bemerkbar. 
Außerdem findet ein heftiger Ohrenzwang ſtatt, au bes Nadıts, 
oder man empfindet in dem Gehörgange ein Meißen, zumellen mit 
Stihen von innen nah außen und einem NRaufchen ia dem Ohre. 


e 


SR ' Dulcamaro. 


Aus ber Raſe ſah man ſtarke Blutungen, von hellrothem 
Anfehen, erfolgen, bei dem Gefühle von Drud oberbald der Raſe. 
Auch Blüthen-Ansfchlag erfcheint an derfelben, fo wie au Kinne und 
um den Mund herum. " 

An den Zähnen ward bisher nur das Gefühl von Stumpfe 

beit, im Halfe aber ein Drud, wie von Verlängerung des BZäpf: 
chens, beobachtet *).. Dabei erſcheint häufig Ausfluß eines zähen, fei- 
fenartigen Speicheld. An der Zunge kommt bisweilen eine Art Räbs 
mung vor, weldhe dem Sprechen hinderlich iſt. 
Der Geſchmac iſt fade, feifenartig; es erfolgt häufiges, meifl 
leeres Aufſtoßen, zuweilen mit fcharrigem Kragen im Schlunde 
und in der Speiferöhre; manchmal wiederholt beim Eſſen, fo daß 
daffelbe gleich nach dem SHinterfchlingen wieder in den Hals herauf 
fommt. — Man findet öfters eine Uebelfeit, zumellen mit Schaus 
der; nicht felten erfolgt auch. wirflihes Erbrechen von. Schleim. — 
Der Durſt if flarf. . 

Zuweilen erfolgt, fchon nad einer mäßigen Mahlzeit, eine Auf- 
getriebenbeit des Unterleibes, befonders in der Herzgrube, oder eine 
Unenbe im Bauche, mit öfterem Aufſtoßen nach bloſer Luft. — Der 
empfindlih drückende Schmerz in der Herzgrube fowohl, wie die 
Stiche in derfelben und in den Bauch:Seiten oder um den Nabel 
berum, welche deu Athen verfegen, werden häufig ärger durch daranf 
Drüden mit dem Finger. Der Hauptſchmerz bleibt aber das Knei⸗ 
pen und Schueiden im Leibe, wie -von Erkältung und als follte 
Durchfall entjiehen; es zeigt fi das Kneipen befonders um ben Nabel 
berum und iſt mitunter befonders heftig beim frumm Sigen, and 
wobl mit Leib⸗Auftreibung verbunden. Zuweilen it es mit Anregung 
zum Stuhle verfuüpft, läßt aber oft nad, wenu Blähungen abgehen. . 
Die Leiten Drüfen pflegen gern anzufchwellen, bald ohne 
Schmerz, bald mit einer drüdenden Empfindung, oder mit Brenuen 
und, Stichen, befonders bei Bewegung und Berührung °*). 

Die Stubl-Ausleerungen vom Bitterfüß beſtehen bald in 
ſchleimigem, abwechſelnd gelbem und grüulichem Durdlauf, bald 
iſt es ein öfteres Nöthigen sum Stuble, ein Drüden und Preſſen anf 
den Maſtdarm, daß man glaubt, den Stuhl kaum aufhalten zu kön⸗ 
neu, und doch geht erfi bei ſtarkem Trüden harter Koth langſam und 
mit Kueipen ab °°®). 


2) Die Angina catarrbalis heilt felten Belladonna, felten Dulcamera, 
am öfterſten und ſchnellſten aber beifen beide Mittel, weun mau voraus eime 
Gabe Merkur gegeben bat. Allg. hom. 2. III. B: 6. 

°*) Nicht blos in angefchwolleuen Leiſtendrüſen, ſondern noch weit öfter 
in angefchwollenen und verhärteten Hals⸗ und Nacdendrüfen ift dieſes Mittel 
mit Nugen anzuwenden. " " 

°**) Dulcamara nükt viel in Durchfällen von Erfättung, fo 5. 8. bei 
Schwangern und Wöchnerinnen. — Dulcamara heilt ferner bie, meiften Som» 
mersDurchfälle, die wäfferigen, mit Kolik verbnudenen und bie nächtlichen im 
einer Gabe. Mg. hom. 8. III. p. 26. 
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Det Hart If meiſtens krübe, weißlich; während bes Harnıns 
aber wird ein Brennen in det Harnsöhre gefühlt *). 

Die Erſcheinungen hinſichtlich des Monatlihen bebitfen wohl noch 
mehrer Berichtigung. 

Un den Organen ber Nefpiration treten einige katarrhaliſche 
Erfheinungen hervor, z. B. Nießen, Stockſchnupfen und ein furger 
Kotzhuſten. Unter dem Bruſtbeine und in der Gegend des Schwerdt⸗ 
fnorpels fühlt man zuweilen ein empfindliches Dräden, wie wit eis 
nem finmpfen Inſtrumente, wie tief im die Bruſt bineln dringende 
Stoͤße. Hauptſächlich aber findet man ſtechende Schmerzen, die eft 
ans finmpfen Stichen beftehen, weiche ſtoßähnlich find; fie erfcheinen 
auf beiden Seiten der Bruft und find bisweilen von einem Hnflen 
und Schleim⸗Auswurfe begleitet; manchmal iſt es ein flechend reißen 
der Schmerz, der durch die Bruft bis zum Rüdgrate im Sigen geht 
und beim Aufſtehen fi ch verliert. Außerdem kommen noch vor: wähs 
lende Schmerzeg, oder als hätte man ſich Schaden gethan; ſchnei⸗ 
dende und fneipende Schmerzen, beſonders auch noch ein flarfer 
Bellemmungs- Schmerz, beim Aus: und Einathmen. — Oft ers 
feheint ſtarkes Herzflopfen, wobei es iR, als fühlte man bad Her 
außerhalb der Brufihöhle fchlagen **). 

In der Lenden» Gegend links neben dem Kreuze wirb häufig 
ein wühlend ſtechender Schmerz empfunden, bee beim Gehen vers 
geht, im Sigen aber wieder. fonrmt. Ferner beobachtet man nicht ans 
in der Lenden⸗Gegend, fondern auch im Nüden, nicht felten ſtumpfe 
Stiche heranswätis, zuweilen bei jedem Mthemjuge, manchmal find flo 
auch wie ein Pochen geartet. Außerdem wird in ber Lenden⸗Gegend 
auch Noch ein Khneidender Schmerz empfunden, mit dem Gefühle, 
als follte der Leib über den Hüften abgefchnitten werden; in andern 
Fällen bat man da die Empfindung, wie von einem’ Stofe. Oben 
im Rücken erſcheint zuweilen ein abſetzender Druck, bei der Rücken⸗ 
lage im Bette. 

Au ben Ertremitäten finden wir am häußgſten das Sichen 
und Reifen; es erſcheinen reißende Soße auf das Schulterblatt; " 
siehende Schmerzen im Borderarne und vom Ellbogen bis zur ‚Hand 
wurzel; ruckend kneipendes Reißen im Borderarme; im Daumen ein 
klammartiges Ziehen, fe daß man denſelben kaum zu bewegen wagt. 
Beſonders zeigt fich ein ziehendes Meißen in der Achſel, über dem . 
Hüfts und Knie⸗Gelenke; im Hüft⸗Gelenke iſt es piweilen ein zichend 
ſtechender Schmerz bis in den Schenk, blos Beim Gehen, mit dem 
Gefühle, als wolle ch der Süftfnodgen ausrenken; in den Oberſchen⸗ 





*) Rad Nax iſt die Duleamara ca ber wichtigfien Melttel im Ca- 
tarrhus vesicne. Allg. bem. » p- 

*°) Bor Belfanutmachung der nur förifchen Heilmittel wendete ich tie 
Dulcamara oft mit großem Augen in Schleimſchwindſuchten ou, und auch 
feßt Bedlene ich mich ihrer noch oft als paffendes Zwifchenmirtel in detarti⸗ 
geu Reiben. 20 
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keln verfhwindet der ziehend reißende Schmerz beim Gehen, ehrt aber 
beim Sigen fogleih zuräd; auch im Schienbeine und in den Waden 
reißt es in der Ruhe, eben fo um bie Ruöchel der Füße. — Bei 
dem vor: und rückwärts Bengen der Arme entfichen zuweilen Rucke 
in denfelben, daß man fie nicht biegen fann. Cine lähmige Em⸗ 


pfindung wird‘ in den Armen faft nur in der Ruhe gefühlt, bei Be⸗ 


wegung derfelben vergeht fi. Stehende Schmerzen finden fi blos 
an den untern Gliedmaßen, wo fie als eiufaches Stechen, oder als 
ſtechend reigender Schmerz im ganzen Oberfchenkel erfcheinen, befonders 
während des Gehens im Freien. Endlich beobadhten wir noch rothe 
Ausſchlags⸗Blüthen, mit fiehendem Jücken, in der Ellbogen 
benge; nad dem Kragen brennen fie; auf den Händen zeigen fidh 
flehtenartiger Ausihlag nud eine Menge Warzen. 
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Ein oft firauchartiger Baum mit ſchmackhaften und lieblich rie 
chenden Früchten. Die Kerne in der Frucht und befonders das Häuts 
chen, welches biefelben umgiebt, werden als giftig betrachtet; noch gifs 
tiger fol die Wurzel feyn. Folgende Symptome wurden von ber 
Zinftur der Kerne gewonnen. Friſche Kerne zu Brei geftampft, weit 
10 ;u 1 verdünnt und vermilcht, nach einer Woche das Helle abge 
goffen, giebt eine Zinkftur vom Geruche des Opiums, mit welchem es 
auch in feiner Wirkung in mehren Zeichen Übereinfommt. Kaffeetrauf 
nimmt viele Befchwerden hinweg. Es wird ſich in manchen Fiebern 
ein guter Gebrauch davon machen laflen. 

Es entfichen Geſichtsblüthen, die weit umher ſchmerzen; zwi⸗ 
[hen den Sehen [pringt die Haut auf, eine alte Stichwunde wird wies 
ber ſchmerzhaft. Lähmige und flemmende Schmerzen erfheinen hier 
und da, in den Schienen und Ferſen. 

De Schlaf ift viel fefter als ſonſt; Mittags, wie trunken wit 
verwirrten Träumen. — Nachts beobachtet man Klamm in den Fuß⸗ 
foblen, Kopfſchmerz, Augenbrennen, befonders aber heftigen Durf, 
mit Trockenheit im Halſe; auch Morgens war ber Durft flarf, mit vie⸗ 


- Tan Schweiße. 


Man empfindet eine Kälte, wie von Nadtheit; die Hände find 
aber ſtets heiß. — Bor Mitternacht entficht eine Hige mit wenig 
Durft und.viel Schweiß; dabei und nachher hat man Krenzichmer;. 

Man will immer allein figen; nirgends iſt es recht; figt man, 
jo will man fliegen, liegt man, fo will man wieder auffichen. — Rad 
dem Harnen ging eine Beränderung im Aunern vor, es war, als feh 
Alles fchöner und heller geworden. 

Der Schwindel entficht bald im Sigen, bald nach Nuffichen 
vom Liegen; man empfindet eine leichte Trunfenheit, die fehr gefprädig 
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made. Wenn man fharf anf etwas ficht, iſt Alles orbentlih, wenn 
man aber nur fo vor ſich hin fiebt, fo fchwanft Alles vor den Augen. 

Der Kopf wird eingenommen; man empfindet ein drüdendes 
Klemmen in der Stirne und auf dem Scheitel, oder es iſt, rechts 
im Ropfe, als läge ein fchweres Bret da. — Manchmal iſt es, als 
würde der Kopf von allen Seiten mit einem Wale geflohen „ oder 
Alles nach innen gezogen; oder es ift ein Schmerz, als rollte und 
brennte es im Kopfe und zu den Augen heraus, mit Uebelkeit und 
Erbrechen. 

Bor den Angen wirbelt es und wird dunkel, Alles erſcheint 
doppelt; man kann nicht in die Soune ſehen, die Augen laufen vol 
Waſſer. — Die Augen ſtehen ſchläfrig und wanfen im Kopfe; es 
entfieht Schmerz am Augapfel, überm Innern Winkel ein krampfiges 
Sufammenzichen. Das Auge wird entzündet mit rothen Aederchen 
und Nadelftihen im innen Winkel. Nachts kann man die Augen 
nicht fchließen, wegen Brennen darin; es ift, als käme Feuer berans, 
und die Ihränen laufen firommweis. In andern Fällen beißt es, wie 
von Pfeffer. 

Der Mund iit voll zähen, gelblihen und blutigen Schleimes, 
oder [haumigen Speichels. — Das Zahnfleiſch um die hohlen 
Zähne ſchmerzt. — Seitwärts im Halfe giebt es feine Stiche. 

Man ift, trinkt uud raucht mit großem Appetit; früh bes 
merft man ſtarken Durf. — Beim Eſſen entficht Schluckſen. — 
Abends fühlt man Uebelfeit mit Kopfſchmerz, Erbrechen, nachfolgens 
der Mund-Bitterfeit, vielem Durfte und Schweiß; Nachts zeigt fich 
Sodbrennen. 

Ein frampfiges Gefühl am Magenmunde, und ein Klem 

men tiefer unten, gebt in Uebelfeit über. — In und neben der 
Herzgruübe flicht und drückt es; auch fiber dem linken Hüftkamme 
flicht es, ftärfer beim Beugen nad) Tinte, beim Sigen und Steben. — 
De Oberbauch tft eingenommen, wie von einer Kälte darin; im Uns 
terleibe brennt es, wie nah Branntwein. — Ein Ziehen fühlt man 
um den Nabel und neben der Herzgrube. — Bon einem Hüftfamme 
“um andern fchmerzt «6, als fe da ein Band gezogen. 
Der Stuhl bleibt ans, es erfolgen nur Winde oder, nach vie⸗ 
lem Preſſen, wenig barter Roth, wornach der After ſich krampfhaft 
heftig ſchließt. — Nah dem Stuhlgange fühlt man heftige Stiche im 
Unterleibe, von oben nach. unten. — Innen im Maftdaruse entjlchen 
Hemmende Schmerzen. 

De Harn ift ſehr dunkel, mit Brennen; nach dem Sarnen 
überlaufen ibn Schauder. 

Dan ſahe Impotenz, oder ſchmerzhafte Erektionen; der Same 
kommt ſehr ſpät, oder zu früh und ohne Wolluſt; nach der Begattung 
bleibt die Eichel lange ſehr empfindlih, es entſieht Schweiß und 
Durſt. — An den Hoden fühlt man viel Wirbeln und Drehen. 

Man muß ſi ſich ſiets räusperu, der Schleim iſt gelb und blutig. 

20* 
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Der Huſten iſt feucht, befonders Abends und bes Nachts; mar 
fühle ihn in der ganzen Bruft, umd er macht Zrodenbeit im Halſe. 
Nach demfelben muß man aflegeit ſchlingen. 

Im Rüden fiicht es, beim Krümmen ärger, oder es iſt ein 
fiechend brennendes Füden, das nach Kragen ſchlimmer wird. — De 
Naden wird ſchmerzhaft Reif. 

Am Danmen-Nagel fchilfert die Sant ab, und faßt Giter. 


— 


Euphorbiam officinale. Eup h orbinm. 


Zum homöopathiſchen Gebrauche bedient man ſich am zweckmäßig⸗ 
ſten der reingeifligen Eſſenz, welche bereitet wird, indem man auf einen 
Theil gepülvertes Gummi resin. Euphorb. eff. zwanzig Theile Wein, 
geift fchättet und nah 6— 83 Tagen das Flüſſige vom Bodenſatze ab» 
gießt. Die 1816 Verdünnung ſchien zur Gabe binreihend. — Kam⸗ 
pher bewies ſich als Antidot. 

Dieſe Arzenei wirkt ſehr lauge und ſcheint daher blos für chroni⸗ 
ſche Uebel und namentlich einige Arten ſehr ſchlimmer und ſeltener 
Affektionen der Schleimhäute, der äußern Haut, vielleicht ſelbſt der 
Knochen paſſend zu ſeyn *). 

Im Sitzen, fo wie auch durch Berührung, feinen die 
wehrften Schmerzen verfhlimmert zu werden; felmer fi find bie 
durch Bewegung vermehrten. 

Dr. Stapf meint, diefe Arzenei werde dann und wann ange 
wendet werden fünnen in gewiſſen chronifhen Ophthalmieen, der 
Blatterrofe, gegen gewiſſe Sabufhmerzen, bösartige Halsleis 


den und Speichelflüffe, feltene und eigen geartete Unterleib 


befhwerden und Kolifen, gewifle Arten von Huften und Aſthma, 
fo wie gegen ſchmerzhafte Affeftionen der Ertremitäten md 
gegen Erantheme **).. 

Am Allgemeinen erregt biefe Arzenei eine große & —— der 
Unterſchenkel bis ans Knie, als ſollten fie einbrechen; der ganze Kör⸗ 
per wird fchlaff und mÄde, das Geben fällt ſchwer. — Es entficht 
ein öfteres Gähnen; beim. wachenden Liegen im Bette aber, ein plötz⸗ 
lihes Aufammenfahren des ganzen Körpers. Am Tage fühlt 
man fih ſchläfrig; der Nachmittags: Schlaf iſt aber nur ein betänb⸗ 
ter Schlummer, aus dem man fi ‚nicht herausfinden kann. Nachts 
wird mau öfters munter, worauf bald neuer Schlummmer folgt; vor 


Mitternacht findet fih ein zitteriges Amberwerfen und fchweres Ein: 


fchlafeu; die Arme werden im Schlafe über den Kopf hinausgeſtreckt, 
unter vielen Träumen. 


*) Arch. VI. 3. p. 1 
**) ibid. p. 161. nn 
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Die Sanpt-Ziebergufälle befichen in Froſt und Schauder, ſelbſt 
beim Gehen in freier, warmer Luft; die Schauder gehen fiber den 
ganzen Körper, bei ‚glühenden Baden und falten Händen, ohne Durſi 
und Hitze darauf; es entfieht ein Gefühl, ale wenn es an Wärme 
mangelte und als babe man nicht ausgefchlafen, wobei alle Adern 
auf deu Händen verfchwanden. Die Hitze fcheint blos Nachwirkung 
zu feyn.- Früh beobadhtet man Schweiß, bald blos am Halſe, bald 
von den Füßen au über den ganzen Körper, mit großer Site, obne 
Mh bald an den Ober⸗ und Unterfchenfeln, mit Ausnahme der Uns 
terfüße. 
Das Gemäth r ängftlich, bang beforgend, ernft und 
file, doch dabei Arbeitsluft. | 

Der Schwindel erfheint bein Stehen, es dreht ſich Alles ber: 
um und.man will auf die Seite fallen, oder er entfieht beim Gehen 
im Freien, ebenfalls mit Neigung zu fallen. 

Im Kopfe äußert ſich gern ein drückender Schwein, 4. w. in 
der Stirne, in der einen Kopf⸗Seite und im Sinterbaupte; an ber 
Stirne, über dem Auge, oft fo. heftig nach der Schläfe hin, daß das 
Waſſer aus dem Auge läuft und man es uicht Öffnen fanız an den 
Schläfen fühlt man Außerlih einen flihähnlich drüdenden Schmerz; 
an der Stirne und in den Nadenmusteln aber fühlt man ein. fpan- 
nendes Drüden, in jeder Lage Manchmal war es, als follte der 
Kopf aus einander gepreft werden. — Stichähnliche Schmer: 
zen fanden fih in der Stimme; bdrüdend ftechende, unter dem Seitens 
beine. — Bei Bewegung des Kopfes entfieht ein fchmindelartiges 
Reifen an der Stirn⸗Seite. Im Hinterhaupte fühlt man eimen 
Serfhlagenheits- Schmerz, fo daß man nicht daranf liegen faun. 

Was die Augen betrifft, fo finden wir da ein Doppelſehen; 
der Saft, auf das Lid geftrihen, erzeugt Trüb⸗ und Kursfichtigfeit, 
fo dag man ſelbſt in der Nähe nur wie durch Flor ſiehet. In den 
Winkeln und den Lidern fühlt man ein Jücken; die Liber find ſchwer, 
troden und drüden auf den Augapfell. In din Augen beißt es mit 
Thränenfluß; früh find fie ganz zugeſchworen und nur fchwer "zu 
öffnen; mitunter hat man ein flebriges Gefühl darin, als ob es vol 
Eiter wäre; beim Deffnen ſchmerzt es über der Augenbraue, mie Reis 
gen, bei Geſchwulſt der Lider. — Ueber den Augenbrauen entfliehen 
jüdende Blüthchen, mit Eiter-in der Spige, nach dem Kragen blus - 
tiges Waffer von fich gebend. 

Ay den Ohren fühlt man ein Smwängen, in freier Luft; ſonſt 
verniummt man ein Smitfchern, oder ein leifes Klingen, befonders beim 
Rießen. 

In den Geſichts-Musfkeln entſieht bald ein ruckähnliches Reißen, 
bald ein Spannen, wie von Geſchwulſt; oder es erſcheint wirklich 
eine weiße, oͤdematöſe Backen⸗Geſchwulſt. Häufiger aber zeigt ſich eine 
rothe entzündete Geſchwulſt mit bohrend nagendem und wühlendem 
Schmerze in deu Backenmuskeln; der Schmerz geht vom Zahnfleiſche 
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bis in's Ohr; wenn er nachläßt, fo ſiellt ſich ein angenehmes krie⸗ 
belndes Jücken ein; auf der Geſchwulſt erheben ſich gelbliche Bla: 
fen, die aufgehen und eiue dicke gelbe Feuchtigkeit ergießen. Au ber 
Seite des Kinnes zeigt fich- ein rörhliches Rnötchen, bei Berüh⸗ 
rung drudartig und wie Blutfchwär ſchmerzend. — Au der Nafe 
fühlt - man ein eritidendes Beißen bis in's Gehirn, mit flarfem 
Schleimfluſſe. 

Zahnweh erſcheint für fih, an einem obern Backzahne, bei 
Berührung und beim Kauen verfhlimmert. In andern Zäh—⸗ 
nen ift es bald cin dumpfes Drüden, was zuweilen durch Beißen 
vergebt; bald ein dumpfes Stehen, oder es ift, als folle der hohle 
Zahn eingeſchraubt und heransgeriffen werden; oder der Zahn thut 
beim Angreifen weh wie Blutfhwär*. Manchmal entficht zu 
Anfange des Eſſens Froſt und Zahnweh, ein nagendes Meißen _ 
mit Kopffchmerz zugleich, wie zerrlittet vom Zahnweh uud das Gehirn 
wie eingefchraubt, und fo auch in den Jochbeinen. Am Munde if 
es trocken, ohne befondern Durſt; oder es entfleht, nach mehrmaligen 
Schaudern, ein flarfer Speihelfluf. Am Halfe bis in ben Mas 
gen binab fühlt man ein heftiges Brennen, als firöme eine Flamme 
zum Munde heraus, babei eine zitternde Aengitlichfeit und Hige am 
ganzen Oberförper, mit Neigung zum Brechen und Wafferlaufen aus 


‚dem Munde, während in den Baden Alles troden war. 


Der Geſchmack ift bald mie nah ranzigem Kette, bald 
fade, nah dem Frühſtücke, mit mweißbelegter Zunge, bald bitter, 
oder faulicht bitter, nach Biertrinfen. Leeres Aufſtoßen und 
Schluckſen find nicht felten; auch beobachtete man Uebelfeit und 
Erbrechen. Nach fchmerzhaftem Greifen im Magen, ald wenn er von 
allen Seiten zufammengedrüdt würde, erfolgte Speichelfluß mit, Brech⸗ 
übelkeit. Man verlangt ſehr nach falten Getränken. 


Im Unterleibe zeigen ſich verſchiedene Schmerzen, namentlich ein 
Brennen im Magen, wie von glühenden Kohlen, oder etwas Geiſti⸗ 
gem; in der Herzgrube iſt es, nach dem Eſſen, mit Drücken verbun⸗ 
den. — Der Magen ſchmerzt, beim Anfühlen, wie nach einem 
Schlage; es entſteht eine krampfhafte Zuſammenziehung deſſelben, 
mit Aufſtoßen von bloſer Luft, oder Speichelzufluß und Brechübelkeit; 
zuweilen fühlt man ein ſtarkes Greifen und Raffen in demfelben, 
bald darauf Iufammenfchnürung des Magenmundes mit Speichelzufluß 
faljigen Gefhmades und Schauder durch die Haut; in andern Fällen 
bängt der Magen fchlaff herunter, der Leib iſt eingefallen, mit großem 
Hunger. — Im Unterleibe entfieht ein Leere⸗Gefühl, wie nad 
Brehmitteln; man hört lautes Kollern, und bier und da fneipt 


6 Auch hier empfindet man Brennen. 6 erfcheint cine frampfs 


96 Abbröckeln d Euvh 
wie N Erfahrun / —* ne erweiſt ſich Euphorbium fehe hülfreich 
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hafte Blähungs: Kolik. Die Blähungen fiemmen ich gegen die 


Hyypochondern und die Bruſthöhle und verurfadhen ein krampfhaftes 
ans einander Prefien und Sufammenfchnüren, was durch Umwenden 
etwas gemildert wird, befonders aber dann nadhläßt, wenn man fich 
auf den Kopf, bie Cübogen und Kniee aufitemmt, worauf Blähungen 
abgeben. — Zuweilen gebt ein Grimmen dur den Darmlanal, nach 
einiger Zeit folgt dünner Stuhlgang und brennendes Jücken um den 
Maftdarm herum. — Am Schooße fühlt man ein Reigen, fall 
wie BerflaudhungsSchmerz, oder mehr ein Drüden. 

Was den Stuhl anlangt, fo gebt demfelben gern ein Rüden 
um den Mafldarm voran; darauf erfolgt Draug und durchfälliger 
breiiger Abgang, manchmal unter Brennen im After, mit Auftrei⸗ 
bung des Unterleibes uud Bauchweh wie von innerer Wundheit; zus 
weilen muß man etwas drüden, worauf erft dünner Stubl erfolgt 


‚und nad dieſem einige harte Knoten. 


Dean beobachtete Harn: Drang; ber Urin kam fpärlih und 
tropfenweife, mit .einigen Stichen in der Eichel, worauf der na- 
tärliche Abgang erfolgte. Außer dem Sarnen gab es jüdende Stiche 
vorn in der Sarnröhre, 

An der Spige der Eichel erfchienen abſetzende, ſcharf ſchnei⸗ 
dende Stiche; vorn an der Vorhaut, ein wollüſtiges Jücken, 
das zu Reiben noͤthigt, mit Ausfluß des Borfieherbrüfenfaftes; in den 
Hoden bemerft man einen reißenden Schmerz, im Hodenfade aber 


ein fneipendes Brennen. Häufig zeigt fich Ruthe⸗Steifheit und Aus: 


flug des Borfteherdrüfenfaftes ohne Ereftionen. 

An den RefpirationssOrganen finden wir ein öfteres Rießen 
ohne Schnupfen, oder Schnupfen ohne Rießen; in der Raſe entſteht 
ein erſtickendes Beißen bis in die Stiruböhle, daß man feine Luft 
friegen kann, mit flarfem Schleim: Auspuff. — Am Halfe oder mit - 
tem’ in der Bruft fühlt man einen Figelnden Reiz, der gu trodnem, 
hohlem Huſten nöthigt; es währt‘ derfelbe oft Tag und Nacht, wie 
von Kurzathmigkeit, bis endlich früh viel Auswurf folgt; manchmal 
wird er von einem brennenden Kitel in der Luftröhre vernrfacht. — 
Es zeigt fi eine Engbrüftigfeit; es ifl, als wenn die Bruſt zu 
enge wäre, mit fpannendem Schmerze in den Bruſt⸗Muskeln, bejon- 
ders wenn man den Überförper nach rechts drebet; oder ein Gefühl, 
als fey der linfe Lungenflägel angewachfen, läßt nicht tief einathmen. 

An der Bruft empfindet man ein Wärme-Gefühl, als wenn 
man heißes Eſſen verſchluckt hätte; in andern Zällen entfieht ein krampf⸗ 
baftes aus einander Preffen in den unten Theilen der Brufl. 
Beim Sigen und Steben fühlt man ein anhaltendes Stehen in der 
linfen BruftsSeite, das beim Gehen verfhwand; feltner erfchien beim 
Gehen im Freien daſelbſt ein flihähnlicher Schmerz, daß man fefl 
fieben bleiben muß; auf dem Brufibeine warb ein ftichartiger Drud 


"bemerkt. 
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Erüb im Wette, auf dem Bäüden liegend, befommt mau einen 
frampfhaften Schmerz in den Rüdenwirbeln. Sonſt fühlt man - 
ein Dräden in den Rückenmuskeln und im Rreuse; oder abfegeude, 
anf einer Stelle bleibende Harte" Stiche anf der Mitte des Rückens, 
im Sitzen, und rudend flechende Schmerzen im Kreise. 

Auch au den Ertremitäten erſcheinen Schmerzen. So finden 
wir, aufer einem Steifheits⸗ Dchmerze, ein lähmiges Spaunen tim 
Schulter⸗Gelenke, was durch Bewegung fchlimmer wird, wobei man 
den Arm nicht gut im die Höhe heben kaun; zuweilen ließen bie ſpan⸗ 
wenden Schmerzen beim Spazieren nach, wurden aber wieder heftiger, 
fobald man in die Ruhe fan; beim vorwärts Sehen des Fußes zeigte 
fi ein fpauneuder Echmerz in den Gefähmusfen, als wenn bie 
Sehnen zu fur; wären, was ſich bis in die Kuiekchle erſtreckte. — 
Ein drückender Schmerz erſcheint über dem Ellbogen auf der äußern 
Seite des Oberarmes, früb im Bette; ferner, in den Musfeln bes 
Daumenballens, vermindert durch Bewegen und Berühren; im Sitzen, 
in den Muskeln um bie Säfte; ein ſtichartiger Drud aber findet 
fih im Unterfchenkel, befonders in ber Fußſohle. — Ein Reißen 
beobachtet man in den Muskeln der Hand; beim Sitzen, iu ben 
Musteln um das Hüft-Gelenf; in den Muskeln des Oberſchenkels, 
bald beim Steben, im Siten nicht vergehend, bald heim Sigen unb 
beim Gehen verfchwindend; auswärts am Knie; beim Gigen - in den 
pordern Muskeln des Unterſchenkels, beim Gehen nnd Stehen vorge 
bend; beim’ Sigen, oben auf dem Schienbeine und in ber Wade; 
druckähnliches Reifen äußert fi in den Muskeln der Hüfte; 
fligartiges Reigen, beim Eigen, in den Muskeln der Hüfte und 
bes Unterfchentels, nahe amı Fuß⸗Gelenke. — Berrenfungs: Gefühl 
entfieht, beim Bewegen des Armes, am Dberarme, nahe beim Ellbo⸗ 
gen; feruer, im Hüft-Selenfe und, beim Gehen im Freien, in den 
Muskeln des Oberſchenkels, gauz oben bei der Schoefbeugung, ber 
beim Steben fi verlor. — Klammartiger Schmerz wird in ben 
Muskeln der Hand, nahe am Gelenke, vorzüglih beim Bewegen, 
empfunden; ferner, beim Sipen und Steben, am rechten Unterfuße, 
mehr am äußern Knöchel; wirfliher Klamm erfcheint im Wittelfuße 
und zieht.die Schen eramm. — Seltnere Empfindungen find: ein läh⸗ 
miger Schwer; im Hand-Gelenfe, bei Bewegung; beim Schreiben, ein 
frampfbaftes Ziehen in der Hand; blos bei Bewegen des Körpers, im 
Sigen, ein Schmerz wie von Dnetſchung am vordern Theile der Hüfte; 
ein nächtliche brennender Schmer im Hüfte und Oberſchenkel⸗ 
Kuochen, fo wie reißende brennende Schmerzen um die Fuß⸗Gelenke; 
eine- lähmige Schwäche in den Gelenken und Oberſchenkeln, fo daß 
man fich nicht fegen darf, weil man fonft kaum aufſtehen nnd weiter 
geben Tann; beim Geben im Freien, ein Wundheitsſchmerz an ber 
Zerfe, als wäre fie uuterköthig. — Das Jücken zeigt fi in ver 
fhiedenen Modiſtkationen, 4. B. als ſtichähnliches Tüden am Ober: 
arme, nahe beim Ellbogen; als breunendes Rüden an der Aufern 
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Seite des Vorderarmes und auf den Gelenken mehrer Finger; als 
freflendes Jücken, am Öbers und Unterfchenfel, zum Kragen nöhigend; 
als figeludes Jücken, anf der Fußſohle. 


% 


.Euphrasia offieinolis. Au gentroft. 


Der friſch ausgeprefte Saft der ganzen Pflanze, mit gleichen 
Theilen Weingeiſt gemifht. Weil aber die Pflanze im Spätfommer 
oft fehr trocken ift, fo muß man gewöhnlich auf das zum feinen Breie 
geflampfte Kraut erſt etwas Weingeiſt aufgießen, und. e6 damit aus 
rühren, um den Saft auspreffen zu fönen. 


Dieſes Kraut erregt ein ungemeines Gähnen, beim Gehen 
im Zreien. Die Schläfrigkeit wird groß am Tage; Nachts aber 
ſchläft man fpät ein oder erwacht äfters, wie von Schrei. Manch» 
mal fühlt man, Me ganze Naht hindurch, flüchtige, jückende Stiche 
bier und da, mit Umherwerfen. Früh beobachtete man mehrmalige 
Anfälle von Trüden auf der Bruſt, mit Schwindel, Uebelfeit und 
jitteriger Schwäche des Körpers. | 


Man findet ferner fiete Froftigkeit, felbft ſtarken Froſt au den 
Armen; mitunter eine jählinge Hitze und Röthe des Gefichts; Nachts, 
Schweiß im Schafe, zumeilen von flarfem Gerucde, am meiften an 
der Brufl. — Das Gemäth iſt hypochondriſch gleihgültig, in ſich 
gefehrt mit Redeunluſt. | 


Am Kopfe entficht gern Hige, bald. mit Drüden, bald mit 
Stihen oder reißenden Stihen an der Schläfe, Stirn nad am 
Sinterfopfe. Zuweilen fühle man einen heftigen Wüſtheits⸗ umd. 
Serfchlagendeits-Schmerz, fo dag man fich legen muß. Die Schmer« 
zen find ärger beim Aufſtehen vom Sige, beim Bewegen und im 
Freien. 


Den wmeifteu Werth haben bisher file uns, in praktiſcher Hinſicht, 
die Sufälle au den Augen. Als franfhafte Erfcheinungen der Sechs 
kraft beobachtet man da eine Trübheit der Augen beim Sehen in 
die Kerne, eine Art Kurzſichtigkeit; das Licht aber ſchien zu wans 
fen und bald heller, bald dunkler zu brennen. — Die Augen ſchmerzen 
dem Lichtfcheine, wie wenn man nicht ausgeichlafen bat; man fühlt 
ein Beißen im denfelben, mis Ausfluffe beigenden Waſſers; der Saupts 
ſchmerz ift aber ein Drüden, als wenn man fchlafen follte, mit 
. Shränen, oder mit läſtige Trodenbeit, als hätte man den Schlaf 
übergangen. Manchmal finden ſich auch Stiche, oder eine zu ſam⸗ 
menziebende Empfindung, vorzüglich in den obern Augenlidern, ein 
wfammenziehbendes Drüden. Dabei find die Winfel vol Augenbutter. 
So fonute denn die Euphraſia auch wiederum nüglich werden bei einer 
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Art Augen» Cutyäudung °), bei Täftigem Tpränenflicen *), bei 
einer Hornhautsträbung°*) F) Tr). 

In den Dhren empfand man heftig bohrenden Schmerz, ober 
ein Spannen. — Am Unterkiefer werden, beim Eſſen, vorwärts 
dringende Radel ſtiche gefühlt, die ſelbſt das Kauen hindern; auch 
‚in den Zähnen fliht es, bei Neigung bes Sahnfleifches zu bluten. 
Cine eigne Erſcheinung if auh das Stottern, oder das üftere Ans 
fegen Im Reden, weldhes man beobachtete. 

ie BerdauungssBeichwerden laffen fih noch in Sagen zu⸗ 
ſammenfaſſen, nämlich der Geſchmack iſt lätſchig oder bitter, 06 ers 
folgt Aufſtoßen nach dem Geſchmacke des Genoſſenen, der Leib wird 
manchmal aufgetrieben, bei unſchmerzhaftem Knurren. Beim Athmen 
fühlt man feine Stiche in der Herzgrube; im Unterleibe kneipt es 
zuweilen. 

Der Stuhl war hart und wenig; das Harnen erfolgt öfe 
ters. Die Geſchlechtstheile fehienen frampfartig eingezogen, 
nebit Drücden über den Schambeinen; in den beraufgezogenen Hoden 
kriebelt es, während man in ber Eichel Stiche fühlt. 

Als Beweis erfraufter Refpirasions s Werkjeuge wird ſtarken 
Fließſchnupfens Erwähnung getban, mit Huften, blos am Zage, 
wobet der Schleim fich fchwer Löfer und der Athem fehlt. Das Ath- 
men wird erfchwert, felbft im Simmer und im Sigen. Beim Eins 
athmen gab es auch wohl feine Stiche unter dem Bruftbeine. 

Im Rürfen erfcheinen abfegende Flammartige, zuweilen ans 
baltende drückende Schmerzen. 

An den Ertremitäten findet fi ebenfalls hier und da ein 
Klamm-Schmerz, auch wohl mit Drüden verbunden. Sonft beobs 
achtet man wohl noch Schmerzen, wie von Eingefhlafenbeit in 
ben Armen, Zingerfuöcheln und Geleuten; Stiche bier und da, . B. 
im Süft-Gelente und Knie, in den Oberſchenkeln und Schienbeinröhren. 


- *) 'Archio TIL. 3. * 68, 
°°) Archiv V. 1. p. 114 uud V. 3. p. 25. 
°.. Archiv VI. Pi 62, 
+) In —— * mit Horuhautflecken bei ſehr beiigen Kopf⸗ 

(hma en, bie die Lichtſcheu weientlich verftärtten ; eben fo in fehr beftigem 
Fliehfchnupfen, . kaum fehr ſtarkes Thränen der entzündeten Mugen 
verbunden war, 5 einige Mal Belrgenbheit gehabt, bie wunderfams 
Beiltraft ber Eiohraßa ju erfahren, 

++ * I, alle 4— 5 Tage wieberholt, beſeitigte Hornhauiflecke. 
Allg. * 162. — Sie heilt auch Eutzfindungen der Horuhaut und 
die —ã be conjunctiva bulbi et palpebrarum. Wfg. hom. 2. IT. 


p: 25, 
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Ferrum. Eifen. 


Bisher. bediente man fi wohl noch größtentheils der Auflöfun; 
gen des Eiſens in Säuren, fo wie auch die meiflen der von Sahne 
mann beobachteten Symptome auf Berfuche mit effigfaurem Cifen 
wahrgenommen wurden. Wenn es nun aber unläugbar gewiß if, 
daß die Kräfte der Arzneien am herrlichſten fich eutwideln, wenn dies 
felben nach Art der antipforifchen bereitet werden, fo darf man wohl 
auch mit Gewißheit erwarten, daß daſſelbe ebenfalls bei dem Eiſen ber 
Fall ſeyn werde. Es würde demnach daſſelbe, auf vorgeſchriebene Urt, 
unter Waffer auf einem feinen Abzich-Steine gerieben werden müſſen, 
worauf man dann einen Gran des erhaltenen Pulvers, wie oft er 
wähnt, mit Milchzucker bis zur millionfachen Verdünnnung zu verzreiben 
bätte; ſodann würde die Auflöfuug in gewäſſertem Weingeifte und fer 
nere Krafts:Entwidelung in reinem Weingeiſte vorzuuchmen fen, bie 
gu dem Grade, den die Erfahrung zum Heilbehnfe am zweckmäßigſten 
findet, wahrfcheinlih alfo, wie Hahnemaun faſt von allen Arzueien 
- gegenwärtig auräth, bis zur beciflionfachen Potenzirung. 

Das Eifen gehört mit unter diejenigen Mittel, welche die Aerjte 
der Altern Schule, die fogenannten rationellen, fowohl in Subftang, 
wie in Auflöfungen und als eifenhaltige Wähler, zum Nachtheile uns 
jäbliger Kranken, weidlich gemißbrancht haben. Erfreulich iſt es da⸗ 
her, bei dem täglich vermehrten Eingange der Homdopathie unter allen 
Klaſſen, bei der täglich wachſenden Anzahl ihrer ärztlihen Anhänger, 
die es über fih gewinnen fönnen, den Schleier aßınwerfen, ber ibre 
Ungen verblendet hielt; erfreulich iſt es, fage ih, nun hoffen zu därs 
fen, daß auch des Cifeus wahrer arsnellicher Werth beſſer erfannt und 
beſſer benugt werden dürfte, als zeither. 

Große Gaben haben eine lange Wirkungsdaner, auf Monate hin; 
ſelbſt eine Gaben wirken nicht wenige Sage. Langwierige Verder⸗ 
bungen der Geſundheit dur Cifen werden meiſt durch Schwefel: 
Leber (du, zodsn Gran in einer oder ein paar Gaben) gebeffert, die 
meiften der übrigen Befchwerden aber durch Pulſatille. 

. Man hat beobachtet, daß die Zufälle meift Nachts auftreten, 
fh durch Sitzen verſchlirumern und durch gelinde Bewegnug 
beffiee werden. Man findet eine große Schwäche, die fhon vom 
Sprechen erregt wird; fie wechfelt häufig mit einem ängftlichen Zit⸗ 
tern am ganzen Körper ab. Das Gehen im Freien greift an, es er 
: folgt Ohnmachts⸗Anwandlung, mit ſchwarz Werden vor den Augen, 
Braufen vor ben Ohren und im Kopfe. Bei diefer Schwäche hat man 


eine unüberwindliche Neigung, fich niederzulegen Was den Schlaf. 


anlaugt, fo findet man eine befländige Mäpdigfeit und Tages: Schläfs 
zigfeit, zu jeder Tageszeit; dagegen erfolgt Abends ein [pätes Ein: 
ſchlafen. Rachts ift der Schlef unrnbig, wenn man einmal er: 
wacht, dauert es lange, ehe man wieder einfchläft; es erfolgt oft ein 
Umberwerfen, mit Neugftlichfeit, als wenn man etwas Boſes begangen 
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hätte. Des Früh⸗Schlaf iſt ſchwer, ſo daß mau fich nicht aus deu: 
felben finden kann. 

inter den wenigen fieberbaften Erfheinungen findet man, Abends, 
einen Schüttelfroft, ohne äußere Kälte, im Bette fror man bie 
ganze Racht; in andern Källen wird man im Bette über und über 
fall. — Am Tage finde ih Wallung im Blute, und Abends 
Hige, befouders In den Händen — Schweiß entficht häufig beim 
Geben; fonft andy Nachts, oder fange Zeit hindurch, früb bis Mittag, 
einen Tag um den andern. 

Um Gemäthe nimmt man, bei geringer. Beranlaffung, eine 
Aengſtlichkeit wahr, mit Klopfen in ber Herzgrube. Sonſt fand 
mau noch Zankſucht, oder einen Tag um den anderu wechfelnde, 
bald Iuftige, bald traurige Stimmung. — Tas Eifen erregt gern einen 
Schwindel, bald beim Niederlegen, als wenn man vorwärts geftoßen. 
würde, bald beim Serabiteigen; auch beim Gehen, fo wie beim Aublic 
fließenden Waſſers, entfieht Taumel und Schwindel im Kopfe, als follte 
man vorwärts fallen, oder als ginge Alles im Rreife herum. 

Am Kopfe bemerft man einen Blut-Andrang, mit Anſchwel⸗ 
lung der Adern deffelben. Häufig entficht eine Wüſt heit und Düſter⸗ 


. beit des Kopfes, eine Eingenommenheit defielben mit Unanfgelegtheit 


zum Rachdenken. Die fühle freie Luft erregt einen befondern Drud 
oben auf dem Kopfe, der nad und nad in der Stube vergeht. Mandy 
mal zieht es vom Genide herauf und flicht, braufet und faufet daun - 
im Kopfe; oder es wird ſchwarz vor deu Augen, ein Drüden entficht 
über den Uugenhöblen und «8 tropft etwas Blut aus der Naſe. Eubds 
lich fabe man noch heftig ſtechendes Kopfweh in einer Seite, ode 
ſchneidendes Stehen in ber Stirne. — Das Geficht wird erd 
fahl, auch wohl gelb oder blaufledig. 

In den Augen verfpürt- man ein Drücken, oder fie thun weh, 
als wenn man recht ſchläfrig if und fie zufaflen wollten, wobei fie 
wohl. wäflerig werden, mit Brenn⸗Gchmerz und Röthe. — Auch 
die Augenlider wurden roth und gefchwollen, mit Gerftenförnern 
und eiterigem Schleim daran. 

Das äußere Ohr findet man ſchmerzhaft, wie von einem Ge 
ſchwüre; im Aunern aber Nicht es, und man vernimmt bald ein 
Saufen, bald ein Siugen, wie von Heimchen. 

Auf der Zunge fühlt man eine anhaltende Schmerhaftigkeit, 
wie feine, nnunterbrochene Stiche, die ſich durch Berührung der 
Speiſen und Geträufe verſchlimmern; außer dem Eſſen uud Srinfen 
ſchmerzt die Stelle wie verbrannt, taub und boll. 

Beim Schlingen fühlt man im Halfe einen Drud mit Site; 
die Halsmuskeln find mie fleif und fchmerzen bei Bewegung; manch⸗ 
mal hat man auch ein Gefühl von Sufammenfhnürnng, oder es 
entfieht eine langwierige Druſen⸗Geſchwulſt. 

Unter den Beſchwerden binfichtlich der Verdauung findet in 
zuerſt ein Erbrechen der Speifen, gleich uad deren Genufle; es 
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iſt vor Mitternacht und beim Liegen anf ber Seite am fchlimmften. 
Feruer findet man alle Morgen und nach dem Eſſen ein Erbrechen 
von Schleim. und Wafler; auh nah Sanerm und nad Biere entſteht 
oft ein Erbrechen, und Alles, was ausgeleert wird, hat eine Säure 
und Schärfe. Auch Aufſtoßen erfolgt alsbald, wenn man etwas 
"genoffen bat, felbft mit Appetit; die Speifen werden dann zumeilkn 
heransgerfilpfet, ohne Webelfeit oder Brecherlichkeit. Der Appetit if 
gering, am wenigflen zum Fleifhe; man fühle nach den erſten Biſſen 
ſogleich Vollheit und Sättigung; Getränfe aber fchmeden gut und 
werden mit. Appetit genoſſen. Bald nach Eſſen und Trinken entſteht 
ein Drüden im Unterleibe und im Magen, befonders nach Fleiſch⸗ 
Geunß. — Was den Befhmad betrifft, fo fleigt bisweilen Rach⸗ 
mittags und Nachts ein fauliger Geſchmack in den Mund; manch 
mal ift derfelbe erdig, oder das zu Genießende fehmedt bitter; berbe 
Speifen ſchmecken immer fo troden wie ohne Saft und Kraft, obfchon 
natärlich; dünne, warme Speifen merden lieber angenommen. 

Im Unterleibe entſteben dann und wann Stiche unter den Rib⸗ 
ben; der Leib iſt oft aufgetrieben, hart, es poltert ſtark darin, bei 
Tag und Nacht. | 

Am Maftdarme. beobachtet man ‚zuweilen einen zuſammen⸗ 
ziehenden Krampf, nebfl Servortreten großer Aderfnoten. Wan 
wi eine Bermehrung der Madenwürmer, dadarch verurfachtes befs 
tiges Tüden, fo wie Abgang bderfelben im ſchleimigen Stable und 


auch Rachts beobachtet haben. Ferrum wird mit großem Nugen ges 


gen Asfariden angewendet. Allg. dom. 3. 1. p. 102. 

In Hinfiht des Stuhles hat man Leib-Berflopfung, aber auch 
Durchlauf gefehen, fo wie Schleim: und Blut Abgang bei den Stäbe 
len. : Gegen wäflerige Stähle, leiftet Ferrum oft viel. Allg. kom. 3. 
1. p. 48. Ä 

Außer unwillfürlidem Sarnen, vorzüglich am Tage, lehren 
die Beobachtungen nichts hinſichtlich Diefer Funktion. 

An den männlihen Geſchlechtstheilen beobachtet. man häu⸗ 
fige Ruthe⸗Steifheit und nächtliche Pollutionen. — Die weibliden 
werden von einem milchartigen Scyeideflnffe, der biß und mund 
madıte, beimgefucht. 


Was das Monatliche betrifft, fo beobachtet man vor demfelben 


Abgang lang gebehnter Schleimfiide aus der Bärmutter, wobei es im 
Leibe herumging; auch fahe man ſtechendes Kopfweh und Singen vor 
den Ohren. Die Regeln fließen, in der Crfimirfuug. des Cifens, um 
Bieles ſtärker als gewöhnlich, daher daffelbe ſich auch in Mutter 
Blutflüffen *) heilſam erweiſen kann. Das fpätere Erfcheinen und 
die. geringere Blutmenge find Nachwirkung, daher das Eifen, nach 
Hahnemann, nur bei folder Menſtruations-Unterdrückung heilſam 
ſeyn kann, wo die Übrigen Zeichen homöopathiſch auf Eifen paſſen. — 


*) Anal. II. p. 53. — Urch. XL. 2. p. 108... 2.70.35, 988. 
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Endlich wi man Borfälle ber Mutterfcheide, blos während ber Schwan⸗ 
gerſchaft, Unfruchtbarteit und Abortus wahrgenommen haben. Die 
Heilkraft des Eiſens, das Abortiren zu verhüten, ward ſchon durch Die 
Erfahrung beflätiget °). 

Bevobachten wir das Erkranken der Refpirations, Werkjeuge, 
fo floßen wir auf eine Empfindung von Trockenheit und Schleim 
anf. der Bruft. Gern erregt das Eifen eine Engbrüſtigkeit, maunch⸗ 
"mal Bormittags am fchlimmften, nud beffer, wenn man etwas gegan⸗ 
gen iſt; auch im Sitzen findet man fonft das Athmen ſchwer, und die 
Bruft ift wie zuſammengeſchnürt, eine Empfindung, die durch 
Gehen fchlimmer wird. Manchmal entficht eine Bellanmung, als 
wenn man mit der Sand auf bie Bruft bdrüdte, oder es iſt eine 
Aengſtlichkeit in der Herzgrube, die das Einathmen verhindert; felbft 
Nachts wird man gendtbigt, ſich aufzufegen, der Engbräftigfeit wegen. 
Abends fahe man ein Zuziehen der Keble, mit Blut Andrang nach 
dem Kopfe, und Brennen äußerlich am Halfe und übrigens am Ober 
Förper, während bie Füße kalt find. Oder es erfolgt, früb, ein 
ſchmerzhaftes Sufammenziehen in der Herzgrube, nachher Krampfhuflen 
mit Schleim⸗Auswurfe. 

In der Bruft fühlt man ein Stechen, Nachts im Bette, ober 
bei Leibes⸗ Bewegung; oder es flicht und fpannt zwifchen den Schul⸗ 
terblättern, fo dag man fich nicht regen kann. 

Der Huften fcheint mehr bei Bewegung und im Gehen rege zu 
werden; Abende ift ex mehr troden, beim Gehen aber mit Auswurfe, 
nach demfelben entitcht manchmal ein Breunen im Brufibeine und vers 
mehrte Engbrüſtigkeit. Nachts und früh fahe man Bluthuſten umd 
Auswerfen blutigen Schleimes; ſonſt beobachtet man häufig weißen und 
srünliden ECitersAuswurf im Menge, von weichlihem Geſchmacke. 
Man hat daher guten Erfolg von der Anwendung bes Cifens bei 
einer Phthisis florida geſehen °°). 

Am Rüden und zwifchen den Schulterblättern nahm man eine 
Art Reigen wahr, felbft im Sigen, welches durch Geben ſchlimmer 
wird. Stechen findet fih in den Schniterblättern, wenn man mit 
den Armen arbeitet; während des Gehens aber fühlt man ſtichähnliche 
Rude, die fih mehr nach den Hüften zu verbreiten, fchmersbafter nach 
dem Sigen oder Stehen. Sonſt erfcheint im Kreuze noch ein Zer⸗ 
ſchlagenheite⸗Gefühl, oder Schmerzen beim Anfjlchen vom Sitze. 

An den Ertremitäten erfcheiut häufig ein Schmerz, aus Ste 
ben und Reigen zuſammengeſetzt, z. B. vom Achſel⸗Gelenke aus 
durch den Oberarm herab, dag man den Arm nicht aufheben kann; 
beim Befühlen ſchmerzt das Gelenk wie zerſchlagen, wit Knarren dars 
iu; auch aus dem HüftsGelenfe geht derfelbe Schmer; bis in das 
. Schienbein und den Unterfuß herab, das Gelenk ſchmerzt beim Be- 


. Y) Ur iD v1 * . 102. 








Graphitee. 319 


fühlen wie gerfchlagen; Abends im Bette wird es am ſchlimmſten, fo 
dag mar auffichen und herumgehen muß. — In den Armen fühlt 
man eine Art Lähmung, wegen fchmerzbaften Spannens zwifchen 
den Schuiterblättern und am Brufibeine; im Öberfchenfel aber entficht 
ein lähmiger Schmerz, im Sigen, giebt fih aber im Gehen. — In 
den Armen und Knien entfieht ein Ermädungs- Schmerz und 
Unruhe, fo daß man fie bald bengen, bald ausfireden muß; auch fin 
det man gern ein lähmiges Ziehen in den Armen und Unterfchen: 
fin. — Rlamm und Taubheit ergreift häufig die Finger, Waden, 
Zußfohlen und Sehen, die oft mit großem Schmerze frumm geyogen 
werden; es wird öfters ein fehr ſchmerzhaftes Gefühl von Sufammen- 
ziehen, das fich befonders in den Gelenfen des Kniees und Unterfußes, 
auch in den Schienbeinen und Waden fund giebt, wahrgenommen. — 
An den Händen fühlt man bisweilen ein Zittern, in den Knieen 
aber eine Schwäche zum Niederfinfen, beim Anfange des Gehens; 
auch die Unterfchenfel find zitterig und fchmerzen beim Gehen wie ger ' 
ſchlagen. Au den Füßen bilden ſich Krampfadern; Gefhwulft aber 
beobachtet man an deu Händen, an den Knieen und Unterfuß⸗Gelen⸗ 
fen, mit Schmerz darin, vorsiglich beim Ansſtrecken im Bette; ferner 
an den Füßen bis zu den Knöcheln. Gegen Geſchwulſt ber ‚Süße 
ward daher Eifen mit Erfolg gegeben *) **). 


Graphites. Reifblei 


Man pülvert einen Gran des reinften Reißbleies aus einem fei⸗ 
nen, englifchen Bleiftifte, und verfertigt davon die millionfach poten- 
zirte Pulver⸗Verdünnnng, löfet dann einen Gran davon in gewäſſertem 
Weingeifte auf und fegt dann, mit reinem Weingeifte, die weitere Po- 
tenztrung fort bis Sertillion, Octillion und Decillion, in welcher Form 
biefe antipforifche Arznei angewendet wird, zu 1, 2 bis 3 feinften 
Streufügelchen. 

Seine Wirfungsbaner erſtreckt ſich wenigſtens auf 36 bis 48 Tage. 
Sahnemann bemerft, der Graphit fen oft unerfeglih, wo lang: 
wierige Leib» Berftiopfung und gewöhnlich über den richtigen Termin, 
mehre Tage zögerndes Monatliche vorzufommen pflegt. 
" Eine ganz feine Gabe Nux hebt mehre Befchwerden. Rieden an 
ein Arſenik⸗Kügelchen mit x befeuchtet, ſcheint Antidot zu ſehn, vor 
züglich gegen verzweifelnden Gram vom Graphit, 
. Su den allgemeinern Erfcheinungen auf den Gebrauch bes Gras 


. ) Mr . 115. - 
a gie —*X Beſchwerden mit heftigem Stechen und Reißen, be⸗ 
(onders achts und bie krauken Xheile zum Bewegen nöthigend, ſand ich 
Ferrum jedesmal paſſend. 
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shit gehoͤrt ımter andern ein beftiges Zucken in allen Gliedern und 
eine gitterige Empfindung dur den ganzen Körper. Oft geht ein 
Sieben dur den ganzen Körper und man fühlt Neigung zum Deh⸗ 
nen und Renfen; auf der Beinhant der Knochen aber ift der Schwer 
mehr drüdend als ziehend. — Auf der Haut bringt er Flecke, wie 
Flohſtiche, hervor und an den mit Flechten. befegten Gliedern entfichen 
Schrunden; auferdem entficht gern ein allgemeines Jüden. — Die 
Glieder, woran fih Geſch würe befinden, fangen au zu ſchmerzen bei 
Berührung oder geringer Bewegung; in den Geſchwüren ſelbſt entſteht 
Reißen, oder Drüden und Stehen. — Im ganzen Körper, bes 
fonders aber am Herzen, fühlt mau ein ftarfes Pulſireu des Blates, 
von jeder Bewegung vermehrt. — Schweiß bricht bei der leichteſten 
Bewegung aus und iR bisweilen fehr übelriechend; dabei if aber ges 
wöhnlich große Berfältlihfeit. — Mit lähmiger Empfindung. in 
allen Gelenken und Schwere in allen Öliedern, ift gewöhnlich große 
Mattigfeit verbunden. 

Was dem Schlaf betrifft, fo bemerft man eine große Tags⸗ 
Schläfrigkeit uud zeitiges Cinichlafen des Abends; Nachts hingegen, 
ſtetes Herummwerfen uud öfteres Erwachen, wegen großer Unruhe, Blut 
wallung, Hige und Angſt. Tie Träume find gewöhnlich atich Augf« 
lich und fürchterlich, oder es erſcheinen fchwärmerifche Phantafieen. In 
der Nacht beobachtet man außerdem noch bisweilen Drücken in der 
Herzgrube, eine ohnmachtartige Schwäche, mit Brecherlichkeit, ofteres 
Harnen. Der Morgenſchlaf iſt düſelig. 

Als fieberhafte. Erſcheinungen treffen wir Froſt und Fieberſchan⸗ 
der, auch Kälte im ganzen Körper, bald früh, bald gegen Abend; 
zuweilen fommt früb und Abends fiarfer Froſt, dann Hitze darauf und 
Schweiß; auch beobachtet man ein tägliches Wechfelfieber, Abends, mas 
mit Schüttelfroft beginnt, mit nachfolgender Hitze im Gefichte und 
falten Füßen; ober es dauert alle Rächte bindurd eine trockne Hitze 
bie früh, nebſt Kopfſchmerz, bis Mittag. Endlich beobachtete mau. 
mehre Nächte hindurch, oder einige Morgen, einen Schweif. Auch 
bei der geringfien Bewegung bricht Schweiß aus. 

An dem Gemüthe nehmen wir juerft eine große Reizbarkeit 
und Seftigkeit wahr, mit Schredhaftigfeit; ferner eine große 
Niedergefhlagen heit und traurige Stimmung, mit lanter Todes⸗ 
Gedanken. Oft aber erfcheint heftige Angſt, daß man zittert, mit 
eiuer Unruhe und Unftetigfeit, nebſt Unluſt zur Arbeit und gu Allem. 
Endlich fehen wir noch eine ärgerlihe Berdrießlichkeit. 

Der Schwindel, nad Graphit, pflegt bei und nad) dem Vüden, 
auch früh beim Erwachen und Abends zu erfcheinen. 

Die Kopfſchmerzen werden theild alle Morgen, oft fehr heftig, 
bis zum falten Schweiße und zur Ohnmacht, angetroffen, theils er⸗ 
fcheinen fie gern beim Fahren, fo wie bei und nach den Eſſen. Es 
ift öfters, früh, eine flarfe, zumeilen drüdend, Eiugenommenheit 
und Berdüflerung fühlbar, manchmal mit lebelfeit und fauerm Er⸗ 
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brechen. Sodann zeigt fih oft ein Druck⸗Schmerz, bald. über den 
ganzen Kopf, bald nur an einzelnen Theilen deſſelben. Ein Ziehen 
nimmt meift die Stirne ein, von wo es bisweilen am Gefichte herum: 
ter bis an den Hals geht. Außerdem beobachtet man auch zumellen 
ein Reifen am Kopfe, fräb, oder flüchtige Stiche, und öfters auch 


. ein Gefähl- von Zufammenfhnärung, befonders im Sinterfopfe, 


nah dem Naden zu. — Aeußerlich finden fih ſchoörfige Stellen und 
näffender Ausfhlag”) °*), beides bei Berührung wund fchmerzend; 


“ auch fieht man die Saare fiarf ausfallen. 


Am Gefichte iſt befonders eine Berzerrung der Muskeln auf 


einer Seite, mit Erfchwerung der Sprache, auffallend; ferner ein Roth⸗ 


lauf, brennend flechenden Schmerzes *°°). Die Gefihtsfarbe if 


meiſt blaß oder geld, bei matten Augen mit blauen Rändern. — 


Sumeilen erfcheint fliegende Geſichtshiizhe. 

An den Augenlidern bemerft man eine lähmige Schwere, 
mit Neigung zum Zuſammenziehen derfelben. Was die Sehfraft bes 
trifft, fo beobachtet man eine große Kurzfichtigkeit. Au den Au⸗ 
gen felbft, welche ſchwach und matt find, treten mehre Sufälle der 
Entzündung anf; wir finden nämlich eine große Lichtſcheu, indem 
jedes Licht oder alles Weiße fehr biendet, dabei find die Augen ges 
rothet, es iſt Hige iu denfelben, es laufen beißende Thränen und 
man fühlt im ihnen einen drüdenden und ziebenden Schmerz, oft 
bis in den Kopf herauf; in einigen Fällen werden auh Stiche durch 
das Auge bemerkt, wenn man auf Weißes, oder in die Sonne fieht. 
Die Angenlider ſchwären auch wohl zu und find voll Augenbutter. 

An den Ohren empfindet man bäufig, oft felbft Nachts, ein 
ſtarkes Brauſen und Saufen, zumellen auch ein Klingen und 
Sifhen**"). Beim Aufſtoßen fappt es im Ohre, beim Büden und 
wieder Aufrichten ſpürt man ein Gluckſen, beim Eſſen aber und wenn 
man die Kinnladen, früh im Bette, bewegt, ein Rnaden in denfelben. 
Als ſchmerzhafte Empfindungen kommen Stehen, Reifen und 
Drud:Schmerz vor. Sumellen jüdt es in und an dem Ohre und 
am Baden, da dann, nach Kragen, Lymphe heransdringt; auch hat 
man einen blutigen Ausflug aus den Ohren beobachtet. 

Rah Blut⸗Drang zum Kopfe, mit Gefichts-Hige, erfolgt zumellen 
Abends Naſenbluten; im Innern der Nafe fegen fih Grinder 
an. Dee Bernd iſt allzuempfindlic, zuweilen wie alter 
Schuupfen. 


°) Mäffende Unsfchläge und fo auch näffende Klechten fcheinen befoubers 


jur Anwendung bes Graphits aufjnfordern. 


20) Grapbit, von 8 zu 8 Tagen wiederholt, beilte eiue Tinea capitis 
humida, von Süden und Haar-Austallen ‚begleitet Allg. bom. 8. IV. p. 306. 


se) Dft beilt Graphit bie Befichisrofe und verhindert deren Wiederkehr; 


auch Carbo animal. thut dies zumellen. Allg. hom. 8. I. p. 52. 71. 
v...) Gegen Dprentraufen und Schwerhörigfeit habe ich den Graphit 
oft mit vielem Nutzen angewendet. " 
21 
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Um den Mund herum nnd anf den Lippen und dem Kinne 
enflehen gern Ausfchläge und fchorfige Sefhwäre. Die Unter. 
fiefer:Dräfen pflegen auzufchwellen, mit Schmerz, wie Steif: 
beit oder Drud. Aus den Munde kommt öfters em fanler oder 
. urinartiger Gerad. . 

Das Zahnfleifch findet man gefhwollen; «6 ſchmerzt als: 
dann, oder auch wenn es nicht geichwollen ift, gewöhnlich wie wund, 
welches Gefühl fi; auch dem Gaumen und den Zähnen mittheilt; auch 
biutet es leicht beim Reiben. Die Zähne fchmerjen vorzüglich Abends 
und die Nacht; es if bald ein empfindlihes Drüden, bei Berührung 
und beim Kauen fchlimmer; bald ift es ein Stehen‘, oder brennende, 
auch wohl . zudende Stiche, zumellen ift es ein ziehender Schmer;, 
befonders beim Gehen im Winde; oder es if ein Reigen in allen 
Zähnen, was durch Wärme und im Bette, fi verfchlimmert; endlich 
it es auch eine Art Brennen, wie von Xoderheit der Zähne, meift 
des Nachts. on 

Auf der Zunge und im Halfe ift in der Megel ein unerträg- 
liches Kragen und Scharen; auch fammelt ſich viel Schleim au, 
"den man durch Radfen fortiufchaffen genöthigt if. Beim Schiuden 
bat man das Gefühl, als fen im Halſe ein Knoll, oder man fühlt 
ein Drüden tm Salsgrübchen, wie vom Berfchluden eines allzu 
großen Biffens. Beſonders aber ift ein ſieter Krampf im Halfe, der 
zum Wurgen nöthigt, als wenn die Speifen nicht hinunter wollten. 
Beim Bewegen des Halfes, beim Sprechen und Büden, giebt es zus 
weiten zudende Stiche im Halſe. 

Der Gefhmad ift gewöhnlich, bei fehr belegter Sunge, bitter 
und früb tritt grünes, bitteres Wafler in den Mund; zuweilen ii ex 
fauer, befondere nah Eſſen und Zriufen. Ueberdem entjicht, nad 
jedem Eſſen, ein Schludfen; das Aufftogen bört fall gar nicht 
auf, bei Uebelkeit und Wppetitlofigfeit. Bei ziemlichem Appetite md 
ſelbſt Heißhunger, findet man häufig, nüchtern, bei und nach dem 
Efien, eine arge Uebelkeit, ſelbſt mit Erbrechen von Waffer, oder 
auch mit Leibfneipen; früh wird auch viel Schleim ausgewürgt. Da⸗ 
bei iſt meiſt Abneigung vor Fleiſch, Fifh und Säfigfeiten. Früh und 
nah dem Eſſen ift der Durft ftarf. 

Der Graphit entwidelt gern viele Sufälle nach dem Effen; fo 
fiebt man häufig einen drädenden Kopfſchwerz, Schläfrigkeit, 
Sodbrennen, Brennen im Magen, Leibweh, Bokldeit im 
Leibe und Drüden im Sclunde bis zum Nabel. 

Im Magen und in den Hypochondern beobachtet mau oft ein 
Stehen; ebenfalls im Magen und im Bande findet fi aud häufig 
ein Greifen, mit einer Art Mebelfeit und vielem Durſte. Anßerdem 
entjicht nicht felten ein Kneipen und Schneiden im Leibe, zumeilen 
auch ein Brennen, fo wie Nachts ein ziehender Leibfchmerz, mit 
Stubhl⸗Drang. Der Unterleib ift gewöhnlich fehr gefpannt, vol und 

ſchwer, mit Gefühl von verfegien Blähungen, die ein Knurren und 
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Kollern erregen, oft plöglih mit Schmerz nach dem Bauchringe zu 
drängen und nach jedesmal vorhergehenden Leibkneipen endlich abge: 
ben. — Die Leiſtendrüſen, obfchen nicht geſchwollen, deuten mie. 
sefhwollen und bindern am Gehen. 

Am Mafldarme empfindet man meiſt flarfes Stechen, 
Schründen oder Schneiden, auch wohl Jücken mit Abgang von 
Madenwürmern *).. Der After ift wie geſchwollen und die Adern 
fhwelleu auch wirklich an, und werden ſchmerzhaft. 

Was du Stuhl betrifft, fo findet häufig ein Drängen und 
Swängen ftatt; die Yusleerungen find bayt, knotig, geben mit An⸗ 
ſtrengung ab, find auch mit vielem Schleime oder BEnt begleitet. 

Als Beichwerden au den Harn-Örganen finden wir, befon- 
ders Nachts und früh, ein ſchnelles, oft ſchmerzhaftes Drängen und 
Drüden auf den Urin, der in geringer Dnantität und mit fchnei- 
dendem Schmerze, auch in einem dünnen Strable, abgeht. Zuweilen 
wird auch ein Stich oder Kigel, beim Sarnen, in der Barnröhre 
empfunden. Der Urin ift gewöhnlich dunfelfarbig, träbt fih bald und 
läßt einen weißen oder rötblihen Sap fallen. 

An den Geſchlechtéetheilen fühlt man einen wolläftigen 
Reiz bei fehr üppigen Gedanfen, bänfigen Ereftionen und Pollntionen. 
Die Hoden fcheinen bisweilen gefchwoilen und auf der Cichel ſetzt fich 
viel Schleim an. An diefem Drte will ich nun flüchtig mit bemerken, 
daß ber Graphit fich bereits als ein fehr wirffames Mittel zur Heilung . 
der Hydrocele bewieſen hat. 

Beim Monatlichen kommen verfiedene krankhafte Orfcheinuns 
gen vor, z. B. Heiferfeit mit flarkem Schnupfen und troduem Hu⸗ 
ſten; ftarfer, abendliher SCopfſchmerz; Fuß-Geſchwulſt und fchmerj- 
loſe Backen⸗Geſchwulſt; Froſt; Leibſchmerz, Drängen und Preffen, wie 
"Wehen, Kreuzſchmerz. Das Blunt will anfangs nicht recht fließen, 
oder es erfcheint 7 bis 14 Zage zu fpät?’), — Außerdem erregt der 
Graphit noch einen flarfen, dünnflüffigen Weißfluß, vorzüglich früh, 
nach dem Aufſtehen aus dem Bette; and wohl mit Beißen im der 
Mutterfcheide. Dadurch wird derfelbe wiederum zu einem der ſchätz⸗ 
barflen Heilmittel in Lerartigen Kranfheitsformen. 

Wir gehen unn weiter zur Betrachtung der krankhaften Erſchei 
nungen an den Organen der Refpiration, da finden wir denn, daß 
der Graphit echt bedeutende Fatarrbalifhe Erſcheinungen zu erzegen 
vermag. Es erzeugt derfelbe nämlich, mit Mießen, einen flarfen und 
anhaltenden Kließ- Schnupfen, oft mit Kopfweh und Wechſel von 
Froſt und Hige; zumellen entſteht auch ein arger Stockſchnupfen, 


°) Graphites uud Calcarea follen ſich gegen bie von ber Anweſenbeit 
a abhängigen Krankheits. —2 — hülfreich erweiſen. 
r 
**) Wo ber Durabrug der Negeln nur erſchweri iſt und der Abıaug 
endlich in geringer Quautität erfolgt und bald wieder aufhört, verdienen 
Graphit. und Causticam empfohlen zu werden. UAllg. hom. 2. I p. 54. 
21* 
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mit Kopfweh und Webelfeit, auch wohl abendlige Heiferkeit, mit 
Brennen im Halſe. Bruft und Lnftröhre find rauh uud belegt, im 
Salfe ein Kragen und Kigeln, was ſtets zum Hnften reist. Täglich 
entfieht Schnupfen beim Kaltwerden. 

Die Bruft ift etwas eingenommen, wodurch der. Athem beengt 
wird; zuweilen erfcheint ein Plemmendes Preſſen auf der Bruft, bei 
längerem Gehen in freier Luft, oder eine Engbrüftigfeit, Abends, 
beim Liegen im Bette, wobei das tief Athmen Huften erregt. 

An der Herz: Gegend entfieht zuweilen ein Drüden, beim 
Athmen; auch fühlt man ein fiarfes Pochen des Blutes am Herzen 
und übrigen Körper, bei jeder Bewegung des Körpers. Au der Brufl 
aber wird meift ein Stehen gefühlt, bei jeder kleinen Bewegung, 
was jedesmal den Athen verfegt. Außerdem entiteht öfters ein Schmerz 
in .der Bruft beim aufwärts Steigen, beim Gähnen, Anfühlen und 
Reiten. Die Brufimarzen werden fchmerzhaft und empfindlich, da⸗ 
ber erweift fi der Graphit oft fehr beilfam bei dergleichen fchmerz 
haften Uebeln der Wöcnerinnen *). 

Was den Rüden und das Krenz anlangt, fo entſteht da öfs 
ters ein arges Tüden über dem After, wo er näßt und Schorfe entfichen. 
Die gewöhnlichfien Schmerzarten aber find ein Drüden im Kreuze und 
Rüden, oder Stiche im Kreuze, aud wohl ein Zerfchlagenheite: 
Schmerz der Schulterblätter. 

Zuletzt bleiben uns noch die Befchwerden an den obern und untern 
Gliedmaßen zu betrachten übrig. Wir finden da zuvörderſt einen 
rheumatifchen Schmerz; im Naden und an den Schultern; ein arges 
Stehen aber beſonders im Achſel⸗ und Ellbogen⸗Gelenke ſelbſt in 
der Ruhe und zuweilen Athem verſetzend; auch in den Armen und 
Händen erſcheinen einzelne Stiche; im Sitzen aber fühlt man oft ftumpf 
fiehende Rude in den Muskeln um das Hüft:Gelenf, oder ein jüdens 
des Stechen, auch wohl Stechen mit Brennen in den Oberfchenfeln, 
des Nachts den Schlaf ftörend; In der Kniefcheibe giebt es zumeilen 
Stiche beim Gehen, oder in den Waden beim Stiefel-Auszichen. Zie⸗ 
hbende oder ſcharf fchneidend ziehende Schmerzen finden ſich im Ellbo⸗ 
geu-Öelenfe, in ‚der Ruhe, oft mit einem Lähmungs:Gefühle im Arme; 
im Oberſchenkel herab giebt es auch bisweilen ſchmerzhaft, manchmal 
wie in den Knochen, und in den Knieen fühlt man ein Ziehen und 
Zuden. Reißende, gichtartige Schmerzen werden in ben Händen 
und Daumen-Gelenfen empfunden, mehr in der Ruhe; auch wohl in 
den SOberfchenfeln, den Unterfüßen und Sehen, ſelbſt in der Ferſe. 
Das Gefühl von Eingefhlafenheit und wirkliches Einfchlafen fomust 
öfter6 vor; es zeigt fi in den Armen, in den Händen, nah Aus 
firengung derfelben mit Arbeiten; in den Beinen, beim Geben in freier 
Luft und, des Nachts, im Knie. inzelnes Juden beobachten wir 
in den Arm: Muskeln uud im Eilbogen:Gelenfe, in den Muskeln des 


*) Arch. VIII. 3. p. 149. 151. 






Gratiola offeinalis. u 325 


Oberſcheukels, in der Wade und felbft in den Zußfohlen. Ein Klamm: 
Schmerz, mit Hige-Gefühl verbunden, erfcheint in den Armen und 
Beinen; gumeilen zieht es die Finger frumm oder fchief über einander, 
wie Klamm, oder es entiteht ein ftarfer Klamm in den Baden, theils 
früb, im Bette, theils vom Tragen einer Laſt; in den Sehen aber 
beobachten wir ein Klamm⸗Ziehen bis an die Kniee, wobei die Zehen 
eiumärts gezogen werden. Auf der Haut der Crtremitäten zeigen fich 
auch verfchiedene Abnormitäten, als z. B. ein Rothlauf auf den 
Händen, griefeliger Ausſchlag an den Fingern, Freßblaſen an 
den Fingern, brennenden und fiechenden Schmerzes; Blutſchwäre 
und Blüthen auf den SHinterbaden, rotbe Düpfelhen und Flecke 
auf den Oberſchenkeln und Schienbeinen, Eiterblafen an den Sehen, . 
mit ſtechendem Schmerze. Dahin gehört nun auch die Wundheit, 
die oft zwifchen den Beinen, neben den Geſchlechtstheilen zu finden iſt. 
Geſchwulſt finden wir blos an den Unterfhenfeln und am ſchadhaf⸗ 
ten Fuße, fie ift bisweilen hart, mit flechendem Schmerze darin; auch 
die Sehen und Zeh⸗Ballen fchwellen mitunter an. Woch giebt es einige 
befondere Erfheinungen, die fih nur an den Unterfüßen zeigen; mir 
finden nämlich diefelben bisweilen ganz kalt, in andern Källen aber 
ein Brennen derfelben, befonders in den Zußfohlen; häufig iſt ein ſtar⸗ 
fer Fuß⸗Schweiß, befonders beim Gehen, fo daß die Füße anfangen 
zu riechen und man fehmerzhaft wund wird zwifchen den Zehen. Eine 
feltnere Art des Schmerzes ift der Drud-Schmerz, der fi blos in 
den Fußknöcheln, in den Fußſohlen, Zerfen und in der großen Zeche 
äußert. Die Hühneraugen .befommen nah Graphit gern een 
WundheitssSchmerz, felbft faft ohne allen äußeren Drud °). 


Gratiola officinalis. Gnadenfraut, 


Man ſammelt die Pflanze, vor der Blüthenzeit, nebfl der Wurzel, 
jerquetfcht fie in einem eifernen Mörfer, mifcht den ansgepreften Saft 
. mit gleichen hellen Weingeift, gießt die Flüſſigkeit nach’ einigen Tas 
gen vom Bodenfage ab, thut dann 2 Zropfen davon zu 98 Tropfen 
MWeingeift, und fegt dann die Berdännung weiter fort bis zur billion: 
und quadrillionfadhen Kraft:Entwidelung. 

Im Allgemeinen erregt diefe Arznei ein ſtechendes Gefühl an 
mehren Stellen des Körpers, befonders den. untern Gliedmaßen. — 
Man beobachtete einen flarrframpfähnlichen Zuſtand mit hellem 
Bewußtſeyn, beim Liegen, Nachmittags, dem tiefer Schlaf mit einer 
Pollution folgte; nad dem Erwachen, Zerfchlagenheit des ganzen Kör⸗ 


s 


°) Buhgfämin, aus Eiterpuſteln entftauben, welche flets entzündet und 
tet ana} ft waren, heilten durch Öftere Baben Graphit. LAllg. dom. 3. 
« P- 73. u 
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pers, vorzüglich des Rüdens und der Arme. — Rüden eniſteht bier 
und da, das meilt nach Kragen vergeht oder Brennen nachläßt; oder 
jüdendes Beißen, das erſt nach langem Kragen vergeht, oft aber auch 
wiederkehrt. Ws Ausſchläge erfcheinen birfegroße Blüthen auf der 
Bruſt mit gelber Spige, die nach Kragen brennen; Frägartige Pu- 
fein unter dem Hinterbacken, und krätartige Shwinden an dem 
Oberarme über dem Ellbogen, die Rachts zerfragt werden, obne Ems; 
pfindung )). — Cine Schwäche und Mattigkeit beobachtet man in 
den Händen und Füßen, oder au im ganyen Körper, oft, wie es 
ſcheint, im Freien fchlimmer; früb, im Bette, fühlt man fich wie m 
fchlagen, uach dem Auffichen aber wird es heffer **). 

Was den Schlaf amlangt, fo erfcheint öfters Gähnen, mit 
und ohne Schläfrigkeit, gern mit Neigung zum Liegen. Rachmit⸗ 
tags, befonders beim Leſen, fallen die Augen vor Schläfrigfeit 
zu, was felbft im Freien nicht vergeht. Abends beobachtete mau bald 
frühes, bald ſehr fpätes Einfchlafen, fo wie Nachts, bald feften bes 
täubenden, bald fehr leiſen Schlaf; man erwacht Rachts mehrmals, 
auch wohl wegen Bollbeit im Pauche, worauf Durchfall von Schleim 
mit Swang erfolgt. 

Unser den Fieber: Erfcheinungen finden wir befouders eine Mei: 
gung zu Froft und Fröſteln, felbfl im warmen Zimmer nnd Abends 
nach dem Niederlegen; fo erfcheinen au Schander, z. B. über ten 
Kopf und vorligli den Rüden herab. Zuweilen entfieht eine ver 
mehrte Wärme in den Händen, oder im ganzen Körper, befonders 
im Kopfe, mitnuter in freier Luft vergehend. Oder mau benerft eine 
aufjteigende Hige mit Röthe des Gefichtes und vermehrter Außerer 
Wärme. 

An Gemütbe nehmen wir eine Aengſtlichkeit wahr mit Hitze 
im ganzen Körper und Mattigkeit, was ſich im Freien verlor. So: 
dann erfcheint eine Berdrieglihfeit und üble Laune, fo dag man 
zu nichts aufgelegt it, weder zum Spreden, noch Bewegen °°*). Die 
Stimmung wird ernflbaft, in fich gefchrt, eine Art Unbeſinnlichkeit, 
fo daß man nicht zu hören ſcheint, wenn man gefragt wird, oder 
nicht weiß, was man antworten fol, ohne fi lange befonnen zu 
haben. In andern Fällen fabe man große Redfeligfeit und Lufigkeit, 
cine fröhliche und heitere Stimmung, vielleicht als Wechſelwirkang mit 
obigen Zufländen. 

Der Schwindel vergeht öfters im freier Luft and fommt im 
Zimmer wieder, es iſt danıı, als wenn fich Alles drehete, befonders 


*) In näffenden, äbenden Ausſchlägen wird man biefes Mittel oft wit 
Nuten anwenden können, wenn bie übrigen begleitenden Symptome feine 
Kontra Seite en geben. 

te, fo wie im it (ober nad) nanhen vom Sige) und 
in ber freien Luft treten die meiften B den aufs Berührung beffert fie. 
an er Gegtiota un bppechenprifchen Umterleibeiranten fehr bedeutend. 
9. yom P- 
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wenn man die Augen zumacht. Sonſt erfcheimt er auch zuweilen in 
freier Luft, als follte mau vorwärts fallen, in der Stube vergehend; 
auch beim Aufjichen vom Sige, und ‚beim Leſen bemerft man Schwin: 
del, als wenn der Kopf bin: und herginge. | 

De Kopf wird eingenommen, wäfle und düſelig, wie be: 
rauſcht; man fühlt eine Schwere, befonders beim Büden und Auf⸗ 
richten, bei Brechäbelfeit und Schlafrigkeit. Oft eutſteht ein drücke n⸗ 
der Kopfſchmerz in der. Stirne oder im Sinterhaupte; oder ein Gefühl 
von Vollheit und als wollte das Gehirn hervorſchießen. — Mandy 
mal beobachtete man ein Gefühl, als wenn ich das Gehirn zuſam⸗ 
menzöge und ale würde der Kopf Heiner; oder ale würde der Kopf 
snfummengefhraubt in der Stine, dem Scheitel und Sinter: 
baupte. — Stehen fühlt man blos in der linfen Kopf-Seite, aud 
beim Gchen im Freien; reißende Schmerzen aber finden ſich in der 
Stirn⸗Gegend, oben an der Schläfe, manchmal nur einſeitig, und dann 
wohl aud mit Serfchlagenheits-Schuerz bis zum Ohre herunter; rei- 
ßend ſtechende Schmerzen erfcheinen in der StirasGegend, ſchmerzhaftes 
drückendes Reißen oben in der linfen Seite des Borderfopfes. — Ste 
hen finden wir ebenfalls in der Stirne und dem ganzen Borderkonfe, 
nweilen wit Schlagen und Wärme daſelbſt; ferner in den Schläfen 
oder einfeitig, tief im Gebirne, in freier Luft vergebend; auch wohl im 
Siuterbaupte, und dann Beigen in der Kinn: Gegend. — Seltnere 
Schmerzen find: ein Bohreu und Reifen in der Schläfe, nur Nach: 
mittags und Nachts, durch Kaltes und Warmes ſchlimmer; ein Ser: 
(hlagenbeits:Schmerz au der Hinterhaupt- Seite, nach Rießen; 
ein piöglihes Dröhnen im Kopfe, wie vom Roslaffen einer ange: 
fpanuten Stahlfeder, fo dag Hören und Schen vergeht. — Oefter ers 
fcheint ein Schlagen und Klopfen in der Stirne, im ganım Bor: 
derfopfe und anf dem Scheitel; gern -entfiebt auch Hige im Kopfe 
und ein Brennen um die Stirne, mehr äußerlich, als wenn man 
mit einem glähenden Cifen binführe Im Allgemeinen fand man den 
Kopfſchmerz ärger beim Aufjleben vom Sige, bei Bewegung des Kör⸗ 
pers und in freier Laft. 

Au den Augen fählt mau ein Drüden und Brennen; in 
den MWinfeln, beim Leſen, ein Spannen, ſonſt wehl Stiche und 
Kitzel. In den Lidern jückt und fippert es öfters, und fie wollen vor 
Schwäche zufallen. Beim Leſen wäſſern die Mugen, mit Gefühl von 
Schwäde darin; es iſt wie ein Nebel davor und Gefühl, als würten . 
fie zufammengeyogen, auch bemerkte man eine Rurzfichtigk.eit beim 
Lefen; in ber Ferne ſcheint man bisweilen beſſer zu ſehen, als in der 
Räübe, bei breunender Hige im Gefichte. 

Tu den Ohren entfteht ein feines Reifen, fo auch vor ben: 
felben, nahe am Auge, oder ein Reigen und Ziehen auf: und abwärts 
binter- den Ohre, mo es durch Druck vergeht. Kriebeln und fpigiges 
Stehen fühlt man-im Innern, im Geben bald verſchwindend; vor 
nnd hinter deu Ohren aber oft ein Brennen. 
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Auch in der obern Nafen-Gegend bemerft man ein Drücken und 
feines Reigen; an der. Spige, ein Beißen, das duch Kragen 
vergeht. 

Am Gefichte entſtebt ein Spannen, wie von Geſchwulſt; öfter 
ein Reifen in der einen Hälfte, im Unterfiefer und an der Seite des 
Kinnes. Häufig erſcheint eine Hige und Brennen, mit Röthe de; 
ſelbſt; auch wohl ein Kriebeln mit Gefühl von Geſchwulſi. 

Us Zahn weh bemerfen wir ein Ziehen in den Schneidegähs 
nen; beftige Riffe in den Badjähnen, manchmal dur Dradf verges 
bend; Stihe von einem Backzahne nah dem Kopfe hinauf; au 
fegendes Bohren an Backzähnen, Nachts am ärgſten; ein Kälte 
Gefühl in Bad: und Schneidezäbnen. — Am Munde läuft viel 
Speichel zuſammen. 

Im Halfe entiicht ein leiſes Wehthun, als wollte Hals⸗Entzün⸗ 
dung entfichen. Zuweilen drüdt es darin, wie von feſtem Schleim, 
den man aber weder berausradien noch hinuunterfchluden kann. Defter 

giebt es ſtechen de Schmerzen, bei und aufer dem Schlingen, doch 
zuweilen bei demfelben mehr krallend; einige Male entſtand ein flechen: 
des Zucken in der vordern Hals⸗Gegend. Außerdem fühlt man ein 
Kriebeln und Ranhhigkeits⸗Gefühl im Halſe mit Heiferfeit und 
etwas Hüften; oder es ift fragig und ekel im Schlunde wie nad 
Brechen, auch wohl fäuerlih in der Spetferöbre, während und nad, 
dem Mittagsefien. Es kommst käufig Schleim in den Halt, der ſich 
nah Schlingen oder Rackſen immer wieder erzeugt. 

Der Geſchmack ift bald pappig, wie von Mehl, bald bitter, 
mit beftändiger Brecherlichkeit; früb, nach dem Erwachen, bat man ein 
Gefühl, als fen der Athem flinfend, oder als habe man den Mund 
lange nicht ausgeſpült. — Oft ift Neigung zum Aufftofen vorhan⸗ 
den, mit Drud vom Magen bis in den Hals, fo dag «6 den Athem 
verfept; es bleibt zuweilen bei vergebliher Neigung, oder es entficht. das 
für Brecherlichkeit; fonft iſt das Aufſtoßen bald ein leeres, bald mit 
Geſchmack des Genoflegen, bald ein füßes, oder bitteres. Zuweilen 
ſchwulkt auch geſchmackloſes Wafler, oder bittere Flüſſigkeit in dem 
Mund berauf, — Appetit und Hunger find oft gan verfhwuns- 
den, man bat Elel und Abfchen vor aller Nahrung; in andern Faällen 
- bat mau zwar Sunger, aber Abfcheu vor dem Eſſen. Der Durn iR 
gern vermehrt und zu ungewohnter Seit eintretend. — Häufig findet 
fih ein Efel, oft Mittags, wie zum Brechen, fo dag man feinen 
Biſſen eſſen fann; nach dem Eſſen hört es öfters auf. In andern 
Fällen währt die Uebelkeit länger fort, wird and wohl in freier 
Luft vermehrt, vergeht aber manchmal durch Aufſtoßen auf kurze Seit; 
bei ber Uebelkeit beobachtet man auch öfters Kälte und Gefühl im 
Magen, als ſeh er vol Waller, oder ſtetes Wafler-Sufammenlanfen im 
Munde und Neigung zum Liegen, wo «6 dann manchmal im Freien 
befiee wird; Übrigens erfcheint die Brecherlichfeit bald in deu Vormit⸗ 
tage:, bald in den Rachmittagsſtunden. Auf diefelbe folgt manchmal 
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ein leeres Würgen, zumeilen aber erbrechen gallichten Stoffes, 
oder gelben bitterfanren Waſſers. 

Im Magen entfieht eine allgemeine Unbehaglichkeit und 
Gefühl von Vollſeyn. Es entſteht, beſonders nach dem Eſſen, ein 
Drücken, ſelbſt bis in die Bruſt, mit Uebelkeit und Gefühl, als 
wollte es aufſtoßen; hierauf folgt ranziges Aufſtoßen mit Vergehen der 
Uebelkeit; zugleich iſt der Magen äußerlich empfindlich. Bisweilen er⸗ 
folgt‘ ein zuſammenziehender Schmerz, wie vom Banche herauf, 
oder ein Zwicken, oder feines Stechen in der Magen⸗Gegend. Häufig 
empfindet man ein Wühlen und Umgraben, bald mit Brechreiz, bald 
als ſollte Durchfall kommen; ferner ein Kollern und Umrollen daſelbſt; 
. nicht minder auch ein Brennen, oder Gefühl von Kälte. — An der 
Herzgrube it das Drücken ebenfalls heftig, nach dem Eſſen, wie von 
einem Steine, der ſich bin und ber bewegt, mit frampfigem Ziehen 
die Bruft herauf, dabei manchmal Brecherlichfeit und Aufſtoßen. Auch 
Stehen ift nicht. felten neben der Herzgrube; eine Stunde nach dem 
Efien aber, Nagen in berfelben wie von Hunger, was durch Eſſen 
vergeht, aber bald wiederfommt. 

Mehr im Umnterleibe erfcheinen häufig finmpf ſtechende 
Schmerzen unter den furzen NRibben, rechts und links, bald früh, bald 
während und nah dem Mittagsefien, bald ftärfer, bald ſchwächer, oft 
ganz ausfegend; feine Stiche links im Oberbauche, ftechend ziehende 
Schmerzen von beiden Seiten des Nabels bis in die Lelitendrüfen, 
beftige Stiche in den Bauch-Seiten, in der Niereus und Weichen:Ge: 
gend. — Ein fhmerzliches Drüden finden wir in der Nabel-Gegend 
und tiefer im Bauche, mit Sufammenziehen gegen bie Mitte zu; im 
Unterbauche änßert es fih als Hineindrücken, manchmal mit Brech- 
übelfeit; am Bauchringe wird es, im Stehen, ein drückend fpannendes 
Gefühl, was lange anhält, im Sigen und durch Blähungs- Abgang 
“aber erleichtert wird. Dabei findet man den Leib fehr aufgebläht 
amd bart, fo dag man die Kleider löfen und fih zufammenfrümmen 
muß. — Ein Flopfender Schmerz erfcheint bisweilen in der Gegend 
der liuken furzen Ribben; ein Brenneu, eben dafelbft, ferner in der 
zechten Seite des Dberbauches, von wo es plöglih in die rechte Ma⸗ 
gen-Öegend kommt und dort vergeht, endlih auch in den Weichen und 
fiber den Schienbeinen; in der Nabel-Begend fühlt man bisweilen ein 
Krabbeiln und Wählen, wie von Würmern. — Sehr oft entſteht 
ein heftiges Aneipen und Zwicken, bier und ba im Bauche, fo 
dag man fich zufammenfrümmen muß, öfters ansfegend, manchmal 
durch Blähungs⸗Abgang erleichtert; auch wohl mit Sufammenziehen von 
beiden Unterbaudy: Seiten herauf bis an die Bruſt, dann Stechen über 
dem Nabel. und ſchmerzliches Hineinziehen deſſelben; das Kneipen er: 
ſcheint gern nach dem Eſſen, vorzüglich früh und Abends. Nicht ſelt⸗ 
ner findet man dus Schneiden im Oberbauche und in der Rabel⸗ 
Gegend, was üfters ausfegt und wiederfommt, oft fo heftig, daß man 
fih zufommenfrämmen muß; dazu gefellen ſich manchmal klemmende 
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- und flehende Schmerzen. — Zumeilen bat man das Gefühl, als wenn 
Durchfall erfolgen wollte, mit lautem Kollern und Knurren und be: 
ſtäudigen Umgraben im Bauche. Viele Blähnugen geben im Leibe 
berum, verurfahen Drüden und fchredliche Uebelkeit im Magen, bes 
ſtändiges efelbaftes Auffiogen und Schwindel, und geben bald mit, 
bald obne Erleichteruug ab. 

Was den Stuhl anlangt, fo finden wir zuweilen ein mehrmali⸗ 
ges vergebliches Drängen, ober es erfolgt, nach langem Drängen 
und Kunrreu, unter Preſſen und großer Anjirengung, eine harte, 
. fpärlich fe geformte Ausleerung; manchmal zeigt fich auch wohl 

ein Anfangs halb flüffiger, Daun feiler Stuhl mit Brennen oder Preſ⸗ 
fen. Die beobachteten durchfäligen Stähle find wohl cher’als Nach⸗ 
wirkung, oder für eine Kolge allzu großer Gaben anzufehben. — Nach 
dem Stublgauge beobachtete man Stechen um den Rabel, Brideln im 


After, ein ſchmerzhaftes SZufammenzichen 6 Mafldarmes, ein brens- 


nendes Gefühl im Maitdarme, auch wohl zinen Schuuder beim Ein⸗ 
tritte in das Zimmer. — Außerden bemerfie man biömwellen ein 
Wundheits-Grfühl in der Tiefe des Maftdarmes; ein Brennen 
bei und nah dem Stuhle: fchmersbafte Stiche, Jücken und 
Schründen, aus wohl ein Klopfen im After. Chemalige Gold: 
aderfuoten bildeten fich wieder, mit flechend beißendem Gefühle *). 

. Der Urin wird vermindert uud ſeltner als ſonſt; er it röth⸗ 
lich und wird bein Steben trübe, wie Lehmwaſſer, worauf fidy eine 
leichte Wolfe abſetzt. 

In der Eichel entjiand ein ziehen der Schwer; aus dem Sa⸗ 
menftrange dringen heftige Stiche durch ten lnterleib bis jur 
Bruſi. Nah einer Pollution erfolgte fchmersbafte Ruthe-Steifbeit. 

Das Monatliche erfhien 8 Tage gu früh amd dauerte 2 Tage 
länger als fonft. . 

An deu Refpirations, Werkzeugen benerfen wir zuvörderft Kitzel 
in der Naſe und flarfen Rießereiz, auch wirkliches Niefen nnd da 
bei jedesmal ein Stehen in die linfe Seite amd Unterribbeu-Gegend. 
Die Nafe if öfters verkopft, befonders beim Erbrechen; zumellen ent: 
flieht ein Schnupfen. — Ein Rauhheits⸗Gefühl in der Bruſt erregt 
trocknen Huften, bald fräb beim Aufftehen, da er dann im Geben 
bald vergeht, bald Nachts; bei demfelben fühlt man äfters ein Drüden 
in der linfen Bauch-Seite, oder ein Wundheits⸗Gefühl in der ganzen 
Buftröhre, auch mohl Bruſt⸗Beklemmung und Froft, um Mitternacht. — 
Die Bruft wird beflommen mit vermehrtem Herzſchlag; beim Berg⸗ 
Steigen muß wan mehrmals ftille ſtehen, um Athem zu befommen; 
zuweilen vergeht die Beklemmung durch Aufjloßen. 

In der Bruft empfindet man manchmal ein beſländiges Drüden, 





*) In chroniſchen Unterleibs: Befchwerden regulirt dieſes Mittel deu 
Stuhlgang Fr binnen einigen Togen, wenn 16 für den übrigen 
Krautbeits : Buflaud paſit. 
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ohne Bezug auf das Athmen; oder beim Einathmen, eine Schwere 
und Drüden. Häufiger noch erfcheinen Stiche bald in der Mitte, 
bald in den Seiten der Bruft, oft befonders heftig beim Einathmen; 
nach dem Eſſen beobachtete mau Stiye von der linfen Brufl-Seite 
nah dem Magen zu Ein Brennen fühlt man am obern Zheile 
der linfen Brufl:Seite; über der Herzgrube, eine Wärme, fodann im 
Kopfe, mit Rötbe des Gefichtes und der Hände, bei nur mäßiger 
Wärme der Haut. — Auch in der weiblichen Braft bemeaft man 
ein fpigiges Stechen, befonders heftig beim Sufammenfrümmen des 
Oberförpers, noch ärger aber beim Aufrichten; manchmal reißt es in 
derfelben bei Feinſtechen in der Mibben-Begend berfelben Seite. 

Was das Rüdgrat betrifft, fo finden wir ein Spannen in 
der Haut der Hals-Seite und in der Gegend bes linken Darmbeines, 
beim Biegen des Rumpfes nach diefer Seite; ein abwärts Ziehen 
zwifchen den Schultern; feines Stechen von dem Schulterblatte über 
die Achſel berüber nach der weibliden Bruſt, auch in ben untern 
Rückenwirbelbeinen; im Sigbeine, einen dumpf wählenden Schmers; 
auf dem Darmbeine aber, einen Schwer; wie von einem Kalle ober 
Stoße, beim darauf Drüden. 

An den Ertremitäten finden wir ‚uoßeberfi ein frampfiges 
Ziehen im untern heile des Oberarmes und in den Händen; ein 


reißend ziehender Schmerz erfcheint in den Armen, vorzüglih im CH: 


bogen» und Hand⸗Gelenke, auch im Knie-Gelenfe, was beim Gehen 
ſehr ſchmerzhaft if. — Defter findet ih das Reigen, als z. 3. im 
- SOpberarme, gleich über dem Ellbogen; im Ellbogen felbft, wie im Ge 
ienfe, wohl auch mit Klopfen zugleih; am Unterarme, in der Ellbo⸗ 
genbeuge bis gegen den Seigefinger, wie im Knochen; im Hand⸗Ge⸗ 
lenke, mit Ziehen und Klopfen; in einzelnen Fingern; unter dem Tro⸗ 
chanter, im Knochen; von der Mitte des Dberfcheufels bis an das Knie, 
in den Fußknöcheln und Kuie⸗Gelenken; ein flechendes Reifen erſcheint 
in der Witte des Schienbeines, im &igen, weiches beim Gchen ver: 
geht, worauf. Stedyen in dee Wade entficht, welches beim Niederfegen 
vergeht. — Stiche beobachtet man durch das ganze Achſel⸗Gelenk und 
neben der Achſelgrube; im Oberarme, über der Ellbogenbeuge; von der 
Eibogenbeuge durch den Arm in die Ellbogenſpitze; beim Einbiegen des 
Armes, in der obern Fläche des Ellbegens; im Dauwmen⸗Gelenke; auf 
dem SHüftbeine; in der Schenfelbenge; fowohl beim Niederfegen, als 
beim Aufſtehen, unter der redsten Knieſcheibe, was fi beim. Gehen 
verliest; liber dem Knie, fo wie auf deffen innerer Fläche, und in der 
Wade — Der Oberarm iſt, beim Bewegen oder Aufheben, wie zer- 
fhlagen, in der Ruhe nicht; einen ähnlichen Schmerz fühlt man In 
den Lenden, nah einem Spaziergange in ben Schenkeln. In den 
Achſelhoͤhlen empfindet man ein Tipelubes Brennen, wo +6 dvurch 
Kragen vergeht; im Sigen brennt es aber an der Aufern Fläche ber 
Oberſchenkel und in der Kniebeuge. 


— 
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Gunjacum officinale. Gunjat-Gunmi, 


Die weingeiſtige Auflöfung des zum größten Theile aus Harz bes 
ſtiehenden, verbärteten Saftes aus dem Guajat⸗Baume. 

Ein Tropfen der geiſtigen Tinktur in eine Unze verſchlagenes Waſ⸗ 
ſer getröpfelt, war die zeitherige Gabe. 

Man fand im Allgemeinen, daß die Symptome faſt ſämmilich 
"im Sigen, bie meiften früh, gleich nach dem Auffichen, dann von 
9 bis 12 Uhr und Abends, vor,dem Schlafengeben, erſchtenen. — 
Cs entficht große Mattigfeit der Oberarne und Untergliedmaßen, 
eine Trägbeit und Bewegungs-Schen; beim Gehen im Freien bricht 
viel Schweiß aus, vorzüglid am Kopfe. — Am ganzen Körper fühlt 
man Unbehaglichfeit, wogegen Gähnen und Renken der Glieder 
wohlthut. 

Nachmittags findet man flarfe Schläfrigfeit; Abende, fpäs 
tes Einfhlafen, mit Umberwerfen uud früheren Erwachen als ges 
wöhnlih, da man dann glaubt, gar nicht gefchlafen zu haben. Beim 
Cinfhlummern erwacht man Hfters, wie durch Schreck, gleih als fide 
man, oder es werfe Jemand etwas auf das Geſicht. Im Liegen auf 
dem Rücken beobachtete man ein Alpdrüden, wobei nıan vor Angſt 
feinen Athem befam, bis man mit Gefchrei erwachte, 

Als Fieber:Symptome erfheint Froͤſteln, felbft hinter dem wars 
men Dfen; Froſt und Schauder im Rüden, Nachmittags; Bormittags 
ftarfer Zroft und Abends wiederum, jeden Morgen aber Schweiß, oder 
es iſt ein innerer Froſt im, ganzen Körper und gleih darauf Hige, 
vorzäglich im Gefichte; ohne Durfi, gegen Abend. — Mitunter zeigte 
fih Hige im ganzen Geſichte, ohne Rothe und Schweiß mit Durſt. 

Date Gewmüth iſt mürrifch, derdrießlich, voll Widerfpenftig: 
feit und Berächtlichfeit. — Man fand große Gedächtniß⸗Schwäche, 
das fo eben Gelefene vergißt man, alter Namen erinnert man fich gar 
nicht mehr. Früh zeigte fih auch Gedanfenlofigfeit; man fleht 
auf einer Stelle und fiebt, ohne zu deufen, vor fih bin. 

Am Kopfe erfheint häufig ein ſchmerzliches Drücken, RN B. in 
der Schläfe und Stirne, wohl auch wie ein Preſſen; manchmal bemerft 
man einen dumpf drüdenden Schmerz, der fi dann oben ober im 
Stirnhügel in einen Stich endigt; auch Nachts entitand ein Kopfweh, 
wie ein Druck von unten herauf. — Nicht felten giebt es heftige, 
große Stiche im Gehirne, z. B. an der Berbindung des Seitenbeines 
mit dem Stirmbeine, oder auf der Seite des Sinterhauptes; drückend 
jtebend reißende Stiche fanden fih in der Seite des Kopfes gegen 
das Stirnbein bin; ziehende Stiche aber vom Seitenbeine bis in den 
Stirnhügel, von einem größeren Umfange fich in einen einzigen Stich 
endend. — Reifen fühlt mau in der ganzen einen Hälfte des Kopfes 
und in der Seite des Hinterhauptes; and Aufßerlih an der Schläfe 
und von dem Stirnbeine herunter bis in die Backenmuskeln; ein- zies 
heudes Reißen entſtand in der Stirne und im Hinterhaupte. — Aeu⸗ 
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ßerlich bemerkte man einen Schmerz, als wenn zu viel Blut in den 
äußeren Blutgefäßen des Kopfes und der Kopf wie gefhwollen 
wäre; oder es iſt ein pulsähnlih Flopfender Schmerz, mit Stechen 
an den Schläfen, der dur äußere Drüden vergeht, nach demjelben 
aber wieder kommt, beim Gehen nachläßt, beim Sitzen uud Steben 
aber zunimmt. 

An den Augen fabe man die Yupiden erweitert. Den ganzen 
Tag war es, als hätte man nicht recht ausgefchlafen, mit Gähnen und 
Dehnen, und mit Empfindung von Geſchwulſt der Augen und als 
wenn es diefelben aus dem Kopfe treiben wollte, wobel die Liber nicht 
zusulangen ſchienen. — An den Augenbrauen bildet fi eine harte, 
in der Spige weiße Blüthe, die bei Berührung wund fchmerjt; eine 
ähnliche auch im der Raſe. 

u den Tochbeinen und Backenmuskeln gab es einzelne, ſchmerz⸗ 
bafte Stiche, mitunter auch faft krampfhaftes Ziehen. Cinmal will 
man auch fchmerzhafte, rothe Geſichts⸗Geſchwulſt wahrgenommen has 
ben. — In den Ohren entfland Reifen und Zwang. 

Au den Badzähnen entitand bald ein Retßen, bald, beim 
- Bufammenbeißen, ein drüdender Schmerz; auf der linfen Seite des 
Unterfieferg aber ein Ziehen, das fich- in einen Stich endigte. 

Als Zeichen der erfranften Berdauunge:Drgane beobachtete 
man bald fiarfen Hunger, bald Appetitlofigfeit aus Efel vor 
Allen, Aufftoßen vou Luft, und faden Mund- Gefhmad; 
nebft einem fchleimigen Auswurfe durch Rackſen und Kogen. uch 
einige Schmerzen entfliehen an dieſen Drganen, z.B. eine zufammen- 
(huürende Empfindung in ber Magen⸗Gegend, welde das ihnen 
erfchwert und Angſt .verurfacht; fo entſteht auch in der Herzgrube ein 
öfterer Deus, mit Athem⸗Beklemmung and Angſt. — Stiche finden 
wir blo6 iu der linfen Unterribben- und Oberbauch-Gegend. Am häu⸗ 
figften ift der kneipende Schmerz, bier und da, wie von verfegten 
Blähungen, der fich immer tiefer nad binten fenft, worauf Blähungen 
abgehen; manchmal figt er feit auf einem einzigen Punkte links neben 
dem. Nabel; beim Einathmen geht wohl auch ein fneipend fchneidendes 
Bauchweh quer durch den Unterleib. . Dabei hört man gewöhnlich Kol: 
lern und Knurren, wie von Leerheit. — In den innern Bauchmuskeln, 
dicht am Darmbeine, fühlt man ein Immerwährendes Kippern. Im 
Schooße entſteht ein Schmerz, wie von einem Leiflenbruche. 

Sinfihtlih des Stuhles beobachtete man den erfin Tag Leib: 
Berfiopfung, darauf Hartleibigkeit; zuweilen etwas weichen, broͤcke⸗ 
ligen Abgang. 

Man fand immerwährenden Harn⸗Drang, mit vielem Ab⸗ 
gange; auch wenn ber Urin fo eben erft gelaffen war, drängt es fchnell 
wieder, oft afle halbe Stunden, daun geben nur einzelne Tropfen ab, 
oder es erfolgen zulegt Stihe am Blafenhalfe. Auch Schneiden 
fühlte man beim Sarnen, wie von etwas Beißigem. 

Die Refpirations:Organe zeigen uns häufigen Ansfluß mwäfle 
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riger Keuchtigfeit aus der Naſe. — In der Brufl emtilchen, links, 
Stiche, mehr nach hinten zu; oder ein immerwährendes Stechen, dicht 
nnter dem rechten Schulterblatte, welches aus der Mitte der Brufihöhle 
gu entipringen ſchien, beim Einathmen beträchtlich verttärft. — u der 
Gegend der Herzgrube, kommt jähling, felbit Rachts, mie eine Stedung, 
als hätte man feine Luft, dies zwingt zu trocknem Huften, meiden 
dann fo oft-wiederfehrt, bis Auswurf erfolgt: 

Was das Rüdgrart aulangt, fo fühlt man in der linken Seite 
des Rackens, des Rückens, bis in's Kreuz hinab, eine rheumatiſche 
Steifigkeit, blos bei Bewegung und Wendung der Zbeile, aber 
dann faft unerträglich. — Hinten unter der Achfelböhle fühlt man efu 
Ziehen und Reifen an ber rechten Seite des Rückgrates berab, bis 
jur legten wahren Ribbe. — Am bintern Rande der Schuiterblätter 
entfiehen reifende Stiche, und darauf eine zuſammenſchnürende 
Empfindung in den Rückenmuskeln. — Heftige Stiche erfcheinen, 
beim Bewegen, fo wie beim Steifhalten des Kopfes, auf der linken 
Hale-Seite, vom Schulterblatte an bis nahe an das Hinterhaupt. — 
Swilhen den Schulterblättern -empfindet man einen zufammenzie 
benden Schmerz; in den Halswirbeln aber, ein fchmerzhaftes Drüden. 

An den Ertremitäten fiuden wir voringsweile verfchiedentlid 
geartete Stiche, z. B. Öfters zurückkehrend, auf der Schniterköhe; im 
Oberarme, am meliten in der Mitte defielbeu; in den Danmen- Muskeln 
der rechten Hand; in den Hinterbaden, beim Niederfegen; fiber dem 
Knie von beiden Seiten, in der Mitte zufammentreffend; heftig zuckende, 
in der Wade; im Sigen, in den Fuß-Gelenken; endlih ein in cum 
ſcharfen Stich fig endigender Schmerz, anf einem feinen Punkte ia 
der Mitte des Fußrückens, der durch Bewegung vergeht, Außerden 
erfcheinen öfters giehbend reißende Stihe vom Cübogen bis ins 
Hand⸗Gelenke; von der Mitte des Schienbeines bis in's Knie und in 
die Schen; oder von der Fußwurzel an bis in's Knie, anch wohl ven 
der Mitte des Schienbeines an; einzelne jückende Stiche, wie Sieb 
ftiche, fühlt man in der Haut der Oberfchenfel, vorzäglich aber in den 
Seiten der Kniekehle, die durch Kragen vergeben. — Reifen zeigt 
fi im Unterarme bis in's Sand-Gelenf, woſelbſt es auch drudartig 
reißt; ein fohmerzlih ziehendes Reifen erfiredt füch aus dem Ober⸗ 
und Unterarme Bis. in ae Kinger, doch vorzüglich bleibend iſt es im 
Hand⸗Gelenke; ferner von der Mitte des Oberfchenfels bis an’s Knit; 
zwifshen dem Sciens uud Wadenbeine giebt es ſtechen de Niffe die 
in die Knieſcheibe, fo heftig, daß man hoch in die Höhe zuckt. — 
Beim Gehen im Freien entfieht ein Jerfhlagenhbeits:- Schmerz am 
Oberſchenkel; nach dem Gehen find die Unterfchenfel wie morſch. — 
Bon der Mitte des Oberſchenkels reicht ein drüdend ziehender 

Schmerz bis an's Kuie, beim Ausflreden des Unterfchenkels; beim Ans 
ziehen und Beugen vergeht es wieder. Während des ſtill Sigens findet 
ſich im Oberfchenkel, von der Witte an bie an's Knie, ein kriebelnder 
drüdender Schmerz; im Geben aber fühlt man große Mattigfeit, 
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als wenn die Muskeln zu kurz wären und fpanuten; beim Anfühlen 
ward der Schmerz erhöhet, beim Sigen aber lieh er nad. - Endlich 
empfindet man noch, im Siken, ein Kriebeln in den ganzen Ober⸗ 
und Lnterfchenfeln, bis in die Sehen, als wollten fie einfchlafen °). 


Helleborus niger. Schwarz⸗Chriſtwurzel. 


Kann man die Pflanze frifh erhalten, fo nimmt man den fris 
fhen Saft der Wurzel, zu gleichen Theilen mit Weingeift gemiſcht; 
wo nicht, fo muß man fi mit der geifligen Tinftur der trednen 
Wurzel begnügen. . | 

Sie mich In großen Guben etlihe Wochen lang. Kampher 
ſtillt am öfterfien die allgubeftigen Wisfungen primärer Art; die übeln 
NRachnsirtungen aber weichen am beſten der China. 

Man bat bisher verfchiedene Verdünnungen, z. B. die trillions, 
auadrillione und fertilionfache angewendet, aber aus mit diefem Mit⸗ 
tel wird man wohl bi6 zur bdecillionfachen KRraft:Entwidelung gehen 
fönnen. 

Berfchiedener Beobachtungen zufolge, fühlt man fih im Zreien 
wobler, man bat aber das Gefühl, als fen man lange franf ges 
wefen, alte Gegenflände ſcheinen wie verändert und nen. — Wan fahe 
plöglihe wäfferige Sant-Anfhwellung entfliehen, woraus ſich 
erflären läßt, wie auch ähnliche Zuſtände durch fie geheilt werden 
fonnten *°) »e). — Man fieht Nehend bohrende Schmerzen in 
den Knochen⸗Bedeckungen ımd andern Iheilen des Körpers, welche ſich 
von Fühler Luft, von Körper-Anftrengang und nach Eſſen und Trinken 
verfhlimmern. Auch ſcharfe, reißende Stiche entfiehen an mehren 
Stellen des ganzen Körpers zugleich. — Ferner beobachtete man eine 
plöglide Erſchlaffung aller Muskeln; kalt am Körper und mit 
kaltem Stirn⸗Schweiße fällt man jähling zur Erde und flammelt, bei 
vollem Bewußtſeyn und fehr verengesten Pupillen. 

2a Schlaf if ſowohl Rachts, wie gegen Morgen, unruhig, 
vofl verworrener Träume und geſchichtlicher Phantaſieen. Unter dei 
fieberhaften Orfcheinungen finden wir zuvörderſt Schauber, ber zu: 
weilen von den. Armen anfängt, mit gelblicher Gefichtsfarbe. Es er: 
fcheint ferner ein allgemeiner Schüttelfroſt mit Gänſehaut, ohne 
Durit, mit ſchmerzhafter Empfindlichkeit des äußeren Kopfes beim 
Binfühlen und Bewegen, bei ziehendem Meißen in den Gliedern und 


— ——— 


e) In gichtiſchen Beſchwerben verbient dieſes Mittel Veachtung. 

°*) Archiv VI. 3. p. 78. Wunal. I. P 164 und 70. II. p. 169. 

*+*) Helleb. nig. uud Squilla follen beſonders in Anasarca nnd Ascites 
bei Kindern gute Dieufte leiften, weniger bei Erwachfenen. Bei letzteren 
In Dr. Sromada ſtets Arsenik, Bryonia, Jodium und Phosphor bewährt, 

onters wenn das Gemüthliche paßte. Nüg. hom. 8. IV. p. 10%. 
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dftern Stichen in ben Gelenfen, befouders des Ellbogens und in den 
Schultern; täglih von früb an. Sonft findet mau häufig, vorzüglich 
Abends nach dem Niederlegen, brenneude Hitze über den Körper, 
beſonders am Kopfe, bei innerem Schauder nnd Krofi, ohne 
Durſt, ja felbft mit Widerwillen vor Getränfen; oder Hitze im Kopfe, 
Hei Kälte der Hände und Füße und beiländigem durſtloſem Froſte über 
den Körper, befonders außer dem Bette; nach dem Niederlegen ent: 
fland wohl Hige und Schwere, doch auch ohne Durſt. Allgemeiner 
Schweiß erfolgte mehre Morgen nach einander. Auch fahe man ab. 
wechfelnde Anfälle von allgemeiner trodner Hige, dann Schauder und 
Kälte. Diefe Arznei paßt in ähnlichen Zuftänden bei fhleihenden 
Nervenfiebern?). 

Am Gemätbe zeigt ſich gern eine große Aengſtlichkeit uud 
Unruhe, wie Unglüd ahnend. Man findet ferner eine traurige 
Stimmung, die Alles reizlos findet, ein in fich gefehrtes, ftilles Wefen; 
man verzweifelt an feinem Leben; bei dem Anblicke Zröhlicher fühlt 
man fich erſt recht unglücklich. Auch Heimweh fahe man entfichen. 
Man bat daher diefe Arznei mit Nutzen in ftiller Melaucholie an 
gewendet *°). Schludyzendes Weinen iſt bei diefer Arznei nicht felten. 

Man findet einen Schwindel beim Niederbeugen und wieder 
Aufrichten des Kopfes, eine Betäubung des Kopfes. Der Beift if 
unfäbig zum Nachdenken, zerfireut; das Gedächtniß ſchwach, 
fo dag man fih nur mit Yofirengung auf das befiunen faun, mas 
man fagen wollte. Hahnemann fagt: eine Abflumpfung des -immern 
Gefühles, wo man bei gutem Gefichte nur unvollfommen fehe und 
das Gefehene nicht achte, bei gutem Geböre nichts deutlich höre, bei 
richtigen Geſchmacks,Werkzeugen au nichts Gefchmad finde, immer ge 
daukenlos fen, fich des Bergangenen wenig oder gar nicht erinnere, an 
nichts Freude babe, nur leicht ſchlummere, ohne feſt und erguidend zu 
fchlafen, arbeiten wolle, ohne Aufmerkſamkeit oder Kräfte dazu gu has 
ben, dies Alles fe eine Haupt-Erfiwirfung unferer Arznei. 

Was den Kopf betrifft, fo fcheint es, daß die Schmerzen dann 
am erträglichften find, wenn man. fich zwingt, ruhig zu liegen, und 
mit verfchloffenen Augen balbihlummernd den Schmerz zn vergeffen. 
Gern entſteht eine fchmerzhafte Schwere des Kopfes, mit Hige und 
Brennen darin, bei falten Zingern und Froſt⸗Gefühle am ganzen 
Körper; dazu gefellt fih wohl noch ein Spannen und Drüden im 
Scläfen und Stirne, mit preffendem Sichen, als wenn das Blut fid 
gewaltfam durch den Kopf drängte. — Es findet ſich bisweilen Se 
fhlagenbeits: Schmerz, wie mit Dummheit und Wüftbeit, bald 
bier, bald da, beſonders beim Büden; auch äußerlich erbliden wir 
-denfelben im SHinterhaupte, vorzüglich beim Kieberfrofte; bei jeder Be⸗ 
wegung, beim Büden und Treppenfleigen gebt er in ein heftiges Zucken 





. 61 ie I. p. 130. 
a —. 





Helleborus niger. 337 


dey äufiern Kopf-Bededung über. — Oft erfcheint ein Drad: Schmerz, 
bald wie herauswärts, bald wie nach inuen, geru vermehrt durch Ges 
ben im Freien; bald iſt es ein Zufammendräden, als würde das Ge 
hirn von beiden Seiten nad der Mitte und nad oben zuſammenge⸗ 
preßt. — Manchmal findes ſich ein einfeitiges Reigen, wit Froſte, 
oder ein Ziehen, mit Betäubung nad Druck, meiſt einfeitig von bins 
ten bis zur Stirne. — Auch Stiche fahe man äußerlich, oder über 
de Stirne gebende, bobrende; manchmal ein pulsweiles Klopfen in 
der Schläfe, das fich jedesmal in einen Stich endigte. — UAuf der 
Stimme erfhienen Blüthchen oder Heine Geſchwülſte, welche wie 
zerichlagen ſchmerjten. 

Das Geſicht findet man gelblich oder, mährend der Kopfhitze, 
blaß. Was die Augen anlangt, fo fehben wir ein Zippern der Au⸗ 
genlider, Augenbraumnsfeln und Wangen. Wan findet das Ange 
felbt empfindlih gegen Tageslicht, bei einem Gefühle, . als 
würde «8 durch etwas Schweres von obenher zugedrückt, ader..as if 
ein Drücken, als follten die Augen beransfallen; in deu Winkeln mird 
68 bei Schliegen der Augen noch erhöht. Sonft beobachtet man noch 
ein brennendes Beißen, vorzüglih in den Innern Winfeln, oder 
ein heftiges Stiheln auf dem Nugapfel. Früh findet. man die Win- 
tel wohl wund und näflend, oder voll Angenbutter. Br 

Bon der Schläfe gebt ein Ziehen nad den Ohren, als wonliie 
das innere Ohr gerplagen; neben flechend - seißenden Zahnſchmerzen 
aber erfcheint ein wühlend bohreudes Stehen im Ohre Tag 
und Nacht. 

Die Nafe wird yufawmengef&uätt, als foflte Erſtickung er⸗ 
folgen; in derſelben entſteht ein jückendes Brennen, unter derſelben 
und auf der Oberlippe, ein beißendes Jucken. 

Am Munde beobachten wir rin nächtliches, ſtechend reißendes 
Zahnweh in den Backzähnen, welche weder Warme no Kälte ver. 
tragen; außerdem, beim Beißen, ein Reißen in einzsiuen Backzäh⸗ 
nen. — Auf der Zunge eutfichen Bläshen. — Der Sprichel läuft 
im Munde fiets zufammen und muß ausgefpudt-werden. — Am Gan- 
men fühlt man eine läflige Trockenheit und einen ſchneidenden und 
fcharrigen Schmerz, bein Bewegen des Mundes zum Schlingen. — 
Der Hals ſchmerzt, beim Schlingen, wie Drüden und Wundheit. 
Als Regelwidrigfeiten binfihtlih der Berdauung beobachten wir 
einen bitterlichen Geſchmack im Halfe, aber uoch bittexer, wenn mau 
etwas 'genicft. Man bat wohl Appetit, aber wenn man ift, ſchmeckt 
es nicht und entfieht eine Uebelkeit; überhaupt bat man Widerwillen 
vor grünem Zugemüfe und Fett. Das Aufſtoßen in leer, oder 
auch ganz unterdrückf. Man fühlt eine Brehübelfeit von der 
Herzgrube heranfteigen, ohne fich fibergeben zu Föunen; bisweilen ift 
das licbelfeits:Gefühl im Magen, wie von Hunger, aber die Speifen 
widerjiehen, obgleich der Geſchmack gut ii. Einmal ſahe man Erbre⸗ 
chen grünfchwärzlicher Stoffe erfolgen, mit Reibweh. 


« 
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Berfchtedene fchmerzhafte Empfindungen entfiehen in der Herg 
grube, wie 5. B. ein ftarfer Jerſchlagenheits-⸗Schmerz, in der 
‚Gegend des Pförtners, wo man im Gehen jeden Tritt ſchmerzhaft fühle; 
der Schmerz wird flärfer beim laut Reden und Befühlen der Stelle; 
ferner ein Gefühl, als würde die Herzgrube eingezogen; oder es 
entfieht eine Auftreibung, welche ben Athen beengt, und wie bon 
einem innern Belchwäre ſchmerzt. — Im Uuterleibe fühlt man öf⸗ 
ters eine Schwere, oder ein fcharfes Drücken quer über den Bauch, 
unterhalb des Nabels, von außen nach innen, vorzäglih im Sigen; 


mandmal giebt es auch einige Stiche uud einen reißen den Schmer 


queräber. — Die Blähungen erregen lautes Kollern und Knurren, 
auch mohl fneipende Schmerzen von der. Leber⸗Gegend tiefer nad 
unten hin; öfters geben fie fehr übelriechend ab. 

Der Stuhl fheint met durhfallartig, größtentbeils aus 
zähem und gallertartigem Schleime zu beſtehen, der auch wohl wit 
Preffen abgeht. Während und nach einem harten und geringen Stuhle 
entflaitd ein Heftiges, fehneidendes Stechen im Mafldarme, von unten 
—— gleich als zöge er ſich eng zuſammen über einen ſchneidenden 

rper. 

Man beobachtet ein Hfteres Drängen, Harn zu laſſen, und 
wenig UrinsAbgang, aber aud Abgang häufigen Harnes, ohue wid 
‚ Drängen. - 

Der Begattungstrieb foll fehr vermindert werben. 

: Un den -Refpirations:Drganen finden wir einen Trampfhbaften 
Kigelreiz in der Naſe, wie zum Nießen, oder auch ein ftarfes Nie 
Bed, manchmal auch ein Hüſteln, fo wie eine Schwerathmigfeit 
and Sufammengegogenbeit der Bruſt. In derfelben fühlt man ein 
Sharfes Schneiden querüber, von innen heraus, durch Einathmen 
verftärft. = . 

Am Rreuze fabe man einen zufammenzichenden Schwer, 
am Rücgrate aber, zwiſchen den Scuiterblättern, ein Berfchlas 
genheits-Befühl; im NRaden, eine Steifheit. 

An den Ertremitäten beobachtet man ein Reifen, z. B. au 
den Rnochenröhren der Arme, in dem Müden aller Finger, wo es auch 
mit Läbmigkeit ich verbindet, endlich auch in den Fußballen. — Ein 
Ziehen finden wir im Unterarme bis in die Eilbogenbenge und von 
dee Sandwurzel bis in die Finger, fo auch in der Hüfte — Häufiger 
find die Stiche; fie erfcheinen, beim Geben im Freien, im Hand⸗Ge⸗ 
Ienfe und über die Bengefledhfen der Sand; einzeln und langſam, wie 
mit Radeln, im der Hüfte; beim Geben und Stehen, als bohrende, 
Rumpfe Stiche durch das Knie⸗Gelenk; endlich am Unterfchenfel, nahe 
‘am äußern Knöchel berauffahrene. — Ein Dralfen findet man, quer 
über den Daumen, ferner in der Zuffohle und am Sprungbeine der 
Gerſe; ein brennendes Drüden aber in der Hüfte. In den Händen 
eniſteht eine Kraftlofigfeit, daß man nichts faſſen fann; in den Haft- 
und Knie⸗Gelenken aber eine lähmige Steifigfeit..— Un den Fingern 
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fahe man Fleine Bläschen entfichen, die bei Berührung fchränden, 
näffen nnd fich mit einem Schorfe bededen; au den Armen bilden 
ſich gelbe, rundliche Schwinden, ans denen beim Kragen Wafıe 
ausfiepert. 


Hepar sulphuris caleareum. Kalkerdige Schwes 
- _felleber. 


. in Gemwiſch von .gleihen Theilen fein gepülverter Anfierfchalen 
und ganz reiner Schwefelbinmen, zehn Minuten in Weißglühhitze ers 
halten, und in wohlverſtopften Gläfern aufbewahrt. Man bas bisher _ 
meift die millioufache PulversBerbäunung angewendet. Sie wirft bes 
ſonders heilfam nach der Belladonna. 

Als Zeichen der Einwirkung anf den Drganismns im Allgemei⸗ 
nen, finden wir Stiche in den Gelenken, bei Ruhe und Bewegung. — 
In den Bliedmafen entfliehen ziehende nnd lähmige Schmerzen. — 
Die Hant der Hände und Füße fpringt auf in Schrunden, fo daß 
diefe Arznei gegen ähnliche krankhafte Zufälle ein herrliches Heilmittel 
wird ꝰ). — Kleine Berlegungen werden geſchwürig; die Geſchwüre 


aber bluten fehr leicht, man fühlt, Nachts, ein- Brennen uud Klo⸗ 


pfen.darin; fonft empfindet man in denfelben wohl auch einzelne ſtarke 
Stice, oder einen freffenden Schmerz. — Die Warzen entzäuden 
fih, mit Stich⸗Schmerz. Am Körper entficht, vorzäglich früh, ein 
brennendes Rüden; nach dem Kragen aber, weiße Blafen, welche 
weiße Tropfen von fi geben und dann vergeben. Große Blüthen 
und MNeffelblafen fieht man bier und da auffahrer. In folden 
Kranfpeitsfällen dient die Schwefelleber danı wiederum als Heilmit⸗ 
tel »). — Beim Gehen im Freien ſahe man Mattigkeit und Sit 
tern in den Knieen entfichen, mit Aengſtlichkeit und Hige im ganzen 
Körper. — Gegen Abend erfolgte, bei geringem Schmerze, plößs 
lich ſtarke Ohnmacht. 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man früh und Abende große 
Schlafmüdigkeit, wit fa konvnlſivem Gähnen. Nachts ifi der 
Schlaf unrubig, oder völlige Schlaflofigfeit, wegen Uchermeuge 
von Gedanfen; man findet auch wohl Erſchrecken und plöglicdyes ängft- 
liches Auffpriugen, als könne man feinen Athem befommen. Nachts, 
sand beſonders im wächtlichen Froſie, ſind die Schmerzen am 
ſchlimmſten. 

Als Fieber⸗Erſcheinungen ſehen wir oͤftere Schauder nnd Froſt, 
manchmal jeden Abend, ohne Hitze darauf; in der freien Luft gebt 
mau. dor Froſt ganz traum, Dder es erfcheinen Aufälle zuerſt von 


°) Annal. I. p. 182. Bartmauu's Therapie I. p. 384. 385. 
°.) Harımann’s Therapie I, p- 381. F 
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Froft mit Zähneklappen unb Kälte der Hände und Füße, vaan ige 
mit Schweiß, vorzäglih an Bruft und Stirme, mit geringem Durfte; 
oder erſt bitter Geſchmack, dann Froſt wie Durfte, uud nach einer 
Stunde viel Hige mit Schlaf; auch Heftiges Kopfweh und Erbrechen 
erfchien wohl bei dem Fieber. Den Schweiß findet man vorzüglich 
die Nacht, manchmal blos am Kopfe oder Rüden; auch ift er wohl 
klebrig oder fäuerlih; früh erſcheint er ebenfalls öfters, bald allgemein, 
bald Blos am Kopfe. 

Das Gemüth finden wir vochn verdrießlich und ärgerlich, 
ſo daß man durch das Geringſte auf's Aeußerſte heftig wird; dabei iſt 
eine große Gedächtniß⸗Schwäche, und die Gedanken vergeben oft wäh: 
rend der Arbeit. "Weiter offenbart ſich eine traurige, niedergeſchla⸗ 
gene Stimmung, fo daß man heftig weinen muß; auch fahe man 
Abends eine rchterlie Augfl, als mäffe man zu Grunde gehen. 
Nicht felten wird man auch hypochondriſch. 

Starfen Schwindel beobachtet man beim Kobfſchütteln und 
Fahren im Wagen, To dag man Beim Ausſteigen nicht allein ſteben 
fonnte; bisweilen ift es ein Ohnmadhts- Schwindel, mit Startheit der 
Ungen, als wenn man in Gebanfen fäße 

Im Kopfe fühlt man zu Zeiten, einen drüdenden Schmer, 
befonders in den Sctäfen, and der einen Ropf: :Bälfte; eine Art Drud 
ift wohl auch das Gefühl von einem in. das Gehirn eingefhlage 
nen Nagel, — Beim wieder Aufrichten nach Bücken und bei jeder 
Bewegung giebt es Stiche im Kopfe, befonbers nah Geben im 
Freien; auch findet ſich ein Schmerz, nach Mitternacht, wie But 
ſchwär in der Stirme, der aber beim Büden und Hufen zum Stehen 
wird. — Bohrende Schmerzen zeigen fih in der Kopf.Seite und 
Schläfe; Rachts aber empfindet man einen Schmerz, als wenn es die 
Stirne beransreifen wollte Früh beobachtet man öfter einen 
Schmerz in der Stimme, wie zerfchlagen, durch Bewegung der Aus 
gen vermehrt; zugleich ein ähnliches Weh im Unterleide. — Aeußer 
lich bemerft man flarfes Saar-Ausfallen, fo daf einzelne Stellen 
kahl werden; auch finden fih Blüthen, wie Duaddeln auf dem Saar 
topfe und Genicte, bie bei Berührung wund fehmenen; an ber Stirne 
entfiehen auch Blüthen, am fehlimmfien in der Stube, die in der 
Luft beffer werden; außerdem finden fich da noch unſchmerzhafte Be: 
ſchwülſte. 

An den Angen zeigen ſich Symptome ber Entzündung; fie ſelbſt 
fewohl, wie die Lider, werden geſchwollen, roth und than drückend, 
bei Berührung aber, wie zerfchlagen weh. Sie fhwären gu des 
Nachts; man fantı bei Lichte nicht gut fehen, die Augen werden trübe 
und es fest ſich Augenbutter ab. Auf den Lidern und unter den An: 
gen fahbe man Blüthen und Ausſchlag entfiehen. Man bat baber die 
Schmefelleber mit Nugen bei Augen-Entzändungen), beſonders 


*) Arch. I. p. 77. 
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deu rofenartigen und ſkrophubbſen e), auch bri Sarndant- Beisnk. 
ren mit Kopfgrind *°) angewendet. 

. Die Farbe des Geſichtee mudb der abrigen Haut findet man. 
geld, mit blauen Rändern um die Augen. Um Zage beobachtet man 
Rötbe der Barden, ohne Durſt und ohne Schauder, Abends und bie 
Nacht aber, Hitze im Gefichte. Bisweilen entſtand auch zefenar- 
tige Backen⸗Gefchwulſſt. 

Die äußeren Ohren werden heiß, voth und jüdend; beim Aus⸗ 
ſchnauben flicht e& im Innern, und Abende ſpürt man eiu Saufen 
und Klopfen in benfelben. 

In der Nafe entfleht ein Ziehen, welches dann in die Augen 
übergeht und zu einem Beißen wird. Der Naſenrücken ſchmerzt, beim 
Befühlen, wie wund, die Spige aber, wie zerfchlagen. Defters blutet 
die Raſe, befonders des Morgens. Der Gerudy geht verloren. . 

Un den Lippen: Winkeln bilden üb Geſchwüre und Ausfchläge 
mit Hitze; auch um das Kinn herum fahren Bläschen und Ge: 
ſchwürt brennender Empfindung auf; oder es entiteher am Kiune, um 
die Lippen und am Salfe Duaddelun, die bei Berührung munb- 
ſchmerzen. 

Das Zahnfleiſch einzelner Badzähne ſindet man geſchwollen, 
mit herausdrückendem Schmerze, als wollte ein junger Zahn kommen; 
am ſchlimmſien ſchmerzt es beim darauf Kühlen uud Beißen. Zahn⸗ 
weh entjieht gern beim Efien; es ift öfters ein Ziehen, weldes im 
der warmen Stube fchlimmer wird, beim Sufammenbeißen aber fich in 
ein Zucken verwandelt. . 

Im Halfe empfindet man Stiche, wie von Splittern, beim 
Schlingen, Gähnen, tief Ahnen und beim Wenden des Kopfes, felbft 
bie in das Ohr; auch an den äußern Theilen des Halfes ſticht es. 
Bel Zerfchlagenpeits: Schmerz der Halsmuskeln ſchmerzt es innerlich 
wie Geſchwulſt und Drud, als fey da ein Schleimpflod oder fonft 
etwas fleden geblieben, worlber man wegſchlucken müfle. Stets ift 
es fragig im Halfe, am meiften aber beim Sinterfchlingen fefler 
Speifen; dabei muß man Immer Schleim ausradfen, und es fließt 
ein häufiger Speichel ans dem Munde, wie Würmerbefeigen. 

Der Geſchmack im Munde und Halfe if bitter, zumellen 
erdig, wobei die Speifen ziemlich natürlich ſchmeckten. — Der Ap⸗ 
petit gebt mehr auf faure und ſtark fchmerende Dinge, auch findet 
fi mehr Durſt, als Hunger. — Das Aufftoßen macht ein Bren- 
nen im Halſe. — Früh, doch auch fonft, Erfcheint Uebelfeit, im 
Sigen und Stehen; auch wohl Erbrechen, befonders ſaures. 

Nach wenigem Eſſen entſteht Drücken im Magen; es wird Alles 
feft im Leibe und drückt unter der Herzgrube; bisweilen fleigt der Drud 
aus dem lnterleibe in die derzgrurbe empor, und wird nur durch ab- 


°) Harimanns Therapie 1. e 308. 34. 
*°), Annaf. I. p. 78 
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gehende Blähungen erleichtert. — Der Reib wird aufgetrieben, ohne 
Blähungen; es fpannt fiber die Herzgrube, man muß fi auffuöpfen 
und kann das Sigen nicht vertragen. — Manchmal zeigt ſich fin gie 
beudes, auch wohl zufammenzichendes Leibweh. — Bisweilen 
finder man ein Wirbelu oder Raffen in der Rabel⸗Gegend, von bei⸗ 
den Seiten ber, auch wohl bis zur Serzgrube, mit Uebelkeit und ängfts 
licher Backenhitze. — Heftige Stiche fühlt man in der linfen Seite, 
unter den Ribben; bisweilen auch Kneipen oder Schneiden im 
Leibe. — Früh beobachtete man eis unangenehmes Gefühl, wie Ber 
fhlagenbeit im Unterleibe uud in der Stime; oder ein empfindliches 
Umhergehen der Blähungen in den Bauch⸗Seiten. — Die Schoo ß⸗ 
Drüfen Inmerzen wie gefhwollen, und gehen auch wohl in Ge 
ſchwüre über. 

Wat ge Stuhl anlaugt, fo finden wir da theils vieles Röth 
thun, Preſſen und Stublzwang, wit [hwierigem Abgange weni 
gen weichen Kothes; theils durchfällige Abgänge, bald bintigen 
Scleimes ohne Leibweh, bald von Koth mit Kueipen und Blähungen; 
auch fahe man gränliche und Ichmfarbige Crfremente *). 

Der Harn ift Schon beim Laſſen trübe, oder wird es bald, nnd 
fegt weißen Say ab; er brennt beim Abgehen, frißt auch wohl die 
Vorhaut an und macht fie geſchwürig; bie Ichten Tropfen find zumei 
len blutig. Man bat gefunden, daß mau lange warten maß, che der 
Urin kommt, der danı langfam fließt. 

An der Eichel und Vorhaut wurde Tüden und Stehen cm 
"pfunden; au der Vorhaut entſianden fhanferähnlihe Geſch wäre. 

An den Refpirations>Drganen finden wir einen Schunyfen 
und Kragen im Halfe. Einen Huften fehen wir, wenn nur das ge⸗ 
ringfte Glied kühl wird; er ift häufig des Abends; oft troden wab 
tief, von Athem Beengung entfichend; oder er iſt ununterbrochen von 
einem Reize oben im Halſe, welcher beim Reden und Bücken am 
fchlimmften if, Abends mehr und mehr fleigt und dann aufhört; eft 
ift es ein gewaltfamer Suiten, wie zum Erſticken, oder er bringt Wredy« 
würgen bervor. Bisweilen fahe man, nach Gefühl in der Herzgrube, 
wie von einem harten Körper, einen Bluthuſten eutiichen; auch anderer 
Auswurf erfcheint bisweilen mit demfelben. — Manchmal wird der 
Athen kurz und tief, und es entficht, beim Athmen und Geben, ein 
ſtechender Schmerz im Bruftbeine oder nah dem Rüden u. — Die 
Schmefelleber wird mit Erfolg in der häutigen Bräune augemen: 
det »e). — Aeußerlich eutftanden auf der Bruſt wund ſchmerzende 
Eiter⸗Blüthen, und Schwäre ſlechenden Schmerzes; auch die 


) Dieſen Beobachtungen zufolge wird es nicht befremben, wenn mau 
die Hepar sulphuris in Perbfirubren oft Heilfam fand, wenigftens Damit teu 
oft febt läfligen Stuhlzwang befeitigte, und dadurch bie Krankheit milder 
a 
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Ahfelböhle Dröfen gehen in Berfhwärung her, daher diefe 
Arznei in ähnlichen Fällen wohl nügli werden fann ®). 

Man beobachtet arge Kreuzſchmerzen, bald wie ein Durch⸗ 
ſchneiden, fo da man nicht fiehen, liegen, uoch gehen fann; bald 
ein Ziehen, wobei der ganze Rüden weh thut und man fih faum 
rühren fann, mit Sieber; bald Zerſchlagenheit und Druck; vor⸗ 
züglich in der Zuſammenfügung des Heiligenbeines mit den Beden⸗ 
knuochen, woraus im Gehen ein Hinken entſteht, ein Schmerz, der. auch 
im Stehen, Sigen und Liegen anhält und bis in die Untergliedbmaßen 
binabjirahlt; mauchmal ift es auch wie Berrenfung, in den Lenden 
und Sigbeinn. — Am Rüden giebt es öftere heftige Stich.e,. und 
Nachts, beim Wenden, einen fpannenden Schmerz. 

» An den Ertremitäten beobachten wir. ein Reifen, z. B. in 
der Achſel, im Schenkel, an der äußern Seite des Knie⸗Gelenkes und 
den Schenfeln, auch in der Ruhe, wie von Ermüdung; ferner Ngchts, 
im Fuße und, im Geben, in der großen Zehe; als ziehendes Reißen 
in den Strerfeflechfen der Finger -und den dazu gehörigen Muskeln des 
Borderarmes. — Ein Serfhlagenheits-Schmerz entfieht in dem 
Oberarmröhren und in deu vordem Muskeln der Dickbeine; in der 
Ellbogenſpitze ſchmerzt es blos bei Bewegung, wie zerfioßen oder Drüden, 
nach ſtarkem Gchen; Abends aber entſtand im Bette, auf der äußern 
Seite des. Zufes, ein Schmerz, wie von einem heftigen Stoße oder 
Schlage. — Ziehende Schmezien finden fih ‚blos in deu Beuge 
fiechien der Borderarme; breunende und ziehend —8 aber, in 
den Füßen; Stiche bemerkt man in den Fingern, in der Achillſenne, 
anf dem Fußſpanne uud am der großen Zehe. — Mattigkeits—⸗ 
Schmerz entfiebt während des. Gehens jähling im Schenkel, fo daß 
man nicht weiter kann; Nachts aber eine ſchmerzhafte Spannung in 
den Ober⸗ und Unterfchenfeln, die nicht fchlafen läßt. — Aeußerlich 
beobachtet man einen griefeligen Ausfchlag auf der Hand und 
Handwurzel, Blutſchwäre an den Sinterbaden, Hühnerangen bren- 
nend flechenden Schmerzes. Gern entficht eine heiße und rothe Ge 
ſchwulſt der Sand, mit Berftauhungs-Schmerz, bei Bewegung; -anud 
die Finger⸗Gelenke find gefhwollen und ſchmerjen gichtiſch; ferner findet 
man Gefchwulft der Kuice, oder der süße um bie Knöchel herum, wit 
Schwerathmigkeit °®). _ 


*) Sarımaun’s Therapie I. p. 382. 

°) Die Bemerkung fcheint Fair nicht fberfläffig, baß Hepar sulphuris 
oft dann in Krankheiten indiziert ifl, wenn Belladonna, namentlich in chro⸗ 
nifchen Atertehnfomergen, biefe nicht son; ju heben vermochte, und eben 
fo umgefeb rt Belladonna, wenn Hepar felbige nicht allen Par tonnie. 
Diefe beiden Mittel fcheinen einander zu correip ondiren. Auch iſt die Schwes 
- felleber «in herrliches Antidot gegen bie von —æe——— eutſtan⸗ 
enen Leiden. 
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Man bedient fi des aus dem frifchen Kraute gepreßten und 
mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſchten Saftes. Bisher wandte man 
größtentheil6 die quadrillionfache Verdünnung am. 
Oefteres Riechen in gefättigte Kampher:Auflöfung nlgt die da⸗ 
von entſtehenden beſchwerlichen Zufälle. 
Im Allgemeinen ſcheint es, als wenn die Symptome ſich Abends 
am flärfiien zeigten. Man fabe in den Gelenfen, doch mehr in 
"den nahen Wusfeln einen dumpf ziehenden Schmer, oder ein 
Ihneidendes Reifen; feine Stiche oben zu den Fingerfpigen und 
andern Theilen berans. — Wenn man die Hand anf irgend einen 
Theil nur einen Augenblick Iegte, fo entfland daſelbſt ein langdauern⸗ 
des Wärme-Gefühl, wie Brennen. — Bon der Hüfl-Gegend bis an 
bie Kniee zeigt fi ein Ausſchlag großer Pufleln, wie zuſammen⸗ 
fliegende Soden, ohne Feuchtigkeit. — Die Kräfte finfen, man wird 
beim Gehen bald heiß und matt; es entfliehen anch wohl Ohnmächten; 
die Glieder werden falt, jitternd, wie eingefchlafen. 
' Was den Schlaf anlangt, fo beficht die .vorzäglichere Erftwir⸗ 
fung in einer Uebermunterkeit und dadurch verurfachtem- fpätem 
Einſchlafen, Schlaftofigfeit und öfterem Erwachen, mit Bei 
terfeit und Aufgelegtheit zu Phantafiofrbeiten. Einen Wechfelzns 
fand damit bilden die Schläfrigfeit atıd der Schlaf. An dem Schlafe 
beobachtet min verſchiedene Geberden m den Gliedmaßen, man zupft 
anf der Dede herum, fucht mit den Händen kin umd her; es ji 
konvulſiviſch in den Gliedmaßen, man fchredt auf, knirſcht mit den 
Sähnen, ſchnarcht und redet im Schlafe. 
Ueberbaupt erregt das Bilfenkraut viele krampfhafte Zufälle, 
von den geringeren an bis zu den flärfiten, und wir feben dann 
Flechſenzucken, Fonvulfiviiche Bewegungen der Gliedmaßen, wobei wohl 
die Gliedmaßen gefrümmt werden, mit in die Höhe Werfen des Kr 
pers; man flürzt mit Gefchrei und Konvulfionen zu Boden, mit 
Schaum vor dem Munde und eingefchlagenen Daumen. Man findet 
mwes daher binwiederum näglich bei Krämpfen von Würmern *), im 

‚ andern Krämpfen**), in gemiffen Arten von Kaltfuht***) +), in 
; KRrämpfen der Schwangern und Kreifenden +Y). 

Der beobachteten fieberhaften Erſcheinungen giebt es bisher nur 
wenige; man fahe wohl einen Froſt⸗Schauder über den ganıen 
Körper, mit heißem Gefichte und falten Händen, obne Dur, oder 


*) Harımaun’s Therapie I. p. 92. 
») Arch. N. 2. p. 116. I. 3. p. * VII. 3. p. 100. 
°**) Arch. J. 3. p. 53. XL. 2. 

FT) Mit Gele Mittel alein beilte ih amal eine burch heftigen Schreck 
cuiſte Epilepſie, und eben fo müßte es ſehr viel in einem ſtupiden 
Wahnſinne. 

tr) Aunal. I. p. 310. Arch. X. 2. p. 38. 
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mit unrabigem Schlafe; auch. wohl große Bige am ganzen Körper 
mit vielem Durfte; felbit heftige Schweiße. Beſonders aber verdient 


wohl das Bilfenfraut wegen feiner nervöfen Zufälle Aumwendung in ' 


gewiſſen Zieberu, namentiih in den Nerven; und einigen Arten 
PDuerperalsgiebern °). 

Um Gemüthe findet man nun höchſt verfchledenartige Zuſtände. 
Es erfcheinen da Zujlände völliger Berftaudlofigfeit und Wahn⸗ 
finn, man fpricht abgeſchmacktes Zeug, ſchwatzt viel und übereilt, 
man bricht in Gelächter aus; es tritt eine Uebermunterfett und Ueber⸗ 
geſchäftigkeit ein, und unzählige Phantafiebilder fchmärmen vor dem 
Geifte umber; man findet wunderliche nnd lächerliche Geberden und 
Handlungen, man fireift z. ®. nackt umber. Feruer zeigt fih auch 4 
wahre Wuth mit Luft zur Gemalttbat, zu Schlagen und Morden. 
Au andern Zälen beobachtet man Traurigkeit, Berzweiflung, 
bis zur Selbjientleibung, Angfi, große Zurhtfamfeit. Man bat 
daher auch verfchiedentlihe Anwendung in ähnlichen Kranfheiten von 
dem Bilfenfraute gemacht, 5. B. in einer Art finpiden Wahnfin- 


Alpe 


nes"), in Melaucholie**) Weil Bilfenfrant Eiferfucht er . 


regt, fo wird es auch heilſam in dem Narhtheilen von unglädlicher, 
eiferfüchtiger Liebe. - rkuf.s Zu - Ya 

Das Bilfenfraut erregt ferner einen Schwindel, wie von Trun⸗ 
kenheit, auch wohl mit Berdunfelung des Geſichtes. Es entficht eine 


\ 


Gefübllofigfeit, felbft gegen Kneipen und Zwicken; ein betäubtes, - 


- gebanfenlofes Hinfhauen auf die Gegenſtände; Gedähtnif- Mans 
gel und Umbefinnlidhfeit, fo daß man fih des kürzlich Gehörten 
"und Befehenen nur wie im Traume entfinnen kann. Die Getanfen 
wollen bisweilen nicht fort. . ⸗- 

Ter Kopf wird fhwer und eingenommen, wie bei allzugroßer 
Körper: Schwäche, befonders früh. In der Stube entſteht wohl ein 
Schmerz, nahdem man in freier Luft nichts davon gefpürt. hatte; es 
iſt häufig ein finmpfer Schmerz in den Hirnhäuten, oder im Grunde 
des Gehirnes. Nicht felten iſt es ein drückend betäubendes Web, 
vorzüglich in der Stirne, mit Stihen wechfeludb, oder ſich in abfegend 
reißendes vermandelnd. Bisweilen wechfelt ein zuſammenſchnüren⸗ 
der, verdüſternder Stirn⸗Kopfſchmerz und allgemeines Mifbehagen mit 
einer Freiheit von allen Beſchwerden und Wohlbehagen mit erhöheter 
Dhantafie. Bein Geben ift es, als würde das Gehirn erſchüttert, 
oder man fühlt ein Wogen im Gchirne, wie von Klopfen der Arte⸗ 
rien, mit Drüden in der Stine, am flärfiten nah dem Büden. Das 
bei fühlt man häufig Hige im Kopfe, mit gleichzeitiger Hige und Rö⸗— 


the im Gefichte. Daher ift das Bilfenfraut mit Nugen in entzänd. 


lichen Gehirnleiden angewendet worden **°%). n ru.n., 


*) Bartmaun’s Therapiel. p. 118. 121. 1412. Arch. X. 2. p. 38. 
°*) Bird. I. 2. p. 52. 

») ir. IV. 2. p. 56. 
°e+*) Arc. VII. 1. p. 72. 
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Die Sehkraft erleidet mancherlei Abänderungen ; das Geñcht 
wird verduukelt, trübe, als wäre ein Flor vorgezogen; es flimmert 
vor den Augen; man wird kurzſichtig; es entſtehen Tauſchungen des 
Geſichtes, Alles deuchtet fenerrotb, oder wie von Gold, kleine Gegen⸗ 
ſtände fcheinen groß; man beobachtet auch falfhes Sehen, fo dag 
die Buchſtaben beim Lefen fi zu bewegen fcheinen, und die Nadel 
am unrechten Drte eingefädelt wird. — Die Augen werden flicr, vers 
dreht, konvulſiviſch bewegt; bisweilen drüdt es darin und am obern 
Angeuböhlrande, die Augenlider aber find gefchwollen, das Augenweiß 
bier und da röthlih. Bei diefer Gelegenheit darf ich nicht vergeſſen 
anzugeben, daß fih das Bilfenfraut als ein vorzügliches Mittel gegen 
| &gieten und Doppelſehen?) erwiefen hat **). 

Das Geficht wird manchmal brennend heiß; bisweilen verzerrt, 
blänlich, erdfarben. Am Kinne und auf deu Baden brechen podens 
ähnliche Pufteln aus, voll gelben Eiters. 

In die Dhren hinein fahren fharfe Stiche; in dei Ohrknor⸗ 
peln aber reift es, durch darauf Drüden vermehrt, Es ſumſet vor 
den Ohren, mit Schwerhdrig keit. 

Außer Naſenbluten, finden wir auch Hitze innerlich und äufers 
lid an der Rafe, fo wie ein brüdendes Klemmen an ber Nafens 
wurzel und ben Jochbeinen. 

Was den innern Mund anlangt, ſo finden wir zuvorderſi auf 
der Junge ein Brennen und Trockenheit, ein Gefühl von Bollheit, 
: als wenn man ſich verbrannt hätte. — Die Sprache fcheint new 
hindert, verloren. Es entfieht Zahnweh, bald ein fchmerzheftes 
Ziehen bier und da; bald ein drädendes Iuden aus einem habs 
len Sahne, bis über die Schläfe, wobei der Bahn beim Beißen länger 
und Ioder fcheint; bald ift ein Reifen, vorzäglih in Falter Luft, 
mit Blut:Audraug nach dem Kopfe; bald beim Kauen, als follten bie 
Zähne herausfallen; das Zahnfleifch ſcheiut gefhwollen, und zwiſchen 
der Bade und dem Zahufleiſche fchmerzen die weichen Theile, als wären 
fie unterfötbig. 

Am Halſe herrſcht fortwährend große Trockenheit und Durſi, 
mit davon herrührendem Feinſtechen im Kehlkopfe; der Hals ſelbſt if 
. zufammengezogen und zufammengefhnärt, mit Unvermögen 
u fhlingen; man verlangt gern zu trinfen, allein man kann es 
nicht ſchlingen, ja es entftchen felbft Konvulſionen. Aus diefen Zu⸗ 
fällen, in Berbindung mehrer anderer vom Bilfenfraute beobachteten 
Symptome, kann man nun ein Bild der. Wafferfcheu zufammen- 
fegen, gegen welche alfo diefe Arznei, fo wie in andern Fällen Stech⸗ 
apfel oder Belladonna das Heilmittel wird °**); in neueren Seiten 


) Archiv V. 3 121. Anmerk. 
u —* Verſchließung der Augenlider babe ich «6, a ein 33 
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find auch die Ganthariden uch in bie Klafie des Mittel gegen biefe 
Krankheit getreten *), — Endlich beobachtet man noch einen häufigen 
Sufluß von Speichel, der bisweilen falzig ſchmeckt, oder blutig iſt. 

Als Beichwerden der Berdauung finden wir zuerſt einen tägs 
li abuehmenden Appetit, fo wie eine Bitterkeit im Munde, bei 
richtigen Gefchmade der Speifen. — Das Aufſtoßen ift meiſt Teer, 


manchmal unterdrädt, halb unvollſtändig. Es entſteht eine Uebelkeit, 


befonders bei Außerem Drude auf die Herzarube; auch ſelbſt Erbres 
hen weißen Schleimes oder grüner Galle?°). Obſchon des Blut⸗ 
brechens unter den Symptomen nicht gedacht iſt, fo bat man ben» 
noch, in einem Kalle deffelben, Hülfe vom Bilfenfrante, bei übrigens 
gefunden Umftänden, gefehen °*°). — Gern entfieht ein: Öfteres flarkes 
Schluckſen. — Nah dem Effen treten die meiften und größten 
Beſchwerden auf, wie z. B. eine große Angſt, als fläude ein tranriges 
Greiguiß bevor. 

Wir finden die Sersgrube beim Befühlen fchmerzbaft; es wird das 
felbn öfters ein Drüden empfunden, das den Athem beengt, befons 
ders nach dem Eſſen; auch in der Nabel-Begend fühlt man ein Drücken, 
fo wie im ganzen Oberbauche, mit Auftreibung; es ift bisweilen eine 
ungeheure Blähbungs:Kelif, ein fneipendes Herabdrüden, wie 
eine Laft, im Unterbaude, mit Brecherlichkeit und Serfchlagenteite- 
Schmerz im Rüden, ohne daß Blähungen abgehen. Einzelne Stiche 
erfolgen in der 2ebers und NabelsGegend, während des Athemholens. 
Auch Schueiden +) tief im Unterleibe ift nicht felten. Die Bauch⸗ 
muskeln werden fchmerzhaft, als wenn man fich allzufehr angefirengt 


—N 


—3 
vd 


— 


und verhoben hätte, oder man empfindet krampfhafte Zuſammenziehun- 


gen darin, als wenn innerhalb etwas Lebendiges wäre. 

Bas nun den Stuhl anlangt, fo giebt es hierbei Wechfelwirs 
kungen, unter benen bie vorzlglichern in öfterem Noththun und 
Drängen, mit geringerm und feltuerm Abgange befichen, auch 
wohl in vöfliger Berftopfung und Drud in der Nabel Gegend. Man 
findet aber auch durchfällige, ſelbſt unwillkürliche Stuhlausiers 
rungen, Ans legterem Grunde wird unſere Arznei auch bei A Durq 
fällen der Wöchnerinnen FF) empfohlen FLY). 


°) Hartlaub und Trinks R. U. M. 2. J. p. 71 u. ſ. w. 


°., Speiſe⸗Erbrechen, aleich nach dem Offen bei kleinen Kindern, wurde \ 


manchmal durch eine Babe Hyosc. „„ gehoben. Allg. hom. 2. IV. p 
°..) Yunal. I. p. 252. 


+) Bei Brechen und Leibfcheiden, wobei die Kranken immer auffchreien, ‘ 


bald F auch abwechſelnd ſehr über den Kopf klagen, fand ich Hyoscyamus 
immer ſehr paffend. uch empfiehlt er ſich in Unterleibs-⸗Entzündungen fub: 
inflammatorifcher Art,’ wogegen Bellad. ſruchilos angewendet wurde. 

TT) die X. 2. p. 45. 

+++) Bilſenkraut beilte eine totale Lähmung bes After⸗Schließ—⸗ 
mustele, fo daß die barten Erfremente ganz uumwilfärlich ans dem Mafts 
darmo herabficien, bei einem Kinde. Archiv XIII. 2. p. 102, 


x 
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Auuch bei dem Harnen giebt es Wechfelmirfungen;: viel Dräw 

j gen mit wenigem Harn⸗Abgange ſcheint den Vorrang zu br 

haupteun; doch findet man auch Unthätigfeit der Blafe mit weniger. oder 

| häufiger Harn-Abfonderung zugleich. rn 

Man beobachtet Erregung der Geſchlechtstheiſe nnd erhöhe⸗ 
ten Begattungsteih. ° 

’ Das Monatliche fließt ftärker, fo daß man fich alfo des Bil 
ſenkrautes jeyumweilen zur Stilung von MuttersBiutfläffen*) be 
dienen fanı. Bor demfelben fabe man wehenartige Schmerzen, 
wie zum Kinde, in der Bährmutter, nebſt Ziehen in den Lenden nud 

' im Kreuse, 


F Was die Organe der Reſpiration betrifft, ſo finden wir vie⸗ 


.r,» 


ln Schleim in der Luftröhre und im Kebllopfe, der die Sprade 
und Stimme unrein macht; oder eine Empfindung, ale wenn etwas 
in der Luftröhre fäße und vom Huſten nicht losginge. — Nachts 


| entfieht hauptſächlich ein frampfhafter troduer Huſten, der beim 


Auffigen vergeht; gegen einen foldyen it Bilfenfraut faft fpesififch **). — 
Der Athem iſt bisweilen ſchwer, wit Beflommenheit in da 
Brufl, nder einem beengenden Gefühle, quer über die Bruſt, wie von 
allzugroßer Anfirengung dur Sprechen oder Laufen. — In be 
Bruſt entfiebt öfters ein Drücken, auch wohl zugleich mit Sticken, 
begleitet mit großer Beängfliguug und Beklemmung des Athems. Senf 
beobachtet mau noch Stehen in den Seiten der Bruſt. 

An den obern Ertremitäten nehmen wir ein Drüden wahr 
in der Clibogenbeuge, wenn man den Arm gekrümmt fit hält; eimm 
dumpfen Schmerz im Hand» und Ellbogen⸗Gelenke, weicher bei Bee 
gung -gelinder wird; Stiche und jüdende Stiche an der Bengeſtin 
des Vorderarmes; drücken des Ziehen um die Handgelenfe, Kuöchel 
umd Singer; die Hände fchwellen aud wohl. An den untern finde 
man, in deu Geſäßmuskeln, foharfe Stiche, wit Klamms Schwer, 
fo wie auch, bei Bewegung, in den Waden; in den Schenteln fühlt 
man ein lähmiges Sieben, vorzüglich beim Gehen, mit Steifigkeit 
und Mattigfeit; in den Fußſohlen erfcheint ein zichendes Reifen, 
am weiten in der Ruhe; im Fußgelenke ſchmerzt es wie zerſchla⸗ 
gen, oder wie Schneiden, beim Gehen. Beim Gehen und vorwärts 
Segen der Züße und beim Steigen werden die Fußzehen frampfhaft 
gekrümmt, wie von Klamm. 





°) Hartmann’6 Therapie I. p. 151. ° . 7” . nryt 

**) Sartmann’s Therapie I. p. 234. — Arch. IV. 1. p. 117. — anal. 
N. p. 124. 305. — In der Ulg. dom. 3.III. p. 27 madt Dr. Rummd 
noch tie Bemerkung, daß Hyosc. febr wirffan fep in trocknem Reijhuſter, 
auch in Nervenfiebern öfter ald Bellad. pafle. 
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— — ⏑—⏑—— 


Imattag amarae wemen. _ X 


Ignatiae hmarae semen. Ignazbo hie. 


Diefer Samen wird in einem Mörfel, der anhaltend in ſehr hei⸗ 
Gem Waſſer flieht, fein gepülvert ımd dann mit gleichen Theilen Wein⸗ 
geift zur Tinktur ausgezogen. Man giebt gewöhnlich ein Paar Streu; 
fügelchen, wit der trilliou⸗ oder quadrillionfachen Berdännung befeuchtet, 
am befien früh, weil fie, kurz vor Schlafengehen gegeben, zu vid 
Racht⸗Unruhe verurfacht. Ihre Mirfungsdauer läuft binnen wenigen 
Tagen ab, und fchon deshalb, fo wie auch wegen ihrer fehr bald anf 
einander folgenden Wechſelwirkungen, eignet” fie fih mehr für afıte, 
als für chroniihe Krankheiten. Bei ihr ereignet ſich der, fonft ſelten 
vorfömmende, Kal, daß, wenn bie erſte Gabe nicht vortheilbaft wirkt, 
bald eine zweite Gabe mit dem beflen Erfolge gegeben werden kaun. 

Wo fie Ueberempfindlichfeit, oder einen Angfllichen, erhöhrten Zu⸗ 
Rand der Empfindung, eine Uebereiltheit u. f. w. erzeugt, da dient Kaf⸗ 
fee als Gegenmittel; gegen andere Beſchwerden ermeifen fih Pulfe- 
‚title mad Chamille; in feltneren Fällen, Kodel, Arnika, Kam: 
pher oder Effig als Antidote. ' 

Am beiten wirft Ignaz, wo eine fchnefle Ubwechfelung von Lu⸗ 
Nigkeit und Weinerlichfeit, oder die andern von ibm beobachteten Ges 
mäthszuftände vorherrſchend find. . j 

Sie wird ein Sauptmittel in Aergernißfällen bei Perfonen, 
welche die Kränkung in ſich verfhließen, wo der ärgerliche. Bor 
fall anhaltend an dem Gemüthe nagt, oder wo anhaltender Gram 
einuwirkt. So konnen Anfälle von Epilepfieen, die jedesmal nur 
nach Kränkung oder ähnlicher Aergerniß ausbrechen, dur ſchnelle Au⸗ 
wendung von Ignaz verbütet werden; bei zum erfien Male erfcheinens 
den Unfällen bat diefe Arznei felbit eine heilende Kraft. Dies ward 
34 durch den Erfolg bei einer plötzlich ausgebrochenen Epilepſie be: 
flaͤtigt *). | 

Betrachten wir nun zuvörderſt die Cinwirfuug von Ignaz auf 
den Organismus im Allgemeinen, fo finden wir, daß die Erneuerung 
der Schmerzen, befonders gleih nah dem MWittagseffen, Abends 
nah dem WRiederlegen, und früh gleih nach dem Aufſtehen, 
erfolgt. Sinfihtlich des Bergehens der Schmerzen, zeichnen fich 
banptfächlih drei Wechſel⸗Zuſtände aus: bald vergehen dieſelben bei 
der Lage auf dem Rüden, bald weun man fi) auf bie ſchmerzloſe 
Seite legt, bald aber bios dann, wenn man fich auf den fchmerzenden 
Theil legt, ſtets aber Durch Beränderung der Lage. 

Was nun die Erfcheinungen betrifft, welche Ignaz mehr im Als 


— — — — 


°) Annal. J. p. 136. — So beilte Ignatia auch Krampfanfälle nd 
Shrek, mit vielem Bähnen, Verdreben der Augen, Schaum vor dem 
Munde, heftigem Zucken aller Glieder. Urch. XI. 2. p. 171. — Ignatia 
wirkt feruer faſt ſpeziüſch bei Krämpfen der Kiuter in der Rabnents 
widelung6sPeriode, zumeilen in Bwifchenränmen don ein Paar Stun⸗— 
deu mehrmals wiederholt. Allg. bom. 3. II. p. 26, 


3ER; Iguatiae amarae semen. 


gemeinen bervorzuft, fo finden wir zuerſt eine Friebelude Cinge 
fhlafenbeit in den Gliedmaßen. . Sumeilen erregt fie einen flüchti« 
gen Drud auf die Beinhaut der Knochenröhren, oder, Nachts, einen 
Berfhlagenheits: Schmerz in den Gelenfen des Lberförpers. 
Oefters wird auch in den Gelenken ein Verrenkungs⸗, oder fie 
henuder, auch wohl brennend fiehender Schmerz wahrgenommen. 
Häufig bringt Ignaz, beim Einſchlafen, Rude und Zucken im gan 
zen Körper, oder in. den Bliedmaßen hervor. Charakteriſtiſch aber iſt 
das Jücken, welches durch gelindes Kragen leicht’ von der Stelle ver 

/ ſchwindet. Die Haut wird empfindlich: gegen Zugluft; man 
findet Neigung zu Halsdrüſen⸗Geſchwulſt, Bahnmeh und Magendrüden. 
Es tritt allgemeine Müdigkeit und BewegungssSchen ein, oft mit 
dem Gefühle einer weichlichen Schwäche um die Herzgrube; man wird 
gezwungen, fich zu legen. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir ebenfalls Wechfelwirs 
ungen, bald einen tiefen, doch nicht erquickenden, Schlaf, bald eine 
Schlaflofigfeit, oder fehe leifen Schlaf. Häufig findet mau ein 
fietes Beräudern der Rage, winmerndes Schwagen, Bewegungen mit 
dem Munde und den Füßen, Stöhnen und Achsen, faſt alle Arten 
von Athmen wechfelsweife, üfteres Erfchreden. Die gewöhnliche Lage 
ift auf dem Rüden, mit der Hand Über den Kopf gelegt. Die Zräume 
find bald fohreihaft, bald flets von demfelben Gegenftande, bald voll 
gelehrter Kopf-Anftrengungen, die das Nachdenken ermüden. Gera if 
auch des Nachts eine allgemeine Ängflliche Hitze. 

Unter den fieberhaften Symptomen findet fi zuerſt ein unge 
henres Gähnen, befonders früh, fo daß die Augen von Waſſer über: 
laufen. odann finden wir, bei Schen vor freier Luft, einen Froß 
uud Bälte, mit Durft; der Froſt bat bei Ignaz das Charakteriftiſche, 
daf — rn Er erfcheint bald mehr «u 
dem hinterm Theile des Körpers, bald amı Gefichte und an den Armen, 
mit Gänfehaut und Zähneklappern, bald au deu Oberfchenfein und 
Füßen. — Die Hige von Ignaz ergreift gewöhnlih nar einzelne 
Theile, 3. B. das Geſicht, die Ohren, die Hände, bei Kälte, Frof 
oder Schauder anderer Theile; fie iſt auch faſt ſtets blos eine äußere, 
und fat nie iſt Durft bei derfelben zugegen; Nachts verlangt man 
dabei in der Megel eine leichtere Bedeckuug. Zuweilen fommen plöß 
liche, fliegende Hig-Anfille, wit dem Gefühle, ale wenn Schweiß aus 

! bredyen wollte, Ignaz beilt, nah Hahnemaun, blos diejenigen Wech⸗ 
‚ felfieber, welche im Froſte Durft, in der Hitze aber feinen haben. 

Um Gemüthe finden wir verichiedene auffallende Erſcheinungen, 
häufig eine große Angſt, als hätte man etwas Böfes begangen, melde 
fdgar das Reden verhindert *). Oft entfieht, früh, eine Bielgefchäitigs 


°) Angſtaufälle in der Nacht, fo wie Nachtſißrungen anderer Art, gel 
mir wicht fetten durch diefes Mittel allein zu befeitigen, doch coucurriren 
erfteren noch einige andere Dlittel, als Pulsat., Arsenic., Chamom. etc. 
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feit und Voreiligkeit des Willens, wodurch ein ängſtliches Benehmen, 
ein Berreden, Berfchreiben und ungefchidtes Handeln hervorgebracht 
wird. Nicht ſelten iſt große Schredhaftigfeit, Furchtſamkeit 
und, im Gegenfage, wiederum Dreiftigfeit. Die Laune wechfelt 
immer, man ficht märrifhes Wefen, fo daß ihm nichts recht gemacht 
und er aufgebracht wird, welcher Zufland bald wieder mit Spaßen 
und Schäfern, oder mit Weinerlichkeit wechfelt; ferner findet man 
Unbefiändigfeit, Ungeduld, Unentfhloffenheit. Oft entficht 
lautes Weinen, wenn man etwas Berlangtes gelind verweigert. Zus 
mweilen bemerft man ein flilles Sigen, mit Unluſt zu reden; nicht 
felten fire Ideen, die in Gedanfen und in Gefprähen fortgeführt 
werden. Nicht felten wird das Gemüth fehr zärtlich, feinfühlig, 
mit zarter Gewiffenbaftigfeit. 

Was nun den Kopfſchmerz anlangn, fo wird berfelbe häufig 
beim Reden, Leſen und bei angefirengter Aufmerkſamkeit auf den Red⸗ 
ner vermehrt, nicht aber durch freies Nachdenken. Zuweilen iſt der 
Kopf fo fhwer, wie zu fehr mir Blut angefült, fo daß man denſel⸗ 
ben vorwärts hängt und biegt, mit fühlbarer Crleichterung; als Wed 
felwirfung findet fih aber auch ein Kopfweh, welches fih vom Vorbücken 
vermehrt. Häufig iſt der Schmerz ein Drüden auf das ganıe Ge 
birn, als wenn deffen zu viel im Kopfe wäre, oder anfallsweiſe, wie 
mit etwas Hartem; bisweilen nimmt es blos die Stirne ein, mit 
Brecherlichfeit, oder es drädt in den Schläfen; auch beim Gehen im 
Freien feben wir es erfhheinen. — Ferner finden wir einen reißenden 
oder zerreifenden Kopfſchmerz, welcher beim Liegen auf dem Rüden 
vergeht ; oder einen zudenden Schmerz, beim Steigen, oder wenn 
man die Augen aufichlägt. — Dft iit es, als wenn es die Schläfe 
berausprente, oder zu denfelben beransdringen wollte; oder als 
foAte der Kopf zerfpringen. Nicht felten iſt auh ein Klopfen 
und Pochen im Kopfe, entweder über dem Augenhöhlrande, oder feits 
wärts im Sinterhaupte. Der einfeitige Kopfſchmerz, wie von einem 
eingedrädten Nagel, ift charafteriftifh für Ignaz ). Endlich 
finden wir noch einen mehr äufßerlichen Schmerz, wie zerſchlagen, 
oder es iſt früh ein Kopfweh, als wäre das Gehirn zerträmmert und 
zermalmt ; fpäter gebt biefe Empfindung in die Zähne und zulekt in 
das Kreuz Über, erueuert fih aber beim Nachdenfen im Kopfe. 

An den Augen beobachten wir Abents beim Leſen und nah dem 
Mittagsichlafe eine Trübheit, wie von einem Flore oder einer Thräne, 
Die Augenlider Fleben zn des Morgens, wobei Unerträglich—⸗ 
keit des Lichtes flatt findet *%); oft auch Beißen oder Wund⸗ 


°) Dieler für Ignaz fo charakteriitifche Kopfſchmerz macht diefes Mittel 
ſo ausgezeichnet wirflam in den fogenannten Clavus, ten mau bei hyſteri⸗ 
hen Krauen fo häufig findet, wie die Erfahrung bewiefen hat. 

**) Aus dieſem Grunde konnte ich auch einigemal eine Lichtfchen be 
feitigen, bei welcher am der Dberfläche des Balbus wenig oder gar feine Ent 
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beit8:Gefühl in den Augenwinkeln; im unten des Auges aber fl 
bald ein ſtechendes Reifen, bald ein Drad, wie von Sand. Die 


Yuvillen erleiden bald eine Berengernug, bad eine Ermeite 


rung; erfiere fcheint aber den Vorrang gu verdienen. — —— R 


wood ein zidsadartiges, weißes Flimmern feltmärts des Ge 
fichtspunfieh, 
Fu den Dhren wird nur Stechen und Jücken beobachtet; außer⸗ 


dem noch ein Klingen. Wechſelwirkungen find, daß die Muſik buld 


. angenehme Empfindung erregt, bald völlig gleichgültig läßt. 


In den Lippen fühlt man häufig, bei Bewegung und im ber 
Ruhe, ein feines Stechen, wie von einem eingeflochenen. Splitter; 
die‘ innere Fläche derſelben wird geru geſchwürig und ſchmerzt, als 


’ wäre fie roh und wand. Auch beriten die Lippen oft und blates 


alsdann. 
Den beobachteten Loderheits⸗Schmerz au den Zähnmen hält 
Hahnemaun für Nachwirkung. Man -findet bei Ignaz, daß bie 


Zahuſchmerzen gegen das Ende der Mahlzeit. anfangen und ſich mad 


dem Eſſen noch mehr erhöhen. Sie beſtehen hauptſächlich in rinen 
Schmerze, wie Wundheit, oder als wären die Zähne zerträmmert, 
befonders au den Badzähnen °); in deu Schneidegähuen find es mer 
wähleude und raffende Schmerzen. . 

Was deu Innern Mund betrifft, fo finden wir auf ter balben 
vorderen Zunge, beim Reden, ein Taubheits-Befühl, beim Eſſes 


‚ aber cher Bundheits- Empfindung. Beim Reden und Kanen 


beißt man fih leicht in die Zunge oder inuere Bade. Au der Go 
mendecke if häufig ein Gefühl wie Wundheit, oder Stide ven 
da bis in das innere Ohr. 

Auch Halsweh erregt Ignaz; es beftcht daffelbe in der Regel 
aus Stihen, außer dem Schlingen, oder wenn es ja, mährend 


des Schlingens, etwas flicht, fo vergeht daflelbe beim ferneren Schlin- 


gen. Auch fühlt man, außer dem Schliugen, wie einen Pflod oder 
Knollen im Halfe, der bein Sclingen wie wund ſchmerjt. Oft iR 
auch ein Kriebeln im Schluude bemerkbar; oder ein reißender 
Schmerz am Luftröbrfopfe, der fihb beim Schlingen, Athemholen uns 
Huften vermehrt. Die Drüfen am Halle werten ſchmerzhaft; es ik 
bald ein drückender Schmerz, bald erſt ein drüdender und fodenn 
iehender, bald ijt es, als würden fie von angen zufammengedrädt, 
ald iſt es ein blofes Sieben, worauf die Drüfen anfchwellen. 

An den Organen der Berdbanung erfcheinen mancherlei Regel: 
widrigfeiten. Der Mund iſt gewöhnlisy vol Schleim; der Geſchmad 
meift fade, mwäflerig, wie von Magen: Berderbniß; das, was man 
genießt, befonders das Bier, ſchmeckt bitter oder fanlig; oft iſt Der 


aänbung bemertbar war, haggen eiu Orücken in den Augen umd , vermehrte 
Spränen-Ubfonderung ftatt fan 
°*) Diefer Bapufmer; if iſt haratterififch für Ignatia. 
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Geſchmack im Munde aber auch fauer. Als Wechſelwirkung finden 
wir bald Abneigung gegen Saures und Obſi, bald wieder Appetit 
darauf. "Gegen das Tabakrauchen aber iſt höchſter Widerwille, es 
fhmedt bitter, beißt auf der Suuge, und erregt felbit Schluckſen, oder 
Brecherlichkeit. Ueberhaupt fehlt ganz der Uppefit zu Zabaf, Speifen 
und Geträufen, oder, fobald das Bedürfniß befriedigt ift, geht der ' 
gute Geſchmack in einen unangenehmen über und man kann nicht das 
Mindejie mehr davon genichen. — Oft ſchwulkt eine bittere Feuch⸗ 
tigfeit, oder das Genofiene, wieder in den Mund herauf, oder die 
Epeifen fliehen gleihjam bis oben herauf, ja Nachts erfolgt felbft Ex: 
brechen der Abeuds genoflenen Speilen. Außerdem entjieht zumellen 
eine leere Breherlidfeit, die ach dem Efien vergeht. Gewöhn⸗ 
lich finder fih aber uach dem Eſſen eine große Aufgetriebenheit 
des Leibes. Das Aufſtoßen iſi bald ein leeres, bald nach dem 
Geſchmacke des Geruoſſenen, bald fauer oder dumpfig; zumeilen 
auch ein verfagendes, da es daun bdrüdenden Schmerz am Magen: 
munde, iu der Speiferöhre und bis oben in den Schlund verurfacht. — 
Sehr häufig beobachtet man ein flarfes Ausſpucken oft ſchäumigen 
Speihels; nad Effen und Trinken aber entjieht licht Schludfen. 

Im Magen il zumeilen ein Gefühl, wie von Leerpeit, mit 
faden, letſchigen, weihlihem Geſchmacke im Muude, und einer, für 
Iguaʒ charakteriſtiſchen, Shwädhe in der Herzgrube. — Bon ei 
gentlihen Schmerzen findet fi zuvörderit ein Drüden in der Ser 
‚geube und in beiden Seiten des Oberbauches; zumellen iſt es aber ein 
fcharfer fueipender Druck in der Hersgrube und rechten Unterribbens 
Gegeund. — Stehen erfheint im Magen und in der Herjgrube, auch 
als feinfiechendes Leibweh unter dem Nabel; einen ftechend zuckenden 
Schmerz aber finden wir in der Oberbauch⸗Gegend und Serjgrube, fo 
wie auch im Scheoße, Abends im Bette. Seltnere Schmerz; Empfin- 
dungen find: ein Wundheits-Gefühl in der Herzgrube, blos beim 
darauf Drücken füblbar; ferner ein zufammenzichender oder zus 
ſammenſchnürender Schmerz in den Hypochondern. — Iguaz bringt 
viele BlähungssBefhwerden.hervor; fie erregen frampfbafte Ko: 
likſchmerzen, bringen Stiche zumwege nah der Bruſt und nad) den 
Seiten zu, drücken zuweilen auf den Urin, geben jedoch häufig ab, 
unter Wiedererzengung immer neuer, wodurh auch ein Kollern und ı 
Poltern in den Gedärmen entſteht. Auch ein Schneiden und, nad 
dem Effen, fchneidend flechendes Leibweh ift nicht felten; häufiger jedoch 
das Kneipen, welches vorzüglich fchlimm wird im Stehen und Gehen, 
befonders im Kreien, im Sitzen aber vergeht; mitiinter ift der Schmerz 
aufaugs fneipend und geht daun in einen flechenden über, der fich bis 
"in die Bruſt⸗Seite erfiredt®). 7 


u. 





*) Wlle die bier aufgezeichneten Beſchwerden legen deutlich bar, boi 
Ignat. in gaftrifchen uud biliöſen Fiebern fich bülireich erweifen müſſe, wie 
fie cs denn wirtiich auch ſchon gethan bat, uamentlich im folchem, die einen 
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Was den Stuhl anlangt, fo beficht, nah Habnemaun, Die 
Erſtwirkung in leichtem und gnüglihdem Ubgange des Tarım 


f totbes. Wir finden aber auch Beobachtungen von ftarfem Rotbebun 


aA 


und vergeblihem Drange zum Stuhle, wobei nach vieler Anfirengung 
eine unzureichende enge zähen Kothes abgeht, oft von Borfall 
des Mafidarmes begleitet °). , 

Am Maftdarme finden wir bänfig einen ſcharf drüdenden 
Schmerz, nah dem Stuhlgange und Abende, nach dem Wiederlegen. 
Nicht felten bemerft man eine Zufammenziehung des Afters, um: 
fhmerzhaft im Sigen, fchmerzbaft aber beim Gehen und Stehen. Aud 
heftige Stiche erfirecfen fich vom After tief in den Maſidarm binein. 
Gewoͤhnlich finden fih blinde Hämorrhoiden, mit einem Schwere im 
Maftdarme, aus Sufammenzieben und Wundbeits-Schmerz ges " 
mifcht, der theild außer dem Stublgange, theils bald nach demfelben 
und nad Anfpannnng des Geiftes mit Denken entjicht, zumeilen auch 
aus Drüden und Wundheit zufammengefegt ift und dann am heftig: 
ften nach dem Genuffe der freien Luft auftritt. Endlich beobachtet men 
noch ein üfteres Jücken und KRriebeln im Maſidarme und After, 
ja felbft das Auskriechen von Madenwärmern **). 


An den Harn: Werkzeugen erfcheint bisweilen ein Drud, 


. oder fragig drüdender Schmerz anf die Harnblafe, außer dem Haren. 


Der wäflerige Harn wird öfters gelaffen. 

Ich fomme nun zu den franfhaften Erfcheinungen an den Ges 
ſchlechtstheilen. Wir finden eine Nutbe-Steifheit, jedes Mal 
beim zu Stuble Gehen, bei dem Stubldrange felbit aber geht viel 
Borfieherdrüfenfaft ab. An der Harnröhre fühlt man öftere Stide, 
beim Gehen, zuweilen geben fie in ein Reifen Über, oder es iſt für 
fih [hen ein fragig reißender Schmerz in der Haruröhre, beſen⸗ 
ders Abends beim Sigen und Liegen im Bette. Einige Male wird 
auch ein wüthender, abfagmeiler, reißend drüdender Schmerz an 
der Wurzel der Ruthe, beim Geben, empfunden. Rings um die Sen: 
gungstheile, an der Eichel und Borbaut, entſteht oft ein arges Jücken, 
zuweilen mit Wundſeyn und Geſchwürſchmerz am ande ber 
Borbaut verbunden. In den Boden erfcheint bisweilen ein Drücken 
oder eine wurgende Empfindung. Gewöhnlich beobachtet mau eine große 
Geilheit und fchnefle Aufregung des Befchlechtstriebes, bei Schwäche 
der Beugungtbeile und Impotenz; in andern Fällen hingegen einen 
völligen Mangel des Gefglegtötriehes. | 

Pe . . v ” 
u 7 — 
Uerger, ber nicht zum Ausbruche kam, ihr Entſtehen verdanken, wodurch 


ein fliller Berdruß, Gram und Scham erregt wurde. M. f. Harımann’s 
Therabie akuter Kraufheiisfornen I. Th. S. 71 


2 


*) Prolapsus ani bei Kindern und Erwachfenen hob Ignatia fchnefl. 


Wlg. dom. 2. IV p. 35 


»») Diefe, vorzüglich bei Kindern, ofı läſtigen Beſchwerden zu befeiti 
gelang mir einigemal vollfonmen durch dieſes Mittel, ‘ in belchigen, 


a7 


Ignatiae amarae semen. j 355 


‚Un den weiblihen Befhlehtstheilen finden wir tin Preffen 


an der Bährmutter, wie Wehen, mit tachfolgendem, frefienden, weis - 


ßem Fluſſe. 

Die verſpätete Monatreinigung ſcheint eine ſeltne Wechſel⸗ 
wirkung; Hahnemanu ſagt vielmehr, allzu zeitige Erregung des 
Monatlichen habe ibm als erſte Wirkung geſchienen, und Ignaz heile 


deshalb die allzu frühe und allzu ſtarke Menfiruation. Lnemirden At 


Anlangend die Refpirations:Befhwerden, fo zeigt fich da 
uoörderit, an der Nafe, Gefhwürigfeit oder Geſchwürigkeits⸗Em⸗ 
pfindung; ferner ein Schnupfen, oder Berftopfung des einen Nas 
fenloches,; wie von einem vorlitgenden Blättchen; auch auf der Bruſi 
liegt es wie Katarrh und die Luftröhre iſt voll Schleim. Es finket 
ih au ein Huften, theils früh beim Erwachen, tbeils Abends nach 
dem Wiederlegen, der von einem unuuterbrohenen Reize im Kehlfopfe, 
wie von &cberflauße, entfteht, und durch Huſten nicht vergeht, fondern 
ſich defto öfter erneuert. Auch fühlt man eine yufammenfchuürende 
Empfindung im Halsgrübchen, wie von Schwefeldampf, welche Huften 
erregt. Erfolgt ja etwas Auswurf, fo iſt derfelbe fchwierig, von gelb⸗ 
liger Farbe, au Geruch und Geſchmack wie von altem Schnupfen *). 

An den BrufisSeiten werden öfters Stiche empfunden, theils 
beim Ausathuen, theils außer dem Atheuholen, die mitunter auch am 
Schienbeine zugleich gefühlt werden. Nicht minder häufig iſt ein Dräs 
den bemerkbar, manchmal wie mit einem fcharfen Körper; es if öfters 
mit Bruſt⸗Beklemmung verbunden, vermehrt fi beim Einathmen, oder 
geht ſchnell zu Stichen in der Herjgrube über. Zuweilen iil es, beim 
Vorbücken, zu beiden Seiten des Bruitbeines, als träfen die zuſammen⸗ 
geihobenen Ribben fchmerzhaft am einander; wenn man fich aber auf: 
richtet, fo fühlt mau eineu Tpaunenden Schmerz über die Bruſt. 
Rachts verfpürt mau eine BruflsBetlemmung, als wenn die Bruit 
ju enge wäre, 'wodurd das Arhmen gehindert wird. Auch im Geben 
fehlt es an Athem, es wird ibm meichlich in der Herzgrube und 
danıı erfolgt Hufen. Das Einathmen wird manchmal. wie von 
einer Laſt gebiudert; das Ansathmen aber gebt leicht von Statten. 


Auch finden wir Herzklopfen, bald früh, bald beim Mittagseſſen 


"und nah dem Mittagsſchlafe, bald bei tiefem Nachdeuten. 

Am Raden beobachten wir, außer einer Steifigleit, ein Ste 
den, oder einen ſtechend reißenden, auch wohl einfach reißen 
den Schmerz, befonders bei Beweguug des Halfes; im Nüdgrate 
wird, beim Geben im Freien, ein drückend flehender, im Kreuze 
aber, früb im Bette, beim Liegen auf dem Rüden, ein drückender 
Serfhlagenheits+ Schmerz empfunden ; zumellen giebt es auch 
Stiche im Kreuge. 


+, Im Schnupfen bei nervöfen Perfonen, mit allgemeiner hyfleriſcher 
Hufgerenibeit and bunpfeni Sinai, bilft Ignatia. Alg. hom. 
P- 
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Es find nun noch die franfhaften Zufälle an ten Ertremitk 
ten zu betrachten übrig. Wir finden da, befouders bei Bewegung, 
einen Berrenfungs- Schmerz im Schulter-Gelenfe,' an dem Kant 
fuöchel, mit Lähmigkeits-Gefühl; endlich auch im Hinterften Glicde 
eines Fingers, fo wie, beim Gehen, im Fuß⸗Gelenke. — Nicht felten 
trifft man auch einen Serfchlagenhbeits:- Schmerz, z. B. im Ge—⸗ 
lenke des Dberarmes, bei Zurückbiegung deflelben, oder Abends, im 
Bette, im Schulterfopfe der Seite, worauf man nicht liegt, in den 
Armmusteln, wenn. der Arm hängt, oder aufgehoben wird; endlich, 
früb im Bette, im Schulterfopfe der Seite, auf welcher man liegt; 
an den untern Ertremitäten erfcheint er, beim Sigen, in ben hinten 
Oberſcheukelmuskeln, auch fonft bisweilen im Ballen der Ferſe. — Zie 
bende Schmerzen find felten und werden blos in den Armen, oder 


‚als pulfirendes Ziehen vom Oberarme bis in, die Kinger, beobachtet. — 


Zuweilen treffen wir reißende Schmerzen in den Armen, an den 
Kuöcheln der Hand uud in den Fingern; auch wohl auf dem äuf- 
rücken, oder als reißend brennenden Schmerz; im Ferſeknochen, früb 
beim Erwachen. — SHäufiger noch find ſtechende Schmerjen; fo fin 
den wir Stiche, oder jüdende Stihe am Daumen:Gelenfe und anf 
der Sand, als wenn da ein Splitter eingejtochen wäre; beim Bewegtn 
und Gehen aber Nicht es im Hüft:Gelenfe und Knie, auch mohl unter 
dem Fußfnöchel und in der Ferſe. — Früh beobachtet man häufig eine 
Steifigkeit der Kniee und Fuß-Gelenke, des. Oberfchentels und 
Kreuzes; oder auch ein Spannen iu den Unterfchenfein und Waden, 
beim Gehen Sumeilen findet fih eine Eingeſchlafenheit des Ur 
mes, worauf man liegt; auch fchlafen die Dber: und Lnterfchrafd 
öfters ein, im Sigen. — In den Muskeln des Dberarmes und BU 
dberarmes, auch wohl in den Untergliedmaßen, beobachtet man nicht 
felten ein Suden; Abends aber, nach dem Niederlegen, werten ein 
zelne Zinger öfters frampfhaft bin and her bewegt. Endlich find nech 
einige feltaere oder befondere Erſcheinungen anzugeben, als: ein gres 
fender und walkender Schmerz, in’ der Rube, im Oberarm: Gelenft 
und, bei Bewegung, in den vordern Schienbeinmusfeln; zuweilen wird, 
beim Gehen, ein drüdender Schmerz im Scyiendeine und im Zuf-Ör 
lenke empfunden; die Hühneraugen fangen an brennend zu ſchmerjen; 
die Füße werden matt und fchwer, die Füße und Unterfchenfel werden 
falt; an den Händen ift aber häufig ein warmer Schweiß bemerkbar; 
auch zeigt ſich au denſelben eine Gilbe, wie von Gelbfucht. 





Indigofera tinctoria. Indigo. | 


Man bedient ſich des befnunten, aus gebachtem Gewächſe gejzo⸗ 
genen Saftes. 
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Durch Reiben und Drücken laſſen fih die Schmerzen eutweber 
ganz vertreiben, oder fie kommen doch fchwächer wieder. 

Bald bier bald da am ganzen Körper entjicht ein Stechen unb 
Meißen ;- in den Armen und Untergliedmaßen, eine große Mattigkeit, 
wie zerprügelt; auf der Haut bier und da, Blutfchwäre. 

Mit bäufigem Gähnen tritt große Schläfrigfeit ein, und dann 
doch eine unrubige Nacht mit Auffchreden, öfterem Erwachen und vie: 
len Träumen. 

Früh und vor Schlafengehen fühlt man eine Kälte. 

Das Gemätb wird verdroffen, unaufgelegt, träge, in ſich gekehrt. 

Der Kopf iſt beim Bewegen und Büden dummlich und ſchwer. 
Manchmal ift es, als wäre um denfelben rund herum ein Band ge: 
binden ; oder als würde er von beibeu Seiten eingefchraubt, am hef— 
Nigſten beim Aufrichten. — DZudende oder bobrend zudende Schmer- 

zen erſtrecken fi von der Schläfe bis in den Unterkieferknochen; zie- 
beude Schmerzen fühlt man in den Kopfſeiten. — Ein Reifen 
beobadytet man im Scheitel, in den Schläfen, in der Stirne, bieweilen 
mit Schläfrigkeit und Abgeſchlagenheit. — Stechen if häufig bald 
da bald dort im Kopfe, z. B. beim gebückt Sigen oben im Seiten: 
wandbeine, und zugleich im Magen. — Nicht felten fpürt mau ein 
Wallen durch den gunzen Kopf, wovon das Sehen undeutlich wird, 
eder ein Toben und Schlagen im Kopfe, wie mit einem Hammer: 
hen, auch wohl ein Schlagen bald in den Kopffnochen der Seite, 
bald im ganzen Kopfe; felbft äußerlich fühlt man ein Schlagen im 
Eeitenwandbeine und am äußern Ohre. — Mauchmal fleigt eine flüch⸗ 
tige Hite vom Magen bis in den Kopf; es wallt wie fiedend Wafſer 
im Sinterbaupte; nach Gehen in falter Luft wallt es warn im Kopfe 
auf und dröhnt dann eine Zeit lang darin. — Aeußerlich auf dem 
Scheitel iſt es, als würde mau bei den Haaren gezupft, oder es giebt 
feine, brennende Stiche, ald wenn man einzelne Haare ausraufte. 

An deu Augenmwinfeln fticht und jüdt es; die Lider fippern 
“oft fo flarf, daß «6 am Sehen hindert, auch deuchtet es, als würden 
die oberm Lider herabgezogen. — Die Augen felbit find watt, als 
wollten fie zufallen. In den Knochen des untern Augeurandes reift _ 
es, gegen die Raſe zu, im Sigen. 

Tief in den Ohren reißt es, auch Äußerlih im Gehörgange, 
der es fchießt bis in das Seitenwandbein und die Backzähne. Manch— 
mal Nicht es darin, oder es iſt ein bohreuder Schmerz, bie yu 
den Schläfen hinauf und gegen das Auge, bei ungebinderter Bewe⸗ 
gung der Kiunlade. Auch vor und hinter dem Ohre, im Knochen, 
reißt es heftig, fo auch im den Unterliefern und Badzähnen. Zu⸗ 
weiten ſticht es am Ohre, vorwärts gegen die Schläfe Hin. Un den 
Untertieferwinteln fühlt man ein bobrendes Nagen, bis zur Schläfe 
hinauf, oder bis in die Zähne — Das Blut dringt öfters zum Ge: 
fichte, mit Breunen der Maugen. 


‘ 
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Aeußerlich am Halfe fühlt man ein Zufamsmensichen und Ziehen 
in. der Haut; innerlih fliht es, beim Schlingen. 

Aus den Unterfiefer:Drüfen erſtreckt fih bis in Die Zähne ein 
Reigen, mit Nagen verbunden, welches ſelbſt bis zu den Jochbeinen 
geht. — In den oberen Zahnwurzeln fticht es; in andern Zähnen 
fühle man ein Kriebeln, durch darauf Dräden auf fur Zeit ers 
leichtert. 

Auf der Zunge beißt und breunt es, fo auch im hintern Gans 
wen; der innere Mund deuchtet, früh, wie taub. Es läuft Waſſer 
zufammen, und blutiger Speichel wird antgefpudt. _ 

Dan bat beftändige Neigung zum Aufftogen, weldes bald 
verfagend, oder Teer, bald fauer oder bitter iR; nah dem Mittageflen 
fommt Schludien. 

Am Magen hat man ein Rüchternheits—Gefühl, mit Hitz⸗ 
Aufileigen; es geht auch wohl darin berum, wit Brennen, oder «6 
glurert von da bis zur Rabelgegend. — Ueber der Herzgrube, im 
Brufibeine, giebt es erfchredende Stiche, fo auh an den falfchen 
Ribben, nach dem Krenze zu. Sonft empfindet man noch Stiche im 
der Lendengegend, in den Weiden. Um den Oberbauch berum er 
fcheint ein ſchmerzhaftes Spannen, dann Kneipen mit erſt feitem, dann 
lüffigem Stuhle. Am Schoofe bemerft man ein Sichen, Kneipen 
und Zwicken. 

Ter Stuhl wird in der Erſtwirkung erregt; es erfolgt wohl 
auch, nach Seifen und Grimmen im Bauche, Ahgang weihen und 
flüffigen Stubles. 

- Urin wird mehr als gewöhnlid gelaflen; das Monatliche eu 
fheint zu frük. 

An den Knochen und Knorpeln der Naſe empfindet. man ein 
reißendes Schneideu; es kitzelt in der verfiopften Raſe, mit verfügen 
dem Nießen. Nachmittags zeigt ſich Raſenbluten, mit Vergehen der 
Augen, Kigein im Halfe, und trocknem Huſten. — Abends und Nadıts 
erf&peint gern Huſten, bis sum Erbrechen. 


In der Bruft bemerft man bismeilen ein Drüden, ohne Bang 


anf Atbmen. Hänfiger it das Stehen hier und da, aud wohl in 
der weiblichen Brufl. Bei jedem Cinathmen gludert und knurrt es in 
der Bruſt. Im Starkgehen erfcheint Herzflepfen und Wallen im Konfe, 
mit Hitze. Zwiſchen den Schuiterblättern und im Kreuze flicht es, oder 
es zieht vom Kreuze bis in die Schultern. 

An den Ertremitäten giebt es verfchiedene Schmerzen. Gin 
Ziehen erjiredt fih vom Achſelgelenke durch den ganzen Arm vor, 


bis in das Daumengelenf, wo «8 ſich mit Juden endet; ferner im. 


Kniegelenke Bis in die Mitte des Oberfchenfels, tm Kuochen. — Ein 
nagend reißender Schmerz zicht, vom Ellbogengelenke an, an der 
hintern Seite im Arme hinab, bis in das Geleuk des Meinen Fingers; 
anßerdem reift es im Wchfelgelenfe, in Sigen; im Knochen des Ober: 
arınes; an der vordern Fläche des Ellbogens, wie in der Beinhant, 
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durch darauf Drüden vergehend; in einzelnen Singen; in den Ober 
ſchenkeln, im Knochen; im Knie und in defien Gelenke, oder vom Zußs 
gelenfe au bis über das Knie, im Knochen; in einzelnen Schen. — 
Stehen erjheint im Achſelgelenke; auf der äußern Fläche des Ober⸗ 
arınes, von anfen binein; im Eübogengelenfe bis iu die Achſel, im 
Sigen; im Handgelenke, bei Bewegung, — Die Adern an den Hän⸗ 
den laufen an, werden roth und fpannen wie gefhwollen. — Bon der 
Mitte des Oberſchenkels geht ein unbeſchreiblicher Schmerz bis in's 
nie, im Knochen, in der Ruhe; oder, im, Sitzen, vom ‚Ruiegelenfe 
an durch das Wadenbein bis unter die Mitte deffelben. — In der 
Mitte der: Oberfchenfel empfindet man einen Berfhlagenheits: Schmerz, 
wie vor dem Vtonatlihen; im Unterſchenkel aber eine Schwere an den 
Knöchelu, mit Gefühl von Zufammenziehen, von unten herauf in den 
Schenkel. 


Jodium. Jode. 


Bon dieſer aus bläulicht-braunen Blättchen beſtehenden Subſtauz 
nimmt man einen Gran (gepülvert) und bringt ihu durch dreiſtündiges 
Reiben mit dreimal 100 Granen Milchzucker, zus potenzirten million⸗ 
fahen Pulver: Berdännung, Jöft einen Gran davon in 100 Zropfen 

- gewäffertem Weiugeifle auf, ſchüttelt die Auflöfung zwei Mal und vers 
dünnt fie mit gutem Weingeifte weiter bis zu Sertilion, Oktillion und 
Decillion, unter Potenzirung jeden Glafes mit feiner Berdbünnung, mit⸗ 
tels zweier Schüttel-Schläge. 

Man wirb ſich meift nur der Decillion⸗Verdünnung bedienen müſ⸗ 
fen zu 1, 2 bis 4 der feinjten Streufügelben. Dieſe Arznei wird 
unter die autipforlichen gerechnet. 

Unter den allgemeinen Erfcheinungen finden wit ein Gefühl, wie 
auge Flohſt iche, am ganyen Körper, Tag und Nacht. Auffallend ift 
Die große Schwäche, fo daß ein Feiner Spaziergaug ſehr ermattet, 
"uud beim Sprehen der Schweiß ausbricht; ein eianes Beben läuft 
auch wohl von der Magen⸗Gegend nad der Peripherie bin und erregt 
die Empfindung, als follte man anfangen zu zittern ober allgemein zu 
fhwigen. — Häufig und beftig iſt das Sittern, oft fo ſtark, daß 
man nur zu gewillen Stunden des Tages etwas mit den Händen vers 
richten fann; von deu Händen theilt es fi den Muskeln der Arme, 
Füße und des Rückens mit, fo daß man unfiher und ſchwankend 
geht, nnd nichts im gerader Nichtung nad dem Munde bringen kann. — 
Richt minder auffallend iſt die völlige Abmogerung Bis zum völli⸗ 


gen Gerinpe, mit ——— —— u. ſ. w., dazu ge⸗ Amen fe 
ſellt ſich auch wohl ein Ienteszirendes Fleber = Mitunter ſah man 2. 


auch üdematöfe Anfhwellungen; sorhandene Krie⸗Geſchwülſte 
verſchwanden; ferner beobachtet man auch kram ⸗ fhafte Erſcheinun⸗ 


+ 


an 


* 


> 
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geir, Zuckungen, Flechſenſpringen n. ſ. w. — Un den Armen, Bruft 
und Rüden entſtanden Fleine, rothe, teodene, anfangs jüdende Blüͤtb⸗ 
hen; flechtenartige gleckchen bitdelen ſich zwiſchen den Fingern; gelbe 
Flecken am Halſe. 

Schlafloſigkeit, oder unrubiger Schlaf, find gewöhnliche Zols 
gen. Alle Nächte, befonders gegen Morgen, entſteht ein ſäuerlicher 
Schweiß, mit nachbleibender Mattigkeit. 

Einzelne Fieber⸗Zufälle laffen ſich auch wahrnehmen, mie }. B. ein 


Pet: F=üngewöhnliches Froſt⸗Schütteln, auch wenn man in der warmen 


— *7 


F: 


Stube fit; eine Kälte der Haut; — aber eben fo oft eine fliegende 
Hitze, eine breunende Hige, oder erhöhete Wärme des Körpers übers 
haupt; oder Fröjteln mit fliegender Hige wechſelnd. 

Das Gemürh ift in der ganzen Berbauungsgeit, vom Mittag 
bis gegen Abend, fehr empfindlich und verflimmt, mit dem bes 
flemmenden Gefühle im Halſe und in der Brut, ale wenn das Wei: 
nen nahe iſt. Oft findet man Bangigfeit und Angſt, eine nieder: 
geihlagene Stimmung, bis zur Mutblofigfeit und Berzagtbeit. Häufig 
äußert fih eine unrubige Beweglichkeit, fo dag man nicht zum 
Sisen fommt und auch Nachts nit ſchläft. Auch ansgelaflene Zus 
ftigfeit and NRedfeligfeit bat man beobachtet. Das ganze Nervenfufiem 
wird angegriffen und empfmdlich gegen äußere Cindrüde, 

Am Kopfe beobachten wir eine Benommenheit, die leicht im 
Drüden übergeht, das Denfen exrfchwert, und mit großer Abneigung 


. gegen ernfihafte Beichäftigung verbunden if. Kopfſchmerz entficht- 


gern bei warmer Luft, bei längerem Fahren oder ftart Gehen, eft 
fo heftig, daß er bei jedem Geräuſche oder Gefpräche fih veritärft 
Der Schmerz iſt nicht felten ein Drüden iu den Seiten der Star, 
in den Schläfen und im Sinterhaupte, manchmal abwechſelnd verge⸗ 
bend und miederfommend, oder in der Ruhe -mäfig, bei Bewegung 
aber bheftigr. — In der Scläfe finder fih ein Neißen, in der 
Stirne aber, ein drüdendes Reifen; mitunter ein Ziehen an 
der Seite des Kopfes, bis in die Zähne. Auch ſchmerzloſes Poſch en 
fühlt man in der Stirne, fo wie dann und wann Stiche im Kopfes 
bisweilen iſt es, als wäre ein Band feil um den Kopf gebums 
den. Man beobachtet auch Blut-Andrang nah dem Kopfe, umd 
flarfes Saar: Ausfallen. 

Um de Augen bat man ein Gefühl von Mattigfeit, als 
wenn fie tief lägen. Es entfieht eine Trübheit und Berdunfelung, 
wie durch einen Flor; man fieht die Gegenflände manchmal vielfäls 
tig, oder die Augen blinzeln, fo dag man nicht gut fieht. Auch 
dunfle Ringel bemerkt man feitwärts der Sch: Richtung, fo wie 
fenrige frumme Strahlen rings um das Auge herum. — In den 
Augen fühlt man bald einen Drud, bald Spannen bei leichter 
Entzündung, bald Stiche und fhneidende Stiche; um daſſelbe 
berum empfindet man ein Reifen. Das Weiße wird wohl ſchmuzig 
geld; die Augenlider fchwellen an, werden etwas geröthet und fleben zu. 


— 
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Im Dhre bemerft man ein Swängen, oft hört man darin ein 
Getöfe, wie in einer Mühle. An per Ohrmuſchel fest ſich ein Heiner 
gelber Scharf an. Muh Schwerbörigfeit fahe man entjiehen: 


Auf der Raſe entjieht eine jückende Erhöhung; in derfeiben, ein’ 


jückendes Stechen, oder ein Kleines Grindchen, fo daß fie unten fchmerzt, 
beim Schnauben. 

Die Befihts: Farbe findet man bleich, öfters gelblich, oder 
die ſchon gelblide Zarbe wird plöglih braum, wie vom Räuchern. 

- Beim ſarten Sprechen wird der Hals gleich dicker; die vor⸗ 
haudenen Krö verſchwinden leicht, ſo wie auch die gegenwärtigen 
Aufhmwellungen ber UnterfiefersDrüfen. 

Im innern Munde beobachtet man Bluten, auch wohl Geſchwulſ 
und Entzündung des Zahnfleiſches. An deu Badzähnen entſieh. 
gern ein drädender Schmerz, manchmal auch ein klemmendes Zahn. 
web; in den Schneidegähnen aber, ein ſchneidendes Ziehen un 
Wundheits- Gefühl, fo wie in den Seitenzähneu ein Sieben, 
gegen das Ohr bin, mit Stechen verbunden. — An der. Infeite dee 
Backens entitehen kleine Erhöhungen, die anfangs beim Befühlen drü—⸗ 
ckend wund ſchmerzen, fpäter aber geſchwürartig, flechend und fchneis 
dend; auch Bläschen erfheinen im Munde — Man findet aud ver. 
mebrte Speidel: Ubfonderung. 

Im Halfe fpürt man einen drüdenden Schmerz, ‚mehr außer 
ben Schluden; außerdem auch wohl Reißen oberhalb des Kehlfopfes; 
eder ſpitzes Stehen im Kehlkopfe, auch beim Schlucken etwas be: 
merkbar. Ein kitzelndes Kriebein oder läſtiges Kragen iſt auch nicht 
ſelten, manchmal ſelbſt ein Brennen. 

Es findet fih manchmal ein fehr übler Geſchmack im Munde, 
beſonders bei ganz leerem oder ganz vollem Magen; er iſt bald ſal⸗ 
zig, bald bitter, bald ſäuerlich widrig. — Es entſteht häufig ein 
ungewöhnlicher Hunger, und man befindet ſich beſſer, wenn man 
fich recht fatt gegeſſen bat; auch der Durſt wird fehr vermehrt. 
Biswsilen hat man ein Gefühl, wie von verdorbenem Magen, wit 
Aufällen von Sodbrennen und Brecherlichkeit. Früh fühlt mau 
Uebelkeit, mit einem Schmerze im Magen, wie Magenframpf; es 
wird täglich mwabbliht in der Herzgrube, was aufs Eſſen verging. 
Mau ſahe auch wobl öfteres, heftiges Erbrechen gelblicher, oder 
ſchleimniger Stoffe, auch felbit mit Blut gemiſcht. 


Man findet häufige Schmerzen im Magen und in den Gedärmen, 


welche beſonders auf den Genuß von Nabrungeémittelu ſich erneuern. 
So finden wir beſonders im Magen eine Völle und Auftreibung, na- 
gende und frampfbafte Schmerzen. Drücken erfeheint im Oberbauche, 
unter den kurzen Ribben, im rechten Hypochonder und in der Leber: 
Gegend, die auch beim Aufühlen etwas ſchmerzt; als Leibweh zwiſchen 


Herzgrube und Nabel, bei Uufgetriebenbeit, wie von Blähungen; feruer ' 


ueben der Hüfte, in der Mierens und Leilten-Gegend, Stehen be: 
obachtet man im obern Rande der Herzgrube, auch ‘in den Bauch: 
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Seiten und, wie von verfegten Blähungen, im linken Hypochonder. 
Bisweilen findet fih ein Brennen in der Herzgrube, fo wie ein 
brennendes Reigen im Ilnterleibe, neben der Hüfte; im Ober 
bauche, vom der Hersgrube an, beobachtet man ein ziehen des Klem- 
men; im der Leber-Gegend aber, flemmende und ſtumpf [huck 
dende Schmerzen. Der Unterleib wird auch öfters aufgetricben 
und bart, fo daß man kaum horizontal liegen fann. Feruer bemerft 
man oftmals ein beftiges Schneiden in der Nabel-Begend, und ein 
ganz eigenes Drängen und Prefien nad der untern Becken⸗Oeffnung 
bin, wit Durchfallſtühlen. 

Sinfihtlid des Stuhles finden fich Wechfelsujlände; man findet 
vergeblihen Drang, Berfiopfung, oder harte, knotige Erfremsente, 
aber auch Durchfälle, oder weiche, manchmal meißlichte Stühle, 
bismeilen wechſelnd mit Verſtopfung. Auch ſahe mau rubrartige Uns 
feerungen biofen wäflerigen ſchaumigen Schleimes. — Im Maftdarme 
und After beobachtet man Drüden und Breunen. 

Auch bei der Sarn:Abfonderung müflen wohl Wechſel zuſtãnde 
vorherrſchen, denn die Beobachter erwähnen bald eine Haru⸗Unter⸗ 
drückung oder fparfamen Abgang duufeln Urines; bald eine reich 
lihere und häufigere Adjonderung defielbeu, auch wohl unwillfürs 
liyen Abgang. An der Harnröhre findet eupfindliches Schneiden 
in der Mündung, außer dem Haren, oder din Stehen mit feinen 
Nadeln flatt.- 

Un den männlichen Geſchlechtstheilen beobachtet man ein 

ðfteres einpfindliches Ziehen im vordern Theile des Gliedes, oder ein 
ſchneidendes Ziehen in der Eichelkrone; an und unter der Cidel 
aber, heftiges Kigeln und Rüden; dicht neben ter Ruthe, ein glads 
fendes Neigen und Drücken. — Dar Geſchlechtstrieb (deimt 
febe vermehrt zu werden. 
—Das Monatliche fabe man aufhören, oder es erfchien zu fpät; 
doch beobachtet man aud ungewöhnlich frühes, \eftiges und reichliches 
Hervorbrechen der Menftruation. Bor bdemfelben nabm man Serıfles 
pfen wahr, und Spannen am dicker werdenden Halfe; bei demfelben 
aber, Mattigkeit. — Einen vorhandenen freffenden Weißfluß, am 
beftigfien zur Zeit der Regeln, fabe man verfchwinden. 

Als frankhafte Zufälle der Refpirations:Drgane fehen wir eis 
nen Fließſchnupfen, oder Stockſchnupfen, der in freier Luft fließend 
‘wird; überbanpt bemerft man Bermehrung des Schleimes der 
Rafe and Luftröhre, fo daß die Stimme rauber wird. Ju der Kehle 

qzeigt fi, früh, ein unerträgliches Kriebeln und Kigeln, das nur 
durch Räuspern und Hujlen zu. befeitigen it. Ferner fühlt man im 
derfelben ea Drüden, als wären diefe Theile gefchwollen, bisweilen 
mit Stichen untermifcht; dabei wird zäber Schleim ausgemworfen ; auch 
fpürt man öfters ein Zuſammenziehen und Hitze iu der Kehle; 
oder es iſt, als fe die Kehle uud Bruſt wand, wobei es auch. wohl 
in derfelben pfeift. Früh, oder auch den ganyen Tag beobachtet mau 
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eine Heiſerkeit. Die Schleim:Abfonderung erſtreckt ſich bis an die 

Euſtachiſche Roöhre, es iſt den ganzen Tag, als läge etwas im Kehl⸗ 

fopfe, das man ansränspern müfle, worauf eine gewiſſe Wundheit zus 
rüdbleibt; zuweilen ift der Auswurf auch mit Blut gemiſcht. — De 
Kigel im Halfe erregt einen trodenen Huſten, oder mit zähem Aus⸗ 
wurfe und ſolcher Anſtrengung, dag man fi fait erbrechen möchte. — 
Anh Engbrüſtigkeit eutficht gern, mit Schmerzen beim tief Athmen; 

es iſt ein Gefühl, als müfe man ein .großes Hinderuiß überwinden, 
um tie Brut zu erweitern. 

Ju der Bruft enticht öfters ein Drüden, das beim Einath⸗ 
men vermehrt wird, oder mit Bruſt⸗Beengung verbunden iſt. Auch 
Stehen beobachtet man, in der Mitte der Bruſt, beim Ausathmen; 
bein Einathmen aber, im Untertheile der Vruſt, rechts neben der 
- Sersgrube. — In den Bedeckungen der Bruſt fühlt man ein Reifen, 
oder brennend jtehendes Spannen *). Auch ſtarkes Herzflos 
pfen mwurbe bemerkbar; jede Musfel-Anjirengung vermehrte bdaffelbe fo 
ehr, daß man nicht mehr ſiehen fonnte; ſelbſt in den größeren Gefäß- 
flämmen erfolgte ein ähnliches läſtiges Pulſiren. Die weiblichen 
Brüfte wurden fhlaff, well und nahmen gänzlich ab. 

Im Kreuze fabe man Stiche, oder einen bald ab» bald zus 
nehmeuden drüädenden Schmerz, befonders am untern heile. 

Die wenigen ſchmerzhaften Erſcheinungen an den Ertremitäten 
beſchränken fih auf Folgendes. Am bäufigfien it das Reißen, z. ®. 
auf der Schulter, in ten Ellbogen, in den Wtittelbandfnochen, den 
Finger⸗Gelenken und Fingern überbanpt; ferner, abfegend, zwiſchen ber 
“ Hüfte und dem Belentfopfe des Oberfchenfele, durch Rewegung des-Ges 
Ienfes erböhet; auswendig und inwendig am Knie und dicht unter den 
Knocheln des Unterſchenkels; klemmendes Reigen findet fi im 
Oberſchenkel, nabe au deffen Gelenkkopfe; ſtechendes Reigen in der 
Mitte des Dberfchenfels, fo wie unter dem Nagel der großen Zehe. — 
Stiche feben wir, beim Heben, in den Schuiterblättern; ferner, auch 
in der Ruhe, in den Achſel-Gelenken; beim Zufaſſen und Heben, im 
Hand⸗Gelenke; endlich auch in den Fußknöcheln. — Ciu Spanuen 
zeigt fich im der Halsfeite, fo mie, beim Eindiegen ber drei legten Fin⸗ 
ger, in den mitteljien Gelenfen berfelben, als follten fie zerbrechen; 
ferner findet man auch ein rheumatifhes Klemmen in der Halsfeite, 
nabe an den Schultern. Drücken erſcheint blos in der Elibogenbenge 
und in der Mitte des Hinterbadene. Endlich beobachtet man noch ein 
sbenmatiiches Ziehen im ganzen Beine, mit Brummen in der Zerfe, 
am ſtärkſten aber iſt der Schmerz im Oberſchenkel und Knie. ‘ 


°), Es fcheint mir nicht ummahrfcheiutih, tak das Jodium in franfs 
haften Affectionen der Bruftpräfen viel leiten müſſe, wenn analoge Fälle 
in einem ſolchen Schiuffe berechtigen; und eben fo dürfte es auch mit dem 
bydrierfauren Kati fi verhalten. 
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Ipecacuanhae radix. Ipecacuanha. 


Mau bedient ſich der aus dieſer Wurzel gezogenen weingeifiigen 
Tinktur in billion- und trillioufacher Berdünuung. Sie wirft nur 
fürze Zeitz in großen Gaben faum ein Paar Tuge, in gang fleinen 
etwa ein Paar Stunden. — Sie wirft als ein {ehr gutes Heilmittel 
in Blutfiäffen, in paroxysmenartigen, frampfhaften Engbrültigfeiten 
md Erfiifungsfrämpfen, auch in einigen Arten von Tetauus °). 
Gewiſſe Arten von Wechfelfiebern**) find, nah Hahnemann, fo 
geartet, daß dieſe Wurzel ihr angemeffenes Heilmittel it; wäre fie nicht 
ganz paffend gewählt, fo binterläßt fie das Fieber gewöhnlich in einen 
Suftande, wogegen nur Wehlverleih, Chiua, Ignaz oder Kedel das 
Heilmittel find. Auch einige Nachwehen ven unpefleudem Gebrauche 
des Arſeuiks und von langiwierigem Mißbrauche der China werden 
durch Ipecacuanha geheben. j 

Tie Ipecacuanha bedarf allerdings uoch genauerer Erforſchung 
ihrer Wirkungen, indeß aud dus bisher Beobachtete giebt ſchon gute 
Nefultate. Man findet einen Zerfchlagenheits:Schmerz iu allen 
Kuchen, in den Gelenfen aber einen Schmerz. wie bei Eingeſchla— 
feubeit der Glieder. — Sie ruft frampfbafte Buflände hervor, wie 
z. B. eine fleife Ausſtrecknng des ganzen Körpers, wit nachfol⸗ 
genden krampfhaftem Sufammenruden der Arme. — Auch Serzkle⸗ 


pfen fabe man entitehen. 


Man bemerkt ven ihr eine Schläfrigfeit; der Schlaf A 
jedoeh unruhig, vol Wimmern, mit öfterm Aufſchrecken um 
Sidßen in den Gliedern. 

Als fieberhafte Zufälle finden wir bauptfählih Schauder, mit 
Bähnen oder Aufitogen, eine tete Kroftigfeit, und deſto me, 
wenn man fih an die Wärme fest; auch die Nacht fann man ver 
Froſt wicht einfchlafen. Oft iſt eine Hitze aus Kopfe und ganım 
Körper, bei eisfalten und kaltſchweißigen Händen und Füßen, oder es 
entjieht gegen Abend eine allgemeine Hitze. Nachts findet man Schweiß, 
oft vom ſäuerlichem Geruhe*"). 

Am Gemüthe beebachten wir zuerit eine üble Laune, fo daf 


°) Hyſteriſche Krämpfe, bei denen ker Rumpf nach rliwärts gebogen 
wurde, mit verzogenen Geſichtemuskeln und üchzeutem Ahnen, wurden du: ch 
Ipecac. gehob.u. Ark, Al. 2. p. 113. 

°e) cher die Auwendung te Ipecac. in. MWechfelfichern vergl. Allg. 
bom. 3. I. p. 75 und Arch. XU. 2. p. 147 u. f. w. — Eie abjchrenzes 
Kicber, welches regelmäßig 1ypiſch wieterfchrie, wurde durch Aumenduug von 
Ipecac. I. git. 1.,; alle 4 Cıusden wickerheit, wach uud nach völlig geheilt. 


Uirchiv XIII. 1. p. 87. 88. 


*..) Bau; vorsiglich wird Ipecac. in Aiebern iermer Beachtung Berkics 
nen, wenn cm feufjeutes Decenibelen gegenwärtig iſt, ba6 fait ſteis einen 
Frieielausfchlag prognoſiiziren laßt; bier iſt fie Ipezifiich zu neuen. Auch 
Bryon. erweift fih bier, bei paſſenden Eympiomen, oſt hallızıd. 
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man michts fpricht, au nichts Freude hat, ſtill in fich gefchrt 

iſt. Häufig fiebt man eine mürrtfhe Verdrießlichkeit, wobei 
man fih für unglüdlih hält, auch wohl zugleich bedenflih und be , 
fürdhtend if. Zuweilen findet man eine große Ungeduld nnd Ges 
neigtheit, felbit über Kleinigkeiten böfe und unwillig zu werden. 


Der Schwindel von der Ipecacuanha zeigt fih gewöhnlich 
beim Gehen; er iſt mit dem Gefühle ven bin und ber Schwanfen 
verbunden. 

Als Kopfweh finden wir öfters ein Stehen im Wirbel ober 
in der Stirne, welches bald durch Befühlen verfchlimmert wird, bald 
in ein Drücken ansartet, zumellen auch mit Schwere verbunden ift. 
Ferner erfcheint cin reißen der Kopfſchmerz, der ebenfalls durch Be: 
fühlen fchlimmer wird und beim Bücken zunimmt. Auch zeigt fich zu⸗ 
weilen ein drüdendes, oder ſpannend drücendes, zu manchen Seiten 
berausdrürfendes und fait bohrendes Kopfweh. Endlich beobachtet man 
noch einen Schmerz, wie von Zerſchlagenheit des Gehirnes, wit 
Uebelfeit. Bei diefer Gelegenheit muß ich erwähnen, daß Apecacnanha \ 
zu den Mitteln gehört, welche fih im Schlagfluffe als heilbringend 
bewähren ®). + za m - 

Die Gefichtsfarbe pflegt blaß zu ſeyn, mit_blanen Rändern 
um die Yugen. — Die Pupillen find zur Erweiterung geneigt; 
in den Augen fammelt jih viel Augenbutter und einige Beobachtungen 
fcheinen auch dafür zu fprechen, dag felbit Augen-Entzündungen ent 
fieben können. | _ 

An den Ohren warb eine drückende Empsfindung beobachtet, 
mit einer Taubhörigfeit. — Die Nafe blutet öfters. 

An den Lippen, die zumeilen mit Schwämmchen oder Ausſchlag ;+ 2-: } 
befegt erfcheinen, wird ein Beißen empfunden, manchmal aud) das 
Gefühl, als wären fie mund. Ein ähnliches Beißen beobachtet man 
auch auf der Zunge und an der Gaumendecke, wodurch ein flarfer 
Speihel-Zufammenfluß im Munde entiteht, der beim Liegen 
felbit zum Munde herausläuft. — In den Zähnen ift die Empfins 
dung nicht felten, als würden fie berausgeriffen. 

Im Schlunde beobachten wir bald ein fein Stehen, bald, 
beim Sclingen, ein Gefühl wie von Geſchwulſt, bald mehr wie 
von Trodenbeit, Rauhheit und Wundheit Ay BF. 4 gr gdend.e 

Wir fommen nom zu den Befchwerden au den Organen ber 
Berdauung, wobei aber auch noch mehre Beobachtungen zu wün⸗ 
fhen wären. Am üfterfien finden wir eine große Uebelfeit und 
Weichlichkeit, mit leerem Auffloßen nud Sufanımenjluffe vielen Spei- 
held. Häufig erfolgt auch Erbrechen, bald von vielem, oft gelbem 
und grünem Schleime, bald, befonders beim Bücken, von den vorher 
genoffenen Speifen. Die Ipecacnanha wird daher in vielen derartigen 


— 2 


°) Archid V. 1. p. 108. 
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Krankheits fällen ein umnerfegliches Heilmittel, 3. B. in einer Art der 
Brechrubr, oder Cholera”), beim Erbrechen der Schwangern, 

In der Herzgeube und den Hypochoudern werden bisweilen heftig 
flehende Schmerzen empfunden; im Magen aber gemöbnlih ein Ges 
fühl von Leerbeit and Schlaffbeit. Tie Hauptfhmerzen im Un 
terleibe find: ein Kneipen, wie wenn man mit der Hand sngriffe, 
oft durch Ruhe zu befänftigen, durch die mindeile Bewegung aber 
aufs Höchſte zu verſtärken; oder es ift ein Schneiden, bejeuders 
um den Nabel herum, bäufig mit Froſt und Scauder, auch wohl 
durch Befühlen und äußern Druck verjlärft; in einigen Füllen find 
die Schmerzen auch reißend. | 

Die Stuhpl-Ausleerungen find in der Regel flüſſig, durch⸗ 
fällig, wie gegohren; bisweilen auch mit rothem, blutigem Schleime 
überzogen. — Im After finden wir öfters Stiche, oder auch ſtechend 
fchneidend brennenden Hämorrhoidal⸗Schmerj. 

F Der Harn ſcheint fparfamer zu fließen, mit öfterem Drängen 
I | dazu; er il roth oder trübe, mit einem Sedimente, wie Siegelurehl. 

Eine Hauptwirkung der Tpecacuanba if die, daß fie gern Mut 
ter:Blutflüffe erregt, gewöhnlih unter ſchneidenden Schmerzen 
um den. Nabel, mit Freft des Körpers und innerer Hitze im Kopfe, 
oder mit einem Drange und Preffen nah der Bährmutter und 
dem After. Sie heilt daher auch viele Arten folder Blutungen **), 
ſelbſt mit Neigung zu abortiren °®). 

- Was bie Pranfhaften Erfheinungen an den Athem-Werkzen— 
gen anlangt, fo finden wir eine Trodenheits:Empfindung m 
der Nafe, auch einen Schnupfen, mit ziebenden Schmerzen in allen 
Blieden. Wichtiger aber it die oft erfcheinende frampibafte Eng 


brüftigfeit und Kurzarhmigfeit, mit_feihendem Athem; man muß 
an offenen Fenitern nach Luft fchnappen, bei Gefichtsbläffe und Er 


I ſtickungs⸗Gefabr °°*). — Der Suiten von der Ipecacuanha drobt oft 


den Athen ganz zu hemmen und Erſtickung zu bringen, wobei die 
Kinder oft ganz fleif und blau im Gefichte werden; er entjicht ge 
wöhnlih von einer infammenzichend figelnden Empfindung im obern 

‚ Theile des Kehlfopfes umd iſt meiſt Abends am heftigen. Oft if 
gleichzeitig ein Leibſchmerz, als wenn der Nabel berausgeriffen werden 
-. follte, oder als wenn «6 zum Wafler drängte und daffelbe nicht fort 
fönnte; in andern Zällen begleitet Brecherlichfeit den Huflen. Andere 





°) Arch. II. 2. p. 92. 

se) Arch. II. 1. p. 113. 

°°*) Arch. VI. 3. p. 102%. Annal. I. p. 271. 

++) Derariige frampfbafte Engbräfligleiten finden in ber Tpecacuaube 
ein gutes Valliarivs Mittel, das ich oft zur großen @rleichierung der Aranlen 
im Unfalle felbR mit auegezeichuetem Mugen angewendet babe. Dauernde 
Heilung gelingt nur einer längere Zeit fortgefegten Bchandlung, größtemiheils 
durch UAntipſorika. - 
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haben auch Bluthujlen beobachtet. Bei ähnlichen Huflen-Anfällen bes 
dient man fih daher mit Erfelg dieſes Heilmittels °). 

Die Beſchwerden an den Extremitäten bedürfen noch vieler 
Berichtigungen. Wir ſehen blos kneipende Schmerzen in den Ar⸗ 
men und Füßen, oder zieheude in den Kuoden der Öberarme und 
Schenfel. Die Gelenfe fnaden gern; die untern Bliedmaßen werben 
müde und im Knie zeigt ſich das Gefühl, als wenn die Flechſen und 
Bänder ermüdet wären oder, beim Gehen, wie vom BBertreten. 


Kali carbonicum. Gewaͤchs⸗-⸗Laugenſalz. 


Hahnemann giebt folgende Bereitungsart an. Dan drückt ein 
Loth mir etlichen Tropfen Weingeiſt befeuchteten, gereinigten Weinflein 
in Form einer kleinen Kugel zuſammen, die man in ein Stückchen 
Papier widelt und trodnen läßt, dann aber Über und zwifchen glüs 
benden Kohlen eines Rotes allmälig bis zum Glühen bringt, fie nun 
herausnimmt, in eine lntertaffe von Porcellan legt, und, mit Lein⸗ 
wand bedeckt, im Keller die Feuchtigkeit der Luft anziehen läßt. Ein 
Harer Zropfen der oben fichenden Feuchtigkeit wird nun mit dreimal 
100 Granen Mildyuder bis jur millionfachen Pulver-Berdiunung vers 
rieben, ein Gran von legteren aber in Auflofung bis zur decillions 
fachen Kraft⸗Entwickelung erhoben. 

Er ſagt ferner, dieſe Arznei fe ein Antipſorikum von hohem Be⸗ 
lange, und felten werde ein gefhwürig Lungenfücdtiger obnue 
daffelbe genefen; oft fen nach derfelben die Salpeterfäure homöopathifh 
angezeigt. Die Erfahrung bat auch bereits die Wirffamfeit dieſes Mits 
tels bei der anfangenden Phthiſis eines Kindes beflätigt *°). 

Die Gabe iſt 1 bis 2 feinſte Streukügelchen mit Decillion⸗Ver⸗ 
- bünnung befeuchtet. Bet zu großer Erregung nach derfelben läßt man 
an verfüßten Sulpetergeifl oder au die Zinftur des rohen Kaffers rie: 
hen. Weber ibre Wirkungsdauer iſt nichts angegeben ; gewiß wirkt 
aber auch diefe Arznei, wie jedes Antipforifum, gegen 40 bi6 50 Tage 
beilbringen?d. 

Gehen wir nun Über zur Betrachtung deſſen, mas das Kalı im 
Allgemeinen an dem menfchliden Organismus wahrnehmen läßt, fo 
finden wir zuodrderit, daß die Schmerzen gern früb, um 2, 3 Uhr 
erfheinen, dann das Liegen nicht vertragen, umd flärfer find, als am 
Tage bei Bewegung. Die Blieder ſchmerzen, wo man fie auflegt, 


*) Archiv V. 1. p. 78. XII. 1. p. 86. 

**) Br. X. 1. p. 72. — Eine Vonica , der Lunge ging, nachten ber 
Kranfe von einer Solution des Kali carbon. x in 8 Unzen deſtillirtem Wafs 
fer den erfleu Xöffel voll. genommen hatte, nach 2 Sınuden auf, und entieerte 
eine große Menge Eiter unter geringen Beſchwerden. Arch. XIV, 1. p. 5. 





38- ° Kali carbonicum. 


und beim Drücken auf eimgelne Theile ſchmerzen fie wie unterfäthig. 


‚Dit erfgeint ein. Zieh-Schmerz im ganzen Körper, in der Rube 


am flimmjten; oder ein Trud-Schmerz in den Gelenken. Leicht 


erregt das Kali ftarfe Wallung im Blute, fo u Puls 
im ganzen Körper fühlt. äufig emſiebt ein heftiges Jücken bier 
un ha nır Wufrahren Meiner Blüthchen; oder es iſt ein breuneudes 
Züden, auch wohl ein einfaches HantsBrennen, mie von einem 
Zugprlafier, an vielen Stellen des Körpers. Gern bricht ſiarker Schweiß 
aus, im Geben, felbt bei jeder Geiles: Beihäftigung ; dabei findet 
größe Verfültlichfeit flatt und, mach geſchehener Erfältung, Auf 
treten wannigfaltiger Beſchwerden, z. B. Fieber, Durchfall mit Leibwehb, 
Kopf: und Augenweb, Reißen in ven Glicdern u. ſ. w. Nach Spazierea 
eniſteht häufig eine Zitterigkeit der Gliedmaßen, nebſt Mattigkeit 
und. Schwere; vicles Sprechen greift an, und oft fühlt man ſchou 
früh, oder nad mäßigem Gehen eine obumactartige Shwäde, 
mit Schwäche und Würme: Gefühl in der Magen Gegend und um 
das_Hery ®). 

Mas den Schlaf keirifft, fo fühlt man ſich, früh, nicht ans 
geſchlafen, laß und mürle im Kopfe. Am Tage iſt man, fo mit 
Abends zeitig, fehr ſchläfrig; Nachts aber kann man, char 
Urſache, erit ſpät einfhlafen. Bei und nach dem Einfchlaien be 
obachtet man oft bewußtleſes Zucken und Rufen durch des 
ganzen Körper und Erfhreden. Auch manche andere Beſchwerden 
werden des Nachts Lältig empfunden, wie 5. B. Brennen in den 
Beinen, im Magen und After; Klopfen, oft wie Haumerſchläge im 
Arme oder im ganzen Körper; Stehen in den Bruſt-Seiten, mit 
Kıbem»Berfegung; [hneidendes und fneipendes Leihweh und 
Blaͤhungs-⸗Beſchwerden; viele flöreude Ereftionen; WadensKlamm; 
reißeude und ziehende Schmerzen in den Unterſchenkeln, befonders 
in den Unterfuß-Gelenten. Wengftlihe, graufige Träume jtören den 
Schlaf, er beſteht in Schwärmerei, mit Sprehen und Weinen. 

Au fleberbafte Erſcheinungen läßt uns das Kali beobachten. 
Wir finden häufig einen abendlichen Froſt, meiſt mit Durſt; er ifl 
jumeilen mit innerlicher Hige verbunden, oder es folgt die Hige erfl 
nachher ; öfters iſt Zahnſchuerz dabei, oder es folgt Mebelfeit, Erdre— 
en und frampfhafter Bruffchmerz, auch fehlt der Appetit gern dabei 
und nachher; oft folgt auch ein ſtarker Fließ⸗ oder Stod:Schanpfen, 
mit Arhems Mangel. Auch finden mir früb allgemeine Hige, mit 
argen Brujts und Kopfſchmerzen. Nachts, und früh. im Bette, pflegt 
haußg Schweiß auszubreden. 

Am Gemüthe treten mehre abnorme Erfheinungen auf. Es 
erfheint häufig eine reijbar ärgerliche, verdrieflihe und mürriſche 
Stimmung, felbit mit Hinneigung zum Zorue und Eigenfinne. Zus 





°) Die Shwähe nah dem Wocentettte wird oft im Kali das 
Heilmittel finden. Udg. hom. 2. I. p. 56. 
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weilen wechfelt bie Stimmung ſchnell und geht in das Entgegengefegte 


über. Nicht felten ift große Schredhaftigfeit und Furchtſam— 


keit auffallend bemerfdar. Oft if das Gemüth niedergefchlagen, 


weinerlih, vol ängftliher Befürchtungen Über die eigene Krauk⸗ 
beit und über die Zukunft. 


Der innere Sinn erfranft ebenfalls und wir finden befonders einen 
Schwindel, ber bald früh und Abends fchlimmer ifi, bald befonders 
nach dem Efien, oder beim jählingen Wenden des Körpers und Kopfes 
zu entfichen pflegt. Auch erfcheint bisweilen eine jählinge Bewußt⸗ 
Lofigfeit und, bei vielem Sprechen, eine Unbeſinulichkeit, die durch 
Sudrüden der Augen vergeht. : Die Aufmerffamfeit läßt fi fchwer 
auf einen beftimmten Gegenftand richten, mau findet oft nicht den 
rechten Ausdruck und verfpricht fich oft. 


Der Kopf ift häufig eingenommen, wülſte; ber Blut⸗Andrang 
dahin erzeugt einen Zuftand, wie von Berauſchung. Auch einfeitiges 
Kopfweh pflegt zu erfcheinen, mit Anregung zur Uebelfeit. Die eis 


gentlichen Schmerzen geftalten ſich auf verfchiedene Art. Bald iſt es 


ein Ziehen, das oft auch, als reigendes Ziehen, die Stirn⸗ oder 
Schläfen⸗Gegend einer Seite einnimmt. Oft ift es ein Flemmender 
Schmerz, der aber auch in Meißen übergeht. Häufig findet ſich ein 
Preſſen nud Drüden, meiſt in der Stine und Schläfe, bis in die 
Augen: und Nafenmwurzel, oft mit Aergerlichfeit, oder auch mit Uebel⸗ 
feit verbunden. In einigen Fällen ift der Schmerz mehr reifend, 
oder auch ein Flopfendes Reigen; er geht daun auch wohl bis in das 
Kiefer⸗Gelenk herab. Endlich findet man auh Stiche in den Schlä⸗ 


fen und an der Stirue, oder auh vom Genik in den SHinterfopf 


berauf, felbft äußerlich und mit flechender Gefhwulit des Badens und 
Stechen in den Zähnen zugleih. Aeußerlich entflehbt auch öfters eine 
fchmerzbafte Beute, oder große Blüthe, welche in Citerung übergeht. 
Die Haare fallen ſtark ans; der Kopf iſt fehr verkältlich. 


Die Drgane des Gefichtes_ werben vom Kali bedeutend affizirt. Was 
guvörderfi .die äußern Umgebungen berfelben betrifft, fo finden fich 
Blütben in den Augenbramen. und ein Gefühl,’ als wolle da ein 
Schwär entfichen, befonders aber erfcheint, zwiſchen denfelben und 
den Lid eine Geſchwulſt wie ein Säckchen. Die Augenlider 
laſſen ſich ſchwer nen, fie find oft | und man fühlt 
Druck und Brennen an denfelben, bisweilen auch an ihnen und 
den Augenwinfeln einen Wundheits: Schmerz Das Auge felbft 
erleidet Sufähe der Entzändung; es ſchwärt zu, thränt öfters, uns 
ter brennend beigender Empfindung; das Augenweiß wird geröthet, 
man fühlt einen Druck im Auge, manchmal als würde es eingedrüdt, 
oder einen reißend drädenden Schmerz; In andern Fällen iſt der Schmerz 
ein fcharfes Reigen in der ganzen Augenhöhle, oder er beiteht aus 
Stichen im Angapfel. — Die Augen werden empfindlih gegen 
das Licht; es fahren Zunfen aus denfelben, beim Huften, oder 
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es ſchweben ſchwarze Punfte vor ihnen. Richt felten it eine Pech 
gung zum Starrſehen auf einen Gegenfland. 

Außer heftigem Züden zeigen fi auch am den Dhren Bufäle 
der Entzündung; fie werden heiß, gefhmolten, es fließt Aikffüges 
Ohrſchmalz oder Eiter heraus. Die Schmerzen ‚find oft reiſte nd, 
äußerlich fowohl, wie innerlih, felbft um die Ohren herum, wie in 
den Knochen. Bisweilen iſt es aud ein Flemmendes Gefühl umb 
Smängen, mandmal aud ein Stehen und friegendes Gefühl, wel 
ches wit einem ähnlichen im Magen und in der Speiferöhre zufams 
wmenhängt.. — Am Junern bemerft man häufig ein Auaden, Wartes 
Saufen und Klingen, auch wehl nicht felten ein Berfopftheit® 
Gefühl in dem einen, bei Klingen und Rauſchen in dem andern. 

Am Gefichte beobachtet man ein Jüden und brennendes Züden, 
fo wie ſtarke Geſichts-Röthe, welcher große Bläffe zu folgen pflegt, wie 
denn fiberhaupt nad Kali bie Gi ube bleich und bobläugiges Yu» 
feben gewöhnlich ſcheint. An den Jochbeinen erſcheint öfters ein rei 
Bender Schmerz, der fi auch bis in das Innere der Shen mb 
bis in den Gaumen verbreitet. Zuweilen werden die Baden did und 
feth, und anf ihnen, mie im ganyon Gefichte, auf der Nafe und am 
den Ohren, entftehen eiternde Ausfhlags-Blüthen. 

Auch die Rafe wird nicht felten von einer rethen, heißen &u 
ſchwalſt mit ergriffen; in dem Junern empfiuder man ein Brennen, 
oder breunendes Beißen; aud finden ſich Blüthchen darin and zumwer 
len blutet die Raſe. Der Geruch ifl abgeftumpft. 

Die Lippen werden ebenfalls did und gefhmwärtg; fie fms 
gen blutend auf, es erzeugen fi Schorfe und beißend jückende, pi 
feuchtende Blüthen an und um ihnen; die Ränder werden mund 
und, befonders früh, mie zugefhworen. Die Unterfiefer-Dräfen 
werden ſchmerzhaft, Fhmwellen au und man empfindet einem Kigd 


in. f 

Das Zahnweh fommt gemöhnlih nur beim Cffen; es if 
bisweilen ein Rlopfen in allen Zähnen; in andern Zählen hat man 
das Gefühl, als fen etwas in den hohlen Zahn gefommen, wobei 
«s in Anfälen bis in's Auge und Ohr zieht; verwandt mit diefem 
Schmarje iſt wohl aud das Drüden, das zuweilen in den Badjäh 
nen verfpärt wird. Häufig find Stiche in den Zähnen und dem 
Zahufleifhe, worauf wohl Baden-Gefhiwulft flechenden Schuerzes felgt; 
Nachts artet ſich dieſes Stechen mit felten fo, als wärde mit gli 
enden Eiſen hineingeſtochen, wodurch jugleih «in Breum»Gefähl 
entſteht. Dft iſt der Schmerz ein. blofes Ziehen. Das Zahnfleifg 
gefchwillt gem, wird and wohl mund und gefhwärig, aud ans 
dem Munde kommt ein Üübker Geruch, wie aus den Zähnen. 

Der innere Rund und die Junge werden ebenfalls wund; es 
erzeugen ſich fpmerzhafte Bläscdren auf der Zunge und am Jah 
Reifhe. Gewoͤhnlich herrſcht ein Trodenpeits:-Gefühl im Munde, 
bei gleichzeitigem Speichel-Zufinffe. 


—— 
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Im Halfe if es kratzig and ſcharrig; beim Schlingen, ein 
Stechon und Beißen hinten au Gaumen, wie von Schnupfen⸗ 
Ausbruch. Ferner iſt beim Schlingen oft das Gefühl, wie von einem 
Knoll ode Schleimpfisde im Halfe; bisweilen auch ein äugſtliches 
Srücken oder reißendes Drüden. " 

Die Berdbauungs>Drgane zeigen manderlet Abnermitäten. 
Der Oeſchmack im Munde und Halfe iſt meiſt Bitter, oder fanlig, 
feltuer ſüßlich. Aufſtoßen beginnt ſchon früh; WMattigfeit und 
Mebelfeit währt oft ben ganzen Zag, und Brecherlichfeit erſcheint 
beſonders nad Zifche und bei jeder Gemuths⸗Veweguag, da dann, im 
nüchternen Saitande, blos Würgen, nach dem Cffen aber wirkliches 
Erbrechen folgt, mit nachheriger Mattigfeit. Man findet Ekel vor 
Sem, befonders vor ſchwarzem Brode, dagegen Verlangen auf Saures. 
Der Appetit ift gering, der Durſt flarf; vor, bei und nach dem Eſſen 
entſteht leicht Uebelkeit. Nach dem Eſſen erzeugt fich aber häufig ein 
Rueipen und Unruhe im Leibe, oder Stehen im rechten Oberbauche; 
. aa wohl ein drüchkendes Blähungs⸗-Leibweh; am öfterſten aber, 
felbſt nach mäßigem Genuffe, glei Bollhei und ſtarke Auftreibung 
des Unterleibes. 

Die ſchmerzhaften Erſcheinungen an den Organen des Unterleibes 
ſind ſehr verſchieden. Wir finden zuerſt ein Brennen im Magen 
und einen aͤhnlichen Brenn⸗Schmerz in der Leber⸗Gegend. Klopfen 
and Pochen beobachtet man fa der Magen⸗ und Herjgrnben⸗Gegend, 
weiche bei Berührung ſchmerzt nnd fih bei dem Klopfen ſichtbar hebt! 
wach links, meben der Herggrube und im Unterleibe, fühlt man efıl 
Klopfen. Sufammenziehen kommt felten ver, blos in ter Ser. 
grube, quer über die Bruſt weg, oder als ein anfammentzichender Leib: 
ſchmerz. Häufiger aber if der drückende Schmerz; wir finden den⸗ 
ſelben, früh and Nachmittage, unter der Herzgrube und, Abends, Über 
Dem Magen berübes und unter den Hhyrochondetn; ferner äußert er 
fig in der Leber⸗Gegend, mit gleichzeitigem Klepfen in der Magen⸗ 
Gegend; im Unterleibe zeigt er ſich bisweilen ats eine ſchwere Lafl, 
am fhlimmfien beim Gehen; aber auch auferdem ift ein Drüden Im 
Ober⸗ und Unterbauche wicht felten, zuweilen faft wie ein Fneipender 
Drud. In ber Leiſten⸗Gegend iſt es mehr wie ein abiegendes Her 
ausdruͤcken. Sehr allgemein finden wir bie ſtechenden Schmerzen; 
die Stiche in der Herzgrube und deu Hyvochondern benchmen den 
Arhem ; auch in der. zechten Bauch⸗Seite und Leber: Gegend finden fich 
theits ſcharfe, oder ſtumpfe Stiche, theils ein kleumend ſtechender Schmerz; 
zuweilen werden fie beim Lachen und Athemholen empfindlich gefühlt, 
oder es thut beine VBeflihlen wundweh; nicht minder erfcheinen Stiche 
uud ficchendes Reißen In der Iinfen Bruſt⸗Seite und an andern Stels 
len des Unterleibes.. Wundheits⸗Schmerz beobachtet man, beim 
Uns: and Einaihmen, in der Herzgrube; ferner ſchmerzt die Leber wie 
wund gedrüdt; endlich giebt es einen wundartigen Leibſchmerz, mit 
Treffen gegen die Geburtsthehle, wie zum Monatlichen. Bisweilen 
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sicht und ſchneldet es, früh, quer durch den Magen weg, ober 
durch die linfe Seite des Dberbauches; in den Gedärmen if das 
Schneiden öfters fo arg, ‚daß man gar nicht gerade figen fann, es 
ſcheint von hermmiehenden Blähungen abjuhängen und if von dem 
Gefühle begleitet, als wolle Durchfall kommen. Zuweilen ift es mehr 
ein Kneipen mit Unruhe im Bauche. Seltnere Erſcheinungen find: 
ein Wählen in der Herjgrube, dem Auffloßen bitterliden Waflers 
folgt;. ein klemmendes Xeibweh im Ober: und Unterbande; endlich 
ein Reifen in der rechten Dünnung und Bauch-Seite. Weniger 
ſchmerzhaft, als läftig, ift die Auftreibung des Unterleibes, die mit 
Blähungs-Anhäufung und Berfegung in Berbindung flieht, wodurch 
zuweilen ein Drüden und Wühlen in der Mabel-Gegend entficht; der 
Leib ift dabei wicht ſelten hart und bei Berührung empfindlig. Nach 
anfängliher Blähungs-Berfegung, -gehen zulegt oft viele Winde ab. 

Der Stuhl, obgleich weich oder zähe, pflegt ungenügend ab 
sugehen, zuweilen erſt nad vielem Drängen und Prefien, als habe der 
Maftdarm feine. Kraft, denfelben ausjuleeren und als fünne man wide 
Alles 106 werden. Manchmal if er auch hart oder Scaflorberähn; 
li, wobei danın die Aderfnoten auſchwellen und heraustreten, oder 
Blut abgeht. Auch geht vor und bei dem Stuhle nicht felten weißer 
Schleim ab. , B 

Am Maftdarme und After entfieht öfters ein Iwang, auch 
wohl Stehen und friebelndes Stehen, oder Schneiden nnd fo 
heftiges Brennen; dag man davor nicht fchlafen kann. Sehr ft 
wird auch ein heftiges Jü ken am After empfunden. Die Aderfnetes 
werden fehmerghaft, felbft entzündet. 

Was die Harn:Aysleerung betrifft, fo finden wir häufigen 
Drang und Roththun dazu; der Harn aber geht nicht allzu reickih 
ab, es drüdt auf der Blaſe und doch muß man lange warten, che 
der langfam fließende Harn kommt; auch Nachts muß man daym auf: 
fiehen. Beim Uriniren findet fi öfters ein ſchneiden des Reifen 
im Blafenhalfe, fo wie in der Harnröhre, außer dem Sarnen, ein ab 
fegend fehneidender Schmerz. Ferner fühlt man zuweilen, bei und bald 
nach dem Harnen, ein Brennen und Beißen in der Hararöhre; 
außer demfelben aber einen reißenden Schmerz. 

Die Geſchlechtstheile entgehen auch nicht der Einwirkung des 
Kali. Man fühlt ein Strammen an ben Hoden und dem Gliede, 
der Hodenſad wird ſchmerzhaft und, mit dem Samenflrange, geſchwol⸗ 
fen und heiß. Durch die Ruthe und Eichel ziehen reigende Schmerzen. 
Der Geſchlechtstrieb ſcheint vermindert, die Ereftionen und Pols 
Autionen werden feltwer; bei dem Weibe herrfcht Abneigung vor dem 
Beifhlafe und mährend deſſelben, fueipende Schmerzen, oder Wund 
heits⸗Gefühl in der Scheide. " 

Das Monatliche erfpeint nach Kali zu zeitig; demfelben geht 
viel Hige, Durft und Unruhe des Nadıts voran. Das Blut ſcheint 
ſcharf und erregt Wundheit am den Didbeinen und heftiges Yüden 
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am ganzen Körper, Mährend deſſelben aber hat man viele Blähnugen 
und galliges Aufftoßen, fo wie ein arges Preffen im Unterbauche und 
: Kreuze beobachtet, als wolle Alles da heraus. Bei einer Schwangern 
brachte das Kali einen flarfen Blut⸗Abgang, ohne nachfolgende Fehl⸗ 
geburt, hervor *). Endli erzeugt diefe Arznei noch einen gelblichen 
Scheideflug, mit Tüden und Brennen in dr Scham. 

Bir fommen nun zu ben Beſchwerden at den Drganen ber Re⸗ 
fpiratiou, wo fi dann verfchiedene Anfälle des Katarrhes wahr - 
nehmen laffen. Die Stimme iſt rauh und heifer, mit ungebeurem 
Rießen; darauf folgt entweder ein flarker Fließſchnupfen, mit 
Rücken⸗ uud Kopfichmer; oder ein fo arger Stodfhnupfen, daf 
mas faum Athem befommen kann; dabei ſteckt etwas, wie ein Pflock, 
in ber Kehle, der fih dur Huften ablöfet.. Im Kehlkopfe iR ein 
beftändiges Kigeln und Kriebeln, was zum Räuspern umd Huſten 
reist. Der Huſten iſt Abends und Nachts mei troden, oder kächzig, 
mit wenigem Auswurfe; früh erfcheint auch Huſten und dann gewöhns 
Hd mit Auswurf, der oft eiterartig zu ſehu pflegt. Bei tem Huſten 
- fühlt man häufig ein Stehen, oder rauben Schmerz im Kehlkopfe; 
zumellen ein reißendes Kragen auf der Bruſt; oft iſt derfelbe fo an⸗ 
firengend, daß die Sinne vergehen und Funken aus den Augen fab- 
ven, oder er bringt leicht zum Erbrechen. 

Früh beobachtet man bisweilen eine Kurzathmigkeit, fo wie . 
auch Nachts eine Athem⸗Verſezung und Schnärheln auf der Beruf; 
Beängfligung in der Bruft erzeugt häufig Neigung zum tief Athmen. 

Was die Bruft betrifft, fo finden mir diefelbe ſchwach, fo daß 
lautes Sprechen febr angreift. Sodann wird. ein ſchneidendes Ges 
fühl in der Bruft, befonders um die Herggrube herum, beobachtet, wie 
von fih flämmenden Blähungen. Drürdender Schmer fommt aud 
vor, zuweilen durch Einathmen vermehrt, in andern Fällen mit Stechen 
jugleih, oder als ein klemmendes Drüden. Xg den Seiten der Bruft 
empfindet man auch ein Stehen, beim Athemholen, auch wohl ein 
finmpfes, fueipendes Stehen. Oft iſt der Schmerz reißend, an. ver 
fchiedenen Stellen des Brufifaflens, da er dann auch manchmal durch 
ſtarkes Athmen erhöht und erregt wird. — Herzflopfen ift nicht 
fetten, mit Beängſtigung; in andern Fällen find die Schläge defielben 
ansfegend. Merkwürdig ift die Empfindung, als wenn Bänder, 
woran das Herz biuge, fe zufammengezogen wären, am meiſten 
bei ftarfem Einathmen oder Aufhuſten. — Aeußerlich an. der Fleiſch⸗ 
Bruft wird zuweilen ein Jüden fühlbar, worauf, nah Reiben, ein 
feiner Ausfchlag entſteht. 

Am Kreuze und Rüden erſcheinen cheufalls verfchiedene Schmer⸗ 


f' In Menftruntions.Leiden, namentlich bei gan) unterbrückter Mens 
ſtruation, oder wenn fie in den Jahren der Pubertät nicht zune Durchbruche 
kommen will, babe ich in der neueren Zeit das Kali carbon. oft mit aus: 
gezeichneiem ‚Erfolge angewenbet, 
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sen, B. nad) einigem Gehen oder Stehen, in andern Hüllen beim 
Sigen, oder blos beim Zurückbiegen. Bei bem weiblichen Geſchlecte 
kommen Öfters arge Rreugfchmerzen zugleih mit mwehenartigem Band 
weh und Weißfluf-Abgange vor. Line Steifheit ergreift bisweilen 
das game Rückgrat, vom Naden bis zum Kreuge. Stiche finden 
mir am meiften ia den NieremBegenden und, vom Rüden aus, dur 
die Bruft hindurch; auch in den Schulterblättern werden theils Kumpfes 
Steben, theils ſcharfe, reißende Stiche, oder klemmendes Stehen cms 
Hunden. Nice felsen iſt das Reifen, welches auch in der Nieren 
Begend, oder rechts neben dem Müdgrate, als breunendes Meißen ge 
fühlt wird. Drücken und wundes Drüden beobachten wir ebenfalls 
in ber Nieren:Gegend; im Müden erſcheint es theils als einfacher 
Druck, theils als brennendes Drüden, am [dlimmiten beim Gehen im 
freier Luft; vom den Schulterblättern aus zieht es ſich bisweilen, als 
fpannendes Drüden, wie von Ermadung, herab bis in's Kreuz, ober 
als Breun⸗Schmerz bis zum Kamm des Bedens. An der Ruhe ent 
ſteht endlich nod im Müden, hald ein Zerfchlagenheitss, baib cin 
sufammenziehender Schmerj. 

Die oberen und unteren Gliedmaßen endlich werden von vide 
und ſehr verſchiedenen Schmerjen heimgefucht. Wir finden da am 
figften das Reißen; es zeigt fi im den Mdfel-Gelenten und 4, 
graben, zuweilen im gamjen Arme bis vor in das Band-Gelenf, fr 
in den Eübogen-Belenfen und Unterarmen; manchmal ergreift es 
die Hand⸗Gelenke, oder erſcheiut auch als drüdendes Reifen fi 
ganzen Hand; von den Handrücken geht «6 ver bis in die Fi 
febr oft il es in den Gliedern und Gelenfen mehrer Finger, ja 
unter den Zingernägeln ſchwerzhaft fühlbar. An den unter Q * 
täten ſehen wir das Reißen juerſt im der Mähe des Hüft-Belentel 
wo es au mohl- als klemmendes Weipen erfcheiut; oft iſt es in ben 
Hüften und Knien zugleich, oder es zieht am Oberſcheukel hinauf, 
nah den Geſchlechtstheilen zuz; im Ruie und iu den Kuie-Gelenkea 
fühlt man öfters eine Wärme dabei! aus ben Knieen zieht es fi fer 
dann and. in die Knochen der Unterfchentel und in die Schienbeime, 
da dann bie Haut derfelden beim Befühlen ſchmerzt und beim (Gehen 
Mannt; auch in den Gelenfen der Unterfüße fegt «6 fich bisweilen FeR, 
beſonders wenn ‚die Füße kalt werden; aus dem Unterfuße geht. es bis 
in die Zehen, ‘oder nimmt vorzüglich die innere Seite des Zufics mud 
vie Zußfohlen ein. — Ein dem Bleifen ähnlicher Schmerz iR das Zie⸗ 
ben; aud diefes finden mir in der Achſel und in den rmen, vom 
da aus aber erſireckt es fi bis vor im die Hände: an den mutern 
Gliedmaßen geht «6 hänfig als lähmiges Ziehen 
kel herab, erhöhet fi auch wohl bis zum Re 
beim Stehen und in der Bettwärme; oft aber 
Steigen; in den Unterfpenfeln zieht es feruer bi 
serfuße hin bis im Die Zehen, in auch wohl mit 
wie vor Müdigkeit. — Drud⸗Schmerj üt 
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Hemmender Druck im Achſel⸗Gelenke, oder als ein einfaches Drüden 
in den untern Gliedmaßen, wie in den Knochen, bald bier, bald da. — 
Ein heftig ſchmerzhaftes Spannen finden wir im Arme, fo daß man 
denfelben nicht gerade in bie Höhe heben Fonnte; ein ähnlicher Schmerz 
zeigt ſich auch im Unterarme und in den Füßen. — Un einzelnen 
Stellen beöbachten wir auch ein Brennen, 5. B. in ber Achſelgrube, 
auf der Hand und au einigen Kingern derfelben, wie von einer glüs 
benden Kohle; auch In den Beinen und, als fricbelndes Brenuen, in 
ven Fußſohlen. Schwäche, Lähmigkeits⸗Gefühl und lähmigen 
Schmerz hat man befonders in-den Armen beobachtet, welche bein 
Schreiben leicht ermäden, fo dag die Hände dabei zittern; auch die 
Beine find kraftlos und ſchwer, die ganzen Öberfchenfel find wie läh⸗ 
mig und In den Kuicen fühlt man ein ähnliches Gefühl fomohl beim 
Gehen, wie beim Eigen*). — Die ſtechenden Schmerzen find nicht 
gar zu häufig; fie finden fih als einfaches Stechen, oder flechendes 
" Weißen in deu Oberarmen, als flarfe Stiche, in den Ellbogen⸗Beugen, 
früh im Bette und, beim Bewegen, am Hand⸗Gelenke; auch in ber 
Schienbeinröhre, und beim Gehen in den Zußfnöcheln, fodaun auf dem 
Fußrücken und in den Fuß⸗Gelenken, wie in den großen Schballen 
empfindet man äfters beftige® Stehen. — In den Dberarmen wird 
ein ſchmerzhaftes Pulſiren, Musfel-Hüpfen und Inden angetroffen, 
die Finger aber werden bisweilen frampfhaft einwärts gesogen, worauf 
fie taub und fchwer beweglich werden; auch in den Sinterbaden und 
Oberſchenkeln bemerft man ein Muskel⸗Zucken. — Alien erfcheint 
verfchtedentlih an den Ertremitäten und in den Sandtellern fogar 
jüdende Bläschen. — Geſchwulſt beobachtet man blos an den Ober: 
armen uud Händen, bei Schwähe des gangen Armes, ferner an den 
Zäßen *°). — Die Arme pflegen in ber Kälte und nad flarfer Be 
wegung einzufchlafen; aud früh im Wette werden fie wie erſtarrt; 
auch die Unterſchenkel find leicht dazu geneigt, beſonders bei langem 
Sitzen. Außerdem fühlt man noch, Abends, eine Unruhe in den 
Beinen, fo daR mau fie oft ausfireden, oder herumgehen muß, End: 
Ih erregt das Kali auch eine Entzündung nm den Nagel der Finger, 
woraus ein Nagel⸗Geſchwür entfieht, auch wohl entzändete, rothe 
Frofts Beulen, drüdenden Schmerzes. 





% F 3 und Causticum find herrliche Mittel in Lähmungen. Allg. 
om. 
8 Su Pr, —E Fan babe ich dieſe nd Erich bei einer 
fehr alten Gerfon mit gro Nugen angewendet. Db fie fi in mehren 
Bälen bälfreich erweiſen wird, bedarf weiterer Beflätigungs doch dürfte fie 
n derartigen Beſchwerden jederjeit Beachtung verdienen, da bie Zahl ber 
bagegen und zu Gebote ſtehenden Mittel wicht zu groß ifl. 
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Kali hydriodieum. Hydriodfaures Kali. 


Man bereitet diefe Arzenei auf folgende Art: man bringt ein 
belichige Menge reines Jod mit 4 Theile reiner Eifenfeile und 4 Ihe; 
len Waffer in Berührung, wo die Einwirkung der Stoffe auf einande 
fogleiy unter geringer Wärme-Eutwidelung vor fich geht und eine 
duntelbraune Zläffigkeit entficht, welche man fo lange gelinde ermärmt, 
bis fie waſſerhell geworden it. Diefe Zläffigkeit wird nun filteirt, jum 
Sieden erhigt, und mit reinem fohlenfaurem Kali verfegt, bis add 
Eiſen ausgefchieden if. Sollte ein geringer Ueberſchuß von Kali m 
gelegt worden ſeyn, fo fann diefer durd eine geringe Menge rein 
%od-Wafferftofffänre nentralifirt werden. Die Auflöfung beſicht aus 
aus Kudriodfaurem Kali, und wird uach dem Ziltriren behutfam abge 
dampft, His fi die Kryſtalle ansfeiden, welche man abfondert um 
troduet. . . 

Bon diefen Kryftalen wird 1 Gran mit Milchzucker jur milie 
fachen Pulver-Berdännung, dann mit Weingeift weiter bis zur deuifies 
fachen Potenzirung gebracht. 

Diefe Arznei erregt ein Zwiden oder Reifen, bald da, hl 
dort, im gauzen Körper. — Au der Ruhe entfliehen die meife 
Befhwerden, und vergehen durch Bewegung. — Hier und de av 
fieht ein Züden, da dann bisweilen, nad dem Kragen, viele I 
ein rother trockner Fleck bleibt, der anfangs jückt. Es bilden fih i 
pfiudliche Rnöthen an den Baden, Meine Pufeln am Kim 
welche jüden und MWafler auslaffen; irockue jüdende Flechten d 
dem Baden, “ 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man Überans häufiges Ok 
nen, bei fait ganz fhlaflofen, oder doch fehr unruhiger Nädie 
mit Aufichreden und öfterem Grwacen. 

Das Fieber beiieht mein aus Kälte und Froſt mit Dad; d 
fängt an, im Rücken zu laufen, und darauf bridt die Kälte anf; 
der Froſt läßt fih ſchwer duch Ofenwärme tilgen, ex beginnt gewöhß 
lich Nachmittags, oder des Abends, da er dama aud wohl die Naht 
bindurch fortdauert. Hige erfpeint blos flüchtig, mit Dammlihtet 
im Ber und Unbehaglicpfeit im Körper, bisweilen folgt etwas Schuch 
darauf. “ 

Am Gemüthe beobachtet man Abends eine Bangigkeit aud 
Weinerlichkeit, als Nände etwas Böſes bevor; ſonſt in mar 
ärgerlich und aufbraufend, fo daß man’ fi mit Jedem zaufen 
möchte. Auch erſchrickt man über jede Kleinigfeit. 

- Den Kopf findet man fehr fhwer, in faft allen Theilen deflb 
ben, beim Büden und fait zu allen Tagesjeiten; man mird dabei ver 
drießlich, und man weiß nicht, wo man den Kopf davor hinlegen fell. — 
Gern erſcheint ein Schmerz wie Zufammenfhranden, von beidm 
Seiten ber, in ber freien Luft vergehend; oder es iſt, als follte oben 
der Kopf auseinandergefprengt merdeu; der Kopf iſt dabei au 
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dieſer Stelle heiß, und doch friert man daſelbſt. — Oft beobachtet 
man auch Stiche in der Stirne, am Scheitel und an den Seiten⸗ 
wandbeinen; oder es iſt ein Spannen und Stechen zugleich im Ober⸗ 
kopfe und Hinterhaupte, auch wohl Reißen mit Stechen verbunden, 
befonders in Stiru und Schläfen. — Einfeitig fühlt man bisweilen 
wie cin Graben im Gebirme, oder ein fchmerzhaftes Klopfen. — 
Die Kopfhaut ſchmerzt beim Kragen wie gefhwürig. 


Au den Augenböhlrändern erfcheint manchmal ein Magen und 
Ziehen. — Au den Augen fühlt man ein Beißen und beftiges 
Brennen, auch in den Lidern, fo daß man fein Licht vertragen 
fan, bei gelinder Rötbung; die Augen näffen dabei, umd es ſetzt 
fih ‚Citerfchleim in den Winkeln ab, in denen manchmal ein fchneis 
dender Schmerz; empfunden wird. — Man flieht die Gegeniläude 
trübe und undentlih, und auch ein Fippern der Augenlider hindert 
am Sehen. 

In den Ohren beobachtet man ein öfters wiederholtes Reißen, 
fo daß fie davon empfindlich werden; häufig auch ein heftiges Ste 
hen, das ſich feldft bis in den Kopf erſtreckt. Bisweilen iſt es, als 
bohre man mit einem Bohre darin herum, oder man fühlt innerlich, 


nnd hinter denfelben ein ſchmerzhaftes Nagen. Much iſt es wohl wie ° 


vor das Gehör gefallen, doch hört man gut. 


Im Geſichte beobachtet man ebenfalls heftiges Reifen unter 
dem Auge, im Jochbeine, von den Ohren 656 in die Schläfe, wie im 
Knochen, ferner im ganzen Unterfiefer. Über auh Stehen erfheint 
in dieſen Theilen, und wie .Zuden in der Wange, worauf die Stelle 
lange für Berührung empfindlih ill. — Die Barden findet man wohl 
auch gefhwollen; das Geſicht fehr blaß. 

Die Lippen und Nafenlöcher find fehr empfindlich; erſtere wer⸗ 
den trocken und aufgeſprungen, oder bedecken ſich früh wit einem 
klebrigen Schleime. — Die Nafe blutet öfters. 


Ju den Sähnen fabe man bald ein Ziehen, bald, beſonders 
in boblen, ein Muden; häufig erfcheint ein Reigen in beiden Reis 
ben und als zöge eine Laſt den Unterkiefer herab. Nachts befonders 
entfiebt ein Befhwär: Schmerz, oder, am WUugenzsahue, beftiges 
Suden und Schießen, kaum auszuhalten, durch Kaltes verfchlimmert, - 
durch Warmes erleichtert. Auch ein Magen fühlt man in den Zäh⸗ 
nen, dann im Ohre, und endlih in den Flechſen der Kniekehle. 
‚Das Zahnfleiſch iſt geſchwollen und ſchmerzt wie geſchwürig, 

oder wie Stiche. 

Auf der Zunge empfindet man ein Brennen, nad es entfichen 
ſelbſt Bläschen brennenden Schmerzes auf derfelben. — Wan beobs 
achtet blutigen Speichel, bei häflihem Gefhmade im Munde — 
Im Salſe fühlt man eine Manhheit uud Trockenheit, mit- öfter 
Hüften; es entBeht aud wohl tin Würgen, ale fläde etwas darin; 
dur; Rackſen fam ſodaun sin. Stück zähen Schleimes, womit —* 
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Würgen aufhört. Beim Schlingen bemerkt man ſtech endes Halk 
weh, bald mis Drüden, bald mit Geichwär-Schmerz verbugden. 

Bir keumen nun jur franfhaften Berdbauung, sıuter berem 
Zeigen wir einen abſcheulichen Mund»Gefant finden, far wie 
nach Zwicheln. — Der Geſchmad ift bald bitter oder bitterfäß, 
oder, nad jedem Eſſen und Zrinfen, ranzig; das Eſſen ſchedt 
nad nichts. — Es erſcheint öfteres leeres und rülpfendes Aufſtoßen; 
man findet flete Neigung jum Würmerbefeigen, nebſt Ekel gegen alle 
Genäfle, wie zum Erbrechen. Im Magen hat man ein großes Leer 
heits⸗ und Weihlicfeits- Gefühl, was durch Eſſen nit wen 
seht; fo wie auch fietes Duacken, Schrein und weit hörbares 
GSluckern. 

As Schwerzen finden wir ein Schlagen in der Magen-⸗Ge⸗ 
gend. Häufiger ein Brennen in der Herzgrube äußerlich, und Brewsen 
und Drüden im Magen, was durch Aufitoßen erleichter" 
äußerlich auf der finfen Mibben-Gegend, und dann in b 
als Greifen und Brennen, um deu Nabel herum; ſchu 
wende Schmerzen aber um den Nabel herum, mit B 
Magen und Aufiteßen, wenn mau aus freier Luft in 
tritt. Wenn die Bauhfhmergen einige Zeit gedauert 
jedes Mal der Magen an zu ſchmerzen, und beide vergehen dan zu⸗ 
fanmen. — Stiche finden wir in der rechten und linfen Unterribbens 
Gegend und beim Spregen, im rechten Sypochonder und in der lin: 
fen Bruſt⸗Seite; auch in der Seite des Bauches, neben dem Nabd 
und in den Weichen fliht es zuwellen. Der Leib wird oft fehr auf 
gebläht, mit Herumgehen im Bauche, worauf Blähnnge:-Abgang und 
Durchfall folgt. Dabei entflcht wohl aud ein Kneipen und Zwiden 
im Unterbaude; oder man fühlt ein beftiges Meißen von beiden 
Seiten des Leibes gegen den Nabel zu; häufig if ein Kollern, als 
ob ſich etwas Lebendiges im Leibe bewegte. — In dem Schoofe 
beobachtet man zuweilen ein fehmerzhaftes Drüden und Drängen, 
dder auch ein Greifen, mit Gefühl, als wenn etwas dur die Scham 
herauswollte; auch ein Ziehen in der Leiften-Gegend, mit Empfindung, 
ale ob eimas Lebendiges darin wäre. 

Der Stuhl fheint hart und feſt zu feyu; mit großer Auſtren⸗ 
gung wird man nur einige Meine Städe los. 

Zum Sarnen entficht fehmerghaftes Drängen, mit Öfterem 
and reichlihem Abgange, fo daf man arch des Rachts anfflehen 
und harnen muß. 

Das Monatliche ſcheint ſtärker zu fiegen als gewoͤhnlich. — 
Außerdem wird aud ein Weißfluß erregt, der fo ſcharf if, daß er 
die Haut aufrigt. 

Was die RefpiratioussOrgane betrifft, fo ſinden wir zuvörderſ 
in den Nafenhöhlen ein Reifen, dfter jedoh ein Breunen wit 
Ausflug von Wafler, das brennt nnd die Haut mund macht, bei gleich 
eitiger Naſen⸗Berſtopfung. Reicht entfleht auch ein Keftiges, far 
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nicht zu ſtillendes Naſeubluter. In ber Luftröhre it ein fortwäh: 
sender Reiz und Rauhhigkeit, wodurch ein troduer Huflen ent 
fiebt. — An der Bruft werden Stiche ‚empfunden, die bisweilen 
durch Bewegung vergehen, oder, wenn fie beim gebüdt Sigen eutflau- 
den, nach dem Aufrichten nachlaſſen; fie werden ſowohl in der Mitte 
der Brufi, wie in den Seiten, beionders in der Serz⸗Gegend gefühlt. 
Außerdem beobachtet man noch einen Schmerz, wie zerſchnitten, im 
der Bruß, oder einen Wundheits: Schmerz mit Stehen verbunden. 

Am Kreuze fahe man einen Schmerz, wie zum Monailichen, 
mit Durchfall; auch die ganze NRacht hindurch fchmerst es dariır, fafl 
wie zerfchlagen, dag man nicht ruhig liegen kann. Sonft fähft 
man auch wohl ein fpigiges Stechen, oder einen Schmerz, wie eins 
geſchraubt, In den Hüftknochen aber, ein Nagen. 

Un ten Ertremitäten findet fi vorzugsweife ein Reifen, 
namentlich in ber Achſel und den Ellbogen, im Sand: Geleufe mit 
nachfolgendem Jücken; im Daumen, auch mwohl'mit Stigen; in an: 
dern Fingern, die bisweilen dabei unwiflfärlih frumm gejogen werden; 
in den Oberſchenkeln, auch felbft Nachts, His unter das Knie, durch 
Liegen anf der guten Seite vergehend; Über uud uuter ber Knlekehle, 
auch im Knie felbft, mir Gefühl, ale 06 es gefchwollen wäre; in deu 
Schienbeinen, in der Wade, deu Kerfen und Sehen. — Zerſchla— 
genheits⸗Gefühl finden wir in der Achfel, am äußern Raude der 
Sand und im Fußſpanne. — Ein Schmerz, wie Spanuen und G« 
ſchwulſt, entfieht, bei Wewegung und Berührung, in den Flechfen der 
Achſel; bei Bewegung des Beigefinger6 aber, ein Spannen and Stechen 
am Geleuffopfe der Speiche. — Bei jedem Zritte giebt es einen ſchar⸗ 
fen Stich in der Hüfte, fo dag man binfen muß; außerdem flicht es 
auch in den Oberſchenkeln und Schienbeinen. 
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Lachesis (Trigonocephalus). 


Das Gift der Schlange mit Mildhzuder verrieben. 

Cs entfiebt davon ein arges Rüden, Beißen und Kragen am 
ganzen Leibe, mit dicklichen Hantfiellen nach dem Kragen. 

Man hat, abwechſelnd, den einen Abend gar feine Schlafnei⸗ 
gung, den andern dagegen unüberwindlihe Schläfrigfeit. Der 
Schlaf ift voller geiler, oder poetifcher, oder nachdenkensvoller Träume. 

Das Gewmüth zeigt große Unruhe, die zu fleter Beſchäftigung, 
befonders aber in's Freie treibt. Beim Fahren entficht eine Bangig⸗ 
feit, wie Ahnung von etwas Boſem. Sonft bemerft man wohl noch 


eine wahnfinnige Liferfirht, große Redſeligkeit, Schrehaftigfeit; eine 
ungemeine Empfindlichkeit, fo daß man keicht gerührt wird; große Nei⸗ 


gung zur Mittheilung, zu Spott und zu Sathre. 
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Schwindel entfteht im Sigen, nach Gehe. — Die Gebanten 
räumen reichlich herbei; das Blut dringt. häufig nah dem Kopfe. — 
Das Geſicht iſi gebunfen. Es fehlt am Appetit zum Eſſen und zum 
Tabak; die Herzgrube iſt dabei empfindlich gegen Drud. - 

Der Stuhl it bald ungenüglich, mit Preffien, es sehen au 
Binde ab; bald findet man abendlihen Durchfall, mit Rarfem 
Brängen und Klopfen im After nach der Unsleerrung. 

Der Harn wird oft uud ſchäumig gelaffen; gewöhnlig muß man 
lange nachharnen. 

Der Geſchlechtstrieb wird .bedentend erhöhet; wenn man 
denfelben überwindet, fo eutſteht große Luſt zu geiftigen Arbeiten. 

Die Stimme wird heifer und vergehend, weil etwas Hinderades 
im Kebllopfe figt, das durch Radfen nicht entfernt wird. Der Kehl 
kopf ift dei Berührung empfindlich, als fohte man erfliden. Im Sigen 
entſteht fteter Drang, tief zu athmen. 

Der Rüden ſchmerzt im Sigen, als ob etwas im Rüden und 
in den Schultern fläde, mit Drang, tief zu athmen und fi vorwärts 
u beugen. 

An den Fingern’ erfeinen jückende Krägbläschen. Die Hände 
ſchmerzen, beim Nähen, tief flehend in den Knochen und Kuorpela, 
als Liefe etwas darin. 


Lamium album. Weißbienenfang. 


Der ausgeprefte Saft der Blüthen — vieleicht auch der Bla 
ter, — mit Weingeift zu gleichen Theilen gemifcht. 

In den obern und untern Extremitäten fühlt man ein Vieben 
des Reifen, bald da, bald dort. — Die Gefhmwäre ſchmerjen 
Abende ſchrüudend und flehend, beim-Liegen am ſchlimmfien, früh 
im Bette aber beißend; dabei find fie flad, ringsum roth und ges 
ſchwollen. — Im ganzen Körper herrſcht Mattigfeit. 

Geift und Körper find unruhig, daher auch fpätes Cinfchlas 
fen; fpäter entftehen lebhafte, unangenehme, ängfllihe Träume. 

Man durſtet beftändig, doch nicht im Zrofle. Beim Froſte ent 
Keht allgemeine Schwäche, am meiſien in den Händen, oder eine Aengſi- 
Ugteit, fo daß man nirgends Ruhe finde. — Rachmittags erſchien 
Gefigtöbläffe uud Froſt Über den ganzen Körper mit innerem Erbeben; 
der ganze Körper war mit Gänfehaut überzogen, bei großer Unruhe 
und Angfl. — Früh im Bette ‚entfliand Schweiß, und dab 
Gänfehant, bei der mindeften Bewegung aber, felbft beim 
bange Hige. — Die Baden find brennend heiß, ohne Di 

Das Gemwüth wisd traurig, weinerlich; oder an 
ruhig und äugfilic. . 
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Das Ropfwek iſt am fchlimmften nach Aufrichten vom Biden 
- oder beim Aufſtehen vom Stuhle. Es Außert jich oft wie ein Zuſam⸗ 
mendrüden ‚des Gehirnes von allen Seiten, mit dem beftigften Schmerze 
in der Mitte beffelben. — Die Kopfhant ift fehr angefpaunt; der Kopf 
fehr beweglich. 

Gefiht und Gehör werden ſchwächer. Ans dem Rachen wird 
diefer, ſauer riechender Schleim geradfet. 

Nach jedem Eſſen oder Trinken breunt es in der Mitte der Bruſt, 
oder in der Speiferöhre. — Es entficht Uebelkeit und Erbrechen 
des Genoffenen, mit Hitze, WMattigfeit und Schwarzwerden vor ben 
Augen. 
Der Leib wird ſehr aufgetrieben; es fneipt darin, wie von 
flodenden Blähungen, durch Blähungsabgang nicht zu befeitigen. Im 
Unterbauche fühlt man eine allgemeine Erregung, als wenn das Mos 
nätliche mit Gewalt bervorbrechen wollte. 

Der Stuhl iſt bald breiig, bald hart, wohl auch mit Blut ge⸗ 
miſcht. 

Bei ſehr geringem Sarnabgange, wird man doch oft zum Har⸗ 
nen genoͤtbhigt. Durch die Harnröhre gebt etwas Feuchtigkeit ab. 

Das Mouatlihe fommt zu früh. — Außerdem beobachtet 
man einen Weißfluß, nicht felten mit Beißen an den Genitalien. 

Die Stimme wird fhwach; es fehlt beim Sprechen der Athem, 
mit Schwächegefühl in der Bruſt. In der Bruft entficht ein Druck, 
mit Webelfeit. 

Au der innern Fläche der Arme, befonders der ENbogenbeuge, 
bat man ein Serfhlagenbeits:-Gefühl; in den Kingern aber ein 
ziebendes Meißen. Die friebelnde Taubheit und Eingefchlafenheit des 
Sandrüdens und Danmenballene wird durch Berührung erhöhet, und 
ift mit ſchründender Schmerzhaftigfeit der Hant verbunden. 


Laurocerasus. Kirſchlorbeer. " 


Der aus den frifchen Blättern des Prunus laurocerasus ausge⸗ 
preßte und mit gleichen Theilen Weingeift gemifchte Saft wird bis zur 
fechften Verdünnung gebradt. 

Diefe Arznei ſcheint nur in fehr wenigen Krankheiten anwendbar 
m fern, und zwar in afuten, denn felten wird diefelbe in chroniſchen 
angezeigt feyn, höchftens als ein Zwiſchenmittel. 

Stuhl: und Harnverminderungen fcheinen, trotz der häufig 
fi widerfprechenden Crfcheinungen, Erfiwirfung zu fen. Meine 
Schmerzen find dem Kirſchlorbeer eben fo wenig eigen, wie dem Mohn; 
fafte; fie ſcheinen erſt in der Nachwirkung bervorzutreten. Dies Mittel 
ift, fo wie der Mohnfaft, fehr ſchwer zu beurtheilen, wegen der Menge 
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AR wohl Wechſel⸗ oder Nachwirfung. Das Gedächtniß wird ſehr 
geſ chwächt; es tritt eine Stumpfheit der Sinne, eine Bewußtlofigkeit 
ein. Mit Betäubung entfieht auch ein Schwindel, die umgebenden 
Begenftände fcheinen in Bewegung zu fehn und vor den Augen ſchwebt 
ein leichter Flor; der Schwindel entficht nach Aufrichten vom Bücken, 
beim Aufſtehen vom Sitze. 

Den Kopf findet man eingenommen, wie vom Hinterhaudte 
nach vorve zu, in der Stim-Gegend in einen gelinden Druck überge - 
hend. Ein betäubender Schmerz erfcheint bisweilen im Borberfepfe, 
und es fcheint, als [lage das Gehim beim Beugen des Kopfes an 
denfelten an. Damit ift große Schwere verbanden, wie bei Schnu⸗ 
pfen oder nah einem Rauſche, es drüdt den Kopf nach vorwärts und 
herab, und beim tief Bücken iſt es, als ob das Gehirn vorfide. Häufig 
eutficht auch ein Gefühl von Drud, bald in die Stirne hinein, oder 
von da fich fiber dem ganzen Kopf verbreitend; bald im Scheitel und 
in den Schläfen, befenders der einen Ropfhälfte, oder anch wechſels⸗ 
weife auf die andere überfpringend; bald im Hinterkopfe; biefes Drüden 
iM im Freien unbedeutend und wird erſt im Zimmer fehr heftig, fo 
daß «6, ohne doch wirklicher Schmerz zu fenn, eine ſchwache Einge⸗ 
nommenheit des Kopfes erregt. — Weiter finden wir ein Spannen 
in Stirn und SHinterhbaupte, oder ein Swängen in diefen Theilen 
wit Schläfrigfeit,; bisweilen iſt im Kopfe ein Gefühl wie Zuſam⸗ 
mengezogenheit. — Kerner beabachtet man en Reigen bier und 
da im Kopfe, auch wohl bis herab im die Zähne, ober nach dem Salfe 
su; anch Stechen iſt nicht felten, bald mit Benommenheit des Kopfes, 
bald mit Schlagen und Klopfen verbunden. — Manchmal fühlt man 
einen beflig bdohren den Schmer, oder ein Rlopfen bier und da 
im Gehirne. Ein Hige- Gefühl beobachtet man ebenfalls im Kopfe, 
dann wieder Kühle, weiche Finger anhält; anf dem Scheitel düukte es 
wie Eis, dann in der Stine, im Naden, nnd fo fort bis in das 
Kreuz, wobei alle Kopf: Befchmerden verſchwanden. Weußerli fühlt 
man ein Tüden bier und da. 

Rund um die Augen fühlt man ein heftiges Wehthun und, 
dei Unſtrengung derſelben, ein Ziehen in den obern Angenrändern. 
Tu den Binfeln und an den Augäpfeln entfleht ein Jücken, Bäufig 
ein Brennen und Beißen, auch wohl mit Stichen, befonders Abends; 
dabei find die Augen bafd troden, bald wäflern fire und fhwären zu. — 
Bisweilen bemerfte man eine Gefichts-Berdunfelung; einmal eine 
Geſichts⸗Täuſchung, wonach Alles ungehener groß erfchien, mit 
einem Angfigefühle dabei; bei Berührung des Gegenftandes verfhwand 
die Täufchung. 

An den Ohren finder wir äußerlich ein Bohren in ber Obr⸗ 
mufchel und Tüden im Dbrfäppchen. In denfelben empfindet man 
Stiche, oder Reifen herauswärts und hinemwärts; auch Zwang, 
brennende Schmerzen und Kriebeln werden häufig beobachtet. 

Auch an der Mafe empfindet mar äußerlich und innerlich ein 
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ſtarkes Jüen; angerdem wohl Stehen, Ziehen und Hincindrücken 
in der Rafehwurzel. 

Das Gefiht wird eingefallen, ertfahl; die Leherfiede ſcheines 
flärfer hervorzutreten. Man findet Stiche neben dem Rinne, im Um: 
terfiefer, und von da durch den Kopf beim Ohre heraus; ein Reifen 
in den Unterfieferwinfeln und untern Badzähnen, auch in den Augen: 
braubogen, von mo es in die untern Zähne ging; einen Zerſchla⸗ 
genheits: Schmerz im ganzen Unterfinnbaden, und ein befiändiges 
Kigeln und Gefühl mie Laufen von Infelten auf den Wangen, fe 
dag man ſiets wiſchen muß. 

6 findet fi aud wohl ein Zahnweh, bald wie ein Iuden 
in der untern Reihe, bald wie ein Reigen im einzelnen Zähnen, auf 
faltes Wafler und darauf Drüden vergehend, bald wie ein Bohren 
und Graben in den untern Zähnen bei dem Efien. — Den Mund 
findet man bald troden, bald beobachtet man ein ſtarkes Speidhels 
Bufammenlaufen, aud wohl mit Efel und Brechübelkeit. 

Im Halfe .erfcgeint öfters ein ſchmerzhaftes Hinabziehen, bei 
and aufer dem Schlingen; ferner ein Brennen im Halfe und Ges 
men, nebft Gefühl von Kragen und Rauhhigkeit. Das Schlingen ik 
wu Seiten gehindert und die Getränfe kollern hörbar durch den Schlau 
und die Eingemeide. 

Wir fommen nun zu den Berdaunngs-Beichwerden, und finde 
zuerſt einen füßlichen, zuweilen ſcharfen und reijenden Gefchmal. 
Das Aufſtoßen ift bald ein verfagendes, bald ein leeres, ge 
ſchmaclofes, bald bitter, breuzlich, ſüßlich, oder auch nad dem 
Geſchmacke des Genoffenen. Der Appetit it meiſt fehlend; bis 
weilen aber entfteht ein flarfer Hunger... Auch Brenäbelfeit L:'} 
wirkliches Erbrechen hat man gefehen. 

‚Im. Magen beobadptet man oft ein Gefühl von Schwãche um 
Keere, ein ohnmachtähnliches Magenweh, auch wohl wie von Berdon 
benpeit und Drud, oder eine Empfindung von Jufammenziehen. — 
Ein Gefühl von Brennen, Wärme und Hige hat man häufig im Ma 
gen, in der Herggrube, in der rechten Unterribben-Gegend und im gaus 
gen Unterleibe; es ift bisweilen, al6 fliege vom Bauche aus eim heißer 
Dampf bis in die Achfeln empor. — Sehr häufig finden fih ſtechende 
Schmerzen, z. B. in der Herjgrube und durch diefelbe bis in das Kreuj; 
feine fpigige Stiche in der rechten Interribben-Gegend, und von da 
zuweilen ruͤckwärts, gegen den Rüden bin, öͤfters aud zugleich mit 
einem Gefühle von Brennen, wobei die Stelle auch beim Berühren 
ſchmerzt; auch iu der linken Bauchſeite ſticht es; endlich fehr oft im 

den Weichen und der Leiſten⸗-Gegend, beſonders beim Bücken und vers 
wärts Reigen. — In beiden Unterribbens Gegenden empfindet man 
öfters einen einfachen Schmerz, der ſich aud wohl bis in das Kıem 
hinzeg; in der Milz entſteht ein eigenes Gefühl, als wäre fie im 
Baden nad Anſchwellen begriffen; wobei jedod äußerlich nichts zu 
fühlen ift; oder man hat in der linken Seite das Gefühl wie ven 





— ⸗ 





Laurocerasus. 385 


nußgroßer Geſchwulſt, mit ſtechendem Schmerze, wenn man beim Büden 
den Finger darauf hält. — Au den Hypochondern beginnt ein Zwicken 
gegen den Mabel herunter, wo es am meiſten ſchmerzt; es zeigt fich 
wohl auch im ganzen Bauche, manchmal auch mit Stihen und Reifen 
um den Mabel herum, oder es gebt bis in das Kreuz,- mit nachfol⸗ 
genden weichen Stühlen. — Zuweilen empfindet man ein heftiges 
Schneiden im Oberbauche nnd um den Nabel herum, als wenn man 
die Därme zerfchnitte, meift nach Abgang von Blähungen bergehend; 
Rachts fühlte man Schneiden und Zuſammenziehen zugleich, welches 
sah Laxiren aufhört. — Am Unterbauche entfiehbt gern, über den 
Schambeinen und von beiden Seiten ber, ein beftig gufammenzie 
bender Schmerz; fo auch in beiden Schößen hinunter, fo daß man 
fih zufammenfrümmen muß. — Seltnere Empfindungen find: ein zie— 
bender Drud in der rechten Baudy- Seite; ein Riß von der Nabels 
. Begend gegen bie rechte Leite, oder Gefühl um den Nabel, als wenn 
etwas bort losriffe. — Im Unterleibe, befonders in’ der Nabel⸗Gegend, 
bat man ein Gefühl von Aufblähung, wobei ein hörbares Knurren 
‚und Umbergeben im Bauche flatt findet, worauf dann viele Blähungen 
abgeben. 

Wie bereits oben erwähnt worden, fiheint Stubl-Berhaltung 

die vorzüglichſte Grfimirfung des Kirfchlorbeers zu ſehn; man findet 
daher dfters SHartleibigfeit, gänzlihe Berfiopfung bis zu 8 Tagen, 
barten Stuhl mit Prefien und Drüden, vergeblihes Drängen mit 
blofem Blähungs⸗Abgange. Als Wechſel⸗ oder Nachwirkung muß man 
daher betrachten die weihen Stühle mit Dräugen, Zwang nnd Preffen, 
das Abführen, mit Schneiden, Zwang und Brennen im After, fo wie 
das Abführen flüffig grünlihen Schleimes, mit Sufammenziehen im 
Schooße. — Im Maftdarme fühlte man bisweilen Stehen nad 
Drang zu Stuble, oder Riſſe, oder öfteres Kriebeln und Brennen, 
legteres befonders nach dem Stuhle. 
. Auch HarnsBerminderung ward als Erfiwirfung angefehen, 
daber man denn fchmerzhaften Drang und langfames, oder öfteres 
Sarnen wenigen Urines beobachtet. Das vermehrte Sarnen ift .alfo 
wohl Wechfels oder Nachwirfung. — Der Urin if} meiſt bleihgelb und 
er fest gern eine dünne Wolfe und röthlihen Bodenfag ab. — In 
der Sarnröhre finder ſich wohl ein Brennen. 

Das Monatliche erfheint um 8 Tage zu früh, wohl auch 
ſtätker. Bei demſelben ſahe man, Rachts, ein Reißen im Scheitel; 
am zweiten Tage, Zahnweh; am deitten Sage aber, heftig ſcynedende 
Bauchſchmerzen *). 

Was nun die Athem⸗ Werkzeuge aulangt, fo finden iwir eine 
NafensBerftopfung, wit einem Gefühle von Vollheit, oder als ob 
oben etwas vorläge, das die Luft nicht durchließe; auch wohl ein Rießen 


®) Laurocerasus äußert eine hesitifine Witung auf die weihlichen Ges 
ſchlechts⸗Drgane. Wllg. how. 8. I. p. fat RB, 3,7? dee yr) 
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und Gefühl, als wenn Schnupfen kommen ſollte. Bon anfen ſticht 
es bisweilen in dem Kehlkopfe, fo daß es den Athem verſetzt; gemöhn 
li aber findet man ein Kragen im Keblfopfe, mit einer Ranhheit 
und Heiferfeit, nebft darauf folgender vermehrter Abfonderung; bie 
Heiferfeit und Ranhheit fühlt man bei und außer dem Schlingen, and 


wohl ein fletes Kigeln und Neigung zum Räuspern, wie wenn der 


Schleim nicht loswollte. Diefes rauhe und fcharrige Gefühl reist 
häufig zum Hüſteln, zu kurzem Suften, oder einzelnen Huftenftößen. — 
Das Athmen wird langfamıer, ſchwach, oft tief gebelt; oder man finde 
eine Beengung nud Engbräftigkeit, als könnten fich bie Lungen 
nicht gehörig ausdehnen; dabei tft öfters ein Druck in der Herzgegend 
oder rechten Bruſtſeite, oder es ſiicht zugleih in der Brufl. And 
fühlt man in der Kehle und Bruft eine Sufammenfhnärung queräber, 
ohue eigentlichen Schmerz. 

Was nun bie Brufffhmergen mäber anlangt, fo fehen wir 
oftmals ein Drüdfen auf dem Bruſibeine, auch wohl wie ein Sin 
eindrüäden, bald beim Athmen unverändert, bald beim Cinathmen ver 
ſtärkt. Rächſtdem zeigt fi häufig ein Stehen auf dem Bruſibeine 
‘und in den Bruft:Seiten, beim Einathmen bisweilen durch die Bra 
hindurch bis in den Rüden; oder es giebt flüchtige Stiche uud ab 
wechſelnd anhaltende Schmerzen unter der Bruftwarze in der Bruft 
böhle, welche das Athmen erichweren. Sumellen erfcheint aud ein 
Brennen, ohne oder mit Stihen. Auch in der weiblichen Brut 
fühlt man fpiges Stechen, beim Lachen, oder es ift ein Laufen wk 
bewegliche Stechen, wobei die Haut dafelbfi gegen Berührung em 
pfindlich wird *). 

Zu NMacen entficht ein fchmerzliher Druck, welcher noͤthigt, 
den Kopf vorwärts zu halten; beim Aufrichten nud Bewegen des Kopfet 
aber wird es ein Spannen. Außerdem fühlt man auch ein Reifen, 
oder dÖftere Stiche bis nach der Achſel bin. — Auch im Rücen 
finden ſich Stiche, befonders in den Schulterblättern; zuweilen cu 
feines Reigen oder Sineindräden zwiſchen den Schalten. — 
Im Kreuze fühlt man auch Stehen und einen Ermädungk 
Schmerz. 

An den Ertremitäten zeigt ſich häufig ein Reißen, beſonders 
in der AUchfel, in den Muskeln des Oberarmes, durch die Ellbogenbenge 
in die Ellbogenſpitze; als drüdendes Meißen in der Witte des Unter⸗ 
armes, und als zuckendes Meißen auf dem Hand⸗Gelenke; ferner im 
Hand‚Gelenfe und Sandräden, in den Daumen, mit der Eigenheit, 
daß es öfters durch Meiben vergeht; ferner in und unter dem Kuik, 
im Schienbeine, wo es auch wohl mit Spaunen verbunden if; von 
der Wade bis am deu Innern Zußfnöchel, auch wohl mit Brennen de 
ſelbſt, durch Bewegung vergehend. — Sodann finden wir ein Stechen, 





*) Musgezeichnet_ balfreich erwies fich die Ae Werdäunung der Tind. 
Iaurocerasi in einer Art Phthisis forida. Wüg. hom. 8. I. p. 162. 
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 B. mit Spannen zugleich am der vordern Fläche des Achiel-Gelen» 
fes, wenn man bie Achſel vorfiredt; ferner in und vor der Achſel und 
in der Uchlelgrube, im Oberarme mit uachfolgeudem Serfchlagenheitss 
Schmerz bis in die Achſel, fodaun in den Ellbogen, in den Hand⸗ 
fnöcheln und auf dem Hand⸗Gelenke, nach Reiben vergehend; ferner 
in den Sinterbaden, in der Hüfte, rüdwärts und vorwärts, auf der 
bintera und innern Fläche der Oberſchenkel, an der innern Fläche des 
Kniees und im Knie ſelbſt. — Im Oberarme entiteht bisweilen ein 
Spannen beim Ellbogen, wie wenn man mit einer Nadel die Haut 
aufhöbe. Sonft findet man bänfig ein Rüden an den obern und 
untern Gliedmaßen, zuweilen auch ein Brennen bier und da. 


Ledum palustre.. ®Porft. 


Das ſchnell getrocknete und gepflverte Sträuchelhen wird wit 
20 Theilen Weingeift, nach ‚dem Gewichte, zur Zinftur ausgezogen, 
von welcher man, zum homöopathiſchen Gebrauche, die quintillionfache 
Berdinnung anzumenden pflegt. Kampher tilgt in der Regel die etwa 
vom Porſt entſtehenden fibeln Zufälle. 

Dieſe Arznei paßt, nah Hahnemann, größtentbeils nur für lang: 
wierige Uebel‘, bei welchen vorzüglich Kälte und Mangel au thierifcher 
Wärme obwalten. 

Ihre Wirkungsdauer erſtreckt fi bei großen Gaben bis auf 4 
Wochen. 

Wir nehmen zuvörderſt som Porſt eine Geneigtbeit, verfchiedene 
Ausſchläge zu erregen, wahr. So finden wir fleine, runde, rothe 
Flecke, ohne Empfindung, im Innern der Arme, am linterleibe und 
an den Füßen; ferner Fleine Budel, wie rotbe Hirfeförner, mit Jücken 
am Zage, an vielen Stellen des Körpers; trockne, jückende Flechten, 
oder trodne, fchmerzlofe Blüthen an der Stirye, die der Porft auch ein; 
mal heilte*); auch rothe, ſtechend ſchmerzende Ausiclags:Anoten an 
der Stirme, fo wie rothe Flecken und Frieſel auf der Bruft, ſahe man 
nach Porft entfichen; eine Art Schaafblattern anf der Bruſt und 
den Armen; jüdendes Sriefel am Hand⸗Gelenke; endlih Blutfhwäre 
- au verfchiedenen Drten »*). — Un vielen heilen des Körpers entfleht 
ein jüdendes Stehen, das zum Kragen reist, bald nachher aber 
defto heftiger wiederfehrt. — Yu den Gelenken werden bald Resend 





*) Ynnal. I. 

2 ) In Br mancherlei Art fand ich deu Porſt oft fehr wirk 
fam, ) 8, in Blüthchen und Blutſchwären au ber Siirne; geaem letztere 
auch an anderen Theilen; gegen rothe Ausſchlageknoten im Geſichte, die bei 
der Berlbrung ſtechend fchmerzen; gegen Aueſchlageknötchen an der Stirne, 
wie bei Brannutreinſäufern; Fegen brißendes Jücken auf der Bruſt, wie von 
Räufen, mit rotheu Sleden und Sriefelausfchläge. 
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reißende, bald Flopfende, bald lähmige Schmerzen empfunden, 
wobei man die Bemerkung gemacht bat, daß blos diefe Schmerzen ber 
Gelenfe bei Bewegung heftiger werden, die an andern Stellen 
aber nicht; ferner erzeugt der Porft gern fehmerzhafte, harte Ruoten 
an den Belenten, woraus fi auch feine Wirffamfeit in manchen Ar⸗ 
ten der Gicht hinreichend erflären läßt”). Dabei pflegt gewöhnlich 
eine Unerträglichfeir der Bettwärme flatt zu finden, weil fie 
Hige und Brennen in den Gliedmaßen erregt *°), — In den Gliedern 
fühlt man eine Zanbheits-Empfindung und Eingefchlafenbeit. 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man, früh, Schläfrigfeit 
und großen Hang zum Liegen, meifi auch, beim Aufwachen aus Dem 
Sclafe, gelinden Schweiß Aber und über, mit Tüden am ganzen 
Körper. Nachts aber iſt in der Regel Schlaflofigfeit mit Unruhe 
und Umberwerfen, Sufammenfahren und, wenn man ja die Augen zus 
thut, fchwärmerifche Phantafieen und lebhafte, verworrene Träume. 

Die fieberhaften Erfcheinungen vom Porſie bejichen meiſt in ſtar⸗ 
kem Froſte und Froſtſchaudern, wobei die Gliedmaßen kalt fint, 
zuweilen mit heißen Baden und heißer Stirne, ohne Gefichteröthe. 
Beim Gehen bricht leicht Schweiß aus, beſonders an der Stirne 
von ſäuerlichem Geruche; manchmal wird dieſer Schweiß von Fröſteln 
unterbrochen. 

Am Bemätbe beobachten wir häufig ein verdrießliches, mn 
rifches Weſen, eine -Unzufriedenheit, die zulegt in Menſchenhaß Üibergeit 
und Surüdziebung iu die Einſamkeit bewirft. Auch wird der Erfranfte 
leiht zu Zorn und Aergerniß geneigt und man bemerft an ibm 
eine große Ernſthaftigkeit. 

Schwindel finder fih beim Gehen und Stehen, felbft im if 
Sigen, beim Büden am heftigiien, mit Neigung zum vor: oder rück⸗ 
wärts Fallen; Überhaupt iſt im Kopfe fletd das Gefühl, wie von 
Zrunfenbeit. 

Der Kopf iſt fehr angegriffen und bei einem falfchen Zritte 
erfchlittert das Gehirn fchmerzbaft. Der bauptfächlichfte Schmerz aber 
iſt ein -laflendes Drüden, iu der Stirne, oder über den ganzen Kopf, 
nit Benommenheit und einem Betäubungs⸗Gefühle. Seltner if ein 
ſtechen der Schmerz im Gehirne, oder ein Reifen im Kopfe und 
im Ange, wobei die Augen entzündet find, ‚die Augenlider früh zu 
-fchwären und Zieber-Bewegungen fi des Abends einftellen. Anf dem 
Haarkopfe und der Stirme, ein frabbeindes Tüden, wie von Läuſen. 

An den Augen finden wir die Pupillen fehr erweitert, die 
Sehkraft geſchwächt, mit Flimmern und Fippern vor den 
Augen, wie wenn man ftarf gelaufen iſt. Aus den Augen fliegen 
beißeude Ihränen, bie Liber ſchwären zu, doch ohne Schmerzen; 


°) Archie II. 2. p. 39. V. 3 


. 3. p. 28. 
2) Aus bi G 
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im Auge felbit fühle man ein Drüden, oder brenuendes Drüden, 
meiſt ohne Entzüudung. Bei_obwaltender Entzündung ift der Schmerz 
entweder [pannend,.oder, wie oben bemerft wurde, reißend. 

An den Ohren wird ein Getöfe beobachtet, wie von Läuten 
mit Gloden, oder wie von Sturmwind; auch findet man eine Art 
Zaubhbörigfeit, als habe ſich etwas vor die Ohren gelegt. 

Der einige Schmerz in der Nafe ift ein Brennen, wie von 
glühenden Kohlen, wobei die Nafe weh thut, bein Drücken. 

Nach heftigen Stihen im Sahne, entfliehen bisweilen Unfälle 
eines unerträglichen, äußerlich reißenden Schmerzes auf der einen 
Seite des Befihtes, Kopfes uud Halfes, bie Nacht hindurch, die 
gewoͤhnlich mit Schauder, tiefem Schlafe und Mangel an Hunger and 
Durſte eudigen. 

Im Halfe finden wir bei und außer dem Sclingen, fiehende 
Schmerzen, auch bisweilen die Empfindung wie von einem Pflode in 
demfelben. 

Was nun die wenigen Berdauungs-Befämerden betrifft, fo 
finden wir großen Durft auf faltes Waſſer, aber wenig Appetit umd 
Sunger. Uebelkeit it häufig ſchon früh vorhanden, oder fie entſteht 
beim Geben im &reien, mit Schweiß am ganzen Körper. Das Baud- 
weh iſt bald fo, als wären bie Gedärme zerquetſcht und geſchwächt, 
bald ein Schneiden und als folle Durchfall entſtehen. Zwiſchen dem 
Beden und der legten Ribbe empfindet man bisweilen ein fiumpfes 
Stehen und Drud, heftiger beim Geben. 

Der Stubl ift noch nicht gehörig erforfcht; wir finden ſowohl 
Leib-Berflopfung, wie Kotb- Durchfall mit Schleim und Blut. 

Mit dem Sarnen verhält es fich eben fo; wir beobachten öfteren 
und reichlichen Harn⸗Abgang *), aber auch feltneren und verminderten, 
Sumeilen hält eine Geſchwulſt der Ruthe den Harn etwas auf, man 
muß dann fehr drücken und der Strahl iſt fehr dünn, der Abgang 
jedoch ſchmerzlos. 

Das Monatliche fehen wir nach dem Porſte zu früh, ſelbſt 
alle 14 Tage erfcheinen, auch wohl flärfer fließend, als. vorber. 

An den Refpirations:Drganen beobadhtet man ebenfalls ei- 
nige krankhafte Erſcheinungen. Wir finden ein beengtes, ſchmerj⸗ 
haftes Athmen, eine engbrüſtige Znſammenſchnürung der Bruſt, 
am ſchlimmſten bei Bewegung, Gehen und Treppenſteigen; zuweilen 
geht ein Kriebeln in der Luftröhre voran und dann folgt ſchneller, 
beengter Athem. Der Porſt erzeugt ferner Huſten, von welchem es 
bisweilen den Athem verſetzt. Der Huſien ſelbſt iſt häufig mit ſtarkem, 
hellrothem Blut⸗Auswurf begleitet, Rachts und früh aber and mit 
eiterartigem Auswurfe *°). 


f d V einigen Arten Diabetes nfgt dieſes Mittel, als Buwifchenarzuei, 
oft ſehr © 
.., In "Haemoptysis kann ich die aufgezeichnete Wirkung diefee Arznei 
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In der Brufi fühlt man ein Ziehen, befonders beim @inath- 
men, bisweilen zugleich mit Stichen, die auch als reifende Stiche 
bei Bewegung des Armes und im Sigen gefühlt werden. Sonſt bes 


obachtet man auch noch einen Drud, der beim Ansathmen und bei 


Bewegung fi verſchlimmert. 

Nach dem Eigen finden wir häufig ein ſchmerzhaftes Rüden» 
und Lendenweh, wie Steifigfeit. Abends aber einen heftigen 
tlammartigen Schmerz; Über den Hüften, daß es den Athem vers 
fegt und man ſich nicht allein vom Stuble erheben kann. Auch ein 
Ziehen und Reifen erſtreckt fi; üfters vom Kreuze aus bis in's 
Sinterhaupt, wit Badenhige und entzlindeten Augen. 

Au den Ertremitäten erfcheinen "verfchiedene, den gichtifchen 
oft nicht unähnliche Schmerzen. Ein höchſt fchmerzhaftes Stehen 
wird in der Schuiter, bei Aufhebung des Armes, empfunden, ſelbſt 
in den Händen, im Fußknöchel, in den Zehen und im Ante-Gelente 
ſticht es öfters, in letzterem befonders bei Bewegung — Reifen 
finden wir in den Händen, in den Armen, im SchultersGelenfe, iu 
den Zingers-Öelenfen und in den Zehen; in dem Gelenfen ift es Bei 
Bewegung ſchlimmer. — Sieben ericheint blos in den ——— 
einzelner Finger, oder als kneipendes Ziehen in den Süft⸗Gelenken, in 
der Pfanne ſelbſt, von wo es am Hintertheile des Oberſchenkels bin 
abzieht. — Am hänfigften nehmen wir einen Drud-Schmerz wahr; 
er bat feinen Sig oft In den Schulter und Eübogen-Gelenfen, we 
er dann bei Bewegung heftiger ift, eben fo im Hüft⸗Gelenke; fonft er⸗ 
Scheint ee auch an den Oberarmen mit Schwere Gefühl, als drüdendes 
Spannungs-Gefühl, wie ven Berrenfung, in den Wusfeln des Bers 
derarmes; ferner in den Sandwurzelfuohen, am Öberfchenfel, wo es 
ift, als hätten die Muskeln nicht ihre gehörige Lage; um die Fuß— 
fnöchel herum, an den Unterfüßen, auf dem Rüden und am Rande 
der Füße, in den Zeh⸗Gelenken und auf den Fußſohlen, öfters aud 
an allen diefen Theilen heftiger bei Bewegung. Nicht felten iſt es 
aber ein reißender Drud, der auch dann im SchuitersBelenfe und 
in den Geleufen des Armes überhaupt erfcheint und bei Bewegung 
fhlimmer wird; fo and vom Hüft-Gelenke an bis zu den Fußknöcheln, 
oder mehr auf die Knie⸗Gelenke beſchränkt und bei Bewegung beftis 


ger. — Ferner beobachtet man oft ein flarles Zittern der Hände 


und Rniee, beim Anfaſſen und bei Bewegung derſelben. — Einen 
Serfhlagenheits-Schuerz finden wir in den Oberſchenkel⸗Knochen, 
in den Knieen und auf den Kniefcheiben; eine Müdigkeit iſt aber 
in den Füßen blos beim Sigen oder Liegen bemerkbar. Steifigfeit 
und ſpannende Schmerzen fommen hanptfächlih in den Knieen, aud 
wohl in den Waden, bein Gehen, vor; Nachts findet man auch, im 
Liegen, Klamm in den Waden. "Endlich erzeugt der Porft auch nad 


aiufals aue ee beflätigen. Siehe auch Archiv XII. 3. p. 145 und 
ung. hom. 3. 1. p. 162. 
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Ruoten an den Gelenken der Finger, fo wie Geſchwulſt des Kniees, 
der Füße, ja bis über die Waden herauf, die meiftens ſchmerzhaft iſt 
und fpannend. Defbalb war auch der Porfi im Stande, eine Ges 
ſchwulft⸗Krankheit, mit Schmerzen der Ertremitäten, wenigfiens theil⸗ 
weiſe auf den Weg der Beſſerung zu führen *). 





Lycoperdon Bovista. Boviſt. 


Ein Pilz, der auf unfruchtbaren, trodnen Feldern und Wiefen 
Deutſchlands wächſt, eine verfehrt fegelförmige Beftalt bat und vor: 
süglih im Anguſt und September gefunden wird. Der feine Staub, 
welcher im Innern des reifen Pilzes eingefchloffen it, wird nach Art 
der antipforifchen. Arzeneien gerieben und verdünnt, bis zur dezillion⸗ 
fahen Verdünuung, wovon 2 bis 6 befeuchtete Steufügelcen zur Gabe 
dienen; in fehr bartnädigen chroniihen Leiden bedient man fich aber 
auch der fertillions oder oktillioufachen Verdünnung. 

Diefes Mittel fcheint dem Lykopodium an Kräftigfeit nicht nach- 
zuſtehen, und wird fi) vermutblih wohl als ein Antipſorikum bes 
währen. 

Der Boviſt erregte, Mittags, einen plöglichen Anfall, wie Ohn⸗ 
macht, gleih als kehrten ſich die Gegenflände von unten nad oben. 
Am ganzen Körper iſt man wie zerfhlagen, befonders in den Arms 
Belenfen und Banchmusteln, beim Bewegen und Befühlen. Wan 
fühle große Mattigfeit, befonders in den Achfelgelenfen, den Armen 
and Händen, fo dag man die Teichteften Sachen fallen läßt; chen fo 
iſt es in den Kniegelenfen und Füßen. — Faſt an allen heilen des 
Körpers entficht ein heftiges Jücken, fo dag mau fi blutig Fragt; 
nach dem Kragen entfieht bisweilen ein feiner Ausſchlag. Man ficht 
verfchiedenartige Ausſchlaͤge bervorbrehen, wie z. B. Schwinden 
und flechtenartige, raube Stellen unter dem Kinne und fonft irgendwo; 
feine Blüthchen mit Tüden, auf dem Kopfe, an der Stirne, um 
die Mundmwinfel u. f. w., Pufteln unter der Nafe und um die Munds 
winfel; Iinfengroße, rotbe und harte Blüthchen auf der Bruſt, den 
Sänden und Füßen, welche fehr jücken und brennen; rotbe, friefel: 
artige Blüthchen, mit jüdend brennenden Schmerze, an ben Füßen 
bi8 an die halben Waden; weiße Bläshen an der Hand, mit ro: 
them Hofe und flarfem Rüden; Blutſchwär ähnliche Geſchwülſte auf 
dem Schenkel; endlich gehören noch dahin die Erforiagtonen, oder 
wunden Steflen auf dem Haarkopfe, fo wie in den Schambugen beim 
Monatlihen. Warzen ſahe man Eiter fallen und aufgeben; Hühner: 
augen murden fehr fchmerzhaft, befonders fiechend. 

Schläfrigfeit beobadgtet man met am Zage und Abends 


°) Arch. VI. 3 p. 101. 
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zeitig. Man ſahe die erſte Nacht guten Schlaf, und, beim ſpateren 
Anffichen, große Müdigkeit; in andern Fällen war nur wenig Schlaf, 
mit vielem Umherwerfen und öfterem Erwachen, nebſt vielen Träumen. 

Us Fieber: Erfheiunngen nahm man eine ſiete Froſſtig⸗ 
feit wahr, felbft am warmen Dfen: Wahren Froſt ſahe man bild 
alle Morgen, noch im Bette, mit änfßerlicher Kälte, bei Kueipen im 
Leibe, bald Abends und Die ganze Nacht hindurch, auch wohl mit 
Spannung und Stechen im Halſe. Beim Froſte findet mau Durſt; 
manchmal zugleih Glüben im Gefichte; Hände und Füße find flets 
falt, felbft Rachts. — Ferner entfleht vermehrte Körper» Wärme und 
fliegende Hige; dabei wohl auch Beängfligung und Bruit:Veflemmung, 
fo daß man ſich entfleiden muß; auch bei der Hitze fand fi Darf. 
Man beobachtete auch eine Art Wechfelfieber, nämlich jeden Abend flars 
fen Froſt, mit Schauder im Rüden beginmend, die erfien Tage mit 
Durſt, obne darauf folgende Hige oder Schweiß; dabei jedesmal heftig 
giebenden Leibfchmerz. 

Im Bemühe herrſcht öfters eine große Unruhe, mit Beängſil⸗ 
gung, unangenehmer Wärme und Schwere im Unterleibe, und abwech⸗ 
felnd Gefühl von Kälte durdy den ganzen Körper. Die Stimmung ift 
bäufig wehmäthig und träbfinnig, befouders wenn man allein iR. 
Auch Uergerlihfeit trifft man, Berdrießlichfeit und Mißmuth, fo 
dag man zu nichts Luſt bat, gleichgültig gegen das Leben wird, uud 
Alles Feicht Abel nimmt. Mitunter fcheinen auch wohl Wechfelzuftände 
flatt zu finden, in denen man das Leben fehr angenehm und reizend 
findet, des Morgens, wogegen Abends eine ärgerliche Verſtimmtheit 
eintritt. 

Es entſteht gern ein Schwindel, wobe es iſt, als vergingen 
die Sinne, mit Betäubung, dag man faft -niederfällt, oder Alles in 
Kreife herumgeht; man findet denfelben beim Aufitchen vom Stable, 
nah Wufrihten vom Büden, beim Stehen. Tas Gedäaächtniß if 
ſehr geſchwächt, der Geiſt ſehr zerſtreut, fo daß man gedanken⸗ 
los vor ſich bin ſieht, ſich nichts merken kann und ſich oft verſchreibt; 
dabei findet man auch ein ungeſchicktes Benehmen, fo daß man Alles 
fallen läßt. 

Den Kopf finden wir öfters wüſte uud eingenommen, fo 
daß man nicht recht denfen faun; dabei iſt wohl gleichzeitig eine Schwere 
und Drüden in der Stirne, ein Gefühl, als würden die Augen zus 
rüdgezogen, oder ein Ziehen im ganzen Kopfe herum. Gern erfcheiut 
ein dumpfer, betäubender Schwer; an verfchiedenen Stellen des 
Kopfes. Sehr häufig finder man das Drüden, bald mit Schwere 
Gefühl in der Stirne, tief innerlih; bald mit Klopfen in deu Schläs 
fen und großer Berdrieglichkeit; bald im Hinterhaupte und von da über 
den Scheitel nach der Stirne zu, wobei es im Htuterfopfe ift, entwe⸗ 
der als wolte da Alles heraus, oder als würde ein Keil eingebrüdt; 
diefer Schmerz entficht gern nach Geben im Freien. Sodann bemerft 
man ein zuſammenziehendes Gefühl in der Stirne über den Aus 
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geu, es ift, als würde das Gehirn zuſammengeſchraubt, mit Stechen 
Aber den Augen, oder mit Schweres@efühl; oder «6 iſt ein zuſam⸗ 
menpreffeuder und gufammendbrädender Schmerz, von beiden 
Schläfen. ansgehend, Früh iſt der Schmerz manchmal fo, als follte 
dee Kopf aus einauder getrieben werden. — Nicht feltener iſt das 
Meißen; man findet ed in der Stirne, über den Augenhöhlen, oder 
son da in ben Sinterfopf und wieder nach vorn ziehend; zuweilen am 
Scheitel und in deu Schläfen, oder im Sinterhaupte; manchmal and) 
im ganzen Kopfe, mit Schwere und Serfchlagenheit deſſelben. — Ste 
hen beobachten wir bald in der Stirne, wo es bisweilen mit Drud 
endet, oder mir Reifen begleitet iſt; bald im Scheitel, au den Kopfs 
Seiten und den Schläfen, auch wohl mit Ruden, oder wie ein Bob; 
ren, dag man hätte fchreien mögen; bald nimmt «6 mehr das Hinter 
haupt ein, manchmal mit Reigen zugleich, oder als finmpf bobrende, 
drüdende Stiche daſelbſt und zur Stirne heraus. — Manchmal fühlt 
man in der Kopf-Seite, oder im ganzen Gehirne, ein Zoben, Pochen 
und Klopfen, wie in einem Gefchwäre, nach Geben in falter Luft. 
Auch Serfhlagenheits: Schmerz wird einfeitig empfunden, der felbft 
das Auge mit einnimmt. Alle Schmerzen werden tief im Gehirne 
empfunden. — Aenßerlich find die HautsBededungen fehr empfind⸗ 
lich bei Berührung, felbft des Kammes; die Haare geben aus. 

Un den Augen zeigen fid entzündliche Suftände, als z. B. ein 

Drüden, mie wenn etwas darin wäre, mit leichter Rötbung des 
Weißen; es drückt und wirbelt tief in der Augenböhle und der Kno⸗ 
hen wird fehr empfindlih; ferner findet man ein drüdendes Ste 
hen und heftige Riſſe tief im Ange, fo wie Hige und Breunen, 
bei fo großer Hige in den Wangen, dag man glaubt, fie follten ber 
flen; früh find die Augen zugeklebt und thränen, auch iſt dann ein 
Zlor vor denfelben. 
In den Dhreu erfcheint: bald ein Sieben, bald Reißen u; 
glei mit ſpaunendem Gefühle an der Ohrmuſchel; bald Stiche, oder 
ein Gefühl wie Picken in der Tiefe Bei beftigem Jücken und Saus 
fen, findet fih auch eine Gehörs Verminderung, fo daß man Vieles 
falfch verfieht und fpriht. Auch ein Geſchwür fahbe man im Ohre, 
mit Schmerz beim Schlingen, und Übelriehenden Eiter⸗Ausfluß. 

An der Nafe und anf bderfelben entſteht ebenfalls ein Fäden, 
im Innern auch ein Brennen und wunde Stellen, welche fi mit 
Schorfen bededen. Auch Nafenbluten erfolgt zumellen. 

N Was das Geſicht anlangt, fo finden wir ein Bohren und 
Wählen in den Tochbeinen, ein heftiges Reigen vor dem Ohre und 
im Unterkiefer, unter letzterem aber ein Klopfen und Geſchwulſt der 
Drüfen. Nach dem Gefichte ſteigen öftere Wallungen und Hige; die 
Karbe wechſelt oft, bald wird man fehr roth, bald bleich. 

Der Boriit erregt Zahnſchmerzen, Abends, die nur in ber 
Wärme nachlaſſen, am Tage aber, beim Geben im Freien, aufhören. 
Man fieht dumpfe Schmerzen in dem obern Borberzähnen, mit darauf 
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folgender, langdaueruder, hoher, blaffer Anfhwellung der Ober: 
lippe, die fi auch der Raſe und den Baden mittheilt. Die Schmers 
gen find oft ziehend, meiit in hohlen Zähnen, auch Abends und die 
Nacht. Nachts ſticht es in gefunden Zähnen, bis in die Augen; der 
Schmerz wird gelinder, wenn man mit der Zunge das Blut ans dem 
Zähnen zieht. Abends entficht häufig ein wühlendes Bohren und 
reißendes Wählen in hohlen Zähnen, mit Siehfchmerz im Kopfe 
und Ohren⸗Stechen, dur Kälte ſehr vermehrt. — Das Zabufleiſch 
wird fchmersbaft geſchwollen, blutet leicht, fo daß auch, ohne daran 
zu ziehen, helles Blut aus dem Muute läuft, und früh Zähne, Zahn⸗ 
fleiſch und Lippen voll geronnenen Blutes find: 

Was den Innern Mund aulangt, fo finden wir in der Zunge 
einen ſchneidenden Schwer; ein Brennen und Bolbeit derfelben 
und des ganzen Mundes, früh nach dem Erwachen; der ganze Mund 
und Hals werden troden, mit Durſt, früh und Abends; manchmal 
entfiebt aber auch viel SpeichelsZufluß. Außerdem heobadhtet man 
noch an der Zunge eine beim Drude ſchmerihafte rothe Stelle dicht am 
Zungenbändchen, oder, am Rande derſelben, ein kleines, wund ſchmer⸗ 
zendes Geſchwürchen. — Beim Leſen ſtottert man zuweilen, und kann 
manche Worte nicht ſchnell ausſprechen. 

Am Halſe bemerkt mau, früh, ein Kragen und Breunen; 
Abends aber ſchmerzt es, beim Speihel-Schluden, als ſtecke etwas im 
Halſe; Speifen faun man hingegen gut ſchlucken. 

Unter den Berdanungs-Beichwerden finden wir zuerſt den Ge⸗ 
ſchmack bitter, faulig, oder wie Blut. — Das Aufſtoßen if 
meiſt leer, ſelbſt vor dem Frühſtücke; Schluckſen erfcheint öfters und 
heftig, vor uud nach dem Mittagseſſen. Der Appetit verliert ſich; 
dafür tritt manchmal ftarfer Hunger ein. — Rad dem Effen entficht 
Druf im Magen, wie von Uecberladung; ſchrecklicher Schmerz im bez 
Nabel:Gegend, als würde der Leib mi. Meffern zerfchnitten ; außeror⸗ 
denilihe Müdigkeit und Schläfrigfeit. — Man beobadhtet Durftlofigs 
feit, aber auch, vielleicht als Wechſelwirkung, flarfen Durft, beſonders 
anf Milch, faltes Waſſer und Wafler-Wein. — Bormittags entfleht große 
Uebelkeit und Weichlichkeit, mit Fieberfchandern, flechend reißendem 
Zahnſchmerze, Schwindel und Kopfweh; zum Brechen fommt es nicht, 
es erfcheint höchftens etwas Waſſer. Alle Morgen ift es, als fen ber 
Magen verdorben, mit übelm Geſchmacke im Munde; oder man fühlt 
ein Aufblähen und feines Swiden in der Magens Gegend, durch Bläs 
hungs⸗Abgang erleichtert. Bisweilen ift es falt im Magen, als läge? 
ein Eisflumpen darin. 

Wenn wir die Schmerzen im linterleibe betrachten, fo finden wir 
ein Drüden aus der Herzgrube in die Bruſt hinauf, nach dem Offen, 
beim Sigen ärger; zugleich mit ziebend reißendem Schmerze in der Kopf⸗ 
Seite, oder Spaunen iu den Schläfen. — Ein Brennen bemerft man 
außerlich in der Herzgrube, mit Stichen zugleich; auch innerlich um den 
Rabel, oder in beiden Baud Seiten. — “in der rechten Unterribben⸗ 
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Gegend fühlt man häufig ein Stehen; zu Zeiten auch in der linfen 
Seite, und von da bis zur Brafi hinauf oder zugleich im Ellbogen; 
Iints findet fih and ein breunendes Stechen, beim gebüdt Sigen; 
endlich fliht es auch tiefer im Bauche, oder in der LendensGegend, 
mo es fich beim Umdreben des Körpers vermehrt. — Au der rechten 
Oberbauch⸗Seite, um den Nabel, und in der Weiche, bemerft man 
öfters ein Swicfen. Oft entficht ein fürchterliches Leibſchneiden, 
dag man fich zufammenfrämmen muß; manchmal verliert e6 fich nad 
dem Eſſen, oder es gebt gegen den Magen berauf, fest Nachts aus 
und erfcheint am Morgen wieder, dur Blähunge-Abgang erleichtert. — 
Zuweilen zeigt fih auch ein Kneipen, früh, als folle man gu Stuhle 
geben; .oder heftige Folifartige Schmerzen, mit Zittern und Zähneflap: 
pern vor Kälte, befonders nach der Stuhl⸗Ausleerung; dabei war die 
linfe Seite bervorgetriceben, mit Stuhldrang; beim SHerumgeben unb 
Aufdrüden auf den Leib war der Schmerz geringer, in der Rube ärger. — 
Der Leib iſt fehr aufgebläht, mit ſtarkem Poltern und Kollern darin, 
bis häufige, flinfende Blähungen abgeben. 

Was den Stuhl betrifft, fo finder man, wohl als Erfimirfung, 
barten und feften, fchweren Stuhl, mit Anfirengnng, auch wohl Ber 
flopfung, oder vergeblihen Stubldrang, mo, mit Anflirengung umd 
unter Winden im Leibe, erft harter, dann dünner Stuhl abgeht. Ob 
die beobachteten weihen Stühle, oder die Durchfälle, mit Leibſchmer; 
und Zwang im Maſtdarme, Rachs oder Wechfelmirfung find, mage 
ih nicht zu enticheiden. 


Auch binfitlih der Harn⸗Abſouderung feheinen Wechſelzu⸗ 
fände bemerkt zu werden, denn man ſieht häufiges Drängen mit 
wenigem, aber auch mit vielem Abgange, felbft in der Racht. Beim 
Sarnen iſt e8 manchmal, als ginge der Urin über eine wunde Stelle 
in der Harnröhre, oder man fühlt ein Brennen dabei und nachher. 
Auch aufer den Harnen fühlt man Stiche, Jücken und Brennen in 
der Harnröhre; die Mündung derfelben iſt entzündet und zugeflebt. 


In den Geſchlechtstheilen empfindet man ein Brennen und 
woläfligee Gefühl; auch erfolgen häufigere Pollutionen. Mach dem 
Beifchlafe wird der Kepf eingenommen und taumlich, 

Was das Monatliche betrifft, fo bedarf es wohl genanerer Bes 
flätigung beflen, was eigentlih Erſtwirkung feh, denn man findet bald 
Berfpätigung und kürzere Dauer, auch nur nächtlichen Abgang deſſel— 
ben, bald im Begentheile zu frühes Erfcheinen, ftärferen Abgang und 
. mehr am Tage, als bei Rat. — Sonſt fahe man auch noch einen 

Weißfluß, zäh und didfchleimig, meift im Gehen; oder einen gelb: 
grünen, fcharfen, der bie Shamtbeile und Schenkel 
anfrißt. | J 

An den Organen der Reſpiration zeigt ſich zuerſt ein ſtetes 
Schnupfengefühl in der Nafe, oder ein wirfliher Fließſchnupfen, 
mit dünnem Gchleimfiuffe; die Nafen-Berfiopfung iſt bedeutend 
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und hindert am Athmen und Sprechen, doch laufen einzelne Tropfen 
aus derfelben, oder es iſt ein wirklicher Stodfchuupfen dabei. — Alle 
Morgen findet man Heiferfeit und ein ſiarfes Kragen im Halſe, 
mit fo viel Schleim auf der Bruft, daß man zu erfiiden fürchtet; er 
wird mit Mühe autgeradfet und ſchmeckt ſalzig. Das Kragen und 
Kigeln erregt einen trodnen Huften, befonders Abends. und früh 
nach dem Unfftehen, oder nach dem Eintritte in's Zimmer aus Talter 
Luft. — Der Ddem wird beengt, man fühlt eine Beklemmung be 
Bruft, wobei Alles zu enge deuchtet, zumeilen mit Hige und Stichen 
in der Bruft; man empfindet eine Sufammenfhnärung, oder eine 
Schwere, fo daß man nur mühfam tief athınen faun; bei jeder Aus 
firengung ber Hände entſteht kurzer Athem. 


Als Bruſtſchmerzen beobachtet man ein Drüden unter dem 
Brnfiblatte, als hätte man fih den Magen iberladen. — Der Haupt 
ſchmerz ift aber das Stechen, oft fehr heftig, bald vorn in der Brufl, 
obne oder mit Bezug auf das Athen; bald in den Bruſi⸗Seiten und 
durch und durch bis in den Rüden. — Manchmal entficht ein Brens 
nen oder fohneidendes Brennen in der Mitte der Bruſt, befonbers I in 
der Herzgrube. — Häufig beobachtet man ein Herzklopfen, mit 
Schwindel und Kopfweh, Zittern des ganzen Körpers. und Unruhe, 
auch wohl mit Hitze und Durſt. 


Im Rücken erſcheinen Stiche, beſonders im Geuicke und zwiſchen 
den Schultern, auch wohl ein Reißen in den Flechſen des Halſes; 
mehrentheils iſt der Schmerz oben ſtechend und reißend zugleich, 
beſonders am innern Raude des Schulterblattes, mit Gefühl, als ſollte 
ein Stück davon. abgeriſſen werden. Außerdem fühlt man noch eine 
Steifigfeit und Spanuen im Genide, bei Bewegung des Kopfes. 


Was die Ertremitäten anlangt, fo ifl der Arın wie gelähmt 
und verrenft, fo dag man ihn nur mit Mühe erheben kann, es if 
feine Kraft im Gelenke, wie ermattet durch große Anfirengung; and 
in den Knochen des Oberarmes fühlt man einen Zerſchlagenheits⸗Schmerj. 
Im Hand: Gelenfe erfheint ein ähnlicher Berreutungs- Schmer, 
blos beim Berühren und Auf nnd Abwärtsbewegen der Hand fühlbar; 
die Hand iſt dabei fteif, fchwer, und läßt ſich mühſam bewegen. Beim 
Büren entſteht ein heftiger Schmerz in der Hüfte, als wäre das Krem 
zerbrochen, das Knie aber iſt fleif md ſchmerzt, wenn man es aus 
ſtrecken wil. Ein Spannen äußert fid in den Achfel-Gelenfen, als 
wenn fie zu kurz wären. Meißen beobachten wir häufig, z. B. im 
Schulter: Selenfe, au der äußern und innern Seite des Dberarmes, 
wie im KRuochen, in den Ellbogen, an ber innern Seite des Border 
‚armes, als wenn die Klechfen abgeriſſen würden, um das HandsGelenf 
und bis in daffelbe, in den Daumen, im Wabenbeine bis herauf au 
das Knie, im Zuße. — Das Stechen erfcheint in den Ellbogen, von 
wo es auch wohl als bohrendes Stechen, oder Stechen und Meißen, 
fidy abwärts bis zu den Fingern erftredt; ferner im Hand⸗Gelenke und 
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in ber Handwurzel, befonders beim Sngreifen; in einzelnen Fingern, 
beim Arbeiten; fodann in deu Ober⸗ und Unterfchenfeln, im Knie und 
- RuiesBelente, beim Aufſtehen vom Sige, fo wie bei Ruhe und Be 
wegung; endlih im Schienbeine, in den äußern Zußfnöcheln und in 
den großen Sehen bis in das Fuß⸗Gelenk. In den Schenfeln und 
Beinen bemerft man dfters eine Eingefchlafenheit, mit Kriebeln, 
fo daß mau nicht daranf fichen kann; früh, im Bette, entficht ein fo 
heftiger WadensRrampf, dag noch bis zum Abende der Schmerz 
fortdauert, als fey das Bein zu fur. Den Arm fahe man einmal 
geſchwollen und bei Berührung wund ſchmerzend; ein ähnliches Wunds 
heits⸗Gefühl eutftand, beim WMonatlichen, im Schenfelbuge. 





Lycopodil pollen. Baͤrlapp⸗Staub. 


Ein Gran diefer antipforifchen Arznei wird burch dreimal eins 
flündiges Reiben mit jedesmal 100 Gran Mildyzuder zur millionfacdhen 
Potenzirung gebracht, fodann 1 Gran davon in 100 Tropfen gewäf« 
ſertem Weingeifte durch zwei Armfchläge aufgelöfet, und dann die Pos 
tenzirang bis Dejillion fortgefegt. Erſt bei Sertillion fängt fie an 
brauchbar zu werden; reisbare und fchwächere Kranke dürfen aber nur 
1—2 feinfie Streukügelchen, mit Dftillion oder Dejillion befeuchtet, 
erhalten. \ 

So wird denn das Lykopodium eines der unentbehrlichſten antis 
pforiihen Heilmittel, welches 40 bis 50 Tage heilbringend wirft. Wenn 
es, nach verfloffener Wirkung der Kalferde, homdopathiſch angezeigt iſt, 
dann wirft es vorzüglich heilbringend; auch läßt es fi, nad Zwi⸗ 
fpengebranch anderer antipforifhen Arzueien, wohl einmal wiederholen. 

Die heftige Wirkung deſſelben mäßigt der Rampher, bie fieber⸗ 
haften Suftände aber meiftens die Pulſatille. 


Unter den allgemeinen Erfcheinungen, nad dem Gebrauche biefer 

Arznei, finden wir zuerft ein öfteres Ziehen iu den Gliedern, wels 
es einen Nachmittag um den andern kommt; feruer Stechen, oder 
Brennen, bier und da am Körper. 

Auffallend iſt die abendlihe flarfe Unruhe und Wallnng im 
Blute, bie bis zur Empfindung des Sitterns fleigt; als Gegentheil 
davon erfcheint in audern Fällen ein Gefühl, als flünde der Blutlauf 
ftil, als höre das Blut auf, warn zu feyn. — Die vorhaudenen 
Geſchwüre binten beim Besbinden und ſchmerzen dann flechend; 
auch entſtehen bier und da große Blutfhwäre. 

Diefe Arznei hat eine befondere Neigung, vielgeflaltige Aus 
Thläge hervorzubringen. Wir beobachten große rothe Flecke an 
verfcyiedenen Theilen, bald ganz ſchmerzlos, bald jückend und brennend; 
jädende, flechten artige Stellen bier und da, bei welcher Krauf⸗ 
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heitsform Lylopodium fich auch bereits hilfreich” erwiefen bat *) °°). 
Ferner, ſiark eiternde KopfsAusfchläge, mit gefchwollenen Hals 
drüſen; im ganzen Geſichte dunfelrotbe Flecken mit Eiterblüthchen 
anf den Baden, au der Stirne und den Schläfen, auch eine große 
Menge Sommeriproffen. Auch um den Mund herum und um 
das Kinn finden fi feine Ausfchläge; die am Rothen der Lippen 
befindlichen, verurfachen einen fchneidenden Schmerz, bei Bewegung der 
Lippen und beim Unfühlen; am Halfe entfliehen große Kuoten jüdens 
ber Blüthen; auf den Fingern bilden ſich warzenähnliche Kuök 
chen nad auf den Händen und zwifchen den Fingern jücende Blüthen. 

Außerdem fühlt man eine Steifigkeit in allen Gliedern nud 
Geleufen, oft mit Gefühllofigfeit und Taubheit; man kann weder allein 
geben, noch allein effn. Die Schwäche fühlt man in der Ruhe am 
meiften, fie fommt oft plöglih und wird zur wahren Eutfräftung 
fhon nah einem langfamen Spaziergange und beim Treppenfleigen; 
faft täglih, Abends, bemerft man eine Ohnmächtigkeit. Ueberhanpt 
iſt der Körper fehr zur Ruhe geneigt. 

Was die Erfcheinungen in Hinficht des Schlafes beirifft, fo 
‚beobachtet man viel Gähnen, oft aber ein verfagendeg, fo daß 
der Mund weit aufgeiperrt wird und es doch nicht zum Gähnen 
fommt. Die Tages⸗Schläfrigkeit it groß, auch Abends kommt 
fie zeitig, jedoch erfolgt erft fpätes Eiufchlafen. Der Racht⸗ 
ſchlaf iſt unruhig, mit öfterem Erwachen, lautem Sprechen, mit 
lebhaften, verworrenen, oft fürchterlichen und ängſtlichen Träumen und 
ängftlichem Auffchreien. Beim Einſchlafen beobachtet man Aufſchrecken, 
oft anch Zucen der Glieder; zumellen erfolgt Nachts ein ängftliches 
Aufichreden, mit Mangel an them, eine Art Alpdrüden. Einige 
andere Sufälle pflegen auch gern des Nachts zu erfcheinen, 3. B. Hery 
klopfen mit Uengftlichfeit, Schwindel und Uebelkeit, Hıuger und Durf. 
Früh, beim Erwachen, fühlt man ſich nod müde und ſchwer. 

Wir kommen nun zu dem fieberhaften Crfcheinungen. Es zeigt 
ih da ein Froſt, bald früh, bald immerwährend, gewöhnlich aber 
gegen Abend am flärfiten, fo daß er den KRranfen hoch in die Höhe 
wirft, meiſt ohne nachfolgende Hitze, oder Schweiß; er erfcheint zu⸗ 
weilen eisıen Abend um den andern, oder auch täglich, manchmal uur 
auf der einen Seite des Körpers. Manchmal folgt nach dem Froſte, 
der mit Ziehen im ganzen Körper, oder mit Lebelfeit begleitet if, ein 
Schweiß, ohue vorgäugige Hige; in andern Fällen folgt eine mäßige 
Hitze, oder Froſt und Hitze wechſeln mit einander ab, bei Rdihe und 





°) Amal. I. p. 182. 
⸗2) Ich habe dieſe Arznei gegen eiternde und näffende Flechten in wei 
Höllen gegeben, ohne bag ich noch ein anderes Mitiel zur Heilung udıbig 
ebabt hätte. Vergl. auch Arch. XII. 1, p. 114. 116. 118. Sarımaun meint 
afeibft, ihm fen Lykopodium jeberzeit (ehr wirkſam erfchienen, auch in ams 
dern chronifchen Kiaufheiten, wo eine geikliche Geſichtefarbe und Leberflede 
jngegeu waren. 
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Bige der Baden. — Mauchmal beficht das Fieber blos ans "einer 
brennenden Hitze, mit Brennen und Stechen in den Augen, oder 
wit furzem Athem. Schweiß wird früh, befonders aber Nachts be. 
obachtet und zwar am meiſten auf.der Bruſt und am Rumpfer), 


Unter den Veränderungen am Gemüthe finden wir eine große 
Aengftlichfeit, wie in der Herzgrube, befonders nad, Aergerniß und 
wenn Menfchen zu nahe kommen; oft auch eine befondere Furcht vor 
Schredbildern, daß man fi fcheut, allein zu ſeyn. Nächftdem ſehen 
wir die hoͤchſte Gleichgültigkeit gegen äußere Eindrüde. Oft iſt 
die Stimmung muthlos, traurig, man verjagt an ſeinen Kräften, 
wird verzweifelt und troſtlos, zum Weinen, in einigen Zällen aber 
auch zum Weinen und Lachen zugleich geneigt. Manchmal iſt das 
Gemüth reizbar und heftig, es entficht Unzufriedenheit, Trog, Uns 
folgfamfeit, ſelbſt zornige Wuth gegen fi umd Andere. 


Der Schwindel vom Lykopodium entficht entweder in beißen 
Stuben, oder fonft früh und- Bormittags, es dreht ſich Alles berum, 
mit Brecherlihfeit. Mau kann nit lefen, weil man ih auf bie 
Bedeutung einzelner Buchftaben nicht befinuen fann; fo verwirrt man 
fih auch, beim Sprechen, in den alltäglichen Dingen, während man 
über höhere Gegenflände fih richtig auszudrücken vermag; überhaupt 
hält es ſchwer, die Gedauken feflzubalten. 


Am Kopfe finden wir zuvoͤrderſt eine flarte Eingenommen. 
beit und Berdäfierung, nebſt Schwere befielben. Auffallende Or. 
ſcheinungen find das Dröhnen und Saufen im Kopfe und das 
Scättern im Gehirue, bei jedem Tritte. Defters entſteht ein einſei⸗ 
tiger Kopfſchmerz, vorzüglich Abends, der vom Schreiben und. Lefen 
unerträglich wird; oder es erfcheint fogleih fräh ein Schmer über und 
zwiſchen den Augen; oder es findet ſich, Nachts, ein bier und da 
herumziehender Schmerz, wie von unrechter Lage. Häufig iſt das 
Kopfweh drüdender Art, befonders beim Biden. In andern Zäl- 
Ien ift es ein Klopfen und Pochen, welches zumellen Abends ent 
ſteht, oder auch am Zage beobachtet wird, vorzüglich nach jedem Su, 
ſten⸗Aufalle uud beim Zurücklehnen des Kopfes. uch fliegende 
Kopfſchmerzen find nicht felten, weile, Nachts, zuweilen mit Defichen 
oder Reigen zufansmengefegt find. Reißende Schmerzen finden wir 
ebenfalls an verfhiedenen Thellen des Kopfes, auch bisweilen änßers 
lich; manchmal geben fie in Weißen an andern Körpertheilen über; 
öfters iſt es auch mehr ein drüdendes Ruoßen, befonders am Hinter⸗ 
kopfe, oder in der Stirne. — Endlich bemerkt man noch eine große 
Berkältlichkeit des Kopfes, worauf eine ſchneidende Empfindung 


?) Rofopoblum paßt befonders daun im Nerpenfichern, wenn bie Kraus 
fa mürriſch aus dem Schlafe erwachen, mit & mpfen und Schreien uud 
Ungejogenbeit ſich geberben und der Reib verfiopf iſt. Aug. hom. 2. UI. 
p- 27. 
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auf deu Kopfhaut entjicht. — Die Saare ergranen fehr und fallen 
ungeheuer aus ®). 

Am Befichte fpärt man öfters eine fliegende Hitze. — Ges 
wöhnlich aber iſt die Gefichtsfarbe elend, blaß, zumeilen gelblich, 
bei eingefallenen Augen, mit blauen Rändern. 

Die Augen werden, Abends, durch das Licht fehr geblendet, 

matt und ſchmerzhaft, wie gerfchlagen. Sie verratben viele Zeichen 
von Entzündung, als Röthe und Geſchwulſt der Augenlider, 
mit drüdendem Schmerze, Geichwürigfeit und nächtlichem Zufhwäs 
ren; dabei jücen oft die Augenwinkel und aus den Augen fliehen 
häufige Thränen. Die Angen felbft find im Weißen geröthet, man 
fpürt ein Brennen und Dräden, öfter aber no ein Stehen in 
denfelben. , 
Was die Sehkraft anlangt, fo beobachtet man, daß Abends, 
bei Lichte, alle Gegenflände zittern; ferner flimmert es oft vor 
ben Augen, mie in der Luft bei großer Hige, oder man ſieht ſchwarze 
Flecke; es entficht eine Trübheit des Gefichtes, die Buchftaben wer 
den unbeutlich oder laufen in einander; man muß die Schrift bald 
näher, bald ferner halten, um lefen zu können. Bei biefer Gelegenheit 
muß ich bemerken, daß das Lykopodium fich fehr heilſam erwiefen hat 
. bei einem Blutſchwamm des Auges mit Trübheit des Gefichtes **). 

An den Ohren finden wir meift Reißen, oder reißende Stiche 
in den Gehörgängen, mit dem Gefühle, als fey das Ohr zu enge und 
ſollte ans einander plagen; biefes Reigen theilt fi auch dem äußeren 
Ohre mit. Die freie Luft erregt zumellen eine Art Ohrzwang. Außer 
dem fehen wir noch Jücken, fo wie Shwären und Auslaufen ber 
Shren. Dur den Blut-Drang nad denfelben werden die Empfin⸗ 
dungen von Brummen, Sumfen, Saufen, Lauten und Piepen vor den 
Ohren hervorgebracht. Tas Gehör ſelbſt iſt etwas ſchwerz doch ber 
obachtet man auch im Gegentheil eine Empfindlichkeit gegen Ge— 
räuſch beim Spazierengehen. 

Au der äußeren Nafe beobachtet mau einen Druck und drücken⸗ 
des Ziehen; inwendig aber ein fchneidendes Wundheits⸗Gefühl. 
Dftmals fehen wir flarfes Raſenbluten, felbjt mehrmals an einem 
Tage. Der Geruch ift fehr empfindlig; auch finden fih Geruch 6s 
TZäufhungen. 

Das Zahnfleifh finden wir häufig gefhmwollen, heiß und 
chmerzhaft. An den Zähnen felbit beobachten wir, Nachts, pyufende 
Schmerzen; häufiger ift der Schmerz aber ein Ziehen, meiſt in dem 
Badzähnen, zumellen von warmen GBetränfen nachlaſſend; äfters find 
auch Stiche dabei, ober für ih “allein, da fie kann nad, Erwärmung 


°) Näffenber Kepfgrint und Fe jwifchen den Genitalien wurde 
burch kytopodium geheilt. Allg. hom 2. IV. p. 13. So aud ein näſſender, 
a a lag, it Eyborigtenn. ibid. p. 37. 

2. p. u. 
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im Bette aufheren. Sumeilen entſteht der Schmery bei der minbeften 
Berührung des Zahnes und beim Huften; in andern Fällen iſt er bios 
die Racht und binterläßt früh eine große Aufgeregtheit. — Uebrigens 
werden die Zähne auch loder und gelb. -. 

Die Bunge finden wir mund, unter derfelben aber ein Ge: 
ſchwür, das beim Spreden und Eſſen lältig wird. Gewöhnlich iſt 
große Trockenheit im Halfe und Wunde, ‘bald mit, bald ohne Durft. 

Im Balfe beobachtete man ein Reißen, oder auch friebelnd 
drüdendes Reißen, befonders am Gaumen .und Schlunde; zumellen 
ſtuͤcht es andy darin, oder das Zäpfchen ift gefhwollen. Die Drüfen 
find auch gefhmollen, oft mit bohrendem Schmerze darin. 

Der Geſchmack iii, bei trodnem Munde, bitter, bald den 
ganzen Tag, bei richtigem Geſchmacke der Speifen, bald mehr früh, 
bald fogar des Nachts; außerdem manchmal füßlich, oder faner. 


Häufig. it ein Sodbrennen; es brennt aus dem Magen berauf und 


Säure fommt in den Muud, oft fo heftig, daß es faſt den Athem 
benimmt; oder es it ein unvollkommenes brennendes Aufſtoßen, das 
nur bis zum Schlundfopfe fommt und im Halfe Brennen erregt. — 
Dft beobachtet man ein leeres Aufſtoßen; oft ein fäuerliches, 
beſonders nach jedem Eſſen, mit Aufſchwulfen verdauter Speifen. Häu⸗ 
fig finder man ein Waffer-Zufammenlaufen im Munde, mit 
Vebelfeit. “Jeden Morgen, nüchtern, entſteht gern Uebelkeit, beſon⸗ 
ders beim SHerausgeben aus dem Zimmer; gern wird fie von Beklom⸗ 
menbeit in der Bruft, oder von Hitze im Unterleibe und Cisfälte im 
Geſichte ‚Begleitet. Auch ſehen wir Erbrehen von Schleim, gerou- 
nenem Binte und Säure, oder Nachts von Speife und Galle. Der 
eippegit fehlt ganz, man fühlt ſich ftets fatt; dabei beobachtet man 
auh Durfilofigfeit. — Nah dem Eſſen erſcheint fits Mas 
gendräden und bittrer Geſchmack im Munde, auch wohl Kopf: 
Hitze; wenn man bis zur Sättigung fit, fo fühlt man fi in der 
£eber-Gegeud unbequem und aufgetrieben, auch der Unterleib iſt 
voll und aufgefpannt, bis Abends ; zumellen kommt auch eine Art 
Kolif, oder Würgen, mit Aufjleigen von Waſſer. 

Was nun die Schmerzen an den bei der Berbauung thätigen 
Drganen anlangt, fo hat man die Bemerkung gemadt, dag nad 
Cfien und nad geringer Berfältung, heftiger Magenfhmer; mit Fro⸗ 
fligfeit und Abſterben der Hände entfieht. Der Magenframpf än⸗ 


Gert fih gemähnlih als ein Zufammenzichen, oder als Raffen 


und Ragen; dabei faun man nichts feſt Gebundenes um ſich leiden *). 
In der Leber fühlt man häufig Schmerzen, auch beim Anfühlen. 
Die bauptfählichften Schmerzen vom Lykopodium befichen in Druck; 
wir finden oft einen heftigen Drud im Magen und iu der SHersgrube, 





°) Epfopodinm fell dae Hauptmittel im Magenkreba feyn. Ang. bon. 
8. I. p. 146. 
26 R 
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zuweilen mit Schmerz beim Befühlen und Athmen, oder es erſtreckt 
fih bis zum Nabel, mit Gurten im Bauche. Zuweilen fühlt man 
einen ſcharfen Drud, oder andy einen wundartig dräadenden Schmerz, 
im Dberbauche, der durch Befühlen vermehrt wird; befondere häufig 
ift der Schmerz in der LebersGegend, als flumpfer Drud und Span: 
nen, beim Athmen, feitwärts Biegen oder Drüden mit der Hand; pu⸗ 
weilen drüdt es auch in der linfen Seite des Unterleibes, ſelbſt tiefer 
abwärts, neben den Hüften. Der Druck im Unterbauche artet fi 
manchmal wie ein drüdendes Klemmen; oder es drüdt fo heftig, daß 
man frumm geben oder, liegen muß, auch kurzathmig davon wird. 
Defters äußert fi der Schwer als ein Herausdrücken, befonders 
in der LendensGegend, oder als Eneipendes Herausdräden, vom Nabel 
gegen die Hüfte zu, auch als pulfirendes, reißendes Herausdrücken im 
der Dünnung, nahe. am DOberfchenfel. — Steheride Schmerzen find 
ſchon feltner; wir finden, beim Athmen, ein flechendes Spanuen um 
die Herzgrube; ein Stehen, oder fueipendes Stechen, in ber Leber, 
und brennende Stiche rechts neben dem Nabel. — Reifen fommt 
nur abfegerd in der Mitte des Oberbauches vor. Defter noch Tchnei: 
dende Schmerzen; wir finden fie vor und nad dem Mittagseffen, 
auch Nachts, mit etwas Erbrechen und Durchfall, felbft früh ſcheu, 
im Bette, obne Durchfall, da fie dann aber anhalten und dur Ge 
ben vermehrt werden. — Den Unterleib finden wir häufig voll unb 
aufgetrieben; in demſelben fammeln fi viele Blähungen, bie 
oft verhalten werden nnd dann eine drüdende Empfindung erregen, 
die fich durch leeres Aufitoßen mindert; oder fie verurfachen ein Span⸗ 
. nen und Gluckſen im Unterleibe und in den Hypochondern, ſelbſt im 
Rüden, in der Ribben-Gegend nud der Bruſt; überhaupt fcheint "in 
großer Theil der Schmerzen vom Lykopodium, mit Crregung und Ber: 
baltung vieler Blähungen in Berbiudung zu fliehen. Ferner erregen 
diefelben oft ein Gluden, börbares Gurren und flarfes Poltern im 
Unterleibe. — Mehre Sufälle finden ſich endlich noch in der Leiflens 
und Schooß: Gegend; mir beobachten da ein Pulſiren im 
Baudringe; Drüden, Serausträden und. flnmpfes Stehen, 
überhaupt Schmerzen in den Leifien, beim Gehen; Schmerzen und 
reißende Stihe im Bruce, der gleih nah dem Monatlichen 
berausgetrieben wird; endlih Drüfen-Befhwälfte, oder eine rotbe 


— — 


Geſchwulſt, die bei Bewegung und beim Anfühlen wie unterköthig 


ſchmerit. 

Um den Maſtdarm und After herum fühlt man oft ein 
Jücken; auch zeigt fich daſelbſi ein jückender, bei Berührung ſchmer⸗ 
zender Ausſchlag. Zuweilen empfindet man ein klemmendes, oder 
klemmend ſchneidendes Gefühl im, Mittelfleifche und After; des Nachts 
aber ein Drüden im Maftdarme. Der gewöhnlichfte Schmerz iſt das 
Stegen, außer und bei dem Stublgange; fo auch das Brennen, 
wenn auch der Stuhl nit hart if. — Die Aderfuoten ſchwel⸗ 
len an, treten aus dem Maftdarme hervor und ſchmerzen beim Sigen 
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und bei Berührung; auch bemerft man Blut:Abgang aus dem 
Maftdarme, felbft bei weichen Ausleerungen. 

Was die Stupl:-Ausleerungen betrifft, fo finden wir einen 
Drang dan, darauf aber einen frampfhaften Schmerz, oder Veren⸗ 
gerung des Maſidarmes, wovon der Stublgang beſchwerlich mird; 
überhaupt erfolgt in der Regel nur wenig, oder nur einen Tag um 
den andern, mit großer Anſtrenguug. Rah dem Stuhlgange 
beobachten wir bald viel Rollern im Bauche, bald ein Blähung 8% 
Aufdämmen des ganzen Unterleibes; bald Unterleibs und Bähr⸗ 
mutter: Krämpfe, oder große Müdigkeit. 

Die Harn: Abfonderung ſcheint vermindert, jeboch findet 
man audy Öfteres nächtliches Sarnen. Der Harn ift dunkel, mit gel: 
bem oder rötblihen Sage. — Us Schmerzen beobachten wir ein 
Schründen und Brennen, beim Sarnen, in der weiblichen Harn⸗ 
röhre; außerdem zeigen fich bald ziehen de Schmerzen, bald ein hef- 
tiges Schneiden, oder fchneidende Stiche durch die Sarnröhre, nach 
dem Unterleibe zu. Auch bemerkt man einen fchmerzlofen Blutfluß 
aus der Sarnröhre. ' 

An den Geſchlechtstheilen finden wir ein Ziehen, oder 
jiehenden und, fchneidenden Schmerz in der Eichel, ein drückendes 
Reißen an der Cichelfrone und ſtechendes Reißen in der Seite 
des Hobenfades *). — Der Geſchlechtetrieb iſt vermindert, die 
Ruthe klein, kalt, die Erektionen ſelten, ſelbſt durch die molläftigflen 
Borfiellungen nicht zu erregen; beim Beifchlafe erfolgt gar fein, oder 
fpäter Samen-Erguß, darauf aber Mattigfeit °°). 

Was das Monatliche betrifft, fo fcheint daſſelbe um einige 
Sage zu früh zu erfcheinen; anch fol es zu lange dauern und zu 
ftarf fließen. Bor demfelben beobachten wir Leib-Auftreibung, große 
Schwere der Beine, nädtlihen Zroft und Hitze, eine mißmäthige, 
verzagte Stimmung, oder Irrereden mit Weinen. Bei demfelben 
aber, Säure im Munde, Kopfweh, arge Kreuzſchmerzen, Fuß⸗Ge⸗ 
fhwulft, Uebelfeiten und eine Art Dhnmächtigfeit. — Außerdem er: 
ſcheint öfters ein rudweiler MWeißfluß: Abgang, von blutröthlicher 
Farbe, befonders vor dem Bollmonde. 

Auch das Lykopodium bringt viele katarrhaliſche Beſchwerden ber: 
vor, wie 4. B. eine Heiferfeit und Rauhheit der Bruft durch Spre- 
chen, wie auch häufiges Nießen. Sodaun fehen wir einen Stod: 
ſchnupfen, wit gänzliger NafensBerfiopfung, die den Athem 
ranbt, Brennen in der Stine und KRopf-Cingenommenpeit; oft ift die 
Nafe dabei fehr troden. Es erregt aber auch flarfen Fließſchnu⸗ 





1 Lyfopodium half einmal im .einem Nachtripper. Allg. bom. 2. I. 


°.) Bei Thieren, welche fich nicht wollten befpringen laſſen, ward %p: 
fopobium mit Ruben angewendet. Allg. bom. 8. IV. p. 171, 
26* 
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. dfen, wit RNaſen⸗Geſchwulſt und ſcharfem, auch wohl übelriechen 
beindes Kragen iu der Luftröhre aufgeweckt. 


Erfahrung deſſen Wirffamfeit bereits beflätiget hat). 
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Ausfluffe aus der Naſe. In der Nacht wird man oft durch ein kri 


er Huften, den Lykopodium erregt, iſt oft fehr an 
Tag und Nacht, nad eutfleht von einem figelnden Rey ie 
Kehle, wie vom Schwefeldampfe. Bald iſt er troden, dann 
angreifend und Schmerz im Kopfe, in der Magen⸗Gegend und 
Bauche erregeud, bald if er mit Auswurf begleitet, von falns 
Gefhmade, grauer, fchwärzlicher, gelbgraulicher und gelblicher Fa 
oder auch mit Blut gemifcht, wobei die Bruſt zumellen roh u 
mund ſchmerzt. Tiefe Zufälle deuten auf die Anwendbarkeit des Tu 
fopodium iu wehren Arten von Schwindfudt, in denen and iM 


An der Bruft beobachten wir ein Gefühl, wie verſchleint, 
mit Pfeifen in der Luftröhre beim Athemholen; ferner eine befon 
Bollheit und Bellommenbeit, befonders im Freien und nah 
een. Richt felten iſt ein Gefühl von Druck, manchmal zugfeid 
Wuntheits-Gefähl, oder mit einer Art Beängfligung im ber Gege 
unter dem Herzen, weldhed in einen Hang zur Tranrigfeit übergeht 
Ferner beobachten wir ein Reifen in der Gegend des Schläfdie 
nes, und ein pulfirendes Reigen in der Herz⸗Gegend und unter 
Achſelhoͤhle Zuweilen fpannt es auch vorn auf der Bruft, id 
ders beim Einathmen; beim Athmen aber giebt es öfters hai 
Stihe Endlich beobachtet man auh Blut: Andrang zur Ind 
und eine Engbrüftigfeit, ale wäre bie Brufl zufammengejogen. — 
An den Brufiwarzen finden ih auch Stiche, zuweilen aber tin! 
Blut und Elebriges Waſſer aus denfelben; daher ift auch Lnfopehins 
ein Heilmittel gegen wunde Brüfte *°). 

Die Kreuzſchmerzen find oft fo heftig, daß man nicht gemalt 
figen faun uud daß es die Bruſt zufammenzicht. Wir finden de ia 
Reißen im Krenge, in der Nierensegend und im Rüden, befoudet 
neben der Wirbelfäule. Das dem Reifen verwandte Ziehen fiad 


. wir im Rücken, zwiſchen den Schulterblättern. Oefters nehmen wi 


auch einen Druck wahr Über der Hüfte in den Mieren-Gegenden, ok 
fpannendes Drücken in dem Schulterblatte, als zöge da ein Zugpflafe. 
Stiche werden ebenfalls im Rüden, in der Nieren-Gegend nnd ned 
dem Kreuze zu empfunden. Seltnere Empfindungen find: ein Ale 
pfen im Rüden, und ein Brennen zwiſchen und auf den Schal 
terblättern, wie von glübenden Keblen. 


An den Ertremitäten beobachten wir am häufigfien den rei 
genden Schwer, und zwar öfter in der Rube, als bei Bewegung 
Wir finden daffelbe heftig ſchmerzend, vom Halſe an bis In das Schal 


°) Ar. VII. 2 p. 31. ibid. p. 38 un 40. 
°°) Ara. Vi. 3. p. 15% X. 2. p. 586. 
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ters und das Ellbogen⸗Gelenk, beſonders Nachts und in der Ruhe; 
auch im ganzen Oberarme bis au die Handwurzel kommt es vor; in 
der Hand und den Fingern zumellen blos Rachts, wenn fie unter 
deus Bette liegen, aber aufbörend, ſobald man die Theile berans legt; 
ferner reift es in den Handtellern, mandmal mit Brennen und 
Rüden zugleih; auch finden wir es In den Gelenfen und Spigen 
der Finger. An den untern Extremitäten erfcheint e6 im Hüft-Ge- 
lenke; ferner unter der Hüfte, im Hinterbaden, im Oberſchenkel herab, 
meift beim Sigen, in der Mitte des Oberſchenkels; Rachts, vom 
Knie an, bis in die Unterfüße, auch in den Fußknöcheln, im Schien- 
beine, unter der Zerfe und im einzelnen Sehen. — Stechende 
Schmerzen finden wir in den Schultern, die Arme entlang und in 
den Sandrüden; auch in den Öberfchenfeln, beim Auftreten, auf. den 
Fußrücken, im Fußballen beim Auftreten und darauf Drüden, ein 
fchneidendes Stehen in der Ferſe; endlih auch in den Hühnerau⸗ 
gen. — Spannung nehmen wir bios im Achſel-Gelenke, in der 
Hüfte, und ein brennendes Spannen auf dem Außrüden wahr. — 
Zieheude Schmerzen beobadhtet man in den Ober: und Unterarmen, 
in den Kniekehlen, in den Unterfchenfeln des Nachts, und im Unter: 
fuße unter dem Knöchel. — In den Armen fühlt man eine läh⸗ 
mnngsartige Shwädhe, man muß fie finfen laſſen in der Ruhe; 
bei der Arbeit hingegen find fie fräftig; auch im Hüfts®elenfe ‚fühlt 
man einen lähmigen Schmerz beim Büden und Aufſtehen vom Sige. — 
Bisweilen beobachtet man Juden in den Armen’ und Kingern, auch 
in den Muskeln des Oberſchenkels. — Wir finden audh- öfters ein 
Einſchlafen ter Gliedmaßen, befonders der Hände und Finger, früb, 
fie werden ganz taub und kalt, wie abgeſtorben; and die Beine 
fhlafen am Zage im Sigen ein, fo wie Nachts die Unterfüße bie 
in die Waden. Klamm erfcheint bisweilen in den Händen; in 
den Waden, beim Sigen und Nachts oft fehr heftig. — Ein 
Wundheits⸗Gefühl und felbft wirflihe Wundheit, läßt fi oben 
an der Innern Seite der Dberfchenfel wahrnehmen, zumeilen mit bei: 
Bendem Jücken bis an die Geſchlechtotheile. — Merfwürdig ifi es, 
daß alle 4 Tage ein Schmerz im Beine, vom Hüft-Gelenfe an bis 
in den Unterfuß, erfcheint, welcher beim Gehen ein Hinken vernr 
faht. Mit gutem Erfolge ward daher das Lykopodium in einer 
Luxatio femoris spontanea angewendet?). — Ferner gehört das 
Lnfopodium unter diejenigen Arzeneien, welche bedeutende Sufälle von 
Geſchwulſt bervorznbringen vermögen. Wir fehen zuvörderft eine 
große entzändete Gefhwulft, wie Rofe, am Borderarme, die in Ci: 
terung übergeht; ferner find die Gelenfe der Zinger roth, entzündet 
und did; die Kniee und Unterfchenfel fchwellen an und werden mit 
großen, rothen, heißen Flecken befegt, welche brennend fchmerzen; 
befonders aber fchmwellen die Unterfuße an, zuweilen mit ſtechenden 


*) urch. VIIL 3. p. 137. 
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Schmerzen in bdenfelben. Endlich bat man auch beobachtet, daß die 
Fuß⸗Geſchwulſt fi bis zur Bauch⸗Waſſerſucht erhöget, mit Geſchwulf 
der Sengungstheile, Athem⸗Beengung und fparfamem Harnen mit 
Preſſen. — Zuletzt finden wir noch, daß bie Füße gewöhnlih kalt 
find und auch falt fhwigen, bis zum Wundwerden *). 





°) Lpfopobium wurde in Kucchen-Entzäudung und Caries empfohlen. 
lg. bem. 2. I, p: 16% 
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Leipzig. 
Bedrudt Hei 3. 2. Hirfgren,. 
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ter: and das Ellbogen⸗Gelenk, beſonders Nachts und in der Ruhe; 
auch im ganzen Oberarme bis an die Handwurzel fommt es vor; in 
der Haud und den Fingern zumellen blos Rachts, wenn fie unter 


. dem Bette liegen, aber aufhörend, fobald man die Theile heraus legt; 


ferner reift es in den Handtelen, mandhmal mit Breunen und 
Jücken zugleih; auch finden wir es in den Gelenken und Spitzen 
der Finger. An den untern Crtremitäten erfcheint e6 im Hüft⸗Ge⸗ 
Ienfe; ferner unter der Hüfte, im Hinterbaden, im Oberfchenfel herab, 
meift beim Sigen, in der Mitte des Oberſchenkels; Nachts, vom 
Knie an, bis in die Unterfüße, auch in den Fußknöcheln, im Schien- 
beine, unter der Ferſe und im einzelnen Sehen. — Stechende 
Schmerzen finden wir in den Schultern, die Arme entlang und in 
den Handrüden; and in den Oberſchenkeln, beim Auftreten, auf. den 
Zußrüden, im Zußballen beim Auftreten und darauf Drüden, ein 
fchneidendes Stehen in der Ferſe; endli auch in den Hühnerau: 
gen. — Spannung nehmen wir blos im Achſel⸗-⸗Gelenke, in der 
Hüfte, und ein brennendes Spaunen auf dem Zufrüden wahr. — 
Ziehende Schmerzen beobachtet man in den Ober: und Ilnterarmen, 
in den Kniekehlen, In den Unterfchenkeln des Nachts, nnd im Unter: 
fuße unter dem Knöchel. — Ju den Armen fühlt man eine läh—⸗ 
mungsartige Shwäde, man muß fie finfen laſſen in der Ruhe; 
bei der Arbeit hingegen find fie kräftig; auch im Hüft⸗Gelenke „fühlt 
man einen lähmigen Schmerz beim Büden und Aufficben vom Sige. — 
Bisweilen beobachtet man Surfen in den Armen und Kingern, auch 
in den Muskeln des Oberſchenkels. — Wir finden auch- öfters ein 
Einſchlafen ter Gliedmaßen, befonders der Hände und Finger, früb, 
fie werden ganz taub und kalt, wie abgeflorben; auch die Beine 
fhlafen am Zage im Sigen ein, fo wie Nachts die Unterfüße bis 
in die Waden. Klamm erfheint bisweilen in den Händen; in 
den Waden, beim Sigen und Nachts oft fehr heftig, — Ein 
Wundheits⸗Gefühl umd felbft wirflihe Wundheit, läßt fich oben 
an der innern Seite der Dberfchenfel wahrnehmen, zumeilen mit bei: 
ßendem Jücken bis an die Gefchlechtstheile. — Merkwürdig iſt «6, 
daß alle 4 Tage ein Schmerz im Beine, vom Hüft:Gelente an bis 
in den Unterfuß, erfcheint, welcher beim Geben ein Hinken verur 
ſacht. Mit gutem Erfolge ward daher das Lykopodium in einer 
Luxatio femoris spontanea angemwendet?). — Ferner gehört das 
Lnfopodium unter diejenigen Arzeneien, welche bedeutende Sufälle von 
Geſchwulſt bervorzubringen vermögen. Wir ſehen zuvörderſt eine 
große entzändete Gefhwulft, wie Rofe, am Borderarme, die in Ei⸗ 
terung Übergebt; ferner find die Gelenke der Finger roth, entzündet 
and did; die Kniee und Unterfchenfel ſchwellen an und werden mit 
großen, rothen, beißen Flecken befegt, welche brennend ſchmerzen; 
befonders aber fchwellen die Unterfüße an, zumellen mit ſiechenden 


*) Arch. VIII. 3. p. 137. 
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Schmerzen in benfelben. Endlich hat man auch beobachtet, daß die 
Fuß⸗Geſchwulſt fi bis zur Bauch⸗Waſſerſucht erhöhet, mit Gefchwulfl 
der Seugungstheile, Athem⸗Beeugung und ſparſamem Saruen mit 
Drefien. — Zuletzt finden wir noch, daß die Füße gewöhnlich Falk 
find und auch falt [hwigen, bis zum Wundwerden *). 


°) Rplopobium würte in Kuochen-Entzänbung und Caries empfohlen. 
Adg. bem. 2. 1. p. 162. 
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406 — Lyoopodium. 


Schmerzen in denſelben. Endlich bat man auch beobachtet, daß die 
Fuß⸗Geſchwulſt ſich bis zur Bauch⸗Waſſerſucht erhöhet, mit Gefchwuif 
der Zeuguugstheile, Athem⸗Beengung und ſparſamem Harnen wit 
Preſſen. — Zuletzt finden wir noch, daß bie Füße gewöhnlich kalt 
find und auch kalt ſchwitzen, bis zum Wundwerden *). 


1a. eptopobium würte in Ruochen-Entzändung und Caries cmpfohles. 
9. bem. 8. 1. p. 16%. 
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